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Das Mainzer Fragment vom Weltgericht 

ein Ausschnitt aus dem deutschen Sibyllenbuche 

|LS im Jahre 1003 durch Schenkung des Herrn Eduard Beck das kofibare 
Blättcfaen in den Bc^q des Guteaberg-Mufeums gelangte, durch weichet 
unlbreKeaBMtevmideii AsHageB derTjrpotnphlctbcnBalsefiiellber^ 
raftiiende Env eiterung erfuhr, da durfteHerrProfeflbr Velke mit Redit 
annehmen, dag diefem unßheinbaren Fragment die deutltfaen Philologen 
ein ganz befonderat faHerefTe entgegenbringen würden. Ein Gedicht in 
der Mutterfpracfae, das in den Jahren 1444 bis 1447derElm gevttrdlgc 
war, durch die junge Kun(\ Gutenbergs verbreitet zu werden — das 
mußte auch die Germanlßen wadirufen, die nur wenig VeranlafTung 
gelubc iMtmi, f dl lOr die hodiduvftrdigra Mainier Inlnnbela m er- 
wärmen, folange ihnen als der Urheber des erften Buchdrucks in deut- 
ßher Sprache Albredit Pfiller in Bamberg gelten mugte. Die kleineren 
ErzeugniQie der Mainzer Frühzeit, der »Cißanus*, der .Türkenkalender* 
und zulegt der ,A(tronomiftiie Kalender" hatten nur eben ein niSigei 
grammatiphcs Interefle für ihre deutfchc Sprachform zu erregen ver- 
mocht, und dies war durch meine Darlegungen im aCencnlblatt für Bib- 
liothekevefen*, Bd. XDC, S. 437 ff. Ielditer|lii0p(k. Hier •berlam viel- 
leicht das BrudhlHick einer größeren Dichtung zu Tage: wohin konnte 
die Literaturgephichte dies Werlc (teilen? und was verlieh ihm ein(l den 
Wert oder die Aktualität, die Gutenberg dringte, es zu vervielfiUdgen? 

So lief dem Profeflbr Vclke die erden phoi eginphl RIien Abtflge 
einigen Kennern der altdeut(then Literatur zugehen und harrte unge- 
duldig der Auskunft Aber feine hocbgeHpannte Erwartung wurde ziemlich arg enttäußht 
durcli die zögernd einlaofniden Antworten : niemand kannte diefe Verfe, und befon- 
deren Ge(ihmack hatte ihnen audi keiner der Beugten abgewWUMn» Soörhielt denn ich, 
der ich mich Ober den Inhalt und die Zeitteilung des Fragments noch am eingehendßen 
ausgefprocfaen hatte, die AufiTorderung, meine brieflichen Darlegungen etwas weiter 
tamnUiren. Inden »VerMfentlldivn|enderGaisnberg<3e(bURIiift*III(190«>S.3— 10 
kabea die JMitglieder gefunden, was ich damals über das .MalnnrFkignientTOHiVelt- 
gerfcht' vom Standpunkt des Philologen aus zu fa^en wagte. 

Inzwiflhen ijl nun die Publikation einem Spezialforßher unter die Augen gekom- 
men — ein Glddc, iteB «ir die Ober^rifk gut gewUilt Imnmit — and Uun klingen nudi 
unfere Verfe wohlvertrauL Herr Oberlehrer Dr. Karl Reufthel, Priratdozentan der Tech- 
niken Hodipiiule zu Dresden, der im Jahre 1805 mit Unterfuchungen Ober die deutßfaen 
Vdtger ld indld un ngen zu Leipzig promoviert htc imd fbtben ein größeres Werk «Die 
deutfchen Weltgerichtsfpiele des Mittelalters und der Reformationszeit* im Druck ab- 
fdhliegt (.Teutonia* Heft IV, Leipzig 1906), hat mich darauf hingewicfen (vgl. je^t fein 
.Vorwort« S. VII), dag die Verfe des Mainzer Drucks dem deutlthen ,S i b y 1 1 e o b u ch* 
des 14. Jahrhunderts angehOren, das mk zwei frllheo KNner Drudcen Ton Oscar Sdiade 
in (idneo »Gei^idien Gediditen des XIV. nnd XV. Jsluliunderts vom Nledorilieln* 
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(Hannover 1854) S. 291—332 — .Sibülen Boidi* ' «dlert ifk: 4m wtfipcedieii Ihaeo 
auf S. 321 ff. die Verfe 721—736, 750—765. 

Dlefte deutßiie Gedidit von der Satomonißbea Sibylle iß ela Eneognte det 14. J«lir> 
httttdem, das durdi zahlreiche Hand(äiriflt«ii des 15* und Drudce des 15. und 16. Jahr* 
bunderts in (lark abweichenden Faffungen auf uns gekommen ift. Den GermaniPen war 
es piion aus kurzen Anführungen in Erduin Julius Kochs aCompendiuni*, Bd. I (Berlin 
17W>itttd In V. d. Hifem und Boeings «Llterarigiieai Gnindrt|* (Berila 1612) be- 
kiaot, aber er|t durdi Schade vurde es, wenn auch in einer fpiten Oberlieferung, zu- 
gänglidi, und er(l Fr. Vogt hat in feiner Abhandlung vom Jahre 1877 ,Über Sibyllen 
N^eillagung" (.Beitrige z. Ge(ifaicbte d. deutlüiea Sprache und Literatur", hrsg. v. Paul 
uad Bnrane, Bd. IV, S. 4S— 100) die vcrplilodeiieii Gedichte des gleMieo TbeuMs 9hut 

gefbhieden und auA in die Tradition und Chronologie des unfern vorläufige Ordnung 
gebracht. Auch die Aufmerkfamkeit des Hi^orikers hat das Werkdien gelegentlich ge- 
Amdea: vergl. Vnut Ksmpera, «Die deutßhe Kaiferprophede fa Poeße uad Sage* 
(München 1806), S. 120 ff. 

Unter den Handßhriften, weldie Vogt a. a. O. S. 50 F. aufzihlt (dazu die Drudce S. 52) 
reldu keine über das Jahr 1400 bloauf, obwohl die Entstehung des Gedichtes ganz gewig 
la das vonuljieheBde Jahrfauaden Mit, uad etae Aagabe, die nir fii|t unter der Nledcr- 
(chrift diefer Zeilen zu Geflchte kommt, fuhrt ficher irre. Die Sammlung Cii(lav- R. von 
Emichs, die als Auktion XX bei Gilhofer und Raa(chburg in Wien im März 1906 zur 
Verweigerung gelangt iß, enthielt In dem Miszetlanband Mscr. Nr. 6 auch einen offenbar 
arg korrumpierten und verjUiminelten Text unferes Sibylleabucfas, der mit Schade V. 732 
(öiließt: da nun die erften Teile diefes Sammelbandes auf das Jahr 1317 datiert find, 
fo hat der Urheber des Kaudogs unbedenklich auch die Sibylle in dies Jahr gefegt und 
damit (blae HandfUirlft Ittr die b<d weitem iltepe des Werkes erkttrt — aber dies felbfk 
Iß ja erß lange nach 1317 entßandenl 

In der ausföhrlichflen Faffun^, wie fie u. a. die Kölnifche Drudcverflon Sdiades bietet, 
umfagt das Gedicht drei Teile; 1) die Geschichte des Kreuzeaholzes von Seth bt^ auf 
Sslomo (Sch. V. 1— 198); 2) dea BelUcfa der Sibylle, d. h. der KSaigia voa Saba, bei 

Salomo und Ihre vom Kreuzesholze ausgehende Prophezeiung, w elche die EreignifTe 
¥00 Cbrißi Geburt bis zum Weltgeridit umfagt (Sdi. V. 199—768). Hier fchlog unzweifel- 
haft einmal das Gedtdit, aad dlefba Schluß bewahren eine ganze Reihe von Hand» 
^rilitea: auger den von Vogt S. 55 verzeichneten eine von ihm überfehene Weimarer 
Handphrlft072, überweldje Reinhold Köhler in Pfeiffers .Germania ^ Bd. XXIX, S. 54 
(« »Kleinere Sdiriften', Bd. II S. 88) Mittellungen genuuht bat Eine annähernd gleich 
groge Zahl voa Maaufkrlpten ßfaUegt «braa aodi erglazead: 3) die weitere Gefthichte 
des Kreuzesholzes von Salomo bis auf Chriflus, deffen Hellswerk nun noch einmal bla 
zum jüngßen Geridit vorgeführt wird (Sch. V. 769—1040). Dag diefer dritte Teil tat- 
ßchlich erß fpäter angefügt iß, tritt bei der Lektüre fofort zu Tage: aber die Prüfung 
des Versbaues, dea Vort^aies uad vor allem dea Materials nad der dlalektliüiea Natur 
der Reime ligt es jifton jet^f fa(^ (Icher erfäicfnen, daß es der Vcrfaffcr des Grundßocks 
felbß war, der diefen Nachtrag dichtete; eine kritißhe Bearbeitung mug das beßitigen. 

Die Vcffe des Malaier Dmdces gehören dem Sdilag dea xwdieB Teiles and 0»mit 
dem ttrflprOaglhiiea Schtag des Gaaien an. Dtefbr nrelta Tett liefert aadi die Aahalta* 
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punkte für die Datierung. Die Prophezeiung derSibylle, fo\k-eif fic die Gegenwart betrifft, 
bezieht {leb hier auf die Rcgieruagszeit Kaifer Karls iV.» uad zwar ocaoca die Hand- 
füirUlwii, veldie unf^m Texte am nicfaßeii (leben, die Dresdener, die Weimarer und 
die MQncfaener Hss. cgm. 746 und 1020 Qbereinflimmend das Jahr 1361 (Vogt S. 54% 
während in der Mönchener Hs. cgm. 393 ains und fibenzig, in SAades Kölner Drucken 
(Sdi. V. 346) acht und fevemich (leht. Soweit ich die Oberiiefening beurteilea kann, 
fehdct die Zahl IfOl dem Original an, des damit ffdier datiert «Ire. 

In meiner er{len Abhandlung S. 6 ff. hatte idi die Mainzer Fragmente, ohne ihre Zuge- 
hßrigkeit 7u kennen, auf Grund des Versbaues, der ReimkunP und des Wortgebraudis 
einerseits der Zeit Guteabergs felb|t abgel'prochen, aaderfeits aber doch der Zeil nach 
1310 sigewiefta (S. % OamU hatte tdi das rfdiiige gemlfeii ; wena Ich doui IriaMriier 

S. 9 , d er VorpdJt halber* eine Dariemng „um 1400" empfahl, fo hin idi um ein Men- 
ßbenaltervon der wirklichen Eatfiehungszeit abgeirrt: ich glaube indefien nidi^ dag idi 
tnidi diepM* DifRsrenz zu (Hiiiiieii habe. 

Fflr die ErOnerung der Heimatfrage bot das Mainz« Blilldien oodi (jpSrildiere Anhalts- 
punkte: ich fpra* mich (S. 8) gegen Mainz, aber dodi für MitteldeutfHiIand aus, wobei 
ich natürlich an das we^liche Mitteldeut|iifaland dachte. Die Heimat des Sibyllenbucfaea 
ift, wie idi hier nlAi nlber aiuAhrea kaim, von Mainz rhelnaufwirtt, auf pldrhelnMn- 
kißiiem oder (lldfrinkilihem Boden zu fuchenj^lfo etwa in der Pfalz: neben einer Reihe 
diarakterlfllßher fpltmitteldeutfäier Bindungen fehlen doch andere, die gemeiamlttel- 
deutjifa ßnd, aber eben auch in diefem (li(lve(Uicfaen Winkel des mitteldeutflhen Sprach- 
febiets fehlen können, wie fal (vielmehr /bO und brmgen (vidmehr bringen). 

Um den Text des Mainzer Drutkea mit der Oberlieferung vergleichen und aus ihr 
zuverliflig ergänzen zu können, habe idi mir eine Reihe von Handfcfariften und Drucken 
nadi Götdngen kommen laflbn: fdi bin den Herren IMrektoren der Blbllodiekea zu 
Dona ue (Ehingen, Dresden, München und Weimar zu lebhaftem Danke verpfllditet. Mein 
verehrter Kollege Geh. Rat Prof. Fr. Vogt in Marburg hat mir aus feinem aufbewahrten 
Material allerlei zur Verfügung gefiellij fo habe ich namentlich die Berner Hs. Mr. 537 
V. J. 1440 und die S. Galler Ha. Nr. 030 vergleicbea lidnnen, beide ohne dhreicteB Effalg, 
da ich inzwi^Hien fchon eine Gruppe von Codices fe(\gc|^el!t hatte, die unfcrm .Mainzer 
Druck nodi naiier (iehen. Es find dies, wie ich {ihon oben andeutete, die nacbfblgenden, 
durchweg Papierhandflhriften des 15. Jahrhunderts: 

D = Dresden, Kgl. Bibliothek, M 209 v.J. 1475; unfcr Abphnltt Fol. 102b^l04a. 

M' = München, Kgl. Hof- und Staatsbibliothek, cgm. 74«; Fol. 270b-271b. 
^ München, Kgl. Hof- und Stutsbibliothek, cgm. 1020^ Fol. I6a-17b. 

W -= Weimar, Gro|berzogi. Bibliothek, O 72 v.J. 1430; Fol. aOa— 28b. 

Unter ihnen gehören wieder M*W,in denen die Dicfatungmit unferem Kapitel fchließt, 
enger zufammen,(lehen aber etwas weiter von unferm Mainzer Druck (G)ab; näherkommt 
diefem M ' und am nädijlen D: diefe beiden bewahren das voli^nüjge dreiteilige Gedldit. 

Im Nachgehenden dntdce Ich in der erflen Spalie den Dresdener Text des ganzen 
Kapitels ab und Pelle ihm in der zweiten gegentlber, ^^as auf iinfcrcm Mainzer Blattchen 
erhalten i(t. Die nicht rein graphiftfaen Leaarten der drei anderen Handfüuiften habe 
Idi beigefügt und da, wo 00 dem Text unfbrea Dmdcea niher [leben als die Dresdener, 
durch SperrdnMk bervorgeboben. Wo ^e Ihrer {^tt da» richtige boten, habe ich dlea 
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ddrdi ein t angedeutet Einen kridftfaen Text zu verfuchen h3tte keinen Sinn c;ehabt, 
dMa «itcii der Drude geht j« nicht auf dts Original zurOdc Dagegen habe ich in dem 
hanillliiriftndhen Tmat dto AUlIntingen aufgelöfi und dm laterpunkttoa ehigefAhrt. 

Wenne dls alles gefHUdtt über al, 

So kumet Cri[his von Jofephat in daa lal» 

Er erjihinet do mit götlicbero gewalt 

la den woldcen biIc knft imuilgfldt. 
» Die zwolffborten bringer er mit Im dir 

Vod der engele vil maaige {tfaar. 

Die engel blofhnt ir homer mit grimmen, 

Daa get6ne vnd die ^mmen 

Wirt gehöret In der weit gemein. 
10 Aller menphe IIb, feie vnd gebein 

Kom«at xft daander nlf die ftende 

Von g^tdldiem willen vnd ordenanfe^ 

Sie werden vereinet vnd lebent 

Vod miilicnt dar do got wil vneii geben, 
la Sie tiemt mit INiredcen do iileii. 

Die gotr nie vnrchtent oder erkantm ÜU 

Nieman mag (ich verbergen nicht 

Vor der gonHdie& angepdiL 

CriHus wil do vrtell fprächea 
30 Vnd wil do alle bosheit rechen : 

Die nie gedoient den willen 0tt, 

Die wil er (theldeii In die ewife iilii, 

Vnd wil den göten geben 

Wunne, freude vnd ewig leben, 
a« Sit die weit vnd alle ding» 

Die an der weite geßfaaifea Hat, 

Zergcnt vnd uxrdent euch zü nkbt, 

Alfo man woi iiöret vnd 0cht 



leben 

Vn muge do hiea do got vrtel wU gebe 

Sie gene mit phredeS doUee 

Die ^nt nye crkante nodi forchHeil 

Niemä mag |ich v'berge nicht 

Vor de gotf Idhe angeHedit 

Cri(his wil do vrtel QiredieH 

Vö wil alle boghelt redien 

Die nie gedade den will! (In 

Dea wil er gebi ewige pin 

Vn wil den gude gebe 

By ym freude vn ewig leb5 

Sijt die werli vö alle ding 

Die in d* werlt feRlielR (lot 

Czugene vn wwdl audi n aldlt 

AI« man wol 



1 Wenn W Waaa il> d!s alles] du M* aUe din« ce(tbicht] ce|bhebeB t|> M-> W Kefdieben JH 

2 cril» J/' Ton] ten Jf» W ru ^« den t«l M'^ 3 Er] Vnd Jf« W gitHcber groScr W großem If» 
4 krePhen i/' 5 zwolff J/' br. er] kamen W 6 vH m.] ein groß 3/» fthli W 7 ir] vil rief W 
jmt M' snrmm« ( : ßynnie) W 10 feie fthlt Ji^ 1 1 K. su c.] Kumpt aU py einander M* 
Kämet zaptaum WM* auf eia |luat IT vff daa itljr* V. 12 Als ei got ordea («fdaet W) Tnd haben vil 
M*W 13 vereinict iV' leben IT' «erden leben Jf* TT 14 dar do] do |Wa do IT pn da iT' 
vil rrteil] Trteil willf' fein vrtell wil W ISSogenfle W,da$ die/t Zeät vor UfH^ mfAndemM* 
(bbredcen vnd czitem i/' 16 nie] nit v. oder trrk.) rrkanten noch (^eforditen Af* erkanten 
vnd taAtea In] j9 M* V. It/Mt W 18 der] dem W 20 io ftktt W bosheit] Hind 
Jf*nindsrir » DfotHlorfflMidae] DrwHwfMdcM<0 JT, DIoRliidcter J#* IT MWum^tf 
ym 3f' 25 Syt nu Af» TF (?) alle ding] aUes das man flnt tlles dtz If» Tf 28 an] fn IT Die an 
d. w.J Vnd alle die {fikit W) ding die ye {JthU W) W ZI Ciurgeo Sterben FF Sterbt if* oncb 
fMtma* W\ 28 «et fMt W. 
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Vnd alfo vns der gloub leret vmI (Ut 

M One alleiae die meo(äicit, 
Die (tat uif vnd gat do hien 
Do IV ewenclidMo (lUIent fin 
Vnd do (\' hin geworben haben, 
Alfo voB die gejßiirlflt leret vod faget: 

u Vo ie der meiipiM Men wMm, 
Do fett On feie hien, fo er gefür^ 
Vnd bllbet do imer ewedidi, 
Es fy 1d belle oder io himelridi. 
▼er do lumet in die hdle» 

4« Der mtn do fm der dt'iffrl ge{Ule 
Vnd gewinnet niemer tro(t, 
Daz er von pin imer werd erioft 
Wer in dem hlmelridie 
Der he« freude mit Jhefu Crill, 

«« Der von himel iier nlder i|l komen 
Vid menlHilldi aemr het in Och genomen 
Vnd mit jlnem tode het erworben 
Vnd an der menfüieit ip erworben: 
Wer glouben welle haben an in 

M Vnd sAverfldkt, der fol by ime Oa, 
Vnd (\i1lent gen^licfi glouben liaben 
Was wir von Jhe^ Crißo h&rend ßigen, 
Vad fhHent eOe vnfer werde vnd fUuie 
ZA Crifto keren in liebe vnd in myiine 

51 Vnd zö imme haben ^uverficht: 
So erßont wir mit im vnd werdeal oJdit 
Von jnen gMIdien frewiea 
Qen^di nleorar werdenf yfBielden» 



er werde pfaie eriofb 

Wer in de hymelrich i(l 

Der hat freude mit Ihefu crl(l 

Der von de h^mel her nidd' ifi kömen 

Vnd nentfChlldi natner hat an fdi ufimS 

Vn an d' ment(lftelt ifl erftorbS 

Vn mit dem dode hat erworbS 

D; wer do glaubC bat an en 

Mynne vö MH'DMbt d* (kl »i ym 

Wir follS ganQe glaube hab! 

Daz wir von ibefu criß horS fagg 

Vnd |bU8 iUe vnp werde vn ß^e 

Czu xpo kere yn liebe vi yn mTao 

V3 lu yni lubB xuv' 



29 30 tmg*JUminM* W 2» VuA friilt W 4mi 0otltlif §»uUt if' leret vuifekUJf* W 31 ftt 
nft] erfbheyn M\ p«rbenl Jf* W gßt} komen M* W komen wider Jf* 32 f&tlent] muRfen AP 33 Vnd 

ffhlt ir h2b-Ti] han Trhond frichHg '.i3n\<.) 34 Vnd als iV gc(*rifft] '"rii n ft i/ ' wtrhcit jV' »' Icret 
vod [aget (feyt if ')] tut l>ekant Jtf> W\ 35 leftkUM* W 36 Du bieQ/«JUIJ/^> W\ fol wann 
ir* er] De FT fHitotifir 37 imer /»Ait JV > if * IFI » Ea |y/MI»Jtf > der belle JH IF «MB 
klaielfeidi W 40 ans do |la] ati«s |yn iT^ win if* IF 41 41 o. tr.] «uti nymmer kein 

tr. TP 42 pin] der bell W XmttftkltM* W 43 Ver nttn M\ Der do W bimel W 44 ewig freud pey W 
47 \% r ichttf:( r Ordnung i r, Dr u ck 3P IV 47 Vnd vn? nur TT' llnetn audi ^f .V U'' 
49 (D«z /«Mi aacA ilf ' ilf> ^K; welle b«)>en] wil haben i/' wil )F h a t if < V. 50 Vnd an dy magt df 
mnterlVn if Vnd] Mit if* W kr iMsM ewltlldi by Im 0« Jf* IT 51 Wir tollM f aaesCB if* 
if * Wl baben] trafen if* FF 52 (Wae auch M^M*W) Jhe|\i AU<if > if FF(Cri|N> auch APJIOW) 
54 An if • IF in 1. v. in m ] mit grolTer (fancier W) mynn if IF, mdyn Up gewynncn M' V. 55 fo auch 
in W— vgl. dLigegfn Schade V. 765 Für F.56~5.h hat W 6 völlig ahwcU-hcndf Zali-n mit Im] 

Croliob if * Tod w. nictitj yn frenden pUdtt if 57 Vnd werdent von (yn if' 5S Ewigiitiben if * werden« 
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Der hier in der erflen SfMite vollßtndig roitgeteihe AbflhaiR bildet, wie (Uion gefagt, 
den ScbluS des zveiiM TeUs bei Sduul^ d. h. des uffpran^di»! Gedichtes, der er^a 
Ausgabe — uad fo irelbii vir Ihn avdi «odi la des oben braufien Htod|ttrlllen M* V 

sm Ende, wihrend in D nodi der dritte Teil folgt. Uofer Mainzer Text ^eht aber 

den HandfArifren M' und D näher als der Gruppe M' W: er erfährt bald von M' bald 
von D Uaterjhi^ung, während die Ü berein(limmuagea milM^ oder W, wo fie vorkommen, 
ziilllllg flad. 

Was idi als ein felblländtcje'^ ^Hedicftt vom Weltgericht" anfah, hat fich als ein Kapitel 
des .Sibyllenbuches' entpuppt — aber freilich als ein komplettes und in fich sbgejchloQc* 
Oes Kapitel, des ta den K5lner Drucken auch durch Oberßlirift als foldies herau^ehoben 
wird (f. Sdiade S. 321) und deflen Anhng die Handßiirifien W, wo es den Sditug 
bildet, de ur! ich markieren. Die Berechnung; des Umfanges, welche ich a. a. O.S. 4 gegeben 
habe, erweip ficb als durchaus zutreffend. Ich hatte gefagt, da^ der Räckfeite, wie ich 
|le unabhingig von Herrn WiNtii «n dea Ishalt und Gedankengang erfdilog, unten 
nur 3 Zeilen mit 3 Verfen fehlen könnten, und dag diefe den Schlug des Gedichtes ge- 
bildet haben dOrften, das ftchtlich dem Fnde zueile: damit habe idi Recht gehabt. Indem 
idi die Seitenhöhe, hierin Herrn Waiiau fulgend, mit 22 Zeilen annahm, beredinete ich 
die groge Lfidce attf 13 ToUlllDd^ Verfe (abgefeben von der Er^nzung der verfHltt- 
me!t GberliePenen): auch das hat fi* bef^atigr För den oberen Teil der Vorderfeite 
blieben nur 8 Zeilen fibrig, und auf ihnen konnten nach der durchfäinittlichen Buch- 
(hibcnznbl der Qbefliefenen Verfe nicht gut mehr als 11 Verfe (10 voliftandige und der 
elfte, mit deflbn RelmwtMrt onfer Fragment einfeQt) geßanden haben. Dabei könnte Idi 
av.&i jent. wo der Grundtext aufgefunden i(i, bleiben, obwohl hier alle vier nahegehen- 
den Hand|chrifteo nicht 1 1, fondern 13 Verfe bieten : der Druck würde eben zwei Verfe 
veolger gehabt haben. Vle letcht bei dnen (Mdien Rdmverfc mit f^iaen Vtederbolun* 
gen und feinem lociteren GePQge ein paar Verfe ausf.illen konnten, dns zeigen Lins iodi 
eben auch die oben verglichenen Handßiiriften : von ihnen hat D(M^)dcn urfprQnglichen 
Beßand von 58 Verfen für das Kapitel ebenfo bewahrt, wie die von Schade benu^ten 
Ortidce, in M* aber fmd es nur 56 Verfe (zwei (Ind verloren gegangen), und in W, das 
Im ganzen 62zShIr, if> ein Ver!iif> durch Zudichtung fiberdeckt. Wir könnten alfo immer- 
hin dabei bleiben, dag das .Gedicht vom ^Tel^erlcbt", weiches auf dem zweifeitig be- 
dradcien Blatte fhind, einen Umfang von 56 Verfbn bei 44 Drudczellen hatte. 

Aber dies .Gedicht vomWcIlgeridit* hat (Ich ja inzwißhen als ein Kapitel des .Sibyllen- 
buchs* erwiefenl MQffenwir nun nidlt zu dem Schluffe {^elanj^en, da§ Gutenber^ das 
ganze gedruckt habe? Abfoiut zwingend iii diefer Schlug nicht, wir können nach wie 
vor m der M^IIAkdt fefÜielten, da§ das In |ldi abgerundete Kapitd vom Gertdit hn 
Tale Jafaphaf, vielleicht mit einer kleinen Veränderung des Fingangs, welche dmn redit 
wohl den urfprünglidicn Umfang von 58 auf 56 Verfe reduzieren mochte, zum Drucke 
gebracht ward. Aber nur diefe Möglichkeit bleibt beßehn, die Wahrßiieinlichkeit i(l je^t 
^cr dafür, dag unfer Blatt einem Abdruck des vollftiindigen Gedichtes angehört. Da- 
gegen fpricht doch eigentlidi nur der Um|\and, dag wir, abgefehen von dem Türken- 
kalender von 1454, welcher fünf Blätter umfiagt, bisher ein deutßhes .Büchlein' sus 
Guienbcfigs Prelfe nfdit kennen — «nd das Sibyllenba<ii mllfte 7— 10 Jahre iiier |Wn 
und den drei- bi$ vIeHMien Umhng dea Tttrfcenkalenden fehabt heben. Aber dlee 
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Bedenken i(t Im Grunde nur ein eingebildetes und kann jeden Augenblick durch einen 
Fund zerftSn werden, wie er ntdi den freundlicheo Spenden des le^en Jahrzehnts kaum 
aodi etwas fibcrraßiieades haben wfirde. Bis aber ein (blcber GlfidcsIMl eintritt, mü^i^en 
vir mt oUt den Erwlgongett begnügen, veldie für die Dradcniifibe des gpueo VerkM 

und gegen den Einblandruck efnes Ausfüinittes fprcchen. 

Ich beginne mit den Momenten, welche der Annahme eines Eloblattdracks ungüniUg 
Qnd. Zitoichil mügte es Aberraßfaen, dag Gittettberi, der für feinen iflronomiplieo fU^ 
iender auf 1448 vor dem grögien Format nicht zurQckßiireckt, um das Ganze auf einer 
Seite unter7uhrin|»en, efn Gedicht von nur 50 unabi^efenten Verfen und rund 1400 Lettern 
auf zwei Seiten eines Blattes verteilte. Wir würden es gleich am Beginn der Typographie 
fnttefneni iwel|Utlgea Blnblendradc zu nia iiabeii, wie |le, fbviel Ich ibhe, Bodi tof 

lange Zeit hinaus angcwfihnifch bleiben. Diefes Bedenken, das mtrcrf^ neuerdings auf- 
getaucht iß, hält minde(leas dem die Wage, welches der Annahme eines fo frühen ,deut- 
fifaen Buchet* entgegenßehu Ein tnderea habe ich piioo 1004 nicht verßhwiegen, aber 
durch eine Hypothefe zu eadcriften gefucht. Da es dem .Gedicht vom Weltgericht* am 
jedem fichtbaren ZeitinterefTe zu fehlen {Ihien, nahm ich a. a. O. S. 5 meine Zuflucht zu 
der Annahme eines geschäftlichen Intereflea, das etwa durch die eiodrucksvoUe Welt- 
geriditsfUinderuiig ehicc Faßenpredlgers nabegelegt fein koante. Idi htlM die Berech- 
tigung einer foldien Konjektur natQrlich auch heute aufrecht — aber eine Nötigung dazu 
iß nicht mehr vorhanden, feitdem Ich die Verfe vom Weit^enchf als Teil des Sibyllen- 
bucfaes iiennen gelernt habe: denn diefes allerdings beia^ nicht durch feine erbaulichen 
Teile» womit HDederMelaierlHindwelil aar zulIHtt belcaaat OMdit, Ibodera durdh fblne 
Prophezeiungen fOr dtc Mcnfdtcn jener Tage ein (^arke-^und fon;3r ein aktuelles Inrcrcffe. 

Zwar jene Verliündigungen, welche 0ch auf die Vorgänge in der Reichspolitik des 
14. Jahrhiuderts bezogen und ras diefba Vorgängen felbß herausgewacfafen waren, lagen 
den Zeitgenoffen Gutenbergs fern genug. Aber die weitere Prophezeiung auf den Kaifer 
Friedridi, der das hei!!2;eGrah wiedergewinnen und die Einigung der gcfamten Chrißen- 
beit herbeifuhren wird, ■ an (ie klammerten fich in jenen Tagen, wo die TOrkengeCihr 
in O^o immer bedrohUdier wurde, viele InglHiche Gemflter) and die grofe Zahl der 
Handfchrifren des „Sibyllenbucbes" aus dem 15. Jahrhundert, drei bis vier Menjlhen- 
alter nach der Zeit, fUr die es direkt geßiirieben war, erklare ich mir eben nur aus der 
tiefen Erregung des Occidents, welche durch die Fort(äiritt6 und Siege der Osmanen, 
befonders feit der SchUcht bei Nikopoll«, hervorgerufen war. Wenige Jahre nachdem 
unfer Werkchen gedrudct ifl, Rllt Kon(>anfinopeI in die Hände Mohammeds II, und eben 
Gutenberg (Uutifl durch feine neue Kunll, die felther in deutfUier Sprache nur noch iCa- 
lendern ^lent sa lieben ßheint, jenem »Taritenkelender* Verbrelinnf, der f di «It 
a Mahnung der Chrißenheit wider die Türken" einfahrt. 

Neben der Hoffnung, dag von dem Mainzer Originaldrucic des ^Sibyllenbudis" wei- 
tere Fragmente auftauchen, beßeht noch eine zweite Aus0Gfat, den urfprüoglicbea Umhng 
detVerkdiens fefksuHellen: auf indirektem Wege nlmtldi. Sdioa In anj^ren VerOflbnt- 
lldiiingen III S. S unten habe ich auf die Möglichkeit hingcwlefen, da§ der Druck des 
»Weltgerichts* in der Inkuoebelzeit eine Wiederholung erfahren haben könnte. JeQt 
wiffen vir be^mmt, dag vir aoT alle Drudce dea .Si bylle nbnifta* cuadiien und («auf 
llir Vertiiltnh lu dem Dmdw Gumiberti tu prOfen haben. Dlefsr bietet In dem una 
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▼orlluflg; zuginglicben Ausßhnitt f^on ein purLeuirtea und Verderboiße, durdi die er 
gcb von der mir zuglogHcheo uad vieiieidit von der geftaifea Oberliefkruag uater- 
flMldtt: fbvor tll6n{nV.22 DtnwOtrgehtngm^iin Ihm einet Atudnidn nOt 

fchicken (verderbt fcheiden D), wo deutlich das Verbum aus der folßenden Zeile 
vorausgenommeo Es kann alfo ein jeder etwa auiftaucfaende Frühdruck der Sibylla 
fehr feicfat auf feine Abhängigkeit von Gutenberg geprüft werden. Die von Sdiade be- 
milMi Kölner Dm dve von 1513 und 1515 (tfaeiden von vornherein aus, da ße einee 
total verlHiiedenen Text bieter. Aher auch der ältefte mir feJthcr bekannte Druck des 
Wtrkcheos, iäamberg, Marx Ayrer, 1492 (Gedr&dci zu Bamberg, am | Ireytag vor 
ptingile. Pey der Mden | (UioL V8 nunc Ayrer | Im LXXXXII jar), des idi mlrven der 
Mündiener Hof- und Staatsbibliothek (Inc. c. a. 062) kommen lieg, hat mich enitiii^tt 
Idi hatte mir (chon ausgemalt, Albredit Pfi{ter könne das lypogrsphifdie Erzeugnis feines 
Meimers von Mainz nach Bamberg mitgenommen haben, wo es dann wieder einer feiner 
SdiSler (?) ebgedrudet Mae — eber et ergab |Mi elie pat ebveldwade Reieiilloii dei 

Textes, überdies mit (Marken Kürzunf;en, diez. B. unfer Kapitel auf 42 Ver|bredll2teren. 
Möchten beßere Kenner der Inkunabelzeit mehr Erfolg haben. 

Bleiben virvwflufig trot5 diefem negadven Ergebnis bei der Wahr (Uieinlidikeit ßeben, 
dag Gutenberg nidit nur ein einnlnes Kapitel, fondern das Sibylleobadi, wie es Um 
eine HandfdiriFt bot, als Ganzes gedruckt tiat, fo ent(\eht die Frage: war es das zwei- 
teilige oder das dreiteilige Werk, die er(le oder diezweite Edition des Originals, wie idi 
aildi wohl euedrlldKB derf? lit% mit der ROdclUte uol^sree Blttiee gerade der swelte 
Teil ab|bhliegt, braucht natürlich gar nichts zu bedeuten; es wird ein reiner Zufall fein, 
der uns gerade diefes Blatt in die Hände gefpielt hat. D9p;cgen hat es wohl etwas zu 
fagen, dag der Text unferes Dru<kes den beiden HandlchrÜten Dresden M 209 (D) und 
Mflndieii 746 (M^) befoaders nthe fleht tud vää Uweii, flMitell oodi mH D (Idiere 

Fehler teilt, mit D r. B. den pnnlofcn Zufan von auch V. 27. 

Nun ßod diefe beiden Handfcfariften, weiche durdi ganz unleugbare Verderboilfe 
diier gemein^ea Voriage (vgl. vor allem V. 33 £, wo annpdlblhaik lia Original MM: 
taot bekant geßsAda hat) mit einander eng verbunden lind, folche, die das Werk in 
der Ausgabe letjter Hand, :i1fo dreiteilig bieten. Hat demnach Gutenberg, wofür doch 
die Gefamthelt unferer Erwägungen zu fprechen (ihelnt, Oberhaupt ein SibyileobuGb 
gednidct, fb l|l ee mdt ein Exemplar der legten Faffbog, ein dreiteiliges gewereo : «l(b 
eben der Edition, die uns nach den Kölner Drudien bei Schade am vertfLiuteflen 1(1. 
Hier umfaßt die Dichtung 1040 Verfe, und die Verszahl der Handfcfariften D und M> 
weicht nur unbedeutend davon ab. Für unfer Blatt haben wir als wahrßfaeinlicfaen Beffauid 
SO Ver|b enniMit: demuMh wirea zur Unterbringung dee gamen VeriMbeaa 19 Btatl^ 
d« h» geoeu genommen gut 37 Selten nötig gewefen. Das uns erhaltene Blatt, welche» 
BltSdllde V. 768 gefthioffen haben mug, wäre dann Blau 14 des kleinen Büchleins. 

Idi verhehle mir durchaus nicht, dag ich nuch diesmal weit mehr mitErwigungen und 
Vermutungen, als mit fejten SdüQ{ren und ficheren Beweismitteln operiert habe und 
operieren konsw. Aber die Pngeo* wekhe um des kteiee Blattre|faftMi tiiMrlaft» fM 

doch gewiß Intereffant und wlcfadg genug, mein heißes Bemfihen um ihre Löfung zu er- 
klären und michvordemVonirurfderWeit^wei4giceitundUmßiadlichkeitzu bewahren. 

GÖTTIMOBN EDWARD SCHRÖDER 
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Anmj>rt-iim> ' IMelbr Abrduiin, der nach mdoer AvIliOkuic dM |ttrk(le lattnSli Gut«abar|ft 
iUlin6rB.H]lg (MiMr U|hr bef«! und gevig radi für die bmtlKeii Ufer dn uiMirad|l»ni 

dem Verkdicn |teht bei Sdiide S. 314 f. (V. 501-532) mit der Kkpitelübeifchrill "V»n keifer 
Frederidi der dat taeilge ^raf gewinnen fat und ouch vin der bekerunge aller ungelonviger zo dem 
chri|ten gelouven." Ich habe leider unterlalTen, Ihn aus der Dresdener Handfdirift zu kopieren. Au» 
dMB Müiidieiwr epa. 746 (ui|)inB M*> g*b* idi hier warn Vergleidi mit dtm Ksiur Onuke und vor allem 
MMk Ar di«i«iiifni Le|br, valdMa ditifte- ie(^ Sctadet Auifabe nidN war Hand ||^ dto widitif ftea Verfli^ 
dran Ml dB paar Varianten aus cgm. 1020 (M*) beifüge. 

Sch. V. 507 Sy fpracfa: es kimpt darczn wol, 

Daa got ein keyfer wein (erkyefen M*) fU» 
Den batt er behalMi ya lyiMf ipwalt 
•10 Vnd gibt ym eimft nmtgMt 
Er Wirt genant Frideridi 
Und nympt daa crifken folck an ßcb 
Und Wirt {tryten mb fiNM wde(dmh Ctipn «fe M*) 
Und gewint das heyllg grab vbir mer. 
SI5 Da |let ein dorrer paum, der iß gro«, 

Und fal da {ten laube los, (lang (In «Ifb Uofl M«) 
Bis der kcyfbr Friderich doraa 
Sraaa |IMh tehnkfcta mt tdtr <ntd M*^ kn: 
So Wirt der ptam (er wider btAm gir. 
520 Darnach komeat aber gute jar ' 
Dad wiR ya aner der {fiiat «arit «ttl Itn 
mtw. vfw. 

531 Dy werde« erifmn alle (alU oi^ M>) tMaejra, 
Uad dUB dB glrnb altoyn. 
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Die 42 zeilige Bibeltype 

im Schöfferschen Missale Moguntinum von 1493 

|1E noch von Heffcls' ausgefprocfaene Anficht, dag (Ichere Spuren des 
Gebrauches der Type B*' nach 1456 nicht aufouweifen feien und die 
mit dle|br Type hertefMlMs Ooute dthcr nicht te die Zelt mA 1456 
gefeQt werden dOrften, i(l von mir' durch den Nachwels, da§ die Type 
B«2 von Peter Schöffer in feinem JMainzer Miffale von 1403 fSr das Re- 
gi(ler und die Inrormaciones etcautelae obferuandae presbytero volente 
diuina celebrtre verwendet worden endgflitig widerlegt worden. Der 
Gebrauch der Type be|lhr8nkt fleh hier auf eine Lage von 8 BÜttern, von 
denen die er[ien 5 durch das Regißer, die übrigen 3 — die leQte Seite Ifi 
indefTen leer — diutb die Infomadonee et cavidae ttugeHlUt werden. 
Es erßheint merkwflrdig, dag Schöffer, der die Type im übrigen nur 
u Donatdrudcen gebraucht hat, hier auf die Gutenbergtype zurQdc- 
grelh, zumai le^tere, wie ich daa früher a. a. O. I>ereits bemerict habe, in 
nIAt nusreidiendeni Verrat vorlunden wer, psoden, wwi g jlen e wie die 
Verfallen betrifft, mehrfach durch die Itlelne Schöffer(bhe Miflkltype er- 
cjlmt werden mugte. Bei einer Vergleichung des Exempiars der naffau- 
ifthen Landesbibliodiek zu Wiesbaden, das ihr vor edidien Jaliren von 
der Mainzer Stadtbibliothelc als Dublette aberlaffen worden i|l, mit dem 
Mainzer Exemplar {leihe fleh nun heraus, dag, wihrend beide Drucke 
|önß genau übereinlUmmen — nacbtriiglicbe Korrekturen fmd z. B>, wenn 
fle nicht euf Dedcftreifen gednidst «nd ttber den urfprOnglidien Text ge- 
klebt werden konnten, in beiden Exemplaren mitHflifederSdiAflferpiien 
Bibeltype von 1462 auf den Rand gedruckt wie auf Bl. CCXLU die nach capHuHatemvoB' 
geladenen Worte plebisfue exultabit oder auf Bl. CCLIiy die nach virtaü einzu^iialten- 
den Worte efoEm Mgreg/ßoHi — der nft dar Owenbergiype euigeniine Se« In 
beiden Exemplaren durchweg verfliileden Ifl. Wir haben hier alfo den intereffanten Fall, 
dag ein Text von 15 Foliofeiten doppelt gefegt worden ifjt, um — darüber kann kein 
Zweifel fein — den Drude tnf der aUzu leng^m arbeitenden Handprefle zu be(üilettnlgen. 
Allerdings war der Druck befonders zeitraubend wegen des neben dem Schwarxdradc ei^ 
forderlichen Rotdruckes, der mit Ausnahme von Ei. 6 b, 7 b und 8 a überall vorkommt und, 
wie man auf den erßen Blick fiebt, vor dem Schwarzdruck auageRihrt worden i^ Denn 
eitf Bl. le greUbtt In beiden Amgeben die Verölen A und die Kdrswig II mit ihrer 
^Warzen Farbe auf das Rot der Inltale D Ober, auf Bl. 2a der Wiesbadener Ausgabe 
bedeckt die Verfalle I den linken Fug der Initiale A, aufBl. 3 a der Mainzer Ausgabe 
(Ihneiden die Unterlingen des H, 1 und h die obere Horizonullinie der darunter beflnd- 
Udien Inidelen I vnd K u^r. 

Es fragt fleh nun zunldifl, warum hier die Type B" und nicht die ihr in der SchriA- 
gröge fon(l genau entfprechende kleine ScfaöflTeriihe Miflaltype zur Verwendung gekom* 
men Iii. Den G^und difllr Mhute nien hi dem Unllude fthtn, dag die fonß gleiA 
grofe Sdi5flhrftlie klehie Ml(^type auf einen grii0wen gegoffen wer und dee- 
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type in Aafpruch nahm. DenndarQber, 

dtfSdiOlfer und überhaupc die alten f^frjpTtYff pfifft tit IMWllfi 

Udiieren Choral- mit der grSgeren CJb'JflÜL "^ f ftttHlTOt» ffj H BI t * 

Ttxitype die erOere, wie et der MiflU- ^.-.^ ^.-t / 

drodc nMg mdMe, mf etaen der leij- pUiniUS» SMUfll Qn • Ij^ifi^W 

Yon OurdiRiiug bebolfea haben, ßfaeint CjE^Stt* j^Utl |fHitdtlll0 ItUd * 
loder Zweifel iingefMollta. Die Not- 

vendigkelt nicht nur hlnfiditlidi der i)t|tjtUf* Zt>UUrO* 
ZeilenauTdenbeldenSpatteneinerSeite MHa mtflltttttttl iMttt^D^ 
beim Si9 mit den beiden Typen ßets WU» IfllXUllUiUI UWIWW 
eine genaue ObcrelnlHrnmuag la der |tt^ tinlfel! 11t ftfll f ttl fn fl WlH 

SchriWlnle einzuhalten, fondern auch MWV*rV 

innerhalb ein und dcrfelben Zeile einer SchMterf*« MlBkle MotanUnafli wo i«B 

Spalte to i t w Bi re n d von einer In die «a- BLCce ao-as 

dere Schrift übergehen in lafilfen, wie es die Abbildung I zeigt, machte, wenn fluanidht 
den ScQem ihre Arbelt unendlich erfbhweren wollte, die Gleichheit des Kegels fQr die 
aiitdaander korrefpondierenden MiQaltypen zum unbedingten Erfordernis. Nur fo iß es 
mdi «rUMUh, weAalb nkht (Uten VerfUlen der kleinen SdiOflerftlien Miflliltype, be- 
fonders das D.fQrdie größere Type'gebrauchtwcrdcn. Fflrdie Verfalle Ibeß^t die SdiöfTer- 
Ithe Miflkipiirift fogar nur eüie einzige, fowobl für die Text- als auch fOr die Choratßhrlft 
snr Verwendung kommende Type. In den Mainzer Miflalen von 1507 und 1513 1(1 das 
Regißer, wihrend die Informaciones et eauielM in Pedt gedruckt fhüdy In der großen 
Sdiöfferphcn MifTaltype hergeßellt, der fQr die nicht ausreichend vorhandenen Verfalien 
durchweg durch die kleinere Chortltype ausgeholfen worden Hitte die leQtere ein 
geringeres Kegelmaß befeffen, fo wire die ▼thi der großen Type fQr das Regifter garaldht 
au verfkehen. Dzia^ko hat in der Befprechung^ meiner .Gutenbergforflhungen* gegen 
meine Annahme eines urfprünglidh gleichen Kegels der Typen und B" als (Ich cnt- 
||>rechender Midaltypen den Einwand erhoben, daß die kleinere Pfaltertype von Fujk 
md Sc h ö M br andi eteen Iddneren Kegel ib die grOfere habe und dag es daher bedenk- 
lldi fei für die Type B*' gegenijber der von ein anderes Verhiltnis anzunehmen. 
Diefer Einwand ijk aber hinfällig, denn die Kanontypen, als welche die Fu{l-Schöiferßiien 
Pfaltertypen zu betrachten find, werden nicht, oder dodi nur in ganz untergeordneter 
Weife, nebeneinander, fondern nacheinander verwendet Sie auf gleichen Kegel zu gießea 
lag alfo nicht die geringfle Veranlaffung vor. Nebenbei fei bemerkt, daß die Ausdrücke 
Miflkl und Kanon hier natürlich nicht in dem modern technlßhen Sinne als Schriftgrade 
in yerßehen find, fondern die SdhrlftirteB bestf dinen, wie He Ar das minelalierttdM 
Miffale in Bezug auf den eigendidien Text und den ICanon erforderlich waren. Die 
Kegelhöbe der beiden für den Kanon nödgen Typen 1(1 demnadi auch im GegenfaQ zu 
dem heute Qblichen Gebrauch der Worte Kanon und Mißal eine bedeutend größere als 
die der beiden für du elgentUdw Miffüe In Bemdu kommenden Schrillten. 



u\güi^Cü Ly Google 



ta 



OOTTHIBD ZIDLBK 



Das Kegelmtg der Schöfferßiien MiiTaltype beträgt 7,65 mm ^ 20,399 typograpbißiie 
Puakie, das der 42zeilJgea Bibeltype 6,01 mm ^ 18,3806 typographißfae Puakte. Die 
dnrdi die Wahl der leilterai Type enielie Papieref^ßMral• Utte demoadi lodhi nlite 
ganz zwei Sefren für das Exemplar betragen. Eine fo unbedeutende ErfparnJs kann aber 
auf die hier vorli^eade Beou^ung der Guteobergtype um fo weniger beilimmeod eia- 
gewirkt haben, alabef AusnuQuog der leQiei IwMM Seile wid bei Vemeiduag des iMii 
unbeträchtlichen corcn Raumes im Regifler etat AMirbediff es Pepier beUft Gdmndi 
der Sdiöfferfdiea Miffaltype gamicfat eingetreten wXrc. 

Der Grund für die Wahl der Type B^' mug alfo ein anderer gewefen fein. Mir 
fflieliM er darin gefbhen tverdea lu maflbB« daf dlef^ Type in ^eeei gröferen Vorrat 
vorhanden war als die Sdiöfferptc Miffaltype und troQ der vom Regiper geforderten 
Hiufungein und desfelben Buch[^abens auf einer Seite mit Ausnahme einiger Yerfalien 
für doppelten Sa^ ausreichte. Wenn ich nach dem Vorgänge von Adolf Sdimidt fQr die 
kleine Cadioliconiype daa Vorbaedeofbie eiflcs gewaltigen, für mindeftens 4 L4igen aus- 
feldienden Schriftmaterials nachgewiefen habe,* fo dQrfen wir ihnlidie Verhiltnifle 
dodi nicht f&r Mißkltypen vorausfe^en. Es iß von vornherein wahr (ch ein! ich, daj audi 
die alten DnukerdeaGug fQr Typen folcfaer Gröge in engeren Grenzen gehalten haben, 
da dicfe nicht in dem gleichen Mage wie die elfendlchen Werlit>'pen aus- und abgenutzt 
wurden und bei größeren Vorraten augerdem unverhiltnismigig viel Plat^ zur Auf- 
bewahrung erforderten. Ich glaube an der Hand des doppelten Sa^es im Schöttertülen 
Miflble nr die Bibeltype die Staduahl einer Reibe von Ver^llen (bwle einiger Meiner 
Buch(\aben ermitteln und zugkich nadi\v eifen zu können, dag die SchSfferfdie MilTnl- 
t>-pe bezüglich ihres Vorrats hinter der Type B*^ zurückfland, was übrigens durch einen 
Blidc auf das Regifter der Mainzer Miflkle von 1507 und 1513, wo bei nur einmaligem 
Sa^ die Verfallen der grogen SdiSfferßiien MifiUiype nldit ettatckhen, fondem überall 
aus der Choraltype erginzt werden mflflen, ohne weiteres bef^tigtwird. Dnf; das Refuttat 
derartiger Unterfucfaungen für die Beurteilung mancher die Technik des Bibeldrudiea 
betrellbnder Fragen von Bedeutung (bin kann, wird Nienttttd befreiten wollett. Vor 
allem i(l es aber für die eigentliche Kernfrage der Gutenbergforflhung, der Frage nach 
den technifchen Vorausfef^ungen unferer älteflen Typen, von groger Wichtigkeif, darüber 
Aufschlug zu erhalten, was für Vor(teliungen man (ich bezüglidi der Quantität die(^er 
Typen ai medien hat; Wir wiflbn, daB Se« und Dradc der Bibel |bhenwel|b erfolgte, 
fodag fe1bf>, wenn zulent fechs Setjer gleichzeitic; an der Arbeit waren, doch ein verhält- 
niamigig kleiner Typenvorrat, wie er etwa für 6 s4 Seiten erforderlich war, fodag 
iHIhrend de« Dnidcea der dritten Seite der Sa^ der zweiten abgelegt und die vierte 
Se te mb dem abgelegten Sa^ der erflen gefeQt werden konnte (vorausgefe^t, dag ein 
Typenaustaufoh unter den Sehern flatffand), voll(tindig ausgereicht hnhen dürfte. Es 
wird ßch zeigen, da^ die öchriftquaatität der Bibel allerdings eine belcfaräolite war, die 
nr den gleidiieltignn Sa9 mehrarer Lagen aitF keinen Fall genflgte. Die übrigen« treff- 
licher Au sRihrungen Adolf Schmidts' über die Gröge des Typenvorrats in den Drudce- 
reien des 15. Jahrhunderts haben alfo für die gutenbecgl^en Bibeltypen, auf die pe pdi 
freilich auch nicht beziehen, licine Geltung. 

Dte nocwcadlge Vonm«fb«ung Ar dte(b Unierfbditing tp natfliüdi die Annehme^ dag 
wir in der Im MiflM« xur Vervendong g^ommenen Type B** den ahen Bellend, wie 



Digitized by Google 



DIE 42ZEIUQB BtBELTYPE IM iMJSSALE MOGUNnMUM VON 1489 



13 



fo irimiDfi^tam nmpau mixm 



•r (äion vierjahnehnte früher Für den 
Blbeldrudc gedient hatte, noch vor una 

haben. Nun zeigt (Ich allerdings bei wft>rfiB|^dw Vmb flplimPacn 

daemVeriMA der Schrift, wie fle una Ab». IL Typti dm- «saUifM BIM 
im Miffale entgegentritt, mit dem in der ♦ -i. «. 

Bibel vorhandeaea Befände, dag die te^qüpniü 011^4 it tUUBampltU) 
er0ere abgefehen Toa den der SdiMbr- 

gheo MiOUtype entlehnten Verfallen r^LI^VrjrT jj^Tl'T^ 

einige Typen aufweill, die in der Bibel iQuP Uüm flu lUlUlL 
fiehlea. £8 erfbheint hier die ßhmale 

Pom der VerfUte A In swelfichMr Ge" n— ^ ^ ^ — 

(bilt, indem neben der weniger hiuR- na ao dtiamoumittmnaao tan 

«»J'^^^'Ä 5naBi.rt8mujtio^^ 

(vgl. Ter. I BL 2ßK du zwar diefelbe j&lt iCtlQllU0 1 dQtQHIinnPtrddd 
Grundfbnnaber in ungleidi kraftigerer Jrff talÄltttmhritf MOlf 0 
Profilierung aufveijt Ganz das gleiche w% «ww^w^wia-^w jw^«» 
lUlvonder VerfUte L(vgLT«F.I BLa« atOiaClCUW ^ mtBlÜ EUltailUtUr. 

^d^rtt^IÄ nsÄ (imi in tollrdia öirmDiö fnng 

l(i(ie des IMi on lo der B lbtl vorkom- IHipit nUmttUS OOff CUftUt. 

rStrs*.ÄrSf!^":;S 1£JnajiitttmittatfDiit£m9.5rtB 

mtn, die Abbildung II lugieidi mii .jffttt tnnitatrp)nai|.iDnii{; (no 

rdrSo".ÄÄ m HuitDöritä paffwnf fpi. fetp 

finden, darf man wohl annehmen, Abb.lil.Sch6fftrRiiMMi|IUeAilotHntiaaiiivoal403(M«iB> 

dag lie erll für den vorliegenden Ge- ^ Bwoiptar). lahnoulaMa BL 

bnnch geRhaflbn worden Und. (Tal in. «b«««!) 

Übrigens bedarf die Scfawenkeßfae Typentafel einiger kleiner Ergänzungen und Be- 
riditipuncen. Es fehlt ihr die Kürzung t", wie (ie im Midale z. B. Taf. III Bf. 6a 15 der 
Wiesbadener Ausgabe oder Bl. 20 in beiden Ausgaben vorkommt (vgl. Abb. III Z. 8), 
bei der dae Kttrainganldien nlditmlMen Iber dem t, fradem ff» weit nach recfata gefegt 
i(l, dag es zum größeren Teil außerhalb des Raumes des t-Körpers fSlIt. Diefe Type, 
die in den Donatfragmenten ziemlich hiufig ergiieiat, ^e findet fidi z. B. in dem von 
Ifkk CoUi|n im vorigen Jahre aufgefiindeoen Gie0ener Fhigment, im 26(?)zeiligen 
Mainzer Bl. b 12, im 33 zeiligen Parifer Bl. 2 a 8, 21, 23; Bl. 2b 2, 4, 8 und im 35 zei- 
ligen Parifer Donat Bl. ea 6, Bl. 6b 15, 24, 35, Bl. 9a 7, 35, Bl. 9 b 13, 22, 23 und 28, 
Ift in der Bibel verUUiaiamigig feliea und deshalb auch Dzia^ko und Schwenke ent- 
gangen. Sie bciegnet aber s. R Bd. I Bl. IM (la Bl. der 20. Lafe) t 1* Von Anhng 
an vorhanden und gleich hiufig nebeneinander gebraudit ßnd dagegen die zwei bisher 
nicht auseinander gehaltenen, an dem kürzeren und Üngereo Querflricfa kenntlichen 
Nebenformen des x. Die letztere Form findet (ich in der Bibel' z. B. BL 1 t 21, 33, 36, 
BL2T4»3^S7,12^aikWihreodBL lc8k p 1, 7, 1^ 27, 34» 40^ 84,27, BLl^S^idB 
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die von Schwenke verzeichnete Form 
mit kOrzcrem Querfkricfa begegnet. Diefe 
beiden Nobrafornira tfoten ■itdi In dM 
fpäteren Teilen der Bibel (vgl z. B.Bd. 
1 1 Bl . 3 5 0 n u nd Abb. V Z. 10 u. 1 3) neben- 
einander auf, ebenfo in den Don«ifrag- 
menten und Im ▼orliegenden MlJ^e 
(r.Abb.IV).NachmeinerAapdHpa<laiidi 
zwei Formen für die Kürzung zu 
unterßiieiden,von deneadieelne in Ü ber- 
eli^lniiiHHiK nit dor Type B" am svol 

Typen t^ufammcngcfeRt erfthcint, U*ih- 




loilcütBmhulatiam 




Abb. IV. SdiABbilttiM MiOUe Mocaadmuii von 1499. rend die andere analog der in der Pfalter- 



heldidie Type bildet und auch eine graphifdie Einheit darflellt Beide Formen er(bhel* 
nen in der Bibel von Anfang an, z. B. die er(tere Bl. 1 7 16, 38, Bl. 2a3, ß3, Bl. 3a ö, 28, 
Bi. 4 7 lö, 0 2» 18, 25, die zweite Bi. 2 a 23, 8 15» BL 3 1 Ich kaoa die erjtere 
Fbnn nldit^ wie Schwenke^ der |le Abergeht, ea amuaebmcB pftelat^ Ar etoe rallUigo^ 
auf mangelhaften Drude zurOdczuFQhrende Erßhelnung halten, fondem glaube vielmehr, 
dag (le die urfprönglfche zumal (le dem fOr MifTalfHirift wenigpens Oblidieren hand- 
ßfariftlicfaen Vorbild (vgl. Tafel IV meiner Gutenbergforldiungen) entfpridit. Die ein- 
lidtBdie Form fdiclBt mir «im rdn typognpMfiieo Erwigimgen heraua gefUtaltatVea 
(le jldi leldlter in den Rnum einer voraufgehenden Type einrücken lieg, wie es viel- 
iidi in der 422eUigen Bibel gefcfaehen ij^ Die Hauptform der von Schwenke nur in 
der Nebenlbrm als Ligatur angefehenen Kflrmng ^ (vgl. Abtk III Z. 1), die ttbrigens, 
beiliufig bemerkt, ebenfo wie die Nebenform der Ligatur bo und die Hauptform von 
S auf die linke Seite der Typentafel gehOren, da (le fdion im 40 zeiligen Drude be- 
gegnen in' : Bl. 2 T 5, bo': Bl. 3p 33 und 34, £ > : BL 2 M2, 7 21 und Bl. 4 a 16), ift 
iwelMloe audi eine Ltgatnr nnd von Anlhng an vorttinden, 1. B. Bt. 3S 30, BL 4« 8^ 
P4,9,S 18, 35, Bl. 129 , 4 und ebenfo das einfache, gleichfalls jlhon auf größerem 
Kegel exilierende (vgl. Abb. III Z. 14), z. B. Bl. 3 e 2, Bl. 120a 11, ß 8, das freilich 
ebenfo wie die Kürzung q3 hin und wieder auch aus zwei felbpindlgen Typen gebil- 
det wird (vgl. Abb. V Z. 17). 

Trotj der drei oben gekennzeichneTcn fatfSchlich neuen Typen haben wir aber im 
Mlflale pcherlidi im abrigen den alten Be[land der Type B*' vor uns. Diefe iß Ja 
am Ende det elnsdnen Sefmibpiinllie der Bibel nodi In gutno Zafhmd und Hilter 
IH kefftMU grögeren Dmdc mehr gebraadht worden. Dag (ie fQr einen der uns er- 
haltenen kleinen Drucke neu gesoffen worden fei, if> weder an und für (Ich wahrfchein- 
Uch« noch fpricht, foweit pch dies bei dem Zu(hinä diefer Drucke beunetlcn lägt, ihr 
AusP^en dalQr. Hltte SdiMfer fpezldl Mr das Mlf^le einen Nengug vorgenommen, 
fo härre er (lAerlich alle RudiPaben in der erforderlichen Anzahl gegoffen und auf die 
Ergänzung der Bibeltype durch (eine kleinere MiJTaltype, die für dtefen Zweck erß 
zuzuriditen war, von vornherein verzicbtet. Da« VorhandenPein der liieren Formen 
Ar die VerfbUen C, E, P und N neben den nenca und iwnr In dnem VeridUtnli» wie 
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es audi fDr den Bfbeldruck nadizuweifen iß, liege ßcfa bei einem Neugug gtrnidit er- 
klären. lA muß es mir verfagcn dies hier veiter tuszuRihrcn, da es dazu erforder- 
lich wäre, auf ver|bhiedeoc noch ungelOIte Probleme, welche die Type B*^ bietet, aus- 
IUlrilAerfllllCttgehel^dsesmirderhier«lrVerflIgungftehendeltallmgep^ 
demoldill an anderer Stelle darauf zurfidc. In einem Falte, 's o die Fcf^J>c!hing der 
Stflduah! fQr ein und diefeibe Verfalie fowohl für den Miffaidruck als auch für die 
nbd möglich zeigt ßcfa, wie vir unten fehen trerden, eine genaue Oberelnßiin- 
aitti^ Idi (Itte darin einen Beweis, dag der hier unternon uncnc Verfuch, den SArlft- 
Tomt, wie er zum 42 zeiligen Bibeldruck gedient hnt, bezüglich einzelner Lettern aus 
den DoppelfaQ des viel {pfttereD ScbOfferßben Millalc zu bej,limmcn, nicht von fal^dien 
Vonus|)»9iiagea «Mgeht 

Ehe wir unferer eigentlidien Aufgabe nSher treten, i[l noch ein Won Ober die Art 
und den Umbog zu fi^en, in welchem die Schöfierfbhe kleine Miffaltype zur ünter- 
pa^ung der 42zeUigen Bibeltype herangezogen worden l(t Da der Kegel beider Typtn 
da vcr^liiedener war, fo muBien die zur AinhttUe dienenden Sdiöfferßiien Verfallen 
entweder auf kleineren Kegel neugegoHen oder mittels des Schrifthobels auf die Kegel- 
gröge der Type B*' gebracht werden. Ein Blidc auf den Druck lehrt uns, dag der 
leQtere Weg gewihlt worden iß. Befoodere die Verfalle P, bei der alilM fblien <i^. 
AUk IV) der oben angebrachte SdioSiriwI abgebrochen i{l, zeigt detidkb» dag an eineo 
Neugug auf kleineren Kcrc! nicht zu denken IJl. Es find übrigen? nur die Verfallen 
D, I, L, M und N der Schöfter^iiien kleinen Mlflaitype fowie auf Bl. 6 5 a der Maln- 
ler Amigebe du {bnlt nlAt MHliweiiberee verebudtee A, die ndfaen die Gutenberg- 

typen eingcPreut pnd- W3hrcnd för die Heranziehung der Scfififfcrfyicn D, !, T. und 
M ein tatlachlicfaes Bedürfnis vorliegt, weil die Häufung diefer Buchßabeo den Vorrat 
der Bibeltype erfäiOpft hatte, mug die Verwendung eines einzelnen Schdifer|ihen N 
auf Bl. 3b der Mainzer Ausgabe (f. Taf. II) einen anderen Gmad liiben. Wenn nicht 
der Zufall, mug eine Se^erlaune hier der Schölferr^'pe den Vomig fegebett iMbdli dt 
Typenmangel in diefem Falle nicht in Frage kommen kann. 

Zihlen wir wumtlkr in den beiden verRbiedeiiea Autgabeo, die attTTif. I^III In 
einem auf verkleinerten Mag|labe fiikpmillert pnd, die Verfallen und die kleinen Buch- 
flaben, foweit es zur Ermittelung ihres Vorrats Im Setjerka^en In Beiradit kommen 
kann, (eitenweifc aus, ergibt ficb umgebendes Refultat. 

Um nun die AnaU der den Sehern sur Verlllgaag fidienden Typen m emlttela, 

^ es nötig, pdj über die Reihenfolge, in ■u-eldier die einzelnen Seiten gefegt und gedruckt 
worden find, klar zu werden. Diefe Frage erwet|l pch zwar als eine recht verwickelte, icb 
glaube aber, dag das RefuliataidifMle|h>wenigerebelnwndsfrdnertiniitwerdenwlrd. 
Zunlcfaß kann es keinen ZweUU unterliegen, dag Sa^ und Druck in beiden Ausgaben 
zu gleicher Zeit begonnen und autfi gieidtmSgig nebeneinander fortgeführt worden pnd. 
Es geht dies pion daraus hervor, dag in beiden Ausüben auf den beiden erßen Selten 
der SeHeniabt du Wort Itollov mel|l ebg^cOnt A»., durdiweg voi^gefb^t 1(1, wihrend das 
auf der dritten Seite nach den erPen 2^ilen aufgegeben i(l und Pch in der Folge nur noch 
vereinzelt findet. Auch erkürt Pch nur fo das Fehlen der Initialen B auf Bl. 2a (f. Taf 1) 
und R auf Bl. 3 b (f. Taf. II) in der Wiesbadener Ausgabe, die im Mainzer Hxempiar wie 
Übereil fbn|l In iMf dea ÄM^ßbtm rot dngednidct ftadt irtbrend fle Im erperen &wmpt«r 
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BlM 1 Ii I Ib I 2« I >b | 3« j 3b |. 4a 

(A' = breites A, A' = Illeres fdinisles A, A* s J^tem rdmale« A) 





2 A>, 2 A* 


2 A' 


19 AS 10 A> 


1 1 A* 


1 A>, 1 A* 


1 AS 1 A* 






1 A>. 3 A* 


l A- (l.> i 


I8A>.IAS11 A» 




2 A' 


2 A> 


— 




3 A<» 5 


3 A> 


3?A',lA*,21Ai 


r «A» 


3 AS 1 A* 


3 AS 1 A* 










7 B 


12 B 




— 


— 


Mainnr El. 






7 B 


12 B 








Zill: 






14 B 


24B 








(O — Ulm Fbfa^ C> » ft 


ifttie Forai) 










Viesbid. Ex. 


3 C, 4 C* 


3C' 


3C» 


9C', 18 C« 


— 


— 


1 C« 


Mainzer Ex. 


2 C*. 5 C* 


1 CS 2C> 1 


3C' 


7 C>. 20 C* 






1 C« 




iCMC* 1 


ec* 


M0.3SC*! - 


— r-1 


• %P 


<D' 0 dw Typ« B«*, 0* — D 4n> SMfbrRliMi MIRUtyp») 






\Piesbad. Ex. 


13 D', 9 D» 


19D', leo* 


1 I D', 3 D» 


7D', 9D« 




1 D» 


5DS 8D' 


Miinzer Ex. 


22 D' 


23D=, 10D'f2d 




nn\ 3D»fid) 




1 D« 


6DS 7D« 


Zof. 


! 35 D', 8 D> 


42D',28D' 


1 5 D', 3 


,19 DS 12 D' 




2 0' 


11 DS 15 




(£' = Illere Form, E* = Tpitere Form) 










WlMbii«.Bi. 


ae*. 5E* 


1 E>, 3 E* I 


I E* 1 


3 es lOBi 


1 V 1 






Malawr Ex. 


2E'. 6 E» 


2 E', 2 E» 1 


1 B» ^ 


3 ES 9E',le 


2 E' 1 






2uf. 


5 E', U 


3 E', & E-' l 


2 E» ^ 


6 ES 19 E-' 


1 ES 2 E»^ 






(F* = lltere Form, F' = |>»tcre Form, P» 


= befdinlttenes ES F* ~ befUinittenes E*) 





Viestad. Ex. 

Jlhinicr H . 


5FM 1P,4F'. 7F«i SPS «P',3P,3F«' 1 F« BP 1P« IF» m 

7F',I 3h 3FS 4F« 4F'. 6F-,2F-,5F- I F^ | 3F' IP IF«! 






2F',2P,1P 

IFUF», 2F' 


Zttf. 


UF',24FS7FSÜF*1 eFSJ2fS5P.W*J 2 F* 


2FUF2P2P| 




— |3FS4FS1F*>2F* 


WiMba4.Ex. 


1 G 




2G 


3 G 1 


10 G 






Mainzer Ex. 


1 G 




2G 


3 G 1 


9 G (1 f) 






Zuf. 


2G 


- 


4G 


• 0 i 


19 G 







Viesbad. Ex. 
Mninzer Ex. 


- 


- 


I 1 I 


e H 

5 H 






Zur 

Viesbad. Ex. 
Mainzer Ex. 


1 _ ■ 

(H = 1 der Type B*', 1' = 

9 IS I 1» 1 8 IS 2 U 
10 I> j 10 IS 


I der Sdiöfferftii 
0 IS 2 l> 


eo MilTaltype, 
1 I> <2 i) 

31« 


II H 
1* = ge|)ürziea 

18 IS 3 IS 1 I* 

19 3 1> 


- 

T, I« = L d 

3 IS I I« 

4 I' 


er Type B*^ 

1 l> 
1 V 


Züt. 

Vieabad. Ex. 
Mainzer Ex. 


13 IS 1 1> 


13 IS 21' 




23 IS 21* 

- 

- 


3 IS II* 

— 


^ISBIS 11* 

3K 
3 K 


7 IS 1 !• 


ZV 


Zar 






- 1 BK 
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t A>, 1 A* 
1 A'. 1 A» 


1 A>,4AS2A* 
1A>.6A' 


I5AI,2A>,5A* 
12A<.5A>.4A* 


IA\ 3A» 
3A'. lA» 










2 A*, 2 A« 


2AS10A*,2A« 




«AS3A%1A* 













2B 
2 B 
















4 B 















5 C» 

6 C» 


3 C>, 4 C« 
3 C>. 4 C* 


2 C, 1 C« 
1 C. 2 C» 


2C%2C* 
1 C>. 3 C* 


1 C« 
1 C« 






I C« 
1 C« 


HC* 


SC, SC* 


3CSSC 


SC, SC 


SC 






SC 


7 D' 

3 D*, 4 D* 


BD', 5D» 
0D', SD*J 


l3D',llD'(7d* 
15D>,I6D* 


1 D» 
I D' 


2 D* 

2 D> 


— 


— 


1 D' 
1 D* 


10 0>, 4 D< 


18 D>, lÖD* 


bsDSZJD* 


2D' 


2 D', 2 D' 






SD> 


2 E» 

1 E>, 1 E* 


1 E' 
1 E' 


1 E', 1 E» 
1 E«, 1 E» 


2 E«, 3 E» 
1 E', 4 E* 


1 ES 1 B* 

2 E> 


2 E« 

1 B', 1 E» 1 


3 E> 

1 ES 2 E> 


1 EM E> 

2 E* 


3 ES 1 £> 


2 E> 


2 E>, 2 £• 


3 E», 7 E» 


3 1 E> 


1 E>, 3 E* 


1 E>, i E* 


1 £>, 3 E* 


IP IP» 

I F> 1 F' 


1 P 


2i" IFIP* 

2F»2P 












IP» 2F» IP 


21» 


4F'2F»1F»IF* 












2G 
2G 


SG 

2G 


SG 1 2G 

3G 1 2G 










4G 


4G 


SG i 4G 










1 H 

1 H 


2 H 

2 H 


2 H 1 3 H 

2 H 1 3 H 


?s 






t H 

1 H 


2 H 


4 H 


4 H i OH 


4H 


- 




2 H 



21', 
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vom Rubrikator in blauer Farbe nadigetm^en worden (ind. Die Initialen P, Q, S und I 
auf Bl. 3 b und die Initiale V auf Bl. 48 Taf. il) {lad in den beiden Ausgaben ver- 
|(liied«ii) «BS Immerliin tulllll^ «Ire, wean der da« Se^or deo Sa^ des radefea Une 

bentitjen kSnncn. Im Laufe der linterfuchung werden nodi andere Momente hervor- 
treten, deneo gegenüber jeder weitere Zweifel an dem gletduni^en Nebeneioander- 
arbelten der beiden Se^er zitni Sdiweigeo kommen mug. 

Es iß nun leidit erßditlich, dag Sa^ und Drude nidit in der fortlaufenden Reihenfolge 
der Seiten erfolgt i(t Es würde (Idb anders auch fSr die durch die SdiSfFerfche MilTal- 
type ergiozteo Verfallen eine fo hohe Zahl ergeben, dag es bei zwedcmigiger Anord- 
nung des Sefjes irgend weldier Bdielfetypen gimidit bedurft kitte. Audi die dodi oHIdii- 
bar nur aus Mangel an der erforderlichen Anzahl von Haupiforroen eingetretene Ver- 
wendung der Nebenformen des x als Zahlzeichen würde dann ganz haben unterbleiben 
könaea. Wenn wir nun Bi. 6 b ^. Tai. Iii) m beiden Ausgaben vergleidien, fo {eben wir, 
de| dle|b Sehe lin Milnnr Exemplar Im Vtt^eMk xu der veflierKelieaitai uod eedi- 
folgenden Seite eine Zeile mehr hat, nämlich 42 Zeilen, im Wiesbadener F-;ernphr da- 
gegen der S«9 unter Fortlaffung der zwei Ic^en Zeilen der reditcn Spalte des Mainzer 
Exenpfan intt Sep* mtnen Im Wimt abbrlAt^ wibrend tnf der fotgeadeii Seite derTcsn 
mit neuem Abfan fortrährt wie im Mainzer Exemplar. Es mug daraus gepUo|b&vefdeB, 
dag die folgende Seite (Bl. 7 a) ßhon gedruckt war, fonfl hätten ja die 2wei letzten Zeilen 
von Bl. 6 b ohne weiteres auf die folgende Seite übernommen werden könaea, anßatt 
dtf, wie es Im MsJaxer Exemplar der Fall l|k, die Symmetrie der KolumnenbAbe gejUrt 
oder gnr, wie es fcitens des weniger gewiffenhaft arbeitenden Setjers des Wiesbadener 
Exemplars gefchehen i(l, die beiden legten Zeilen einfach weggelaflen find und mitten im 
Wort abgebrodben wurde. Selbßverpndlidi bitten beide Se^er ficb dadurch helfen kön- 
nen, dag fle einen TeU des Safes von neuem ausgeRlilolJbn und mittels |ttrkerer Anwen- 
dunj^von Kürzungen den erforderlichen Raum ge»-onner hätten. Dies erfchicn bei der 
Eile, mit der die endliche Vollendung des Miflale betrieben wurde, offenbar als zu zeit- 
raubend. ZwdfUlos aber würden beide Se^er den Sag nadi vorn anders verteilt hsben, 
wenn nicht bereiu auch die vorhergehende Seite (Bl. ea) gedrudtt gewefen wire. 

Der Drud<:er hat Sat^ und Druck der einzelnen Seiten offenbar in der Reihenfolge 
Tomehmen laden, da^ auf eine Seite des Regißers zunädiß eine Seite der informactoaes 
et cauidae kUfft. Nur fo konnte» ohne daj die PrefTe (ttlbnf^en brauchl^ aoa dem 
unmittelber zuvor erledigten Sag einer RegißerfUie die aStfge Zahl der Haupifonnen 



Digitized by Google 



DIE 42ZE1LIGE BIBEL! 1P£ IM MISSALE MOGUNTINUM VON Ui» 21 
4b I «« I Sb I 6a I db I 7i I 7b I 6a 







- 














- 1 - 


- 1 




- 






40 x\ 1 x> 1 


eo x>, 5 x> 


29 x> 


4x>, 10 x> 1 


5x', 4x' 


lz> 


3 X', 3 X« 


15 X', i X» 


44 x> 1 


63 x>, 4 X* 


29 x>, 1 X' 


7x', 7x«J^ 


4x', flx« 




3 X', 3 X» 


15 x>, 1 «> 


»4 X', 1 X* 1 
<1 x>^x>)i 


123 x>, 9 x> 


58 X>, ll> 


11 X', 17 X» 


9x>, 10 z* 


3 z' 


• z>,«z* 


30 X', 2 X» 



des X lind ofr audi der Vcrfalicn für die folgende Seite den Setjern zur Verfügung ge- 
füllt werden. Der SaQ der laformacioaes et cautetae In beiden Ausgaben wei(l eine foldie 
Überein^mroung aaf» dag nicht nur die Vorlage der SeQer die gleiche gewefen fein 
mug, fondern 0cfa leqtere auch in der Verteilung des Sa^es eng an (le angepiUoflbo habeo 
mQ0en. Wenn auf Bl. 6 b, wie ich foeben gezeigt habe, der Raum Tür den vorgefeheoeo 
Sa9 nicht reichte, fo 10 der Grund dafür wohl nicht darin zu [eben, dag (Ich die auch auf 
(Ue|^ SeiM ObemiJtibeiHl gleicfafnigig arbdtenden Sefer tod Ihrer Vorfaige allivfl^r 
emanzipierten, fondem die Unregelmlgigkelt wird wohl dadurch ent|tanden fein, dag in 
der Vorlage die zwei rotgedruckten Zeilen der Oberfthrift auf Bl. 6a nicht in die Spalfen« 
Zeilen einbezogen, Sondern über die Kolumne gelebt waren und die Se^er infoige liirer 
•Uiv grofm AbMaglgkdt von der Vorlag« dcf dadurdi bedingtes VerPiiebuag dee 

Sanes auf Bl. 6a und b nicht Rechnunii! trugen. Aus jener lJnrec;elmäglgkeit auf Bl. 6b 
geht aber hervor, dag SaQ und Drude der Informaciones et cautelae von rückwärts er* 
folgte ond zwu* fo, dag er(l die Recto- and dann die Verfofeite erledigt wurde. So er^ 
zielte man auch am {Hineilten die Erledigung eines Bogens. Dodi ifl dabei zweierlei zu 
beachten: einmal wird, da Bi. 8n mitten im Wort beginnt, der Snt^ nicht mit diefer Seite, 
foodera vielmehr mit BL 7 a begonnen haben, und ferner mu]^, da das Regi(ter doppelt 
. ^el Seiten umliilt ale die Informaetonet et etutdee, der wetfiffelfUtlge S«9 uod Dradc 
beider Teile eine Einßhrlnkuog erfiahren haben. 

Wir würden die tatflchliche Aufieinanderfolge der Seiten nicht ermitteln können, wenn 
uns nidit die Anzahl der in beiden Ausgaben auf ein und derfelben Seile gebrauch- 
ten Hattpttonnen des x dem dae, «le tOt |aidni»pAere Handhabe b5te. Wenn es pch 
dabei zeigt, dag die Setter auch beim Regißer die fpiteren Seiten nicht in der durch das 
Alphabet gegebenen Reibenfolge vcmahmoi, fo kann uns dies nicht weiter ßu^ig roathea. 
Im Gegenteil lagt (ihon der fonß unmotivierte Zwi0iiennam vor P und T auf Bl. 3b 
(f. Taf. II) fowie das Fehlen eines Zwißhenraumes Ober und unter detn Rnbrnm auf der 
zweiten Spalte von Bl. 4 b darauf (ihliegen, dn{^ dieSetjer, die fidi nicht nur wegen des x, 
foodera auch wegen der auf den drei hintereinander folgenden Seiten BL 3 b, 4a und 4 b 
erforderlichen hoben Stfidcnbl der Verftitie P OkonooilHi elnzuridifen baoen, auf den 

fpSteren Seiten des Regiflcrs fprungwcife \'ijrgegangen pnd. Auf Grund der in beiden 
Ausgaben auf den einzelnen Seiten vorkommenden Hauptformen des x und unter Be- 
rfldcilditlgung der hervorgehobenen EigentQmlidikeiten des Sa^es Rheinen mir SaQ und 
Dnuk hl folgender Ordnung nfolgt xu fein : 
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Bl* la mit 160 + 2ft x> (davon 8 flsn x ) 

Bl. 7 a mit 3 x> 
Bl. 1 b mit 105 x> + 5 x3 (davon 2 (bn x>) 

Bl. 7b mit d x> + e x> 
BL 2a mit 105 xi + 65 x* (davwi 56 x» ptt x>) 

Bl. 6a mit 11 x^ + 17 x> 
Bl. 2b mit 106 x* + 13 x« (davon 13 x' Ibtt x*) 
Bl. 3a mit 207 x« + 11 (davon 11 x* (tatt x') 
61. 4b mit 84 + 1 x' (davon 1 x^ (latr x') 

Bl. 5 a mit 123 x + 79 x^ (davon 9 x-^ ilatt x*) 

Bl. 5b mit 58 X' + Ix* 

Bl. 4 a aü 123 X» 4- 150 x' (daran 148 x> (tanx^ 

BL 6b mit 0 + 10 x» 

Bl. 3b mit 172x1+ iax*(dtvmi 18x»(bittx>) 

Bl. 8a mit 30 x» + 2 

Ea 1(1 nicht weiter auffällig, daf> auf Bl. ! a weniger Hauptformen des x gebraucht wor- 
daa ßnd, ala taipkfUidi zur Verfügung j|tanden, veii man eben, um nicht für die gleich 
daiauf iH fa^ande Sdte dar Informadonaa in VerlagenMt jn gemmn, ainan Taü dar x» 
der (ich In der Folge allerdings als viel zu relohlicfa beme|fen erviea, dafQr zurüdcbchielt. 
Die Oberein(\immung der auf Bl. 1 b und 2a verwendeten Hauptformen dea x erkürt 
fleh in natürli^er Weife doch wohl nur bei der Annahme, dag für Bl. 2a der abgelegte 
SaQ von Bl. 1 b rOdcfMidldi dar x' mr Varvandunggakommea i|L Da bdda Talle, daa 
Regifter und die Informacione? et cautdaf, wegen der verfäiedenen Linge nicht durch- 
weg abwechfeln konnten, fo (lebt von vornherein fc^ dag die Se^ar einige Male eine 
Pattfb haben elnireian laffan mOflen, um ()di nach dar fifedigu n g dea namindbar vorhar» 
gehenden Satzes aus dia|bm die nötige Anzahl der x zu varfbhaffen. Diefe in der Natur 
der Dinf^e licRenden notwendifren Senerpaufen (Ind nim augenfiheinlich vor und nach 
BL 3 a gemacht worden, denn die Zahl der auf diefar Seite verwendeten Hauptformen 
daa x (207) 1^ rovohl gldeh der Summe dar auf Bl. 6a und 2b (t 1 -f 186| ala auch §jMik 
der Summe der auf Rl. 4 b und 5 a (Rl 1 123) gebrauchten x'. Für die Aufeinanderfolge 
von Bl. 4 b und 5 a i(l entfcheidend, daß bei umgekehrter Ordnung nicht fo vleie Neben* 
formen dea x zum ErfaQ bitten herangezogen zu werden brauchen. Im ftbrigen ergibt 
(Ich die Reihenfolge der die gleiche Anzahl von Hauptformen dea x aufirailteden Selten 
Bl. Sa und 4 a dadurdi, dag wegen der Verfalie P Bl. 4a nirht unmittelbar nadii Bl. 4b 
gefegt fein kann. Für die weitere Reihenfolge ifl zu berOckfichtigen, daj^ die Summe der 
auf BL 5b und 4a gabrawhtan xt nadi Ahzug dar flb* n. 6b arferdarlldian AmaU 
(58 123 — 9 172) (ich genau detkt mit den auf Bl. 3 b zur Verwendung gelangten x*. 
EU. Ba ln%t (Ich nirgendwo anders als am Ende unterbringen, da durch das Einpiiieben 
diefer Seite zwi^ien di« übrigen daa ganze ZatUeaverhiltnia, deften Überein^mraung 
doA au OUagaad III, ito dal aa ahl Spial dea Zuftdb |Un Unnia, ilbar den Hanlien 
werfen würde. Im anderen Fall mü§ten die Sctjer und Drucker mit der letzten Seite 
begoniMa haben, was die geringere Anzahl der auf der erftea Seite verwendeten Haupti- 
Jbmdnaxallaii^firtanvnliBriaacUlfnnwInln; Indaflbavallkaudi RhondlaVaiw 
Wandung dnaa gafHlctisn T an Stdla von I nof dar driotofiei Zalla v«n BL 8a dar Vlaai» 
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badener Ausgabe darauf hio, di|( dlefte Seife er(l fpäter gefegt wordeo Ift» nadidefll (tie- 
fer Behelf auf Bl. 3a notwendigerveife hatte ge(lhaiFen werden mOffea. 

Bringeo wir jeQt die oben aufgeführten Zahlen in die ermittelte Reihenfolge, fo 
erlulteB vir uin{keheiide Oberflcli^ Is der EO. 3a, mt und nech wddtem die dutb 
Typenmangel bodiftgie Se|erpin(b elngetreien IJk, dttrdi dae fcnere VerdkalUoie ge- 
keoazeichnet i(L 

Im einzelnen iß dazu Folgendes zu bemerken. Die vorbandeae Stückzahl des 
und A' i(l durch BL 2 a und 6a gegeben, denn wenn nodi welteie Exemplare nir V«r- 
ßgung gejlanden bitten, fo würde in der Mainzer Ausgabe wohl nicht nach der Initiale 
A auf BL 2a ein A' gebraucht worden fein, das hier flbrlgens nißfaUch 0att N |)eht, wie 
ee die Vle rte de tt cr Ansgibe Mch rididg Uetet AaBerden w&fde nadi der Infdale B 
auf derfelben Seite Im Worte Barbare fQr das folgende a, wie auch fon(l regelmagig die 
Verfalle und nicht, wie hier in beiden Aussahen, der kleine Ruchf>abe ^cu^hlt fein. 
Wir können aifo auf Grund von Bi. 2a und 6 a die Zahl der tatfädilidi vorhanden gc- 
vefteea A* tttf 41 «ad A* euf 22 eaaehmeo. Die Zahl der A* 1101 fUb aicht geoau er- 

mittcln, (Ic mufs ßcmäß Bl. 5 a und 5b aber mindef^ens 17 betragen haben. — Ober 
die Zahl der B lift fich auch nur fagen, dag fie nicht unter 24 betragen hat. — C und 
C ßhelaea iitf BL 2b mit 16 bacw. 38 Exemphu«n erphöpft gewefen zu fein, da fonft 
der SeQer der Wiesbadener Ausgabe wohl ebenfo wie bei Celtaie et Damiani auch bei 
dem darauf unmirtelbar folgenden Crifpini et crifplnlani und dem einige Zeilen früher 
vorkommenden Cornelij et cipriani den Namen des zweiten Heiligen mit grogem Anfang 
iNidifiBbeo bcgoaBm hliie. Ee eriebea fleh atfo im gaatea 10 «od 43 O. Die 
Anzahl der Gutenbergiphen und SchöfferfUien D muß n<^ auf Grund von Bl. 4b, 5 a 
und 5 b auf 46 bezw. 42 Exemplare belaufen haben. Der Vorrat beider Typen war auf 
Bi. 5 b gänzlich vergriffen, fodag der Se^er der Wiesbadener Ausgabe in nicht weniger 
■le Üebea FUlea die Zelle (iMt aiit der Verfhlle aiit kleinem Bucbflaben begieoea laIPBa 
muSte. Die Zahl der E auf 7wet tm SaQ aufeinander folgenden Selten. i(l nirgends 
betrichtlldi geaug, um auf den im Sefjerke^a vorhanden gewefcnen Vorrat Scblö||e 
ztazulaflien. Auf der Titfache, dag auf BL le, wo 16 B eritorderlldi ßnd, dordi Gatfer» 
nung des unteren Horizontalfhiches, der übrigens mehrfach wie al5, ß37 in der Wies- 
badener und 3 4, 3.'5 in der Mainzer Ausgabe nicht fo vollflSndijr weijpefthnitten ift, dag 
nicht eine Spur davon geblieben wäre, 7 F aus und 11 t aus £^ herge()ellt wordea 
(lad, llft (Idi aber aaf elaea TerbUialeadQlf rekUlchea Vorrat dlefbr la der BM aai 
h3ufigf\en gebrauchten Verfalle (Ihllegen. Da^^ Verhältnis von E' zu F'' (aicint ähnlich 
wie bei A^ und A^, und C», F> und P ungefähr =1:2 gewefen zu fein. — Für F 
l|l eaiRfiefdeDd, dag gleich auf BI. la 18 Bebelhtypen, wie foeben bemerkt, hene- 
gazogen werden mflffen, um den Bedarf zu decken, trotzdem die dann zu fettende Seite 
gar keine F erforderte. können alfo nicht mehr als 12 F' und 24 F- im Sencrkaflen 
gewefen feto. — Für G ergibt fich aus BL da die Summe aller vorhandenen T^pea 
auf 10^ lai aaderea Ml würde In Melaier Exemplar El. 3« 17 aadi der laldale I atnli 
die Verfalle rerwendet worden fein. — Die Stückzahl der tat|achlich vorhandenen H llgt 
(ich nicht ermitteln; gebrfluchf werden auf Bl. 3« und 4 b zufamraen 13. — Für 1, das 
BL da lö, Bi. 9 und U und BL 8 ß 35 in der Wiesbadeoer Ausgabe durch ein ge- 
fOknm und bepAaliMaeeT pMrIe BL SM^ «md BI. 6« 1 fwelMlot tat Mtagtl ta der 
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BI. 1 » 


Di« # ■ 


R1 t h 


R1 7 h 

Di* f U 


Rl 9 ■ 

DI* 6 ■ 


Rl A A 
Ol* V ■ 


Rl 9 h 
DI* £ D 


Rl 4 « 
Ol* O 1 


8 X* 




186 2z> 




19ftz>, Mx* 


11 x' 


IBOxV 13 x> 


207 x>, 11 X« 


»k\ «A« 


— 


aA* 


— 


37A>1A>^1A* 


4A',3A»,1A» 


2A* 


3 A', 1 A« 










14 B 




24 B 




5 CS 9 C« 





1 C, 5 C» 




6 C 


3 C, 5 C» 


16 C, 38 C» 




35 D>, 9 D> 


— 


42 D', 29 D', 2 d 





5 D>, 3 D* 


2D' 


19 D*, 12 D> 


_ 


6 E>» II E> 
l2FatF>7F>llF< 




3 E', 5 E' 


I E', 5 E» 


2B* 




e E>. 19 E* 


1BV2E> 




9F',12FS5F',8F* 


_ 


2F* 




2F«,4F»,2P,2F« 




2G 




_ 


_ 


4G 


4G 


6G 


19 G 


— 


— 


— 






eH 


_ 


U H 


IB V, IP 


7IMI* 




• IV !!■ 


WI\2I* 


«IV 1 1*, 1 1* 


aiv 1 1* 


37 1>, e IM P 
6K 

14 L*. Tt\5V 


_ 






. — 


._ 

4LS1L>, 1 L» 


! L« 





«M* 


— 


3 M', I M« 


— 


4M> 


— 


— 


I8M>,13M*,11M* 


2H> 




4N> 


— 


IN' 


4N> 


2 N' 


— 


■ 




4 Ol 




2 0> 

m w 








10 


5 P', 1 P» 






2P« 




IP» 




*Q 


9Q 






2Q 


2Q 






4 R 


2 R 


2 R 








2 R 




32S 


27S 


8S 


10 s 


17 S 


8S 


es 




7T 






2T 


4T 


4T 






av 




<U,3V 


3U 


2V 


4V 




2V 














2w 





richtigen Type durch eia L wiedergegeben ergibt (tdi aus Bl. 3 a die Zatil 37. — Von 
ftheinen nach Bl. 3a nicht meiir als 14 Stödc, von M' nicht mehr al*; IR vorhanden 
gevefen zu fein. — Die ie^terc Zahl i{t für O, das auf Bl. 3 b io beiden Drucken in je 
9 Ex«oipUirai imd )• 1 •ut ehiem Q 2aradit ge^niiieiiem O auftrlM» vOlUg gefldien. 

Der Vornr von P ii> fowohl in der Cutenberf^- als auch in der SchSffertype auFBl. 4 b 
und 5 a mit 37 bezw. 33 Stück erfchöpft, da auf Bi. 4 b nicht weniger als 22 Gutenbergißhe 
Ueine p zur Aushälfe herangezogen werden. — OberQ nnd R ligt pdi nichts feßßellen» 
wihrend die Zahl der vorhandenen S auf Grund von Bl. 1 a und 7a mit 59 Stüde an- 
zufe^en t(t, denn der fcheinbare Druckfehler auf Bl. 7 a 38 Qimili (latt Simili Im Wies- 
badener Exemplar i{t ficherlicb auf Typenmangel zurfickzufOhren. — Ob die T auf Bl. 0 b 
«nd 3b mlf 24 Exemplaren den ganzen Befbittd Ulden, nraf dahlttgetbllt bleiben, ebenfb 
die Ermittelung der Anzahl der U und V, die wenigflens 14 bezw. 12 betragen haben mug, 
während die der w fich nicht höher als 10 belaufen haben kann, da auf Bl. 4 a in beiden 
Drucken zwei etwas zurecht gefeilte Ligaturen va, die aber deutlich voneinander uoter- 
(Hileden werden kftnnen, rar Hülfe genommen (Ind. — Die StfldutU der Htnptfbrmen 
de«: V = 207 !(l bereits oben feßgefleiir, die Nebenüuin mug atdi Bl. 4e In mlnd^tona 
148 Exemplaren vorbanden gewefen fein. 

Bei D und P, für die enger den VerfUlen derSchfiffierphen Miflaltype ganz gegen die 
Regel noch 7 bezw. 22 kleine Buch|teben aushelfen mülfen, lelgt ßcfa deutlich die 
numerifthe Überlegenheit der Verfalicn der Gutenbergtype, was, wie ich {äion oben 
bemerkt habe, die Urfadie ibrer Verwendung in diefem Regilter fein wird. 

Deg Outenbeii Ittr den Gug derT^ie h^iäi berdtt eine« dnrch die Pnuda erprobtea 
Glegienele bedldnt ba^ kann voU nldit bezwdMt werden. Ea aber gdir gÄwIerli^ 
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BL 41» 


BLS« 


■1* 


BL 4a 


BL Ob 


Bl* 3b 


BM A _ 

Bl>8« 


84 t', t X» 


123 Jt', 9 X» 


S8 x> 


tttxS l4Si^ 




172 X', 18 X» 


30 


2 A, 1 


2A',10A^,2A» 


27 A», 7 A«, 9 A» 






3 A', 1 A« 




11 c 


4 B 
6 C*» 8 C* 




2C* 


2C> 
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MüK 10 D* 
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20* 
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1 E', 3 E* 
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1 H', 2 N> 
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5 N>, 1 N> 


— 
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18 0% ZQ» 




33 P», 27 P» 


4 P', e p» 


1 p', 1 P' 


31 P', 19 P» 
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32 P', 8 P» 




2Q 




2Q 


2Q 


8Q 


2Q 
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6R 






4 R 




4S 


12 S 
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2S 


US 


aes 


12 S 




4T 
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3U, 1 V 


SU, 7 V 


4U, 2 V 


10 ü, 10 V 


2U, 2 V 


I U, 3 V 
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veao nicht ganz ttimSilldi, Uber doa Inlialt dfefte ZendB enm Sichons in ernüttelii. 

Denn das Qnantitätsverhiltnli der Lettern zu einander wird ebenfo wenig wie hOOtO 
ihrem tatfachitchea Gebrauch genau eatfiprochea haben. Deshalb können wir die im 
Milfale fuilgcßdliea Zahlen audi nldit welter benagen, um ntt Ihrer Hfllfe «Ibo Refcoa^ 
pruktioD de« Gutenbergifchen Giegzenels verfuchen zu wollen. Idi hnho — freilich zn- 
oicfaß für einen anderen Zweck — die Verfallen der 42 reiligen Bibel feitenwcife 3us- 
gezihlu Dabei ergab ficb für die vorliegende Unterfudiung liein anderer Gewinn i\s 
<Ue FoMNluog des VerhUinlflbo der VerfUien auf Grand ihm M^ldilldien VorkxM»- 

ntas. In or^o Se^erabfciinin fBl. I 12^^ i1er Bihel *;ommcn vor: 
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L 
M 

«74 + 96 



158 mal, H0di||aMtiif 

230 . 



Seite 



N« 
O 
P 
Q 

R' 

R» 

R« 

S 

T 

U 

V 

X 



47 

260 
436 



-H 36 
186 
770 
287 
104 
323 
1 



3 • 



#ib| n^oab fifitmi torur üjabrtm^ 
0 mma oäingmtiimoimni . i^r^ 
laot : wHlttMmiqiuiqugcintajp^ 

fininiB * )FiI$ itaAatr&iititigRiti bj^* 
ginnt ifilri luim:u|cmtiquaoragua^ 

Ii} a2;gd&:miUf^cmuigintiDuo . fh^ 
li| alDniram:Iir|dn&|aginta&|. |füq 
brguairDuoimlia quinquagintarti. 
fuij aDm:ituaimngetü|[uini|uagin* 
»iltiaciioLliUiai^ 
illtarnonajstmaoiio • filq b(raincr> 
iiiitiutginti»^^^^ icnaaa mitoto * 
ttdaiffi^ ofiRCliinfiitiiuginitos. 
Jfiiri nongomipniB. jmil 1 



AM.V. 48naiitBItalBd.lBI.n7f 1—17 



(Bl. 60 b): 7 

(B1.07a): 11 

(BL 58a): 20 

(BL 107a uaA laSb): 4 

(BL 79b): 7 

(BL82b): 10 

(BL 123a): 15 

(BL la): 2 

(BL IIa und 13a): 4 

(BL 108 b): 30 

(Bl. aOa): 17 

(BI. 57 b): 10 

(BI. 2 a und foaj^): 3 

(BLOa) 14 

(BL 2 a): 1 

(Bl. 3b, 28b, lila): 1 

(BL 120 a): 2 

Beiden In Lanfe dea Dradcee 
in verlUiiedenen Formen auf- 
tretenden Verfallen leigt die vor 
dem + ßehende Ziffer die Zahl 
der Euaiditl allein gett audU en 
ilteren Formen an, die fQr die 
Berechnung des VerhiltaifTee 
der liieren and jOngereBPormea 
zu einander demnach außer Be- 
tracht bleiben mug. Die Zahl der 
Bl. 1 a, 2 b, 3 b und 4 b auftreten- 
den V be«il^ nnr 4» wihrend 
die der allerdiaflttttr nadi dem 
Durdißhnin von 7 Lagen be- 
redineten Haupt- und Neben- 
formen dea X lldi auf etwa 2000 
bezw. 1200 belluft (auf BI. 21 b 
iß die Zahl der x> = 30^ auf 
BL 10a die Zahl der x«-> 10). 

Nur in zwei Pillen er(tfaeint 
in der Bibel der vorhandene 
Vorrat einer Verfalle auf einer 
Seil» tMpkUidi anljiebraudit: 
Bd* I Bl. 108b, wo 31 R erfor- 
deriich Hnd, und man, um dea 
Bedarf n dadcen, a 10 an ivah 
ler StfUa (bit «ta«* ^ wieder 
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ein verwendet, eloe Type, die im übrigen B!. 33 b in diefem SeRcrabfdinia zum legten 
MaIc b^egoet, und ferner Bd. I BL 227 a (e. Bl. der 23. Lage), wo auger den regeireditBB 
12 and M P nrd tdln|Hidi« PToitommeB, ▼on dtnen dt« eine ß 14 at» einem N> nad 
das andere ß 6 aua einem N'zurecfatgepjinitten worden i% indem man den fehlendes Hori- 
lOnnUftrlch beide Male nach erfolgtem Drucke mit Tinte erginzte, wie aus Abbildung V 
«iflditlidi i^L Dag ein folch umiMadlicfaea Verfehren nicht vorgenommen worden wäre, 
«eu mtn jidi mden hltan MMlHBlfeii kttaoM, liege «uf d«* Haad. Vir dOrfea daher wohl 

als (Icher annehmen, dag hfcr vom Server nl!e Oberhaupt vorhandenen F herangezogen 
Vörden waren. Diere Zahl, 12 F> und 24 l(t aber diefeibe, die ßcfa für dlefe Verfalle 
auf Grund des doppelten Sa^s Im Miflale ei^bt. 

Vergleidien wir die Anzahl der in d«B eilltthMl Ltgeil dM erflM Ab^kniOM d«r 
Bibel TOricommf nden F> und F>, i 



Lage 1 = 37 F» Lage 7 -= 14 F', 6 F 

> 3»2»Fi , 8«» 12 PS 221" 

, 3 — 30F', 31P' • 9«= 6F», 8F 

, 4 = 13 F', 38 F» , 10 = 4 F', 7 F» 

, 5«19F', 49P» p 11= 5F', 20F» 

, 6» 3P», 7P , 12 = IIP», 14 P* 

Lage 13 5 F', 11 F^ 
pi Iteht man, wie verläiieden der Bedarf in den einzelnen Lagen i(t* Auf keinen Fall aber 
kün dar nachge wie fene Vomt u P Ar dea Si$ voa atehreros Lagen berediaet ge we fen 
^fai, da der durchpiinittliGbe Bedarf fQr eiaa Lag» fQr P> (thon 14, der fQr F 19 betrigt. 

So unzureidiend diefer Verfiich, die SdiriftquantitSt der 42reiligen Bibelrype zu be- 
ftimmen, daher audi i{l und nacb Lage der VerhäitniQ'e fein mag, einige iidliere Anhalta- 
poakie^ auf die aiaa gegebeaea PfeUfl* wird Aifan ktaaäa, Itteteea mir Immerhin ge« 
Wonnen zu fein. Vor allem ip es wohl als ausgemacht zu betrachten, dag enrfprechend 
dem feitenweia erfolgenden Drude der Bibei der dazu verwendete Scbrifrvorrat tro^ 
der verßfaiedenen nebeneinander herlaufenden Setenbftfanitte im Verhiltnia zu dem 
heniaitige fttr einen fo nmhngrelcfaen Druck avtaiwendenden Lettern materiai fehr 
gering gewefen ijt Diea gilt, wie ich ß>iter zeigen werde, für die grögere und iltere 
GtttenbergifÜie Bibeltype in noch verwirktem Mage. Dag im übrigen der hier nacfa- 
gswiefene doppelte Sa9 Toa 15 Pottofrio« IBr die Voi|MIang, dl« wfr nnn von dar 
Lailhingafthigkeit der alten Oruckprelfe zu machaa haben» dla grflfie BeMlitBag ww- 
dient, wird nicht ba|hitiea wardan kAnnaa* 

WIESBADEN GOTTFRIED ZEDLER 

A nmikttkntnitmn * Cnt««*»«'« S. 108. 2 Ältelte GutenberKtype & 52. 3 Gflttiiicer Gelelute 
/\IlIXierB.11Dgeil Aaaelien IMS S. «87. 4 iMainier Cathollcoa S. aa S ZcaeralbL t Bll» 



BodielBw. 14 S. 22 ir. 6 D<m Zitsten aus der 42zeUig«o Bibel fam\» 4m BMb|tibeiuUiIangeii liect 
da« fiberall den erften Druck bietende Exemplar der StadtUbOailiak aa VnaUon a. M. xagrttiida^ 
defTen Ungt-r biidaurrnde BeaQi|aDg an Ort «14 9tM» üOt H«Tr KtM^poiilalnt pt«tof|br Dr. Bbnard ia 
jeder nur möflictaea Weife «ileiiiitert lut. 

NatbuaglHh IMll pdi hcftoa, 4«| daa In «a^ Arb«(t ala Vkabitear eaenplar aa%BiabfiB Mlflda Ma- 
gnotinum yon 1463, das (ICh feit v.d.Unde« Zelten in Wieabadenbehnd, mir tllerdincs erfl vor kurzem in die 
Hiade fiel, oicb^ wie ich an nahm, als Dublette an die LasdeablbUothek zu Wiesbaden abfcceben wurde, fon- 
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Die Missaldnicke Peter Schöflbrs 

und seines Sohnes Johann 

S war einmtl ein vornehmer Kaufinann, der reifte mit feinen Waren 
in fremde Linder, er kaufte und yerkauAe, und well Gölte« Segen 
bei ihm war, (b watd er reidi uid fumote viete SAI^e. Und er 
war ein angefehener Mann, und feine Mitbürger hörten gern feinen Rat. 

Da begab es 0di, dag er einßmala wieder ausg^ogen war. Setna 
Güter hallen reldien Abfa^ gefunden, mid yM Gdd fUrtt er die- 
halb mit (tdi. Aber als er fidi rfi(\ete, wieder In fUne Heimat zurfldc- 
/ukehren, da hnd es fidi, dag ein Dieb ihm fein ganzes Geld ge|\oh1en 
hatte. Der Kauftnann tat, als fei er guter Dinge, und lieg garnidit 
merken, von wddi einem VerinH er beiroHta fU. InagdMim aber 
Hellte er eifrige NadiforpiiuntM tl «nd dt eMdedciB er, dag ^ 
eigener Wirt der Dieb war. 

Der Kaufimann ging zu dem Riditer, denn ea war eine groge Summe, 
die Ihm genommen war. Und dem Diebe wurde der Prozeg gaoMMlil^ 
y-V'i wie der Richter die Findung fand, vvrde er xum Galgen verarielll^ 
damit er fo für feine Schuld bOge. 

Als der Dieb ^bet nun gehingt werden (bllte, da traf es (Ich gerade, 
l g ein Scharfrichter fehlte. Der umflchtige GefeQgeber hatte aber IQr 
üiefen Fall feine Vorkehr getroffen und befHmmt, dag dann der Kllger 
den Verurteilten zu henken habe. Der Richter teilte dies dem Kaufmanne 
mit, und der KauAnann (Mite den Dieb durch den Rtag gudeen fa^lbn. 
Nun war der Kaufmann, wie wir wiflen, ein reicher und vornehmer 
Mann. Der Henker aber war nach dem Glauben jener Zelt ein unehrlicher und unreiner 
Menßl), der abfeiia von allen anderen haufbn mufte. Und deahdb weigerte fleh der 
Kaufnann, den Meifler Hans zu machen und das GefeQ zu vollziehen. 

Aber der umficfatige Gefe^geber hatte auch folchen Fall vorausgefehen und be- 
{Ummt, dag, wenn der Kliger den Angeklagten und Verurteilten nicht henken woUe, 
der AngekUigte den Kliger tu henken habe, denn das Gefbt duMe keinen Wider- 
fpruch. Und der Richter tat dies dem Kaufmanne kund. 

Der Kaufmann geriet dadurch in eine (ihllmme Lage, wie Ihr wohl denken könnt 
Hingen wollte er nicht, hangen aber nodi weniger gern. Das würde uns auch fo 
geten, nidit wnhr? Er n«t deabalb vor den RMter und jbgte ihm, dag er lu beldem 
nicht bereit fei, und darum wolle er feine Klage zurücknehmen, dem Diebe fein 
Geld Renken und heimziebn, denn er dachte, dag dies erlaubt fei. Dodi das Gefe^ 
erhubte ea nIdit Und well der Riditer fflrditete, dag der Kauftnann hehnlldi entfliehen 
möchte, fo traf er FQrforge, dag es nicht gefihehen konnte, und fe^te die Zeit fejl, in der 
er den Dieb zu henken hätte oder nach deren Ablauf er felbft wflrde gehenkt werden. 
Darüber ward unfer Kaufmann fehr traurig .... 



Die dar SMIt Hwra Pnl Dr. Falk «ataoamiMia SMIio «ad «afdi a t w adia a (« ) phwiawi^BSt 
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Ein Mircfaen? Ich wollre, ich könnte ein MSrdien erzlblen. Doch diefe Komi- 
iragiMle iß bitteitle WlrkJtdikelt, und der Mfircbeotoa will (leb nldit mehr geziemen. 

Die Stfne voo Dlebpabl, Geridit iiad — Sflhae wir die Sndt Plock In Kdnigreidi 
Polen, der Kaufmann war ein Breslauer Patrizier: Johannes Rindflei(<A fein Name. 
Was bleibt Ihm zu tun? Um nicht felbp In Schande ru Perben, ßhll^t er endlidi 
den fchändenden Knotea. Dann eilt er zum Könige. Er lägt fich die Richtiglceit des 
Ge|k^ uttd (Wae Zwaagitafe belHdgea, er fleh nu KroM und Kirche wieder 
.ebriich* madien. Fr Vchn 7urQck in die Heimat und — alle melden ihn, der 
SdUmpf heftet auf ihm, er bleibt ein .Unehriidier*, Amt, Ehren und Würden ßnd 
Ihm Terfkgt. Und noA oedi dreigig Jahren (1501), dt halten die Breetiuer MÜw- 
rechtsbeift^er eil Jehr lieg kein Gericht» HB nicht mit dem Sohne jenes Mannes die 
1 uft eines Zimmers atmen zu müffen, und nach abermals fedhs Jahren dasfelbe Spiel. 
Wladislaw, König von Polen, dem inzwißben auch Scfalefien untertänig geworden 
19^ eiMIt Meedete, Vertmie, er dn>ht, er ftnA luleft mit enpfladHdier Gddha|e: 

der Rat und die Bürger, fie tronen. zahleo, m»|en Und lefllHI pcfa phukeN — Ür 
ein Phantom nach unferen Anpjiauungcn. 

Es i(l fllr uns |lhon eine Unmöglichkeit — nicht, das ausgehende Mittelalter in, 
oielntwegeii ellea, (Mnen lugeren Details zu reprodmleren — wohl aber, es aus 
dem GeRihlsIeben Jener Zeit heraus wieder Ichendig zu machen. Es i(l ja zneifcl- 
bafit, ob es in der Summe feiner Er^einungeo überhaupt von einem Zeitgenoflen 
eollenonineB werden konnte. Aber Lufl bleibt Lu|l, und Sdineti bidbt Schmerz. 
Der Unterflbied be{leht nur darin, wann die Reizßiiwellen im Organismus Qber- 
fthritten werden. Für uns lief^en fle wefentüch niedrij»er, als zu jenen Tapen der 
Fall gewefen i|L Und [o überric|,eii uq& Migbehageo und Sdiauder, Grauen und 
Entf^en iMdcen tuie en, wenn vir von unfbrer Werte enf die ver|hnkenen Jthr- 
hunderte zuröckflhsuen. 

In einem dämmcrbhien Lichte erßiieint uns die damalige Welt, ab(onderliGfa wie 
efee Mondtaedllhaft, mit tiefflehender Sonne und langen breiten Schatten, die ona die 
Bild fo feltfam düfler machen. Die Idyllen der Liebe und der Freude an Haus und 
flillcm Herd vcrfchwinden fn dem (>ürmifchen Schaufpiel des öflfentlichen Lebens Wohin 
wir bli(kea : Widerfpruch ; Gegenfä^e überall, ein Jahrhundert der Kootraße. Wie 
hnner, wenn eine givj^ Knlturepodie ibrem Ende en^egenflnkt. Eine Stagoatloa atie- 
gebreiceter Maj^en, eine große Müdigl^eit und ein Laifleraller in den Kreifen, deren 
opferfreudigen Pionieren Kultur und Kulturhöhe zu verdanken war, und, gleichfam, 
zwißiien den Trümmern diefes gewaltigen vermoderten, abgefiorbenea und ab|terbenden 
Wildee neue Triebe, die ^BlQchtlg ^(h enfredcen der SMne, die da fMgßA fsll, ent- 
gegen. Fin Kampf ein/einer gegen die Menge, von ihr venrieben, entwafPnet oder er- 
drüdvf. Ein cfaaoti^ Gewirr von hebenden und gejagten Menden. Sireitrufenüer 
Trammellirm und das Gelten der Aufruhrsglodcen (äiligt zu uns herauf. UnbotmiSig- 
keit und Zwang, Bedrückung überall, Blut überall und überall Krieg, Krieg zwijlhen 
Zunft und Rat, Stadt und Adel, Adel und Fürfi und Königen und Kaifern. Eine Ver- 
gewaltigung von Körper und Gei(l, des Rechts und des Eigentums und daneben ein 
SldumAItuDen den Indivlduuma und ein Ahfttfltieln den Jochs, das fburfle Tradidon 
nnd aadnaroller Konfemtlnnue elngefliirattbier Gehirne Ihm anf^^cvungen haben. 
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Eng(\es Gebundenfein an die Scholle und die Entdeckung neuer Erdteile. Grögte 
Armut und eine AuHammluag von Vermdgeo, wie ßc Jabrhuodene oicfat gefelieo 
hatten, und ein Sdiau|telleo iHm Pruoka voa Gold und GefteiB* Siac tud Seide. 
Leicfatfenige Vergeudung und ein ehrliches Ringen ums Dafein in mGhevoller ArbelL 
Und aber all diefem GetQmmel ^eidii im Eulenfluge gefpenflertuift die Pe(l, über die 
eleaden Katfie» der leibelgeaea Benern, durdi die gevundenen (koli^ebllgeo Gtfllm 
der Siidte: entßellte Leichen, die zudcenden Glieder Totßecfaer bezeichnen den grauen- 
vollen Weg, den fle genommen. Das GefHirel der Sferbcnden wird übertönt von 
dem verzveifelnden Angflfthrei der Lebeadeu und ach, Lebensfrohen nach Rettung 
und Redie. Hier myfHplie Sdivimerei, dort Judeofeaetel iiad iflgellolb PUademiig 
und ein pierig-ma^Iofes Auskof^en aller Cenüffe. Und dann flammr e«? auf, ruertV ver- 
cinzel^ dann immer häutiger lodert es empof} hl«' und dort tud da und dort windet 
tiad reckt ftA die Glut eedi den verpamnclten GUedem der ibmlten der Annea, ta 
deren leQtem StQndchen eine betende, grinfeode, (üiadenfirob wiehernde und gereditig- 
keifsfaffe Maffe {Ich weidet. Das ^'elb {(^verfehmt? Und niemand triff auf, niemand 
in die Schranken, um im Namen feiner Mutter für das Weib gegen den Wahnjlnn zu 
IdbnpItHi I Uad fb inordet eme unfliuldige FnnieB» JuogllmM« ind Kiader eis Teufcle- 
buhlerinnen, Hexen und Hexenbrut der Aberwl^ und die Habgier entmen^iter Richter 
und Heoier. Und Feuer und Rauch und Qualm flbenll, und In diefem erJUdcendeo 
Danfb dee iUiergfaubctie fwMyit pdi vor ttas die diri|HIClie Vdt 

Noch teilte reitet in viMca HerbPfhimuiiditen der wilde JIger, fbxicbt des Nachti 
die Mahrte an unferen Betten endang, verkUndet der Schrei des Kiuzdiens, das Heulen 
des Hundes den Tod, noch heute lei>ea ^eu verftedLt in Wald und Feld die Gei(ter 
der Flureii» und ttttfe die reÜfleB KAplb knUpfca — tubevoj^tea Zvaagee — vie 
leidend noch ein kaufales Band z'vifchcn den hetcrogenflen Dingen. L'nd wieviel ifl 
verblagt, verloren! Die alten g^rmani^en Gottheiten find (b verge0en, dag (le felbß 
die Poeße nicht zu einem Scbelnlebeo erwetkea kann. Aber damals lebten und wirkten 
fle noch, und an verborgenen Stätten opfenen ihnen nlchtlicfa noch fromme Binde auf 
rauGfaßhwarzen Steinaltiren. Die Alben mieden nicht Menfchenhof und -haus. Manche 
Lorin fpann als treue Gattin den Fhichs» Heitueiminnchen half den Braven ; aber die 
JMItt^rfhia erwflffie dea lleilpgeB Sdiaiiaer im welirtofhi SdM. Teufbad eadere 
Geiper und tQckißhe Kobolde trieben noch ungeftfieut ihr Wefen, äfiften den Wanderer, 
raubten den Buhlen, vertauflfaten den Neugeborenen in der Wiege mit eldem WechfeU 
balge und nahten nlcfatens in glQhendem Liebeswerben SdiUiera lud SdUiferlaaea. 
Die wider(bnden nicht alle der Lodcung und erhielten als Dank Hr ihre VUlÜlicIg- 
keil die Mittel zu heimlichen Kflnilen und fundhafter Zauberei. 

Fe(l ßaad der Menßli Jener Zeit auf feinen zwei Fügen im Leben des Alltags, zih, 
troQig uad brutal, (bleage friae Augen (khea. Aber ia der Nedit uad ia elleta, wie 
Ober die Sinnenfilligkeit hinausging, da war fein Schritt ßhwankend, flacbtig, da war 
er willenlos und unfelbfUndig, preisgegeben den ritfelhaften Micfaten auger ihm. Sie 
g^lt es zu ver(cheuchen — noch heute backen wir Kümmel ins Brot — durdi Gaben 
m temhlg^a und freuadlidi zu (Ummea oder durch eignes Gebet, oder wirkungs- 
voller, durch Spenden an die Kirche und durdi dss Gebet und Opfer des Priefkeia 
die Pliae des böfen Feindes zu vereiteln oder ins Gegenteil zu verkehren. 
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Die ZerrOtTung der Kirche in jenen Tapcn ffl bekannt. Es kann nfcht mefne Aufgabe 
feia, die verwickelten Urfacbeo diefer Erfctieinung In ihrer Ge(kiDtheit zu beleuditea, 
B«r dtofbr eine Pmli nig, wie ▼on dMn plötzlichen und (tturfen Lichte eines Sciieia- 
Werfers, ge{lreift fein: Der Einflug de« AlMrglnuhens. 

Dag der Menßh am Altäre Sdiutr gegen die fingeren Micfate fuchte, nichts Ift er- 
klirlicfaer. Konnte er denn anders? War ihm in feiner Mehrzahl diefer Glaube (dion 
Aberglaube? WareD die egoifUfttiea Etemente des HeldeBtums mit fWoen GÜgem- 
feitlgkeltsvertrag zwlßhen Gott und Men[ch (chon ganz gemerzt? Erhielt der Teufela», 
Geifler- und Hcxenglaubc nicht am Ende gar pSp|Uiche Sanktion? Sollte man erva 
Belcbruag und Abwehr von dem Klerua erwarten, der, kaum gebildeter &ia feine Um- 
gebung, im BeiiM der giddbea Aa^uunfeo fland? Dodi gewlft nicfatl Beflig aber 
die Kirdie die Mittel zur Abwendung eines feelißhen oder körperlichen Schadens, fo 
war es nur ein Schritt, diefe Macht auch weit^en, rein materiellen W&aßhen diea(|ter 
m midien. Und fo gepiiah ea. 

«Irregeleitete Frömmigkeit" bot die Hand, »der Trieb nach Unterhalt, die Gier aaCfi 
Geld und Gut* dringte fie auf! Und ,wcr pellte nicht freudig zugreifen, wenn ihm 
leichte Mittel zur Erreichung fehnfucfatig gewün^hter Güter dargeboten wurden?' 
WundererdiliiirageB von Ihrer Gewah; oft fkurrllftor Art uad nIdH |leliee zu Unguefken 
der kirdiHchün Vorfdiriften werden zur Empfehlung der Meffen verbreitet, und zum 
Zeugnis ihrer Wiricfamkeit auch für irdifche Zwecke die Erzählungen der grogen 
Heiligen und berflhmten Schriftfleller herangezogen. Wer follte da widerftehen? Aber 
auch der F^iefler, veiieitet durch Ffot, Bequemlichkeit und Gewinnfucfat, wlderfteht 
dem Drängen der Laien, welchen befUmmte Melfen wirkungsvoller er{lheinen, nicht 
und liejl jen^ die das Volk am tiel^n bat und fQr welche es am mei|ten opfen. 
Der Mifbraedb gewisat Boden. Die VlUfcUr In der Zdebndon der Votfvmeflbn wird 
immer unbeßhrinkter, und ihre Bevorzugung am Schluffe «fo grog, dag die Ordnung 
der Wochenmeffen in vielen Teilen DeuffHilüiids durchbrochen war". Aber damit nicht 
genug. aWar man crft gewohnt, unter den vorliandenen Megformularen zu wählen, 
(b fiind man weitergehend Icdn Bedenken, nene Ftormnlare abmlklPm. Dam konnten 
lokale Bedürfniiye, große Ercigniffe und auch die Eingehunpicn privater Frömmigkeit 
verleiten.' .War nun einmal ein Mepormular in einige Handßhriften gekommen, fo 
verbreitete es fldi bei dem Hange nach Neuem und Ungewöhnlithem raßh nach QberaU 
bin. Daher finden pch in den mittelalterlichen Sakrameotarien und Miffalien eine 
groge Anzahl von Megformularen» weldie der £rhabenheit dea kathoU^en Kultus 
nicht entfprecheo.* >) 

Naturgemlg haben die berr^lienden Mlg^de Im Krdfb der GUuMgen wie bd den 

beflteren Elementen der Geifliichkeit Anflog erregt und daa Eingreifen der kirchlichen 
Oberen gefordert. Doch es i(> nicht jedermanns Sadie, fleh dem (psHiven) Widerj>«nde 
der Untergebenen gegenüber die Tatkraft und Arbeitsfreudigkeit zu bewahren, wie es 
daa Beißrid daa Nikolaaa voii Siegen, elnee begelflenen Relbrmfteandee, zeigt» der 

zweimal die Sorgen der ibtlichen WQrde wieder mir der Ruhe feines Erfurter Kloflers 
vertäuet, um hier feine Tage zu be^liegen. Nach feinen Worten aber befand daa 
Tnn der BifHiflfe mit (biienen Ananabmen In Splelett, Trinken» SiA>«lnen^ten-Tag- 
madien. Die Zeturalgewalt iH tu ^hvadi. Uad |b efklingt der Ruf mdi Reform diirdi 
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das ^an/e 15. Jahrhundert. Wo Beffening errielt wird, ifl fie nur lokal oder zeididi 
bet^bränkt. Der Tätigkeit der Ürüder vom gemeiofamen Leben, des Felix HämmerUa» 
der BemBhiuigeii des Johimi BufHi uad dw Kloflere m BunMde um dl« ReorpnlfMM 

der Benediktiner, des Dederidi Coelde um den Franriskancrorden mag, um einiget 
tu leonea, gedadu feis; verweilen aber müßen wir bei der bedeutend(lea Erftiheinang 
der keilioHllliea Reftmnetion dlefer Zeit, die inn fn der Perfon des Kardinals Nikolaus 
(Krebs) von Kues, genannt Nicolaus Cufaous, entgegentritt. 

Eine uinfa(feade Bildung, Tiefblidc und Weitblick, (tharfcr Verfland, Tatliraft und 
Ziibigi^eit ßnd feine bervorragenden Eigenfüiafteo. In feiner »Reparatio Calendarii* 
Khllgt er berelta die notwendig gewordene Keleederveriteflbruag vor, die erfl am Bode 
des 15. ^ihrhunderr"; PapP Gregor XIII. durchführen kann, durdi feine Berichtigung 
der alironomilGhen Tafeln Alphons X. von Portu^l bahnt er einem Keppler und Tydio 
de Brahe den Weg, von ihm rührt die erfke gedrudcte Karte von Deutflhland lier, 
wodurch er den Grund zu einer an(chaulichen geographißhen Darßellung diefes Landee 
legt. Unter den Mlonern, die (idi zuerfl einer vorurreilsfreien und praktifdien Auffalfung 
der WiQeaichaft zuwenden, (teht er allen voran. In feinen mathemadßfaen und geo> 
grapht^hen Sdirillwn ftift er fidi Qher die Bedenken hinweg, weldw die Klnlie (blner 
Zeit einer unbefangenen M'dtanfbhauung entgegenbradite. 

Zugleidt aber offenbart Cufanus ein ungewöhnlidies Ver{Nbidnis fQr die wahren Be- 
dijrfniffe der Kirdie und mit aller Kraft tritt er fQr die Durdife^ung feiner Reme- 
dierungspline ein, die er denn in der Denkßhrifk vom Jahre 1450 ala GnindxQge einer 
sllgemeinen Kirdienreformation dem Papße überreidit. Er berei[l um die Mitte des 
Jahrhundens hft ganz Deutßhland und die Niederlande, tritt felbß als Prediger auf, ver- 
anfhiiiet Provlozialiynoden, um die gelhllene ZnAi zu heben, den Kieme mit gel|l- 
lidiem Sinne zu erfOilen, und fihenll 1101 er befbndere ViPtMorcn nie Ftor^h^er ^nee 
Werkes hinter (Ich zurOdc.-) 

Gutes Beifpiel, Ermahnung zum Befleren und Auffldit indes konnten allein keinen 
neuen Tag herbelfUiren. Der Niedergang der Kirdie war durdi verfifaiedene Faktoren 
bedingt. Diefe einzelnen Obel mußten flir fidi brKi^mpft werden. Es galt alfo nicht blog 
der Sittenloßgheit und Verwildcning des Kterus zu feuern, es war audi dem mit der 
Meflb getriebenen Mlgbnradi enigegeniutreten. Und Nilcotaaa von Kuee nitt ihm ent- 
gegen. Es mugte der ab(h>gende Eindrudc der Zerrilfenheit durdi das wohlgeflllige 
Bild der Hinheit die nun einmal Stärke bedeutet — verft'ipfit werden, wenn man 
dem AnfcheD der Kirche neuen Glanz verleihen wollte, Regelung, Ordnung und Gleich- 
mifli^eit des Ritus wsr ni piwflto. Und NIkolaue von Knea (Hilft (le. 

Bereits fein Vorgänger auf dem BifHioFsf^uhl von Brixen, Johanne«? IV. (gz^. 1450), 
hatte aus diefer Erkenntnis im Jahre 1449 Vorfchriften zur Konformierung der Amts- 
handlung in feiner Diöcefs erlalTea: eommltdorae et ordinenraa, (|iinienae in elngulla 
ecclesiis perochialibus et aliis filiabus, ipsis subjectis, vesperas, missas et alias horas 
puhHce cantando inatrfci ecclesiae nostrae Brixinensis praedictae secundum ejus rubri- 
cam se conformeat ac eandem iirmiter observent, sub poena suspeasioois ab ofAcio . . 
Jedodi (tkelnt die Androhung seliweillger Antnenthehnng lUr dl« Unfolglhnen der 
Ordonnanz nicht den gewOn(lhten Nachdruck gegeben zu haben, wie wir aus den Maß- 
luiunen des Cufanus i^lle|en dfirfen. Allerdings 0nd feine Ziele weiter ge^etku 
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Eine Reihe voo Fe|teo und McfTen, deren Feier mit aberglSubipiien VorPeilungen 
vcrbuodeii war, vird von dem Kardinal bei (treagen Strafen im übertretungsfall ver- 
boten. Er ftheut ßcb nicht, .das Obel der abergliubifUien Anßliauungen an der Wanel 
■amgreifen, nlinlicli an d«r vom Aberglauben vielfadi durchfeQten und verderbten 
legendär! {l^en Tradition", und er verbietet der Vortrug sbergllubi|lher Stellen aus der 
Legeadft aurea. Aber voUte num den MiSbriucbeo erofUicfa ein Ende bereiten, fo 
Dufi» inttt vor illem ciM grSndUciie Revfftoi und Korrektur der MiflUf en vorachmea. 
In Ihnen behnd {Ich die Empfehlung einer Reihe abergliubißher Übungen, und dlefe 
bot dem minder gebildeten Teile dee Kien» elocti kaum zurflduuveifeaden Grund zu 
fehMT Ent^uldigung.^ 

Nfkolrae onipuieft |ldi« eine Rei4|loa und Korrektur dee Mefbud» durduufBlnoo. 

Und foverfijRt er im Jahre 1453, dog bei federn Landkapitel in kOrzef^cr Frt(\ ein vom 
blftb^icfaen Vikar korrigiertes Mi (Tale niedergelegt werden foUe» und dag hiemach alle 
Me|b8dMr dee &|dinle in korrigieren fefen. Gleldutefttg UDierlhgt er die Benu^ung 
OOner Bflcher, die aldnturJ^lfWOlMtlon vorgelegen hätten, in (ch9rfl\er Weife (et nemo 
ntdeat amplius ex libro novo . . . mlssam legere). Zwei Jahre darauf (24. Nov. 1455) 
beßimmt er als Korrekturorte die SdAe Stams, Wüten, Neuzell und dieProbjlei Innidien» 
dMien ale Vergfltuog für die Korrektur elnea Mif|Ue 12 PRind (duodeeim iltmn) lu 
fahlen feien (nidit zwölf Denare, wie Hefele') angibt), daf; nadi dem Jahresende aus 
keinem unverglichenen Exemplare mehr Meffe gele[cn werden dürfe. Tro^dem gehl es 
mit der Erneuerung nidit fehr (äinell vonßatten. 1457 mug der Erlag — jeQt auch aue- 
gedehat auf die Agenden — wieder eingefihirft werden ; die Exkommunikation foll den 
rrefPen, der kfinfrig noch unkorriglerte Agenden undMifTalien verwendet oder neue BOdier 
aus Augsburg oder anderen Stfttteo (ut sab eadem poena nullus emat aliquem libnun 
nomm de Augusta vel alUa partibus), ehe (levom Kapitel geprüft und zugetaflbn feien. Der 
Klerus bittet daraufhin um eine iangfamere Durchführung der Korrektur, bezeugt aber 
feinen gufen Willen mit der Bitte um die Herfteüun^ auch eines einheitlichen Breviers.*) 
in anderen Gegenden des Reiches wird in Predigt und Schrift gegen den Mig- 
braudi der Meflb geelferL Nlkolatta aber 19 der erfle, der pofltlve Re0tIiate erringt. 
Ob er die VoHendunfT feines groj^ Uttteriidimctia allordlnga ölobt hat, IJk xwelMhaft, 
Er (tirbt bereits im Jahre Hö4. 

▼ir fehen, wie fähwierig die Dttnbntiningdner derartigen Reform |ldi geftalteie, und 
daa naicr da« AÖgea eines unermOdlichen, willens|brken und unentwegten Mannes. 
So zauderte man andet^rts, den Kampf auficunehmen. Eine Änderung In diefem Ver* 
halten konnte erß eintreten, wenn ebi Mittel gefunden war, das bei itiineller Her|lellung 
Sidieriieit tt» die Kongmenc der eludnen Hfurgtfflien Verko gewlhrfo, die AuaflUimBg 
der willkQrlichen Hand des Sdirelbers entzog. Das Mittel bietet flÄ, in der neuen 
Kunß des Buchdrudu. Und in weitgehenddem Ma|e wird von ihr fegenareicfaer Ge- 
brauch gemacht. 

« Es fei gefbittet, in dlo|te Bedehung hier eine Augerung dea Adolf Oceo, Leib» 
arzt des Bifchofs von Augsburg, einzufMialten. In einer Zufchrlft an den Drucker Rat- 
doit^ 1487, gedenkt er gerade der liturgtßhen Omdce neben den der kirchlldien WiQen- 
fhatt dkiiMdoB PnteneugniQeo mit den Vorten ; .^novid jedwede Kla||b der nwnfHi- 
Udien GefbU^Mft hennunfo der Dnukkuajl verdankt, veldie dunfa des aHinMiigan 

a 
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Gottes Erbarmen in unferer Zeit aufleuchtet, das wird jeder EinpditsvoMe unfaiwer ru 
beufteUeo wifien. Weangicicb alle ihm zu Daak vcrpHicbtet fUid, fo dodi ganz befooders 
OtfilH Braut» die Kinlie» welche Infolge diefer Kunll mtm gfitim, aiuunelir reldier ge- 
pfamOdct, ihrem Briutigam entf^egen gzht, dl diefbr mit BttduTo gStdlcbefl Wl|^ 
Uk Oberfiujg «usgeßattet erbUd^t." ') 

Mit der Pndit nturgf tther Weifw beginn ilierdings die Kirdie Ihr Gevind nidit fb- 
tort »Mb der Erfindung der neuen Kunß zu (Hunfideen. 

Franz rwar i|l der Meinung, dag unter den «neuen BQdiem' in dem Erla^ de<? Niko- 
laus von Kues, 1457, «gedrudcte Büdier* zu verftehen feien, .die lus Augsburg oder 
lademroher eingcAUin wurden*.*) Und hft (Ibeist ee» nli feilte er redht litbeB. 

Es i(\ vor wenigen Jahren ein jMissale speciale und ein (mit diefem an vielen Stellen 
identifibes) Missale abbreviamm entded^t worden. Nscb Typen und Ontdi haheo fie 
einige für Arbeiten Gutenbergs, die diefer nodi vor dem Jahre 1450 beendet hsbe.^ 
Andere (und zwar die Mdmehl der Forßfaer) fpredien Pe ihm ab, fchä^en pe jOnger.u) 
Klarheit i(> noch nicht gewonnen. Nur fovie! hat (ich bisher ergeben, da§ die beiden 
Werke nicht nadi dem Jahre 1468 ent(Uadeo fein liönnen, dig (ie filr des Mainzer 
SuflNginblatuin KoailMn befttnoit und wibrfilielolldi In BefU gednukt Itad. 

Sollten alfo diefe Inliunabcln — denn weitere iiturgißlie Drucke aus fo früher Zeit 
(Ind nidit bekannt — unter den «neuen BAdiern* zu verftehen fein, fo mü^e eine Ober- 
einfUmmung des Kslendariums und der Rubriken zwißiien der Kon|tenzer und Brixener 
Dldzefb nadigewiefen werden. Das ie^iere wird kuim möglidi fein, die Feier der 
HeiligenfePe aber weidit, wie in allen Provinzen, fo auch hier fehr von einander ab.") 
Eigentflmiidi bleibt immerbin, dig das Missale abbreviatum (idi im Beß^ des K,lo(lers 
St. Pinl In BiMttfli Livuit, elMB Sebburger SuAvgiuiblttum 0eidi Ehücen, befindet. 

1(1 aber Bafel der Drudeort, warum i{l dsnn der Weg über Augsburg gewihlt worden? 
Nun heigt es zwar .de Augusta vel aliis partibus', aber daraus ip nidit nur zu lefen, dag 
die Werke voo dort .eingertthrt' worden feien, ebenfowohl kann und in erPer Linie muft 
niadiniiiiereudi deaPlaQ ihrer Herfleilung vergehen. Wh- keucaeberln des liaMger 
Jahren keinen Druckort außer Main?! Oder hat Gutenberg erwa nadi 1444 vorüber- 
gehend in Augsburg geweilt P Wir wiffcn es nidit. Wohl aber i(L bekannt, dig während 
des nnCtebnten Jihrbttndem tut Augsburg eine Obenne relAe SdirelbdUgkelt eadbhet 
worden 1(1, in der (Idi befonders das Kloßer St. Ulridi und Afi^ hervorgetan hat.'^ 

Hefele berichfef,'^) dag der Kardinal Maßregeln zur Korrektur der Mlffalien und Bre- 
viere getroöen habe. Im Sommer desjabres 1457 verlieg das berühmte Fuß-Sdiöffier^e 
PQriteffuin die Preflb, wlhread die Brixener Synode erfl im Spidierblk desjibree ib- 
gchalten wurde. Es ließe fidi alfo an die EinRihrunp: diefcs Werkes denken, trondem 
es ein Mainzer Spezialbrevier war. Und dafür könnte audi der Pa(fus in der oben er- 
ahnten Elogibe dei Brixener Kien» ftMiedico : Domtarat Revereadinlimw depmei Ihe- 
ratos viros et expertoi id hciendum Breviarium per totum annum dioeoetim tarn in 
missis quam horis canonicis generaiiter servandum,'^) ein Wunfeh, entp^inden beim An- 
blidie des Mainzer Praditdrudees. Es muS deghalb betont werden, dag in den Or- 
deamoieB dei Kanltaili 14S3 tud 14» am 9IUgbMm (JäM ailnalc«) ervlhit «erden, 
1 457 nur Ober Megbfidier und Agenden (Ubru ataMiee et agndn nennenMnini) Var* 
ordnuof getroffen wird. 
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Erinnern uir uns zum Schlufl'e, daß es bereits in der VcrfDgung de«; Jahres 1453 
b«i^t, CS dürfe aus keinem .neuen Buche*, bevor es nicht vom Kapitel korrigiert und 
ßgnlen fei, MefTe gelefen werden. Das Pehlen jedes Zufiiies hier ffo^t unfere Deutung 
derfUbn Wendung aus dem fpiteren Jahre. Und wenn In der erflen Zeit nadi der 
Erfindunfj die Budidruckerkunfl häufig die ^neue Kiir|>* genannt wird, fo berechtigt 
uns das noch nicht, die libros novos als «gedruckte Bücher* anzufprecheo. 

Vir dVrin denindi «aiiehineft, dtf es fdi hi unlbrem Rdle um hmdphrifHidio MI|^ 
(Ulen handelt, die von auswärts, befooders von Augsburg aus auf den Markt gebracht 
wurden Und es wire interefTant, diefe Hetfdluiig voo Me^Ocheni im Grofen fOr 
Augsburg uadigewiefen zu fehen. 

Der erf>c vnllf^Sndigc MiHaldmck ifl in dem Missale speciale und dem Mfssalc ah- 
* breviatum als das Erzeugnis einer deutfdun Pre^fe bezeugf. Eine ausigedehniere 
VcnreBdiiJig der Typographie IBr UiargtlHte Zvedke dagegen begegn« tun nieffl in 
ildien — ein MeafttieMlter nach der Erfinduag. Hier wird em 23. Min 1475 eis 
Missale Ambrosianum zu Mailand vollendet. 

Adn Drucke, aosnahmslos Missalia Komana, verölt auf Rom, Neapel, Venedig, folgen, 
ehe In hdligea rSmiRben Reidie dcoipher Nedoii ein drittee Mif^e henuriuHDint, 
befHmmt fOr die DiSzefe Prag, wahrflhelnHch gedruckt zu Pilfen, anno 1479. 

Damit aber ßheiot im Norden der Alpen der Bann gebrochen zu fein. Deut^üiland 
tritt in die erße Reihe der Produzenten. Werden im legten Viertel des fQnfzehnten 
Jahrhunderts gegen 200 Mlflkidrudce hervorgebracht, fo fllllt davon auf Deutfdiland 
mehr als die Hllfte. Würzhurg, Magdeburg, Trier, Rafc), K51n, Mainz ufw folgen ein- 
ander raftfa. 20Di9zefett und 0 geifUicfae Orden : die Prämonltratenfer, die Benedlk- 
daer, KardiiuflBr, Ciflercienfbr, die Omnlnlkaner, Clunbcenrer, Karmeliieii, die Mfao- 
rlttn und die Deutfthherren eilen, 0di mit gedrudcten MeSbQchern zu verfehen.'^ 

Einem Teil diefcr Miffalien if> von den Dlözefanoberen eine Einführungsverordnung 
vorangefe^t, in der den (universis et singulis) aPrilaten, Kanonikern, Vikaren, Altarißen, 
KapiaMe,PleiMuieii, Rektoree, Pre ihy wra nad Kleriicera*, uaferBdlQgttaKderGrilBd« 
Rir die EinfTihrung, der Erwerb der Werke empfohlen oder befohlen wird. Der er|\e 
dicfer ErUITe in Oeutgiitaod peint der des WOrzburger Miifale von 1481 [(:)] ge- 
wi^ xa fein; er iß in mandker Hla^dit iatereflknt uad wird noch mehrfiicfa Brwlli- 
aaof laden. Andere (Ind z. B. enthalten im Mainzer Mllfale von 1482 [(—)), im 
Miflale Frifingenfe [($)], 1487 von Johann Senfenfthmidf 7u Bamberg gedruckt, im 
Miflaie Halber(tatenfe ((+)], das uns gegen den Schlug diefer UnterAichung befihif- 
tfgea wird. Piffui wir ihrea IbImIi^ der ffch ta ^hwa wefhaiilchoB Zflgea ded^^ t«- 
fammen — für Befonderfaeiten mögen die In Klammern beigefe^ten ZelAea die Qaille 
andeuten — fo würde eine derartige Verordnung etwa lauten: 

• (+) Wir haben es immer fOr uofere wicfatigfte Au^be gehalten, dafür zu forgen, 
deB alles, was fleh euT dea Gonesdleo^ bezieht, auch lei^ hi fehAriger mid voUea» 

deter Weife verrichtet i-ird, daß keine NadillHIgkeU einreibt und kefne Fehler be- 
gangen werden, und dag alles beobachtet wird, was zur Erhöhung der Andacht, zum 
grfigerea Übe lONl Prel|h dea aOmUMgm GetiM diehlidi \% brMerU^ Gkidthelt 
Man uad uaewteaaeetaMa Muadadle'Slimma lai Heafb dee Herra efbebea Kit 
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( — ) ,Was aber verdient mehr Ehrfurcht, Andtcfatuad Hingebung als das aMfrheMfgfte 
Stknuneni des Altirs? Den Weg der wahren Frtomigkeit und dariitlichen Tugend 
ww dis Meftmcbt 

(+) »Es Ift uns nun von glaub wGrdlgen Minnem berichtet und wir haben uns durch 
eigene NadiprQfung von der Wahrheit flbeneugt, daß die Miffalien in unferer DiSzefe, 
deren ßdi die Gei(tlichen bei den Offizien bedienen, durch die GleichgQltigkeit der 
SArdber, durch ihr Alter verderbt padi «US Ihre Sdirlit oft ttalefMidi gewordea f# 
und, was fdiu crer wiegr, dag fic unter einander nicht QbereinflimDien und dt% fit 
von der rechieo Rubrili abweichen. Sie ßnd dtrum für ihren Zwedc nicht mehr taug- 
Udi, und vir mifTen raff Redit befDrdimi, die Prieflnr nöchiea bei der heiligen Httd- 
luQg arglos in unheilvolle Irrtümer verAillen. 

( — ) .Die Einheit der Kirche (aequftas '«) aber erforden und päpjlliche Verordnung 
bekrlftlgt dies, da]^ der Inhalt der Meßbücher einer Diözefe gleidiiauteod, dag ihre 
Vcrwcttdiuit Ä^eidiflii0if Ibl tud di0 d«r Klemt dasr und der^lben INtoB^ b«l 
der AusObuog dw Gotteidleiiflet «tdi cl« oad diepdbm Vor^rlllea beoboduM 
und befolgt. 

,Aus all diefen dringlichen GrQnden haben wir Ton erfahrenen und erprobmi 
Geifllidicn das MeBbuch einer forgfiiltigen Korrektur unterziehen lafTen (+) und dM 
Druck des fo beriditigten Werkes angeordnet. {: , 5) Glelchreltfg haben wir Sorge 
getragen, dag die Bücher zu einem aogeme0enen Preife zu haben ßnd, (-f ) und wir 
fordern Evch hiermit auf, dtg Ihr Euch eUHgfl um des Erwerb diefer Mlflklleo lani 
Gebrauch in Eueren Kirchen bemüht, dag Ihr die Prokuratoren und Kirchenvor[leher 
anliegt, diefe unentbehrlicfaen emendierten Bücher zu kaufen, damit vir ein|timmig 
Gott anrufen und fo, wie Glieder eines Körpers, des Heils In Chrißo, unferem Haupte, 
teUhaftlg werdoi mflgeo.* 

Tro9 diefer wohlberechtigten ArE;umcrte und Mngnnhmen dürfen wir uns die Ein- 
führung der gedruckten Mllfalien nicht immer ailzuieicht vorftellen. Dsg der Druät 
dte alin Mtnufkripte nicht Obersll {Mbrt verdringen komte, iß Phon au* den Vorher- 
gehenden, gau abgefehen von dem Zwange der Oavohnheit, zu begreifen, und felbfk 
die Spendung eines bctraditliditn Ablaffes, wie z. B. in der genannten Würzburger 
Ordonnanz: für alle, die an dem Zu(ltaDdekommen des Werkes durch Rat und Tat 
mltgevfarkt haben, die Enendaieren, Dnidcer und Kortekttiren, welter Ar die Klullar 
der Miflalien, die Zelebrnntcn und Hörer der Mcffen, u-ird nicfit Qberalt den ge- 
wünßhten Erfolg gezeitigt haben. Es icommt aber noch ein Moment hinzu: Fa(k jede 
Diözefe befag Kirdienfplele fo arm, dag ße nicht einmal den Klnfaemehnien zu em- 
rldiien vermochten, und noch in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts woilwn 
Klerus und Gemeinden die handfcfiriftüdien Werke nidit aufgeben, weil fle — trog 
des geringen Preifes — die Kofien für die typographißhen Editionen bleuten. *') 

Ee wird deawegen In den UpMfllclien Rundglirelben, weldie die GdflUdhen Ober 
die Neuausgaben unterrichteten, oder auf den Synoden wohl auch öfker das Mittel 
des Nikolaus Cufanus dekretiert fein, wie wir es noch aus einem Erlaffe des alterm- 
liadlßhen Biichoi^s Lukas Wa^cirode erleben: Sein Zirkular, das 1487 ergangen fein 
mu% bcflddt die NeuanpftaÜtang dea in diefte Jalire gMlnidctcn Me^Midis oder die 
Konfemterungder Rubriken dee aHen mit denen den neuen. Abereudi Wagelrode 
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mugte noch die Erfahrung des Kardlnafs mschcn: Viele PriefVer kümmerten Pch 
am fein AUndJit nicht. .Er giiirft deshalb (im folgenden Jthre) [einen Erlag noch- 
■ds da. Sein de ro Mi H •bzuftedrader Vlpmor wwds dm Strafgeld ftrenge 
«inziehen.* ") 

Dtg derartige FSlle nur die Minderheit gebildet haben, mOfTen wir allerdings an- 
nehmen, andernfklls wäre die groj^e Häufung der MiQialdruGice nicht zu verfbhen. Der 
VMcffaad «ar von Anlhng nn nar peflllT, er orfml^ene fMi nfdit Und f» Uleb der 
römi(lhen Kirche ein Schisma crfparr, wie es bei der Reformierunß des rufllfihen Meß- 
buchs durch die alctive Opfvoßdon der Raskolnilien, der Alaltuslen (SnroobrjsdzyX 
f]plfer In der griediiph-orthodomD Klrdie eintrat. 

Und damit genug der ElnlclMagi Es lf| Zeh, fum Ziel, m deD MlflhldmdEM 
P. ScbAfllen su kommoa. 

ZwdfciaoliBe haben wir In SdtOjl^ des geifUgen Leiter der Doppdiirns Pafk- 

Scfaöffer zu fehn. Und deshalb foUten audi die Drucke, die noch zur Zeit ihres 
Zufammenwirkens entfhinden find, hier Berfldcflchtigung finden, fowcit (Ic tinfer 
Thema berühren. Indes der Canoo missae von 1458 ifl den Lefem der Ver- 
öffendldiungen der Gutenberg-GefUlfUialk bereiis aas dem Hellie (lfl04> dardi 

Wort und Bild plttfam bekannt. Über da? vorhin genannte Missale speciale Con- 
standense und das Mtessle sbbreviatum find einteilen die Akten ootii nicht ge- 
(ttloflte. Sind Pe Bafeler Eneugnifle, fo (Üieldea pe für uns ans. Ebenfb, wenn 
fie gutenbergißh Pnd. Sicher i(l bisher nv, <b| fe mit Typen Mainzer Provenienz 
hergefleUt find, Vorllufern der Pfaltertypen von 1457, „deren frühene Stufen (le 
bilden, wofQr Hupp einen überzeugenden Beweis erbradit bat.**^'') Bereits 1453/54 
hatte «an die Gef&bUbfwMndang iwlllhen Gnteabeif and Pafl Uir Ende gdkmdea. 
Sollte der Druck in die Folgezeit fallen, [Tart vor 1450, fn würden Fuft und SchSffer 
als Drucker in Betracht kommen. Ein perfönlicbes Urteil in diefer Sache (leht mir 
bei deai Mangel an AutopPe nicht zu. Und es l(t höch^ bedauerlich, dag gerade 
ein Druck, der einen gewifPui Anhalt Mr die Beaatwartnag diefbr Frage gebea kSaaie^ 

aoch nicht wieder aufgefunden i(l. 

Bereits in den Hand^iriftea hatte (Ich die Befonderheit herausgebildet, in den 
Mefbttdieni (wie ia litwgtftea Verkea flberhsupt) die Letcdoaea nad RaiHriIcea 
durch die Verwendung größerer, die Sequenzen, OfFertorien ufw. durch die kleinerer 
Buchpaben dem Aupe gleich kenntlich zu machen, den Kanon aber durch eine be« 
fonders (lattiiciie Sdinft auszuzeichnen. Seitiamerweife find nun die beiden Frtth- 
niflrallen nur in einer Type gedruckt, fBlb|k der Kaaoa welfk keine Ananidiainig»- 
flhilft auf. Der Fu{^-Sch5ffer(lhe Canon missae mit den Prihtionen von J45« \% ganz 
dem Gebrauche der Zeit eatfprechend, in zwei Schriftgraden herge^^t. So, wie wir 
ee Toa Sdi8flbr e twai 'ie « dfirffsa; wie dena überhaupt gerade ta der UneM den 
Drucks eine der gaaien Epoche eigene Wahrung des Überlieferten beobachtet, engftar 
Anfchlug daran gefucfat wird. Es fpricfat diefer Um(bind in der Frage nach der Ent- 
(tehung der beiden Mlflalien gegen die Urheberßhaft Fuß-Schöffers — und wohl 
nach GatBaberg^ veaa wir eboi aldti enaehaiCB woUea, da| die Type dar as* aad 
42zelUgea BiheT (TBao, TB 43) fuat 4er Uehiea Ppdiertype berate von Ihm zu einem 
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geplarten Mifliildrudce benimmf war, der our nicht zur AusfQhrung kirn, weil In- 
zwii^en ein Teil des Materials (die Mairitea (und Patrizea)!) in Puffs Hiode Qber- 
giag.*o) Aber iraran hat er denn — felbfl wtm TB3B iodi sfdtt voHeadtt vw — 
die Kalenderrype nicht Für den Druck herangezogen? 

Gleichviel för uns. TB3F ifl, foweit iinfere Kenntnis refdit, nie in Fu(\'s Befit^ 
gelangt. Und damit iß ausgeichlotfen, dag (ie m Verbmduag ma TB 42 für den Drudt 
VenrattAng gettaideB hti^ der am hier als der er|le alher befftlMiea mu% obvOM 

er — nicht mehr bekannt ijl, vielleicht nicht mehr exi|Vierf, ja vielleidlt nie exlfUert 
iiatl Eine nur einmal erßUeaeae Frucht beßlireiben, von der man allein dae aa- 
nihemde Jahr ilifttr Reife kennt, den nendelndea Stamm, der ße getragen, und von 
der e« obendrein zweifelhaft Iß, ob den gefuditen Kern oder Doppelkem ent- 
halten hat — gewig eine delikate Sache. Und derart Hegt unfere Aufgabe. 

Am 30. Auguß 1468 f&hrt der Mainzer Erzbißiiof Adolph von Naflku, 
JM yLi^rm 'I"" Sadifta darin ▼oranflegangan ijl, daa Fe|( der OpAsrang 

Mariä, fcstam de praesenrarione B. M. V. in feiner Difize fe und al!en SufP- 
raganbistümern ein, mit einer eigenen .liistoria* In den Lektionen des Breviers (die 
meiß Gefchicbtlicbes enthalten).-!) 

Beim zehnten Item der Schöfferßiien Veilagalille tob oa. 1470 — um die Wende 
des Jahrs 1467 har Fu(l das Zeitliche gefegnet — wird nun ein Drude mit dem Titel: 
Historia de praesenutiooe B. M. V. aufgeführt, der nach Falk «nichts anderes iß als 
daa Offietam praeaentatlottla mit den hißorißhen Lefcdonen der drei NoktiiflMn%>>) 
und der nicht mit dem erhaltenen D* einer SdiMtefHien Semo de fcato pr. B.HLV.*') 
identifiziert werden darf. 

Auch aus anderen Orten : Köln, E^mgen, Strasburg, Marienthai itnd uns derartige 
Speiialdnuke Oberliefert worden. Die Bibliographen pfogat fto (nadi dem Anfiinge) 
imter den^ falfdien Stlcfawone Cnpia indulgenrinruin de InedttttlOlie feod pr.B.M*V. 
oder unter Adolph von Na^au zu verzeichnen. 

Der Marfenthaler Drvdc enddHt n«r daa Brevterfemular, .andere Dradce ßhliegen 
öfters das neue Megformular an.*'^) Iß aber die ScUMhrßhe .Historia' ideatißli mit 
dem Brevlerofficium, fo ■(> kefn Grund abzufehen, warum das der Meffc hier follte 
gefiehlt haben. Wir dürfen deswegen dem Verßiche nicht ausweichen, wenigßens (ein 
BUd zu rekonßmlereo. 

Naturgemäg flehen nur zwei Möfilidikeiten offen, deren jede wieder mehrere 
Ldfungea innerhalb ihres Rahmens erlaubt: Das Formular iß nur mit einer Schrift 
hergeßellt oder mit zwei Sdirifiten verßhiedener GrOge nebeöieinaatler. 

Forden erßen Fall Urnen dann in B«trachi: Die kleine Pfaltertype, TB 42, die der 
4Szeil. Bibel von 14fl2(TB 48) oder Clemensn'pe und die Durandustype. Die Verwendung 
der er(lgenannten iß wenig wahrßiieioliGh. Wenn ße auch im Canon missae gebraucht 
worden |btt TB^ fo mag dlee (Unen Grand darin gehabt haben, nldtt iwei in 
der Größe zu weit diffbrierende Schriften in einem fo wenig umhngreidien Drucke 
zufammen^uflellen. Hier aber bitte fie den Umfang nur unvorteilhaft vergrögert. 
Zugleich aber wäre ße bei dem einleiienden erzbilchöäicfaen Erlafle unnötig, wenn nicht 
pr (Mreid gewefbn. A»dibelTB48lliii dlea Moment mo± ins Gewldi^ wenn ee nndi 
geitnf 1^ Die DnffandMqrpo fttefatt Ittr dtepM Zwedc reidüidi kletai alt daa ' 
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fHieinlidilte gilt mir daher dfe Verwendung der Type B48. Dabei war der Charakter 
einer liandftfariMicfaea Erginxung noch gevahrt, der Text konnte überdies auf Icleineni 
Raum zufammengedringt werdoi, wodurcfa die £in{iliiebuog ia eia vortiaadenes Brevier 
«der Megbucfa, wma diw gcwta^i werdcB fMit, erleldiiMt wardep 

Inde§ felb(> bei nacfirrSgÜchen Eintragungen neu cHnffcner Formulare in den 
gebrauchten Mijlalieo fioden wir liiufig, und obwolil (ie oft felir flOdidg gepliriebeii 
(ind, twtigrügige Sdwift. Sollte Sdidfl^ ohne einen befondaeo Grund der Zeltflil» 
entgegen gehandelt haben? Die Kölner Drudce find nur in einer Type hergeftellt. 
Aber das bedeutet keinen Einwurf. Dort befagen die Drudcer eor ebee di^ eine 
Type. - Und das war bei Schdifer nicht der Fall. 

Die cwdie MSglJcMceli^ der Gebraudi iweler Typen ftebeBelaender, üft eber 

folgende Ausföhrtingen zu : Die \'cr\vendiin£r der kleinen Pfaltcnvpen zuglcicJi mit 
denen der 42zeiligea Bibel. Die Löfung wäre nicht glüd^lich zu nennen. Der Höhen- 
unterphied der Lettern iß xu betrlchtlich, wlderfpricfat dem Oberkommenen Typue 
wie dem Ifttieilfflien GeÄU des Kalligraphen. Die Anwendung grSgerer BudiftebeB 
war bei der matten und ungewifTen Beleuditung am Altar erwiSnfcht. Abw diee 
konnte ein Greifen zu kleineren Schriftgraden nicht verhindern« Eine Verbindung der 
Type B 42 mit Type B 48 darf eldK ele ausgefüiloflen gelten. Doch Ifl der SchrlfMunkier 
ein fo verpfii edener, dag ich an ihre Verwendung nicht glauben mag. Bleibt noch eine 
M^icjlichkeit: Die Verwendung der Clemens- neben der Dtirnndustype. Das Refultat: nicht 
[b gut leferlicfa, aber der Typeojchoitt ift Ihnlicb. Dag man fich nicht geßlieut hat, fo 
Ueliie Lettern (tnf den TeMo linden fle die Proben) flir dl^n Zwede ni benflfen, 

das zeigen uns u. n. Fr/eugniffc der Marienthaler PrefTe, 7. B. in dem Brevier von 
1475) in dem die Schriftgrade denen der beiden leQtgenannten Scböffer(chen eotfprecben* 

Mit der Aeiflllirung des Verkee In nrderM Typen wurde eber dem Drucker ein 
ledinipiiee Problem gebellt: Die Schwierigkdtea der verflfaiedenen Kegelhöhe beim 
Se^en waren zu Qberwinden. Denn der Gedanke eines Guges befonderer Typen mit 
gleicher Kegelhöhe Ift bei dem geringen Umfange des Maaufkripts natärlich abzu weifen. 
Nodi heme linden fkli die Seiier hinllg In der gleldien unangenehmen Lege. KartM- 
oder Metallpreifen mOffen hier aushelfen. Aucfi damals hätte dies Hindernis alfo he- 
feitlgt werden könoeo. Indes derartige Arbeiten find höch^ zeitraubend. War daher 
die Ausgabe des Drucks fehr eilig — und wir dOrfen diefen Punkt nicht auger Acht 
laffen — dann wird Schöffer die Verwendung nur einer Type angeordnet haben. 

In beiden Fillen wird alfn das Formular in einer Schrift kleineren Grades 
(TB48-Durandustype) ausgeführt fein, (mit durchlaufenden Zeilen?). Der ganze Um- 
heg dce Verfcee wird gegen 16 Blitier Im IQelnlbHolbnnet bemgen beben. Und 
davon bitte un|br Megofflzium etwa ein FQnfitel beanfprucht. 

Der noch denkbare Weg war noch nicht erfailoffen: befondere Miffaln/pen konnten 
noch nidit verwendet werden. Schdifer befag fie noch nicht. Sein Canon missae war 
teltgealf hergelldit, |Un nMifUblgeeder MiKbIdrudc, |b, wte er unfbrer VerfMIung 

von Mif^aldrucken entfpricfit, i[l von fenem durdi ein Vierteljahrhundert ^;efrennt. 
Mainz hatte die Führung verloren. Bereits in einem Duzend deu^er Kirdienprovinzea 
fdebrfenen die Priefter aus gedruAien Me|bMiem, ehe SdiSibr den erflen Bogen 
m Ibtaem Werl» ^ die Pmkiurai ItaMk*. 
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War c? feine Schuld? 

MaiQz wird erß je^t eine Revißoa fefoea MiQaie befohlen tuibea? Ndnl Beraili 
da Jnbr niTor, 1483, haut dar VnMghaS DMnr vaa l|tebafg aia MlflPda la dia 
PrefTe gegeben. Nicht bal SASAr, fondava bal GMfS Rayfbr la Wdntaiii, wla wir 

•HS den Typen erfehen. 

Warum? Eine neue Frage, die noch der Löfung harrt. Es Ift kaum anzunehmen» 
die Korrektur des Drudcmanuptripts fei fo (ifanell, und die Drudcleguag (b flberfMnt 
betrieben worden, dag Sdiöffer nicht Zeit gefunden hätte, die feinem „Zeu^e* noch 
fdilenden MiflTaUettem zu entwerfen, zu ßfaneidea, zu gießen. Und er, der als ge- 
wiegter GeRhlftnaraa dodi gewig aber die Vorlage bei Hofe aaterrichtel wer, follie 
gerade Ober einen für ihn fo widitigen nicht informiert gewefen feia? 

Oder verienQpften pch mit dem Typenentwurf, feiner zeicfanerißhen Durchbildung 
und pralctiithen Erprobung folche Schwierigkeiten, dag SchöfFer |lch augerfbnde fühlte» 
den bediogtea AblleferaagMermin einzuhalten, und dag er deshalb auf die Inangriff- 
nahme Oberhaupt verzicfifcte? Wir werden fehen, dag die Durchblldunc der Typen, 
wie fie uns 1483 entgegentreten, nicht vollkommen i% keine Mu|lerieißung aU folche 
bedeutet Uad Reyfbr hatte bereite 1480 uad 1481 fe ela Vflnbarger Mlflble votteadet; 
er befand fich im Befit^e des nötigen Typenmaterials, er wohnte in der Nihe — 
Dieiber re(tdierte In Afäiaffenburg, dem Winter{lt$e der Mainzer Erzbifchöfe — und 
er war zweifblsohne durch feinen DienfUierm, den Bi(lhof von WQrzburg, Suffragan- 
blfthof von Mainz, wie durch fein Werk auf das Beße empfohlen. Ihm den AuJkrag 
zu überueifcn, lag alfo fehr nahe, zumal es vielleicht keinen Fehlfthluß bedeutet, 
die Anregung zum Drucke, des Mainzer Megbuchs fei von dem erfolgreichen Vor- 
wöge WOraburga auagegangen. 

Es ift nun behauptet worden, aadi SMS» habe — iwr dem JaSm 1483 — ala 
Missale Moguntlnum gedruckt. 

Philipp Wilhelm Gercken, der, von dem Bildungs- und Wandertriebe feines Sl- 
kttlttina ergriffen, einen artigen Teil Deutghlaada dardireMte, mit Vorliebe ArcUfe 
wie Bibliotheken auffuchre und waa er an Raritäten fand in feinem Tagebuch notierte, 
er fbll ein derartiges MiQale gefebeo haben. Weale erkennt es in einem Megbucfa der 
Siadtblblloihek an RraakAin a. M. wieder. Bereha Im gleldien Jahre, 1886, hat Mk 
dann nachgewiefen, dag der fragliche Band identißh iß mit dem (defekten Exemplare 
eines) Missale Moguntlnum, 1493 von Schftffer gedruckt. Weale heharrt bei feiner 
Meinung, datiert den Druck, gar ins Jahr 14bO, und Roth trat ihm bei. Aber tro^ 
Angabe der Blattiahl und fonfUger Biaxelhelica 1(1 Ihre AaARhag UaBUIg. Blaa Oardi- 
pdit der Frankfurter Miffalien an Ort und Stelle hat nur da<? Falkfliie Realität be- 
tätigen können — was die Beßimmung des Frankfurter Exemplares beiriflk.*^ 

Aber l|k dlaa etwa Ideatlffh nlt dem voa GerdEea gefeheaea? Und wer hat dea 
Nsdiweis lenhit, dsg Gercken daa Opfer einer Tiuflhung geworden i(lP Im Gegen- 
teil er fe!b(t hat durch die An der Faffung einen hohea Grad voa WahrRhdaUdlkdt 
für die Richtigkeit feiner Aufzeichnung gegeben. 

Im drlnea Baada (Uaar .Relfea* (Sieadal I788> enihk er von daa Seheaawttidlt- 
keiten der Stadt Mainz. Dabei lenkt er, auf S. 44, in einer längeren Anmerkung die 
AuCmerkfamkeit des Lefers auf den Wechfel in der Scbreibweife des Namens Scfaöffer 
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(in den Sdilußflliriften der Drucke) und im Texte pflegt er die jeweilige Namensfbrm 
durcfa einen kurzen ZufiQ genau zu kennzeichBen. So auch in der Notiz, die hier unfer 
foterefTe verlangt Sie ftidet fleh auf S. SU, bei der BefHirelbanf der AugufUoer- 
Ubliodiek» und lautet: »Missale ecclesie Maguntinensis per Benholdum Afdll^iscopuin 
Mo^untin. ordioatum — per Petrum Sdiofler (nicht SdioifTer) de Gcrnsfhefm [sicj 
felidter consiunmatum. Ohnejahrzabl." Der Zufa^ .aicbt Sdioitfer* ligi aber Iceinem 
ZvelM RiiHi^ dt| Gerdeee ein SdiBlller|tliet MlfPde mit der Schreibvd|b »ScholRw' 
dort tatfScfalidi eingefehen hat. 

Es i(i nun wenig glaubwürdig, dag (ich von diefer undatierten Ausgabe nicht einer 
der umfangreichen Binde follte erhalten haben. Und das llgt doch einen bedenklidieB 
Zweifel an der Richtigkeit der Gerckenltiien Angabe aufkommen. Er wird aber nodi 
dadurch be(l3rkT. daß bereits im vorigen Jahrhundert, alfo vor den StQrmen der firan- 
idPftben Revolution und der na|K>leonlpjien Krieg e, einzig nur Gercken das Werk ge- 
(biien bat, dag dleUbHogniphea nur ihn tu sMeren wlflbn. ▼elier: die SiadtUbUodiek zu 
Mainz beß^t ein früher dem Mainzer Auguftiner-Konvente gehöriges SchöffermilTale — 
der alte Eigentumsvermerk wie der Einband flammt sm dem Ende des 18. Jahr- 
hunderts — und dies {}cm audi defekte) Miilale iß gleich dem Frankfuner ein Miss. 
Moi; 1408. BerlkklldMigeD wir eil dle(b Paokte, |b bleibt keimi etvis aaderee ele die 
Annahme übrig, daß Gercken, dem ein Streben nndi Genauigkeit und Vertraulfein 
mit den zeitgeoöffijäien Bibliognif>heo nicht abgelprochen werden kann, bei Angabe 
der Jahreaadil In einen Irrtum verfülen iß, dag fein Miflale ein 14Q3er gewefen, defTen 
Datierung er vergeffen «der verlorea. und webrRlietttlidi oecb dem Gedichtalffb <^ 

fälßhlicfa — ergänzt hat. 

Auf jeden Fall aber ergibt ftcfa aus der Gerdcenfchen Nodz zur Evidenz, dag das 
flra^die Meftmch nidit 1480^ alcbt vor 1483, |e nicht vor 146B emfhuiden fein Inno, 

denn erfl im Herb(le des Jahres 1484 erhilt der »Ordinaler" Berthold von Henneberg 
die pip{Uicfae Be(Udguag feiner Wahl zum KurRirfien. Und es i(k giiwer zu verj^hen, 
was Weale famt Roth dies hat fiberfehen laflen.^^ 

Alfo kein Sdiöfferfiim Miffale vor 1483 — wir (leben wieder vor un|brer Frageu 

Wie, war Schöffer mit anderen Arbeiten — und u ir u iffcn, weiche Riefencodices im 
Haufe azum Humbrecht' kollationiert ßnd, - gerade im Beginn der aduziger Jahre 
aberblaft? Vir htfjtn die Bibliographen, und ße fagen ,neln*. 

Der Grund wird alfo auf einem anderen Gebiet lu (lieben (Mai und, weoa nicht 
aües trügt, auf dem poiitifch-perfPinlichen. 

Das Mi|]aic von I4ä2 verdanken die Diözefaaeo der Fürforge Dlethers von Ifenburg. 
Das EinflUtrangKlekret vom Ift Mb« dee geneaaiea Jebree Ifl eUie flelaer teilten eni- 

Ucfaen Augerungen, bereits Im Mai {>irbf er. Diether truR feit dem Jahre 1475 zum 
zweiten Male den Kurhut. Nach einer erj^en kurzen Regierungszeit (1460—62) war er 
fefnee Amtee «aihoben. Er batie, nfcht ohne erbt tiefte Kampfe vorher, endlidh re- 
figniert, bis er daan, auf die Empfiehlung feines glQdclicfaeren Gegners, Nachfolgers 
und Vorgingers, nach deflfen Tode abermals gewählt wurde. Die KSmpfe mir ihrer 
verderblitbea Wirkung (Qr die aurea Moguatia, ihrer heilvollen für die Ausbreitung 
der ürrnkkanH päd zu belaaa^ ala dag je einer Wiederbolung bedttrftea. Oberdlet 
1^ nr naa bler nur die Tai^e von Bedeutung, deg In Urnen i nm erften Male die 

• 
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aov« an als Agitatioasmtttel In Virk(kfnkelt trirt. Der Gegen Icurfnrf^ Adolph von Naffiu 
bodkiit fich Ihrer, die pip^kheAbfefaaflriMiUe und aadere Maoife(le verdea ia groger 
Attflag» TsfvMflUi^ md f w tral n i , «nd nidi fitedier greifk zu derfelbM W^t. 3dm 
Drudcer — wie durcfa eine giei^knMge Mainzer Cliroalk befUltigt wird — l|l JolUHMI 
Gutenberg, der Drudcer der Gegenftiirif^en in diensm Ittr ihn fo ung{in[>igen Streite 
aber die Firma Fu{l-SdMffer.^) Tro« aii der Vorzftfe, die Dietber wihrend feinea 
iwüHaa BfiUköpm den Ti^ legt, »dw krank« Viah «od die pefWaMlililHia Bepii*, 
wie dfr aufia; eh rächte Plus II. papa den auffinigen Sohn nennt, hat (äieinbar doA 
ßbwer vergeQea Icönnen. Diea beweiß fein Zorn gegen (den fjpiteren Erzbi(diof)BerthiOld 
von Henneberg, der vor ihm fliehen and jahrelang Mainz meiden mugte. 

Die Erinnerung an die VorMle der IMisiger Jahre, die vlelleidhl okae die aaA- 
drflckHche UnterftQtjung der Tat durch das Wort der neuen Kunf> ni'At einen bitteren 
Verlauf genommen hitieo, wird eine unaualößhliche Abneigung gegen den Mainzer 
Dmdker ta thn eailidtt und wachgehalmi habaa. SdkWfer wird flbergangen, aad 
dte HerfteUung des Miflkldrudcs dem erprobten Georg Reyfer abertragen. 

Nehmen wir die Richtigkeit diefer VorausfcQung an, fo if> es (Ihon fehr unwahr- 
ßiieinlicfa, dag wir es bei dem ersten Säiöfferßiien Mi(]ale aus dem Jahre 1483 mit 
«iaam firwlc fBr dia OMaalb Mata» tu ma haben. Und In darTM handalt aa (Idi 

nichr darum. W\c denn überhaupt kein offizieller Drude diefer Zeit durdi Scfißffer 
zur AuafQbruag gelangt. Zugleich aber dürfen wir dann weiter folgern, dag ScfaötF«' 
nldit «ttf gut Gl&dc hin an die SchafTiing der beiden Miffkitypen gegangen ift. Selbfl 
«renn er bei den ReRarmbeffa^bungen der Kirtte anch einen Auftrag bitte erwarten 
dürfen, die Kof>en wnren doch zu bedeutend, als dag er Pe ins Ungeviffe iiiiiein {idi 
blne au&ajlen liöonen. Und ein »Akkurater* {cheint er auch gewefen zu (ein. Wir 
mSShn daher einen Anftng oder, wenn nldrt diaa, |h dodk die Brianhala m dem Ver^ 
lag und Vertriebe eines beßinunten Megbuchea vonin^hten. 

♦ Die betreffende Dift^efe, fQr die das Miffale von 1483 gedruckt i% feßzu^iea, 
li^ mir nun zucrß ob, denn beharrlidi wird nodi Mainz dafür angefehen. * 

^ Hier ift das Werk. Ein Band faufJhodi dii± und ellenlang hoch. Gctrichene 

VittJM» ""^ durcfabrochaae gravierte Metallbefifaiige an den Edcen und in der Mitte, 
' mit grogeo BudGaln, (lh<}^ das Mnmenbep r alt e braane Leder, mit da« die 
deriienBldnnknladackaltterzogen (Ind. Die Lederbinder tnit den gravienen 84itla§eB, 
deren Beßimmung es war, daa Eindringen des St9uhe<; Twif^en die (cofHutren Seiten 
zu verhindern, find hier verloren, nur ein ScbliegenhaUer iß übrig geblieben. Durch 
viele Hinde 1^ der FaHant gegangen. Der (brfce Ann daa Mannea kat Ihn gaiuhan, 
die zitternden Finger dea Greifea haben (feine BlStter gewendet L'nd die Jahr- 
hunderte haben ihre Spuren zurfidcgelaHen, vor allem jene, als er der Benu^ung 
entzogen war. Da hat ea oft an Pietät, an liebevoller SorgftUt gefehlt. Miufe und 
Ranaa haben an ihm genagt, der Ragea, dar dardi die leikrodienen DMkRMldaln 
(ickerte, hat das Papier (lockig und migfkrhen t^emnchr Aber wo es verfihont ge- 
blieben ifty da leuchtet es beute h(l noch in der Weige, die es vor vierzig Dezennien 
gehabt nnd wohlgeflDlig heben (Ich nock die gedniAnn and gamaUan Bn ifc | k iban 
van dam {hnbafan Omnd«. 



V 
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Alle die Gepbige, Lektionen und Gebete, die in benimmter Reihenfolge, gruppiert 
um die Fflrbinmi und das groge My^erium der Verwaodlimg voq Teig und Wein 
m Fteiffh ond BInt, die feweilige Megl^ier tusnitchen, find in dlefem Bande endialteo. 
Dem Ganzen vorauageftliicfct iß ein Kalender, der die Gedicbmiatage der Heiligen 
oad die unbeweglichen Kirdienfeße veraeidinet — {Ihtagen vir das Buch auf : jeder 
Moou fUlt eine Seite. Die HauptfeOe, der Grad der Fder fowie das Datum ßad 
dnt«h Itoidnuk iMrvorgsholiMi. Auch hn Texte — er der bejlbreB Oberfldit iMlbar 
nicht mit durchlaufenden Zeilen gedru{kt,in einer Kolumne, fondern in zwei Kolumnen 
(in gefpaltener Kolumne) — auch im Texte felbfi kennzeichnet da«) Rot die OberfdinFreo, 
die Regeln (&r den Prie(ter, die eben deswegen den Namen »üubrilcen* erhalten haben. 
Und wie pdi mit dem Zweckentftmdienden die SdUtee in TerModea pflegt^ |b |e- 
{taütet feine fri|lhe Farbe das wechfelnde Seitenbild Immer neu in reizender Mannig- 
fiddgkdt Verfallen und Initialen ßnd zum Sdunudce de& Werkes ai heiterer Folge 
von Rot und Blee, efnerdemtlt beNctoD Farbenxufammenneilung, eingematt GrSfwe 
Initialen (tehen am Beginne wichtigenr Ab^luitte, eine befonders groge, mit zierlichen 
Schnörkeln innen verzien und aagen umfSumt, befindet {Idigleicham Anfang;, hei Beginn 
der Meife für den er{lca Ädventsfonnug. Dies i|k der er^e Sonntag des Kircheo- 
lilire, deflba VeiM fm Inlielt dee Budie |kb l^tegelt, mit Ihm vird das Hauptwerk 

des Miffale eingeleitet, das Proprium missarum de tempore. Ein Uuitidl gro§er, aber 
nicht fo verzienerBucfa(labe (üimüd&t den Eingang des zweiten Hauptteila, des Proprium 
missarum de sanctis, der die Fe(le der Heiligen umiagt. Sie beginnen mit der AndreasvigU 
und enden mit dem fSestum Satumlai, CluyMnidil, Henri et Darfe en 30l November.>"> 
Außer diefen beiden Teilen gibt es mm noch einen dritten, dee Commune sanctorum. In 
tkm 0nd die Meßfonnulere enthalten für die Hdlifeo, die in dem zweiten mchi auf- 
ffeten. Vle |Un Aolug In der Regel a«di Infertldi kennlich gemacht [o pdcgt 
er den Bejlhlug des Megbucfaes zu bilden. Hier aber fcfaliegt er flch> «uf der ROdc- 
fetfe des Blattes 190, ohne Weiteree an daa Vorheigeliende an, und eine Reihe von 
Sequenzen folgt ihm noch. 

Ba «er ▼orhln vnn twei MiflUiypen die IMe. Atfl enf feder Sdte finden wir hier 
die beiden in angenehmer Abwechslung vereinigt. .A.ber auch die dritte, die grSgte 
i|l vcrriianden. Im Kanon. Wir finden ilin eitigepiobea in den erßen Haupueil und 
und zwer zwf^en die Meffe des Sonnabende nach Pflngften und die des erften Trini- 
täds-Sonntags. Dies i|\ nicht die gebriuchiiche Anordnung. In der Regd nnd audh 
in der Mehrzahl der Obrigen SchSfferllhen Miffalien tritt, wie es noch heute zu fein 
pflegt, die Unterbrechung üi sabbato sancto, am Chtrfamstag ein. In die(em Falle 
wird die Fortfet^nng mit der Denfailce reanrreedenla, dem erflen Oiterfeiertage enf- 
genommen. In beiden Pillen aber gehen dem Kanon die fog. Prifitioaen (Dank- 
fagungen und Lobpreifungen) voran, deren Beginn das Präfntionszeichen ankündet. 
Hier iß das U (V) mit dem Kreuz in der Mine eingemait, ähnlich den gedruci^ien 
Formen dee Canon eiiaaae von 1458. 

Doch genug des planlofen R!3ttcm«;. Vergeffen wir nicht, warum wir den Band her- 
genommen haben. Er foil uns ja den Auf|«blug über feinen Be(timmungsort geben. 

Ob bei attee Bnettplaffen dea lltelblatt anageriffien iß? Nein, neUi, ein Titelblatt 
gibt «esn dielte' Zelt nodinlAt Aber der Konner iiier BflAer weif, an weMicr Stelle 
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er n<fa I^tt deflien QNcr Inhalt, Drucker, Druckort und -zeit Auskunft zu holen hat 
Gau «in SchlufTe liebten die ilteßea Typograpben di^e für uat fo ervanßliteo Notixeo 
■anMDgen, wenn fie es flberliwipc Ar oMg enchtetea. 

Hier haben wir die Scfalugfchrirt, das Kolophon. SdiSn in Rofdfwk lacht es uns e«^ 
gegen, und ehe wir noch den Text gelefen haben, fehen wir fdion an den vereiaigtm 
Sdiildea der Firma Fu(k-Sci)öffer» dag das Werk aus der verdienten Werkpitte her- 
vorgegangen ||L Der Inhtlt der lelio Zelten iber belhgt, dag Peter SdHMhr voa 
Gernsheim das vorliegende Milfflle zu Gones Lob und Ehr in der berühmten Stadt 
Mainz, der Eründerio und erften Vervolikommnerin der Dtnidckunfl (in . . . hujus 
artis impressoriae (diefer Kunft des Drudeens) inveotrice atque eiimairice prima) 
unter Gottes glorreichem Beifhind gedruckt und beendet habe In Jahre 4ea Herrn 
1483, an der Vlgll des hl. Apo(lels Jacobus (d. I. am 24. juli), und dag er zum Zeug- 
nis deflen feine Wappen0iiilde beigefeQt habe. Das i{t alles. Keine Auskunft. Wir 
maflte une von neuem umtun. 

Jedes Laad, jede Kirchenpcovins — von den einzelnen Kirchen ^nz zu fchweigen — 
hatte, wi? noch heutzutage, gewiffe Heilige, deren Andenken man mit befonderer 
Feierlichkeit beging, ebenfo eine fpezielle Anordaung der Heiligenfe}te. Die Norm 
hlerfBr geben die Kalendarien.>'> Hier nu§ al(b unfbre Unterfliciittnf einf^en. Vhr 

mnfl'cn fdiauen, oh \]di nfchr hcfondere Fc[>e nachweifen Isffen, die enwcder für 
ein bellimmtes Land, ein i>e(Ummies Bistum oder eine beftimmte Kirche einge- 
führt waren. 

Wir gehen den Kaieader durch und finden im April und Mai die Gedichtnistage 
der hl. Bifchöfe und Märtyrer Adalbert und Stanislaus als Hauptfepe verzeichnet, im 
September und Oktober jene dM hl. Wenzel und der hl. Hedwig. Dazu aber die 
Tranriado S. Venceaial Im Min, die Tnnriatio S. Hedwigis, S. Adalberd im Auguft, 
im September die Überführung der Gebeine des hl. Stanislaus. Diefb Heiligen haben 
in den dfUichen Provinzen des Reichs, in Schlefien, Preußen, und in Polen ihr ar- 
beitreiches Leben vollbracht, und es liegt nahe, üa^ hier ihre Gedächtnistage mit 
l)e(bnderer PeierildilEeit begangen worden (Ind. Aber das g^flgt aliein noA nicht. 

Eigentümllchcrrveife fmd nun folche Anniverfarlen nicht an befHmmte Tage gehunden, 
felb(k wenn das Datum Im allgemeinen fe^ßeht, und man eine in der ganzen katho- 
ttflien Kinfae gieldiieidge Verehrung erwnncn (blhn. Pestum peragetur, niii aliud 
Reatum impedieri^ befkgt ehae Meigener Notii. 3>) Lokale Grflnde^ wie die Bevor- 
zugung befonders verdienter Heiligen, denen andere nach(tehen mußten, fowie das Be- 
Jlreben, Feßhäufungen zu vermeiden, liegen vielfach eine Abweichung von der gewöfan- 
iidien Zeitfolge eintreten. 

Derartige Verpiiiebungen haben nun auch die OberFöhrungsfeiern der chen ge- 
nannten Heiligen betroffen, wie uns ein Blick in Groteftsnd's Zeitreciiaung belehrt. 
Die Translatio S. Stanislai ijt am 6. Oktober und dem 27. September begangen worden, 
am leQteren Tage in Breslau, Gnefen, Krakau und Leboa; In den drei erHgenannten 
Stidten fowie In Meißen die Translatio ^. Hedwigis am 25., In Lebus am 26. Aue;u{> 
Die Translatio S. Wenceslai iß gefeiert am 4. März in Gnefen, Krakau, Olmü^, Prag 
und Agram, ttrfprünglich eudi In Brealau. Hier iß ße fpiier auf den 5. verlegt w«den, 
an «eldiem Tage auch die Kreui hwren da» abhalten. 
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Nun f3!lf nach unfcrem Kaletider dfe Translario Stanfsla! auf den 37. SepterabCTy 
Hcdvigis «uf den 25. Augaf^ Wencetüii atif den ö. Min. Durch die beidea erftea 
TirariM wM ilf» 4te ZM der in BMNMfit lcomneiid«ii SdtMi •oT M: Brariiti, 
Oliefte und Krakau befUirlnkt, durch den dritten jedoch werden auch die beiden le^t- 
genannten ausgefcfaieden. Obrig bleibt aJlein Breslau. In Breslau aber — und nur 
Uer — wird die Feier der Translado S. Adalbert!, nicbt wie in Lebua und Prag am 
TS» Anguft, alAt wie In Ga«|bii, oad Knkra am 2ß. Oktober, Dldit am & November 

wie !n FQnDiirchen und Gran, fonders am 28. AufUl^ begUI|eB. Ue4 Bllier diefm 
Tage finden wir hier den Eintrag. 

Damit i(t erwiefen : Unfer Kaleodaiium gibt die Feftordnung (tir die Diözefe Breslau 
(Vratlslavia), oder in anderen Worten : das vorliegende Werk etn Breelauer MiffUe. 

Auch .Fu'irachius» ^ und die TranslaHo S. Thomae'**) kOnnte zur Befefligung 
diefes Ergebnifles hier noch hmaagezogen werden. Aber für feine Richtigkeit bietet 
um der Band noch einen weheren» dirdct. augenfälligen Bewela. Die Parodilal- 
Idrchen hatten fidi dem Ritus der Metropoliiankircfae anzupaflen, wie wir (Uion 
gehört haben. Das wire in unferem Falle die Kathedrale von Breslau. Und (ie wird 
in einer Rubrik am Sdilufle der Dominica Quasimodogeaiti (ogar genannL Ea heifit 
dort: An des ciitteliien Sonntagen nach 0|lem bla zum (S., dem) Sonnaige Voeem 
Jocunditaris inklupve i'P der Eingang des Hochamts wie beim Chordfen(> des Rre^Iauer 
Doms zu yfprecben*, secuodum cborum wrat wratislaviensem) in summa missa 
dfeHur intr(trtt9, jedoch mit der Einfthtinkung auf der folgenden Seite: sed, qui vult 
tenere dominicam extra chorum specialiter, ille dicat pro primo: AUdyJa diei dominice 
Videlicet Dicfc Vorfchrifi fimkt fidi auf Blatt 85, dem 16. Blaffe vor dem Kanon. 

Damit find alle Zweifel ge^thwundea, und jeder Bibliothekar kann nun ohne die 
Strafe beingfUgeoder Trlnme da» SdOffafAe MiffUe vom 24, Jvü 1483 ala «A> 
Jf{0U» VnOislartmse kaialogllteren. 

Mainz drudit fQr Breslau. Es i(t dies nicht der einzige Fall, dag Mandant und Man- 
dator lim von einander, an den enigegenge|b9ieB Enden dea Rdttea w<rfisen. 

So "R'ird efn Trierer Mtffale gegen 1480 In Bafel, ein Ratjeburger H93 in Nürnberg 
gedruckt, das altermländifdie von 1497 in Stragburg. Upfala (in Sdaweden) ligt 1513 
ein MiflUe in Bafel drucken, Lund (in Schweden) 1514 hi Paris, Onm (in Ungarn) 
von den 80er Jahren her in NOmberg und Venedig. Wir kennen die GrQnde Ar 
diefe feltfame Erfcheinung nicht. Trier hatte Mainz, Speier oder Straf^burg, Rat^eburg: 
L&bcfk in der Nähe, Ermiand : Leipzig, Magdeburg oder Lübeck oder, um oodi ein 
Bel{))iel anmlllhren, die Stadt Malnx fai Ihren eigenen Manem bewihrte Drucker, 
fodaf? fle ihre Auftr3ge nicht nach W{ir7burg, Bafel oder Speier hitte zu vergeben 
brauchen. Breslau hatte eine Druckerei in der Privatdruckeret des ünterkaotors der 
Kreuzklrcfae und 0)iteren Domherrn Kafpar Elyan befeflen, befag fie vielleicht zu 
diefer Zeit noch. Jedoch ihr mag, nach den, was wir von ihren Erzeugni(fen kennen, 
der Apparat zur Bewähi^ung eines fo umfangreidien Werkes gefehlt haben. Aber 
warum wendet ßch das Kapitel nicht nach NQniberg, diefer hervorragenden Druck- 
fltie» mit der die Stadt Brealau von alters her (b vMMfee und bedeutende Be- 
iMimgpo eng verfcBftpftenP'^ Hat lu Jener Zeit giHM eine Art von Submifllona» 
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welbn btfbuiden ? Oder hiiMB die Dnuktf, die ja Verlag und twchhlBdlerifttea Ver- 
trieb melf^en«? in einer Firma vereinigten, (lÄ durch ihre ^Ruchrohrcr* oder perpSnUch 
um Aufträge bemOht? Auch ein driim Moment fällt hier vieUeichc in die Wag- 
plule und twar, wie wir ffhoa oben, bd den Dradc dot Ulf. Mog. 1483 «a- 
deuteten, das perfSnliche. 

Es i{t nidit unwahrßiieinlicli, dag gerade das leeitere bei der Oberweifung de« Brea- 
lauer Auftrages nadi Mainz den Ausfchlag gegeben hat. In Breslau relidierie zu jener 
Zeit der Blßiior Rudotf <146B-fl8)b Dtefbr Klrdmifllr|l eaifkuBaie elaco batierilAei 
Gepliiechte aus Röde-^helm a. Rhein. Am Mittclrheine hatte er feine Ausbildung ge» 
■oflen, die er|tea Proben feiner henrofragenden Befihigung ebendort in Wörme und 
ilfabu gegeben, und dort muH er 4fie erfteo pricfatigen liturgijUieii Dmdce, die 
Pfalterien von 1457 und 1450, ja vielleldlt die Drucker felbjl kennen gelernt haben. 
Sein Geip, fein gewinnende«! Benehmen, feine Energie und fein bei aller Sanftmütig- 
keit rUckfichtslofes Durdbdriogen auf dem als redit erkannten Wege liej^en ihn dem 
Pilifte Plue II. ala braudibere PerfSnlidikeit lu wldidgen Mlflloaen erlttelneB. So 
iß er in Ungarn und, nach feiner Ernennung zum Bifdiof von Lavant im Jahre 1463, 
ala apoßoli {eher Legat abermals in Hngarn, in Polen, Böhmen, Schlefien und Prcufen 
titig gewefen. Er hat verjlbaaeQ, die Pläne feines Herrn durdizuf&hren und in den 
NaAwlrrea der bu(|^|tliea Kxlet* dat Attlbliea der ketbeliRIwe Kirdie tu bebenpMk 
Seine Verdienfte um die Stadt Breslau in den erbitterten Fehden ^egeo die Böhmes- 
und PolenkCnlge, gegen piile(l{lhe HenOge (lUirten tro9 aller Bemühungen einer aoe» 
virtigeo Gegenpartei, den Herzog PrzeraialauB von Troppan auf den blRMIIidieB Stahl 
ta erheben» m feiner elnjHmmigen Wahl. Aber diefer felbe Mann, der den Kreuz* 
zug gegen Georg Podlebrad predigte, an der Spi^e tuigerfQllter Heere den Bullen 
des Papjles Geltung verßhaflte, .er war feinen Untergebenen gegenfiber ein vohl- 
wdkader Frennd, der kdaem Individuum wehetua weflte'ifoaieldetdleOberllelbniBg. 
»Er hat feinen Nachfolgern das erhabene Betfpiel der Weisheit, der Gerechtigkeit, der 
Sanfhnut und Milde und rOdcHcfatsIofer Unparteilichkeit aufigeßeMt. Er nimmt das Lob 
feiner Zeligenoffen mit ins Grab, dag er [treng {ittlicfa gelebt, fQr das Wohl der Kirche 
mit unerrottdildier Hlrteafbrgliilt gewlrlct und feine Tatkraft fQr diejenigen ohne Anfehen 
der Perfon verwandte, deren Wohl oder Wehe die Vorfchung in feine HSndc gelegt und 
deren irdlßhe GeßiiidK,e er zu leiten bei^immt war.* Rhenuaeumgenuii, fagi feine Grab- 
Rhrif^ and die Erhiaarttngen feiner Jugendzeit fthdaea Uten fäaea Tod lathataadi- 
gehallt zu haben. So erbebt er das Fefhim S. Valendnl Martirls, mit deflba Phrrfcirche tu 
Kiedrich im Rheinpau er während feiner Studienzeit bepfröndet pewefen wir, und dem er 
Peta befondere Verehrung entgegenbrachte, als Bijäiof von Breslau zu einem festum iX 
leedonnm, iHDirend ee bliher nur ela Ibaann III leerionam geveftan wer. Und fb vM 

bei der Hntfchllegung für den gceignct(Ten Druckort des in Ausfidit genommenen 

Mitrale die Wahl auf Mainz ge&llen fein wenn Rudolf der Auftraggeber war. 

Wenn er es warf 

Er (llrbt bereits am 9, Jumr 14B3» aadardialb Jahre vor dem Ab^^ea dee M«|* 

bucfalmpreffums! 

Die Breslauer Synodailtatuten'^) gewihren keinen Anhalt, dag eine Kooformierung 
der MlflbMea vea Ihm geplant oder vorberefiat 
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Die Ardiivi' l e n d es BresltttSr DMricsplllto (Mt 1500) (M MMMff|BH Kritg« 

(1632) verniditet worden.»«) 

Der Nachfolger Rudolf^: Johtnu IV. Roth aber htt (Ich um die Verbelferuag aller 
klrdilidiea Verblltnlffe feiner Diözere naehdrOdclich bemafaf. WIbrend (bteer AflMi» 
zeit werden liturglgiie BGcher korrigiert und durch den Druck allgemefn zuc:in|^{g ge- 
macht. Eine Ageoda 1499. -«O Die Vorrede zu dem Vtatlcua Vratislaviensls von 1409» 
elnMH VeMÜMMT Drudct, bUMgi Johtont Urfieber^lMft nad Anftrag: atque hM 
vlidcos novo isfo ac pulcherrimo charactere juxta ecolesie aue obsenrationcm ac ritura 
quoquo emendatiasime imprimere jusait. 1501 er(tfaeiiit eine NeuausKabc des Werkes, 
dtetmMt im Verlage dea Kraliauer BOrgera SebafUan Hyber; Petrus Liditen(lein und 
Johann Her^g von Landau in Venedig (Ind die Typograpben. Berelta 1485 akira 
Blaflus Crigk und Hans Fleißhmann nchfl ihrer Gefeiiphaft dem Wilhelm Ranfcher 
500 uogarifttie Gulden fär 500 lilelae Bre&lauer Breviere. «<) Me|bad}er (ind wibreod 
IMnet EpMopats gednidct«^) • 

I|l Johann Roth der Auftraggeber auch dea trfttn Brealauer Megbucfaa? 

Unfer Miffale i(l am 24. Juli 1483 beendet worden. Die Druck zeit wird kaum melir 
ila ein halbes Jahr betragen haben. Für die Schat^ng dea neuen Druckmaierials da- 
gegen dOrfeo wir — lUbjl M der TüfMie, 4t§ et su Beginn dea I^wdcen noch nicht 
vollf^Sndfg vorhanden war — kaum weniger als anderthalb Jabre anfenen. Aber rech- 
nen wir felbß nur ein Jabr, fo fjkdiea die Zell, die eine Korreknir dea Maaufkripta zum 
■Hnrwenigtten erferderie, oln« dsn Tnmiiwrt des Bmd« lidi Mtlos, der sadi 
Wochen in Anß)ruch nahm. Damit aber ßnd wir wieder in daa le^te Lebenajabr 
Rudolfs zurQdcgelangt. Von Rudolf alfo wird no* der Dnickvertrag ratifiziert 
l^io. Wenn nicht die«, fo find gawig die einleitenden Verbandluagen mit dem Drucker 
lUner InMühre eMA»nmgen. Und #id«rdi «fre In dleMi einen MIe die Erkllmng 
für die eigenartige Er (Meinung gegeben, dag der Druck [o fern von dM Orte |Uner 
Be^nunung und gerade ,in der edlen Stadt Mainz* ausländen ifL 

▼enden wir uns nad^ dlefer Einführung dem Drucke prilp|k«Meria. SelMnvtr, 
was er uns weiter Ober feine Herf^ellung zu fafcn weif. 

Schoo beim erßen Auffthlagen fällt in die Augen, dag viele Seiten nicht einen (b 
IhiAcren Dnidc aelgra» wie wtr ee heme, md endi fener aSeli^ gewohnt 9nd, und 

wie wir es bei einem fo koflbareo Werke als bllHg ers'anen dürfen. Bei n3herem Hin- 
fthauen finden wir, da| die einzelnen be|ihrau9ten Seiten mehr ala nur zwei Kolum- 
nen n enthaften fMieinen. Diefb Qb«rflOfllf«n Ketannen fMwn Mher oder defcr ah 
der Haupttext, |a fogar (Ihrig, in der Diagonale auf dem Papier. Sie (Ind mel(t 
nur fehr fdiwadi fichtbar, wirken hiuflg wie zarte Schatten der krifrigeren Buchflaben. 
Wo ihr Ton aber (tirker, (ifawirzer wird, merken wir, dag der Abzug nicht fo grad- 
wegnileflM Ht Wir lieben Spl eg e l Ufc ri Ht iw une, Verfreren wir um dne P naU hrnng 

auf fp3ter, es genügt hier, zu wifTcn, daß diefc hSßlldicn Seiten AbJtlatfyic von dem 
friflfaen Druck anderer Seiten enthalten. Wir bUUtero, Bian fiir Blatt, fa(l keine Seite 
Ift verfdioni geblieben. Aber wie fthoa der Mlfmut nne aberfthleMbti de wird ans ehM 
freudige OberrafGhnng sutell : Eine leere reine SeMSb «ad lle irir dne BIsii wenden, 
enidedcen wir eteen fpefM Hobllfenitt and Iba gegsiMMr elM urafe ledrudM 
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Initiale — die wir ßiioa kennen. Aus dem Cinoa mlwae voa 1458» Wir fimA Mm 
Kanon, die ßanlicfaen Pfalteitypen offenbaren's. 

• SdiSAbr htt die ptichdge Iniilile hier wieder verwenden Sie Ifk Mdi «mrerpBltrt 

and pii5n wie vor fQnfundiwanzig Jahren. Wieder 1(1 der KSrper des ,T* in Rot 
gekleidet; dodi i(V der Farben ton |eQt tiefer geftimoit. Umromehr Icommen die aus- 
gefparten weigeo Ornamente zur Geltung, die Pflanze, die Blittchen und die Aiieiet- 
UOte, derea ^lunrolle Bexlehuac sur Goldj^unledetault Hetr PiflM Schneider*') 
uns au^ededct hat. Audi das Blumenbeiwerk zeigt einen anderen Ton, flart des 
(hunpfea Blaugrau ein lidueres mattes GraugrOn. Das iß vortref&icb. Das Rot» das 
wie da berflhmfer Gafl {ciat Mitfpleler m flberßrahlen pflegt, trfn hier gMdi^ 
verfUileiert auf, feine Umgebung erhilt die Bedeutung, die (ie beanfprudien darf, 
oder, ds«; rremde Bild zu laff?n: Eine fllchenhafte Wirkung iß erzielt, eine räumlidie 
vermieden ohne eine BeeiaträGbtiguog In der Deutlichkeit des Bucbflabenbiides. 

Aach der frofe HotsflhBlit aa dlef^ Stelle dfeahert, dt| wir aat beim Kaaoa he- 
finden. Hs harte (ich die Siric hcrau^igebildet, dem Kanon ein Bild vorausgelien zu 
laHeO) das deswegen den Namen .Kaoonbild' führt. Als Gegen[taod der Dar[lellung 
war, in enger Beziehung zu dem Inhalte dee Fotgeaden, ChrifHis am Kreuz mit Maria 
uad Johannes gewihlt Diefe Sieae finden vir auch hier. 

Ober einem dürftigen Stück Boden, auf dem wenige Blatter Rafen, einige Steine Weg 
vorßellea, erhebt ßch fießgerammt das große Holxkreuz» an dem der domeagekröiite 
Heilaad fün Lehea verfhute hat Sda Leadeatadl fUlt ftMerad dea leerea Rean 
zwi(Uien dem Kreuzesquerfhimm famt den Wolken, die ßcb (im Gegenfaii zu der bloßen 
Andeutung der l sndfdiaft) hier {thon finden, und den Hiuptern der beiden Ge(>alfen 
zu Chri|ti Jrü^ea aus. Die Jungfrau hält das Haupt ^ciimerzbewegt gefenkt, ihre Linie 
ruht aar der Bn^k. JoiauNiee fätumt, gehohea vm dem BcwafiÜii* da| er den 
legten Auftrag des Herrn erRillen wM» aad za|^di dellpvQhrt gpiide aua. Vlewlr 
es häufig fehen, trigt er ein Buch. 

Der Graoa mime tob 1458 befaB noch kein felbiUndig^ Ktaoablld. Bla Sdbittt- 
blatt war fliia Toa zweiter Hand beigeheftet.^^ Unfer Blldftock i(l alfo erß von 
Schöffier neu erworben. Man mug fagen, fOr ihn neuangefertigt; Schade» daß SdriUter 
0ch — mit einer Kopie begnflgt hat oder begnUgeo mußte. 

la B»pA begegaet aaa dlefb Darfldlttag cittr|L Berahird lUdiel het fle 1480 la 

einem Miffale verwendet. Hie Reprodukrion, die Wtifvbadi davon in feiner Gefihichte 
der Bafeler BucbUiu{b-ation gibt, hat in Ermangelung eines Orginaldrudu, bei 
einem Vergleich zu Grunde gelegen. Dabei hat (Ich herausgeftellt, daß bis atif die 
Verlnderung einiger Linien in dea Vi^en, am Gewände Marias (unfer Bild l(t am 
linken Rande um einige Millimeter erweitert) und bei einigen fonfUgen Derafls Linie 
mit Linie, Strich mit Strich überelnflimmt. Es feQt dies eine befondere GefGhicklicfa<- 
kelt dee Nadneicfaaeri voraae, da die Maße voa lflO/a4S mai auf a09/MO mm ver» 
Inden worden find. Leider hat der KQnfUer, der wie der Reißer des Originals nicht 
bekannt fo getreu kopiert, daß er auch m«nfiie Hirten des Bsfeler Schnitte«! mit- 
Qbernommen hat. Wir wi(fen nicht, wo unfer Bild entfianden i{L Nur foviei iä^ 
pdi aBBehneo, daß SdiBIhr daea aadi im Erliad«iB ge^ldcMo KflaJ^ aMit tor 
Varflgaag hiMe» aad ea kaaa Hub aar aageretliBei werden, daß dana (Une Vahl fllr 
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die Nachbildung auf den Rfche!|yicn Schnitt fiel, 'in dem wir einer der beßen frflherea 
dtaifUien Holz^aiite vor uns haben, und deQea Schöpfier man ein edu küalUeriftbee 
Trian sMTlmuMii mugl' <») 
Wfr nimra die umerbrocfaeBe DaidibaiHrmii wieder auf. Eine neue Oberrtgiiuiig: 

die verfihinuQten Seiten hören au^ Icaum dag fcfa noch hie und da eine Spur an- 
gedeutet findet. Unfer Intereffe wendet 0ch mit grö|erer Befriedigung dem Genufle 
4m wedifUtdeo SdieaUIdet xu. Aber da (IBrt tun plB^Hch mitten Im Tem elo grob» 

dttrdl(lridienes Wort, und am Rande fleht mit breiten \'ergilbten Budi(laber\ eine Notiz, 
^r lefen, vergleichen: Eine Berichtigung. Nicht lange, und wir finden abermals eine 
Korrektur, diesmal mit roter Tinte, eine dritte, eine vierte wieder mit der bUfTen 
Sdirift — und «eui wir jeft felbft beginnen zu lefen, To erPaumn wir, deS wir lüdM 
mehr Korrekturen antreffen, denn Druckfehler pnd fo hSufig. 

D*h&ijits/näijMu/uä{l^^4)tiutettde^inten(U{20b6d»)tqaou^ (228235)» 
um nur ein%e BdfiHde ra geben. Vir ßhlagen mttclc: tiKh im Beginn ttee Vwfcei 
datfelbe Obel, und mit anerkennenswerter Beharrlichkeit hat der Seijer beinah 
Immer n oder a auf den Kopf (^ejlcllr, die beiden Tvpen miteinander vertaujyit. Ein 
Pofuiftt ^ Pofaißi (löb^i2) oder ein i/o. ho. (Iä2a23), ein 3t it. Et (9laie), ein 
moi^e$ (L moyfes (/Ißtm) nnd IhnUchet bringt nnr dne gering» AbwedilUang in die 
ermödende Reihe der Kopfhänger. Zugleich aber merken wir jetjt, daß Korrekturen — 
mit wenigen Ausnahmen wie z. B. bei immolatuss (lOOfas), nob' f&r nob (7 aas) — 
Wir angebracht fmd, wenn die Verfehen grögem- Art oder finnent^lend weren. Dt 
Ift denn tuis in tuus (12*77) verbeffert, mmiera in maiMrif O^^ßaeX eome^Bet in conu- 
dite (79 ß 3); hier i(> eine {ranze Rubrik oremus • Bectamus genua vergeben und hand- 
iäiriftUch al« ore^ • fiec. ge ergänzt (76838), hier die Silbe de In va\\de (113 0131) nach- 
getragen, dmt des Vort epMt» eis spas (33937), dort ein „Ihefas" (ISßse»), mix einem 
Einfdiiebungszelchen, am Rande hinzugefQgt. Und dies .Leichen'-Regifler liege (Ich 
noch befr3*t!ich vermehren. »Hochzelten" fehlen natürlidi nicht, genannt fei nur: 
Jecula jecula fecuior^^ BL il2a28. Hier i(l ein cum richtig durch per erfeQt (91 ßai)« 
Uer etaie Silbe, die füiwerz fkn rot gebommon 1(1, ininidlert (ni»:8S^vi^ und ndtert 

ift audi das üherflüfpigc ru-citc In dem obengenannten immolatiis, radiert und auf 
dem freien Fle<k bandltfanftlicfa berichtigt i(i auf Bl. 7 ß am Scblufle der 38. Zeile. 

Was hat de zuerfl geflanden? Unfbre Neugier rege geworden. Wir holen ein 
zweites Exemplar des Miffale herbei. Das zweite s des immolatuss ift hier dufdl- 
(trieben, ehenfo die migrstene Silbe des ,Johan ||nls* (85ß lo). Aber andere Korrekturen 
zeigen die Hand des Rubrikators oder diefelbe Tinte, diefetbe Sdirift, die wir (ihon 
kennen. WM vne der Bend dnen AnlflhiuS tber die fragliche Stdie geben kOnneo? 
Wir ßhlagen (le auf und erleben eine neue Oberrafäiung: radiert hier auch, aber 
die beiden zuer(l hlnzugeflfarlebenen Bucfa(bben ns find hier — gedruckt! Gedruckt 
auf den Pla^, den ftfaon ein anderes gedrudctes Wort bedeckt hat. Spuren davon 
find erhalten geblieben, eine Rnbrik mug es gewe|bn (bin, imd der Refi einer Rutvlk 
(teht noch. Die Stelle bietet jetjt folgendes Rild, das efnpekinmmertc D i(t eine ge- 
malte Verfalle: (rot) Cö [D] ((bbwarz) Äs. Da das AbkürzungszeicheD in C5 er(i nach- 
träglidi binzvgeiin i(t, fo mug den Vortiu-fprOnglidi ttlcht tbbrevUert gewefen fein; 
mit Hilfe der Spuren «nd einem Vnmpddi, wie dle|b Rnbrik Complenda ind^ fonfl 
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gedruckt ip, Peücn wir Feft, dag hfer zuer(> CompV geftandcn hat. Zugleich aber kon- 
ftatiercQ wir, dag die Sdiwarze des äs uefer ij,^ als die des übrigen Scfawarzdrudu, 
dt| dte beideo Budifbben etwu aber den Rnd der Koliiiiiiie hlB emrige «, und «dl 

vir keine Spuren einer Form zum fplteren Eindruck in der Preffe finden, fo bleibt 
ttiw iilcbis fltirig, als den DrudL als naditrägUdun Einänuk mä der Hand zu t>etraGbtea. 

Vir hibca eine Verlute enidedcL Unfere beiden Bfaide f nd nldht nebr Dubletten. 
Vir erinnern uns, dag zahlreiche Varianten in den Fu(l-Scfaöifer(lfaen Pfalierleo vor* 
kommen, dag man Varianten in einer Reihe anderer Schö ff erdrücke entdedct hat, und 
es reizt uns, audi hier zu unterfucfaen, ob [ich noch mehr Varianten feß^eUen laifen. 
So legen wir dena die beiden Binde adieiieinMider, gdien Seile lAr S^lte dnrdi» 
bereit, Druckfehler oder was uns fonfl auFI^Sgc oder rweifeihnft erfcheint, norieren, in 
der Erwartung, dag uns vielleicht weitere Exemplare noch einen Auffcfalug geben können. 

Bereits auf der Vorderfeite des dritten Blattes bemerken wir eine neue Abweichung. 
Die Rubrik cS i{l in dem zweiten Exemplare noch mit denfelben Budifkaben in Schwert 
flberdruckt. Auf der Rfickfeite des 7. Blattes fällt uns am Sdiluffe der zweiten Kolumne 
ein aufdringlich ßhwarzes i im er^en Exemplar auf. Die Lettern der Zeile ßeheo 
fo gedrängt, dag der betteflinde Botlilbbe olfenber hoehgedrfldEt worden Vft, dtdvrdi 
mehr Farbe aufgenommen und quet(Uiend abgegeben hat. Wir fcfaauen zur Seite, 
das Hägliche ifl hfer vermieden. Der vorn eckige Budi(labe ip durch einen vorn 
glatten Budißaben, einen fog. An{Ghiugbuch(laben, erfe^t, die Spannung in der Zelle 
4t gehoben, der Druck nod die FMuag gldiliiDiBig> Wir wenden die gerihtfifavoUefl 
Blltter, bis wir auf dem 16. Blatte — zu einer neuen ObcrralHiung — entdecken 
mfllfen, dag die ganze Seite, das ganze Blatt verßhUdenen 6'a0 zeigen, das 17. folgt, 
dae 18.» des 10., das 20. und 21., er(l das 22. (limmi wieder In beiden Binden flbnraln. 

Das i|t höchß merkwürdig. Aber noch merkwürdiger wird es, venn vir nodi eiset 
weiteren Band herbeiholen, wenn ^ir dann finden, daß in diefem auch f^ion das 
15. und auch das 2Z. Bl. doppelten Sa^ aufweifen, aber nicht nur das, Coadern dag Blau 
10 nod BL 21 In einer aberaMle neuen Form erßliefaien, in einem diriMa» neuen Safe. 

Nun bleibt tms nichts übrif?, 7,-ir fnöffen trachten, aller Exemplare, die ftch noch 
bis heute erhalten haben, habhaft zu werden, wir müflen unfere Unterfuchung auf die 
ganze Auflage, die fleh in dlefefli Rejt verkörpert, ausdehnen. Btne Rdte von Abge- 
bogen trägt die Pojl fort, die meiften — dank des Entg^enkommens der BibHoAetaMi 
— kehren ^neU beantwortet zuriUk. Aber das Ergehais Iß traurig. 

Ein Uallem hat Aber dte|bn ahon Mlflhldradcen, wie Uber |b mandbem anderen 

Produkt aus der FrOhzelt der Druckkunfl, gewaltet. Verfthleppung, Verfaileuderun;^^ 
Migachtung, Krieg, Brand und all die taufend anderen Widerwärtigkeiten, die ver- 
heerend auf den Menßhen und (leine Erzeugnide einbrechen, (ind Mer tm Spiel ge» 
wefen. Verderbliche Migachtung konnte hier um fo leichter eintreten, als die Gebraucfaa- 
zeit der MegbQcher doch nur eine beßhränkte war, felbfl wenn |ie (Ich über Jahrhunderte 
erßreckte. Die Ausgabe neuer Drucke reizte Gefchenkgeber zu frommen Spenden, und 
|Ut dem swelien Viend dea 17. Jahrhunderte muften die alten Speslal-Mllpdten all- 
mihllch dem neuen Missale Romanum (von 1570) eichen. So ifl es fu etkHren, dn| 
' es mir nicht gelungen ifi, mehr als is Drudce von l4Sä nachzuweifea. 
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Ein Fxemplar bcfltjt das BririfHie Mufcum zu London,**) ein rveifcs wird in Dibdin*a 
Bibliotbeca Spenceriaiia au^efQhrt,*') ein drictes i|k Eigeatum der Katferlidieo Öffent- 
IMmii Bftfiotfidt SU Sl Petenburf, dm MlntlofF la ^aem Soarailr IflflS (1863) 
(thon richtig idc Bresltuer Miffale erkanat hatte. Die von ihm noch hierher feilllllCO. 
beiden Pergamentblätfer gehören jedoch einer anderen Ausgabe ßn.*^\ 

Das Exemplar, das (ida nach Schaab la der Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M. be- 
iaden |btl; l|( ilicha mlem tte dtt Mlf^e Mefandnun, der Reylbr^he Druck voa 

14R2. Und auf derfelben Verwechslung beruht feine Anf^nbe von dem Vo(!ltnHlBll(blll 
eiüe$ MiHaie von 1483 in der Kgl. Hofbibitotbeit zu Aßiiafitebiug.*^ 

Die folgendem nrftlf Exemplare nun liabeR zorVergiddittflg heibeigezogen verden 
ItÖnnen, und es fei den BeOQem auch hier Tür ihre Liberalitit nochmals der wärmße 
Dank ausgefprodien. Vor ihnen befinden fidi 3 Exemplare in der Breslauer Stadt- 
bibUotbek (im folgenden als B44, BS8, B61 bezeichnet), eins im BeßQ der Könlg- 
üchen und Unl¥«rfldiid)lbliodiek cu nrcabu (BU), ein* in Be|l9 der KOflJgHdwB 
Biblinthck ?u Rerlin (KB), eins ■ infolge eines hodiherzigcn En tfchluftcs feiner Eminenz 
des Herrn Kardinals Kopp, Fürftbifchofs von Bre&lau, zu unferer Freude feit d. J. 1904 
•le Gclttenk * im Gutenberg-Mufeum zu Mainz (M). Wieder 3 Exemplare nennt 
die katholißhe Stadtpfiirrei zu Neiffe ihr eigen <N 34, N 35, N 36), eins das Unga- 
riphe National-Mufeunr» zu Budapc(l (P), eins die K K. Öffentliche und Univcrfltlts- 
bibliothek zu Prag (Pg) und das le^te Ludwig Rofenthals Antiquariat zu MQadiea (R). 

Die \ ergleidiende Unterfudiunfr diefer zwölf Exemplare hat nun das folgende Re- 
futtat ergeben: 39 Varianten jlnd notiert worden; aber es darf nicht ohne weiteres 
als ausgeßiiloflen gelten, dag eine erneute Durchficht noch weitere Abweichungen ans 
Licht ziehen wQrde. 

Der ILiberdrudc eines Rotdrucks mit Schwarz findet (Idi, auger dem (Ihon genannten, 
in noch zwei weiteren Pillen (Bl. 2872s u. 0182)» wobei beachtenswert ill, dag beim 
er|ten der RvHdrudc nidit das giue Von entbOc {l^eeaaim (t Beeeaabiuui, da% der 
Text aber nur Schwarzdruck verlangt. 

Rafur mit hand(äiriftiicher Korrektur und daneben in mehreren Exemplaren nach- 
triglichem Handeindrude treffen wir noch ein zweitesmal (BL 34^23), wo an Stelle 
eines unbekannten Erfidruckes ein eip erglnst worden i(t 

Korrektur im Sag, ohne dag ein Frratum vorlBge, ?eigt fleh auger auf Bl. 7537 noch 
70^38, wo der zunflcbß hinter dem Won flehende Punkt fpiter durch ein Spatium von 
dlefbm getrennt i{L Witirfliieinlidi, um einen gleichmigigen ZeflenabfHiliiB zu erlangen. 
Diefe wunderlidie {Methode, die abfolut nichts ifUietißhes fQr fleh hat, wird mit Vor- 
liebe von einem der ScböfferfMien Se^er verwandt. Aber flc 1(V nicht blos SchöfFer(the 
Elgentfimlicfakeit, auch in anderen deuticben Oifizinen, wie in Frankreich und in Italien 
vird von ilir Gebnndi g^naibt Bin endert Mel (BL 12377) Ifl ^ Punkt aodi frUer 
zur befpren ZeilenfQlIung angebracht. Was fich fonl^ noch nn Sa9verinderitn{;en 
findet, bildet Korrektur: So iß qiujldam auf B1.68a4} nachdem (ilion viele Abzüge 
dtvott genommen waren, wenn von den erhaltenen Reft ein RUdcfHilug auf die ganze 
Auflage erlaubt 1(1, endlich noch in qui||dam verbel^ert worden, auf Bl. 77738 iß dat 
Oberflüflßge Diyie hinter igae entfern^ auf Bl. 33a33 in tu« « dttu der ricfaiige Won- 
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laut tii es dens durch dfe llmf^ellung des Spatlums gewonnen, und Mf BL SSOflt 
ein uazendes t wieder hübßii in Reih und Glied geßeili worden. 

Als viem Viiiantengruppe wiren die in einer Anzihl Ton Bxempltren mufe- 
laffenen Rubriken zu nennen suf Bl. 72^27, 88S16, 03^24 u. 33, 96 ß 3, 12773, 1338|. 
Ein befonderes InterefTc aber heanfprucht das im Rotdruck überall fehlende ps auf 
Bl. 07717: In B61 und R i(t es fäl^äiiicii ßliwarzgedruckt, dann aber aus dem Sa^e 
eotfemL Dag eine Anzahl von Rubrikidleii Irrtflinlldi er# bdm SchwarzdradE, der 
dem Rotdrude folgte, zum Abdradc getanp foAt «Mg mr enriUut fbiii. Die« BidM 

Pdi dann in flll?n Extmplnren. 

MeriLwürdig i(t nun die Tatjache, dag die iiberwiegeade Mehrzahi ailer diefer Vah- 
aniefl fM vor den Kamm beSsdei, tllli rar dra SelMy dk |to vtel ud raa Teil 
fo arg mnkulierr find Und gersde in diere Partie dct ▼«ftM firfUn Ohne Aotoahne 
aJie die Stellen, die melirbcben Sa^ aufweifea. 

trtr begegnen zwdfhdiem Sa^ atif sfdht werigBr «Ii 18 Bllttem, drelihdien iaT 
nicht weniger als 6 Blättern, und idi zweifle nltlllt daS die Unterfuchung der aus- 
ftehenden Exemplare diefe Zahl noch vergrößern wird, ob w ohl |ic (^on betrichtildti 
genug t(t Vom Beginn des Textes bis zum Kanon zählen wir 95 Bliner, d. h. der 
fliallto Ten oder rund JO Prwuntftnd In doppeUem Sot» nnd 5 Phnmt in dnrifiiditm 
Sa^e ausgeführt. 

Zur Erhöhung der Auflage? — Wohl kaum. 

Zur Beßiiieuaiguag des Druckes? — Wahrjcheinlicb. 

Warum aber gerade hier? — Idi «eig ee nldit; 

Als das wi*rig(te Ergebnis aber i(t das zu verzeichnen, daß ^'on aUcn unterftukltn 
Exemplaren nidU eins mit dem anderen übereinßmmt Und aus einem gpai be> 
(Hnniten Grande dürfen vir dlM radi von den Exemptaren, die nodi vortaadet 
find oder noch aufgefunden wefden« annehmen und behaupten: Bei cUm Breskaur 
Miffale von 1483 gibt es keine Dubletten, Jedar Baad, und fei er fo defekt, wie 
das Pefler Exemplar, yt ein Unikum. 

Aber trotdem bepehea dmh VertanierfHilede iwipiica den eiantnen fixemplaien. 
Um diea dannlegett, fri mir ein liufxe» Iniemexio gefbuec 

In unfsrer Pidillteraiar iHKl Pdi für die Zlradce^ in denen lldi Vartanten zeigen, der 

Ausdrude »Doppeldrucke* einbürgern. Diefe Bezeidinung hat feit Mildifadc's Auffa^ 
im Centraiblatt für Bihliotheksweren 1896 (p. 537 ff.) größere Verbreitung gefunden. 
Dzia^ko hatte den Ausdruck »Paralleldrudie" in Anregung gebradit. Beide Termini 
erRiifipfen den Begriff akhi; 

ni«^ Wort .Paralleldruck" 'x-eckr in uns die Vorllellung von ru-ef nebeneinander her- 
gehenden Drudeea, ohne dag dabei die Vocauafe^ung ein und desfelbea Werkes und 
der Perfbn nur eates Dnidcera aiugelöß wOrde. Aber (clhfi diefe Beilelning fuppo- 
niert, fo Betonung weder auf die Gleidizeitigkeit derEnt^hueg nndh auf e&l 

Sich-l'nterfiiieiden der Drucke durch eine Zahl von Varianten gelegt. 

Das Wort ,Doppeldrudc* i|l für uns mit demfelben Neben(Uae verbunden, wie etwa 
»DoppdQilel*, und Nr den Midiveit Mttdt^dUi da^ wihrand dce 1& Jahrhuadam 
ablreidie Werke wider Wl|^ der Amoren von dw Verietm ««er mOflldiJbr Wab- 
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rung des OrigiDslfa^es neu aufgelegt Pnd, Ifthierdurdi der am be(len deckende Ter- 
minus gefunden. Aber von diefen eigenartigen Manipulationen kann zu unferer Zeit — 
am wenigßen bei liturgiflfaen Bfidiern — noch keine Rede fein, und deswegen iß die Be« 
setdinung .Doppeldruck* hiernlditsvtrelliend. Emittieren wir lodeflkn den Nebenftau^ 
fo erhalten wir in der Rcnennung ^Doppcldrudc«, wie in »Doppelrolle, Doppellaut*, 
nur den Begriff des Doppelten, des Zweifadien — enger begrenzt als bei »Parallel- 
dniA* iber mdi hier kefne Befonungi« AlmniAmdtn von dnem Oem^fitmeiu 
En handelt (Ich darum, einen Ausdrude zu finden, der gerade diefen Begriff der 
Dmdcverfdliedenheit in fleh fthüegt, ?ii;^!eich aber dem Begriff der Abweidiung den 
welte^n Spielraum lägt. Auch den Begnft der Gleichzeitigkeit in ihm aufzunehmen,' 
«im ervllnfllM. Idi mnl geftehen, dt| mir dien nidii fdangM dif Idi aber dra 

Begriff einer jremeinfamen Würze!, eines gemelnfamen Sfnrnme«;, von dem die Vari- 
anten fich abzweigen, meine feßgehalten zu fehea, wenn man den variierenden und 
varienen Drodc (dieTIti^wll und Ihr Prodakt) als «Divergenzdruck', oder, will man 
ein deutfches Wort, als »GtbeMruck' bezeichnet. Die beße Titulatur wäre Ttollelcht 
,F!idtcndrucke*, da das Canze aus einzelnen, z T. reparierten Teilen zufammengefctjt 
eriäieiat. ladeg vergebt man nicht in ganz Deucjcfaland die Doppelbedeutung de« 
.nidcent* ale ,Leppen" und tle (»bereltt euliiell^n) PUdcßfldcs*. Vir mOlTeB des- 
halb von dlefem Vorjchlage abfehen. 

Aber mSgen die anderen Bezeichnungen — «Varlations*- oder »Varianzdrucke * käme 
vielleicht noch in Betracht — aucii genügende Deckkraft bepQen, fo kann ich midi dodi 
vMax zu ihrer dauernden Anwendung entfihliegen und zwar aus folgendem Gründet 

Es i(> bisher in der Inkunabelforfchung fa(l durchweg fiir die FeP(^cl!ung folcher 
abweichenden Drudce in einfeltiger Weife das Vorkommen von SaQverfchtedeobeiten 
das tttslbhlaggebeade Moment gewefen. Mit Unmiit Natirlldi Hebt dlefbr VerianicB* 
gtnung eine befondere Bedeutung zu, aber fie gibt uns doch nur Auskunft über einen 
Teil der Gcfamtheit des DruckprozefTes. über alles w as eben mit dem »Satne* zufammen- 
hingt. Nur einen bedingten Aufschlug ~ an dem Grenzgebiete, wo nodi Korrekturen 
Im S«9 iriHirend de« PMrdgdmcfc« Torgenommen find — nur einen bedingten Anl- 

fdituß gewährt (le uns dagegen über die fpezielle AusfOhrunc; des »Drucks". 

Eiolicht in diefe Tätigkeit erfdiliegi uns eine zweite Gattung von Varianten, die in 
iwel Arten zerfillt. Es find (wie audi beim Sa^) zufäll^e und abflditUAe VarkaOen 
n mtgißhdden. Die erfleren, zu denen z. B. nicht ausgedrudcte, zerbrechende oder 
zerbrochene, tanzende Buchflaben zählen, unterrichten uns über die Druckfolge ein- 
zelner Bogen oder Bände und Ober Einzelheiten der Drucktechnik im aligemeinen. 
Aber flir die Aul|MltiaK von Gabefdmdcett kSnnen fle — mit wenigen Ausnahmen, 
meiß bei zweifelhafter Artenzuteilung — nidit in Betracht kommen. Die Tabellen wür- 
den durch ihre Aufnennuni» ins Upgemefrenc wachfen, ohne dag dadurch ein befonderer 
Gewinn hcrausipränge. Ausjdilaggcbendes Material für die Bildung der Divergenzärudce 
kann fBr mu nnr ykin, was äunh tmeMemßie (oder, negativ gleidmerUg, durdi he- 
fanden fahrläffige, Tätigkeit des Typnf^raphrn eine Umgeflaltung erfahren hat! Hier- 
her gebj^rt in unferem Falle vor allem das Ricbtigflellen fehlerhaften Rotdrucks — ein 
Beilud der swnlien Art die^ Gatning. Femer redinan hlntsn» wann ancb leOwel^ nnr 
durch die Attsflbnng eines Zwanges auf den Dmdcer, t wel wettere Varlantenfsituflgen» 
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die manchmal einen hervorragenden Einfluß auf die Gc[h!ning der Rande und Ihrebiblto- 
grapbijäic Bedeutung gewinnen können: Abweidiuogen dem Inhalt und dem Texte nach* 

Ich nu{ mir m dlefer Stril« eine wehere AusfQkmng verfagen und fiifT« 
(uliat dahin zufammen : 

1. Für die FefiflelUing abweidiender Drucke kommen lüdit eiftfath„ VeipuedenheUea" 

in Betradit, fondem „Veränderungen". 
Z Der Begriff der wertenden uVerOnäenu^* ift dem Beffiffe der „VerßUedoh 

heit" fuhordiniert. Der Amdnuk „Variante Mäbt «dfit aJs höherer Gattangt- 

begriff befiehen. 

3. DU „Verändenmget^ nenne idt ,^ulaie^. Jedes Mutat fefft da* Vorhondenfein 

einer Mutande voraus. 

4. Es find zu unterßheiden : Inhaltsmutate. Texirnntate, Sa^mutafe und Dradcmutate. 

5. Zu den Sa^mutaten zähle idi auäi den mehrfadien Sa^. Ich anterßheide daher 
xvei Arien von Sn^mntaiionmt : a) Sa%mbeßmatgiWgnngven Dnd^iMem ete.}: 

fJSa^mendaüonen" (im Einzelfall: das ..SaUcmcndat") und h) mehrfadien Sat^: 
tJ'buifikt"- oder „Pluriformfa^", „Plurikompoßt" mit feinen Varietäten: Doppel- 
faHt dreifachem Sa^: ,ßifikt"-, „Trifikt- oder Biform-, Triformfa^, Bi-» Tri- 
kompoflf ttjy. 

0. Das Auftreten von Mntaten — fei es, daß rs nur in einer Gattung oder gem^M 

in mehreren geßhieht — iß das Kentueidien des f^utationsdnuks". 
Aber vir find nodi nicht em Bade. 

Wihrend des Dnidcs (zum oder nach dem Trodcnen) werden die einzelnen Bogen 
zu Stögen aufeinandergefihiditet. Es ift felbfh^erpndlich, dag fpäter beim Kollatio- 
meren otcht immer Bogen mit denjelben Mutatcn zu einem Bande vereinigt werden, 
•mgeBmmneo, wenn die Z«0rainira{teilen aadi dnem C^lefl Piene eaeieniirt würde. 
Aber hierfür muß erfl noch ein Beleg cHMUChc werden» elnßweileo kAnnen wir dtefb 
Auanahme unberQckricfadgt ia0°en. 

Würde fidi jetit die Mtittten- and Bladenlil bei gleichmiglger Verteilung der MoiMe 
dedcen» fo würde kein Band mit einem anderen kongruent fein* Nun pflegt aber die 
Summe der Mutate geringer als die Auflagenhöhe, ihre Verteilung nicht glelchmägig zu 
fein. Die Folge iß: Nur eine befümmte Anzahl von Bänden gelangt in den Befi^ 
einer oder mehrerer eigenen Mutale, während aUe übrigen: nur in dererßen Gn^rpe 
bereits aufgetauchte Mutate in verfdiiedener Kombination enthalten. 

Diefe Tatfache ergibt die Notwendigkeit einer weiteren Unter(bheidung. 

7. Unier Beriukfiihtigung der aktivifihen und paffivißhen Benu^ung des Wortes 
„ihudf* (fOr die Täl^ikeit und ihr Produkt) nenne idi, wie gefagt, den motte- 
renden Drudt: ,,I^ntationsdruck", die mutirrten Dmtke: „Miitafinnsdrudce". 

8. Die Mutationsdnuke zerfallen in ,J^aemutatdrudce" und „Mutatdrudte", 

9. Ab „Prämulatdrudif* bexddine idt ßedes Exemplar eines MutaHonsdruASp da* 
mindeßens ein nur ihm allein eigenes Mutat enthält. 

10. Als „Mutatdmd(" bezeichne idi jedes Exemplar eines Mutationsdrudss, da* nur 
Mutate der Prämiitatdniöce in irgend einer Kombination enthäU. 

11. Die Mutatdradne, die nur die glelAen HbtiOte aafmeffen, Hzddme lA alt 
„A/^fiamtaMndu^, 
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12. Die Summe der Prämntafdnidcc n-ird im allgemrinen zur Summe der Mutat- 
drucke in einem umgekehrten (aber mathemaüßh nicht /eß formulierbaren) Ver- 
hättnit der MtUatenflunnus tar Samme dtr erhaUenen oder unterptdOtn Exem* 
plan «nwt MMtationsdmdees fitiken. 
Wollen wir nun ntdi den Abweidlungen bewerten, fo muß natOrlich ein Band mit 

Upextellea Abwcidiungea höher elngelifaiQt werden als ein Band, der nur eine Zahl 

ivdi iD andfiran Blöden fleh flndender A1»weiditingea ia |tdi verdoJg^ d«r Primiiitf* 

dnidc bdlwr alt der MiHMdrodc 

Wenden wir )eQt das Hcfulut dlefer Unterfuchung — dag jie noch nötig war, be- 
velfll^ «fe Jung unfere .WifTenfliiaft* nodi — aar das Breslauer Me^odi aa* Audi 
hier find, wie gefagf, Wertuncerßliiede vorhandea, und zwar kommt (leben der untecw 
(tadMta swölf Exemplare eine bevorzugte Stellung zu: M, N34t 35» B44, R, N36, 
BS8 JIttä Mmatttldradte, die flbfigen nnf: KB^ EU, Bei, P und Pg Matatdrudce. 

Wie pich die Varianten auf die einzelnen Exemplare verteilen, wolle man aus der fol- 
genden Taheüe entnehmen. Alsein oculus memoriae, ein Auge des GediditnlfTes, wie 
ein Bberbadier Möncb das von ihm aufgeilellte Giiterverzeidinis [eines Kio|ters nannte, 
■ag He hier Ihren Pia« finden. Matgebeod Ar die Rdhenlblge der Orudce war in erper 
Linie das Auftreten des mehrfadien Sarves in beiden durch einen dickeren Vertikalflridi 
geßiiiedenen Abteilungen der Prämutat- und Mutatdruike. Als SaQ 1 iß derjenige des 
Mainzer Exemplars angenommM vorden, das audi die melflea der ftiiter In anderen 
Exemplaren verbeffenen Stellen eadillt Ober die Riditiglceit der Bezeichnung ErfMnufc 
wire bei einigen Nummern zu f>retren, fo bei Nr. 36 und 30, auch bei den nu'^gebUe- 
beoeo oder vergeHenen Rubriken wire ein Verfehen wibread des Druckes anzunehmen. 
Daa Reladve verfteht pdi Immer von (hibfk, und dlea Axiom Une Idi den geneigten Leper 
zu beherzigen. Aufmerkfam mag noch auf den dritten Sa^ der Blitter 33 a und 36 b ge- 
macht fein, der fpäfer wieder ErwShnung finden muß. Die beiden Blitter bilden einen 
Bogen, wie auch in den übrigen Fällen des mehrfachen SaQes (lets nur Bogen ihn auf- 
vd(hn. Der grögeren Oberpdii halber habe idi deevegen döi Älz der elnzehien Bogen 
oder der ganzen Lage, wie bei Bl. 15 — 22, durch einen dickeren Querfh-ich angegeben. 

Auf das klarjte wird aus der Tabelle ^chtlidi, dag die Varisnien ßch ohne liegend 
ein erkennbarea Prinzip auf die verfUiledeneD Exemplare verteileti, und dag der Zu- 
fall kein Idealexemplar: d. h. ein Exemplar, das entweder nur Erfldmdce oder nur 
Mutate enthielte, hat zuffainde kommen laflen. Es iß das fchade, da uns auf diefe 
Weife ein gewiffer Anhaltspunkt Ober die Zeit des Eintretens der Veränderungen 
eniaogen Hl. Ea bleibt nna (b nur dbrig, aus etnselaen Kennzddien vie PortfHirettea 
der Zerquetßhung von I etrern, aus hochgekommenen Spiegen die Druckfolge einzelner 
Teile zu konßatieren, und danach einen Rüdc(ihiug auf das Ganze zu machen. So iß 
das Prager Exemplar im allgemeinen fpSter als das Mainzer gedruckt — eine Feß- 
lleUang, die aber nicht vtm Belang ip^ und die wegen der zeltlichea Trennung von 
Rot- und Sdiwnrzdruck, bei dem Fehlen jedes Anhalts über die Reihenfolge der Bogen 
beim wiederholten Durchlaufen der PreJJe, keine EntßiiciduDg z. B. (Iber die Frage 
bringen kann, eb die fäileiiden Rubriken nur bdm Beginn den Dradces oder erfllm 
ftor^jaftlirltienen Dmdce einmal Ober^hen Ond. 
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Nr, 


Bl. 


E(r«tdruck) 


M(utate) 
V(ari«nie) 


M 


N 
34 


N 

35 


B 
44 


R 


N 

36 


B 


KB 


BU 


& 

81 
vi 


P 




1 


3 a 14 


cS (roi und scbwirz!| 


(rot) 


M 


E 


M 


M 


M 


u 


[: 


M 


c 


M 




£ 
m 

z 

II 
11 


2 


7p38 


(n><>CoBipl?<Rtturu bl korr.i 


<ral)Co(Ruurv. E.|(Kh«.| 
1 !>• liMcbirltl. Htnjcindr.) 


E 


E 


M 


M 


M 


E 




M 


B 


R 

D 


M 

1*1 


3 


7637 


patienile 


ptilcndc 1 2. .1*: Aaichluttb*!.) 


M 


M 


p 


p 


M 


c 


M 

Irl 


M 


C 
C 


M 

m 


M 


4 


15 


1 


II 


III 




I 


II 


III 


III 








I 


1 
1 


1 


5 


10 


1 


II 


III 


■j 


II 


III 


I 


I 


— 


Y 


— 


II 


II 
II 


III 
111 


Q 


17 


I 


II 




— 


II 


1 


1 


1 


— 
— 


Y 


— 
— 


1 


II 


1 
1 


7 


18 


1 


II 




— 


II 


I 


1 


I 




Y 




II 


II 
1 1 


1 
1 


s 


10 


I 


11 




— 


II 


I 


I 


I 




— 


— 


II 
1 1 


II 
Ii 


1 
1 


9 


20 


1 


II 






II 


I 


l 


1 




Y 


— 


I 


II 


1 


10 


21 


1 


U 


III 




II 


III 


I 


1 




Y 


— 


II 
II 


II 
II 


III 
III 


1 1 


2> 


1 


II 


III 


— 


1 


II 


III 


III 




Y 


— 


1 


1 


1 
1 


12 


28t28 


PeccHln (rai u. tchvin Ii 1 Prtc«vlaiu* (tcbwari) 


E 


M 


M 


M 


E 


M 


E 


E 


M 


M 


M 


t3 


33« 


1 


II 1 III 




1 


1 


1 


II 


III 






1 


1 


II 


t4 


33a33 


tue • deut 1 tu es deus 




M 


M 


M 




M 


M 


M 


M 




18 


33b 


1 


II 






1 


1 


1 


II 


1 






1 


1 


II 


16 


34 


1 


II 






I 


II 


II 


II 


1 


, 




I 


I 


II 


17 


34 fi 23 


? (Rtinr u. lu. Cr«.: cl«l | c4 («•chiri«L HtsdcMr.) 


E 


M 




M 






M 


M 




18 


35 


1 


II 






I 


II 


II 


II 




Y 


— 


I 


1 


II 
II 


19 


30a 


1 


II 




Y 


I 


I 


1 


II 




Y 


— 


1 


1 
1 


II 
II 


20 


30b 


1 


II 


III 




1 


1 


1 


II 


III 


Y 

— 


Y 


1 


1 


II 
II 


21 
22 


39 


1 


II 






1 


1 










Y 


1 
1 


1 
1 


1 
1 


4A 


I 


II 




Y 


I 


I 


1 


I 




II 
II 


— 


1 
1 


1 
1 


1 


II 
II 


23 


49S24 


refplreni) 


retpirem 


E 


E 


E 


E 


V 


E 


E 


c 


c 

b 


c 
c 


c 


B 

c 


24 


Ol 92 


Salwtin mt rtc> Iroi u. kIi«. 1) 


(scbwarx) 


M 


M 


M 


M 


M 


M 


E 


M 


M 
ni 


M 

JV| 




M 

Irl 


25 


68 a4 


qlu 1! dam (!) 


qui II dam 


E 


E 


E 


M 


E 


E 


E 


E 


e 


B 


M 


C 


28 


70B VI 


dexterun- II 


dexteram .J 


E 


M 


E 


M 


M 


M 


M 


E 


M 


fvi 


M 


M 

Hfl 


jn 


7> 

f £ 




II 




1 


1 


1 


1 


1 


1 


II 
1 1 


1 
1 


1 
1 


t 

1 


1 
I 


1 
1 


28 


T7 


1 


II 




I 


1 


1 


1 


1 


1 


II 


1 


1 
1 


I 
1 


1 
1 


1 
1 


29 


72 8 27 


(rot) Cö- (feblt) 


(vorhanden) 


M 


M 


M 


M 


E 


M 




M 


M 


M 


F 


in 




T7 V W 


ijne- II 


igne II 


M 


E 


M 


M 


M 


M 




M 


l"l 


M 




M 

in 


31 


RS f) IR 

OO O 1 o 


(roi) ps (fehll) 


(vorhanden) 


M 


M 


E 


M 


M 


M 


M 


M 


M 

Irl 


M 


Ii 


ivj 


32 


93 ^24 


(rot)vleilU pardie (fehlt) 


(vorhanden) 


M 


M 


M 


M 


E 


M 


M 


M 


M 


M 


M 


M 


A3 




(rot) Trac- (fehli) 


(vorhanden) 


M 


M 


M 


M 


E 


M 


M 


M 




M 

IM 


M 


M 


34 


96^3 


(rot) i (fehlt) 


(vorhanden) 


M 


M 


M 


M 


E 


M 


M 


M 


M 


M 


M 


M 


35 


97 t 17 


p« (schwarz I) 


ps (fehlt) 


M 


M 


M 


M 


E 


M 


M 


E 


E 


E 


M 


E 


3« 


I23t7 


te|>amenti 1 


tepamenii -II 


M 


E 


E 


M 


E 


M 


E 


E 


M 
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Am 24, fuü 1483 har SchSffer den Druck des Mfssale Vrarislaviense «glOcklich be- 
•odet". Aber wfthread mm ia Malaz den Becber kreifeo lieg, aach guter alter deutj^iier 
SltlB dm frShUdien Abflhlug des grogen VerfcM zu felero, wlhrend die fkww ba- 
. kdfiiea Wagen auf die Rheinfllhre rollten, um dann auf den holprigen Wega jener 
Zeit Ober l eipzlp, Bun/lau, Licgnitj oder Lauban, Schweidnitj/") ihrem Ziele entgegen 
geschüttelt zu werden, da [cbrieen in Breslau die geängftigten Herzen von Taufenden 
ikr »Rette, fetie* tum Himmel, da «arfieii fiA dl« VcdafPmea itnd Vcnriiiteii euf 
die (beinernen Stufen der gotifchen Kirdien und auf das Fliefenmofalk ihrer auf- 
ragenden Hallen, da Bebten Taufende, tagelang» Kerzen brennend In den Hinden, 
die FttBe end>lögt, zu Gott und aUen HetUgeo «m Erlöfung von der Peft EffNntntniga- 
los raffte (le Im Sommer bis fpit in den Winter hlaela ihre Opfer, taufende, aus 
allen Schidlten der Bevölkerung dahin. Die Domherren waren durch K8pitelsbe(tfalug 
bereits im Juli ihrer Hefidenzpflicht entbunden und nach allen Selten hin aua der 
dordtlhudiien Stadt eatfloheo. INe k(»|lberen Verke, auf deren Koaun«i fb mandier 
fehnftichfig mn;? frehoPTr haben, ^-aren vergeffen, und wer weiß, wann pe ihre Appro- 
beilon gefunden haben und ihrer Be^Ummung zugefQhrt worden ßnd. Die chrilUldien 
Vorte, mtt denen der Priefler Ar daa Seelenhdl der Juden zu beten hatte, (le werden In 
dlefer qualvollen Zelt auch gefprochen fein, aber die Worte werden in den Herzen 
der Hörer (latt Mitgefühl und Wohlgeüdlen nur den Hnß neu entflammt haben, der 
0dl in jenen unglüd^feligen Zeiten fo leldit gegen die Juden als die vermeintlichen Ur» 
fceber der Pefleipldeailen Ingene. So IlMigt daa Zflngfeln nach redita nnd linke. 

Von Stern zu Stem aber {i±ircltct der unerfaßbare S3mann, und feine wirbelnde Saat 
fillt in die füiwlngenden Schalen, in den Welten und Weltenwefea ihr Wohl und 
Vahe nadi ewigen Gefe^en zugewogen wird. 

Aber wihrend der Gefdiäftsmann in Mainz fein Haben um eine mehr- 
zellige Zahl vergrögern konnte, während In Brealau, diefem abergliubiitfaea ^^^^^^ 
Brc^M, dae wir ans der Eialeimim kennen gdemi haben — > fostale Vor^ 
urteile als ethjpher Aberglauben ßcfaßf in diefem Rre<;lau, Indem die Bedeutung 
dea Deut^ituma Je^t mehr und mehr fank, die Tränen der Walfen verpegten, da 
hatte bereka eine andere Stadt dea Oftena Verhandlungen mit Mainz Uber den Drude 
eines MlffUe angeknöpft. Der Omdc wird begonnen nnd in HerbBe 1484 zun ^tUfc- 

llchen Abfchluß gebracht. 

Von der budt Krakau ging dlefer Auftrag aus. Krakau bildete damals für dea Oßen 
daa Hanptknltur-ZenflWtt. Berelia Mb halte dafUb|l der Hnoaniamua eine Sditte 
eigener Pflege und Förderung gefunden. Aus Sacfafen, Preußen und Schlcpcn, uie 
ana dem übrigen Deutjäiland 0römten Sdiaren wißbegieriger Männer und Jünglinge 
der do rügen Univerfidit za. 

In feinen Vorlefungen betonte Robert Vf|Hier gern die eigenrilmlidie Tatfache, iia§ 
die Kflnflier in jener Zeit fchwerer und langfamer Verbindung doch gegenfeitig fo ver- 
traut mit Leben, Perfon und Werken unterelaander gewefea feien. Diefe Tatfacfae, z. w. 
waa daa Veric bairifk, l|lnldit nnretne BigeniOaUdiknltnnterden Mei|kMii dea Mal|ili^ 

des PJnfcIs, des Stichels gcwcfen, man darf f!e für alle Lebens- und Gc^vcrbszweige 
jener Zeit vorauafe^en. £iae einmal gefondene Form» die fo leldit um- und neuzu- 
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bilden irar,wird wie fkl>vi(tfa kopiert, die Form wird Formel, und ihre Verbreliuag, fei 
es in Gutem oder Schleditem, pflegt, uie die Krankheiten jener Zeiten, bfl epidemlßli 
att£ziitreteD. Die Bc[kebuag auf eiae Reformation der kirdilidiea Zu^de 'lag in 
der Luft*. Olwnll (Uieii wir dn Umlfeiea di«(br Idee In die Tat oder eiin vealgfled 

dettVcrfiidi dazu. So gab Breslau ein Bcifpiel, und das Missale Cracoviense eiuf^and. 

Es iß das zweite Miple, das Sdiöifer unter feinem Namen biiuus{aadte. Aber 
auch ohne diefen ZufaQ würden Aaa^ttung und Drude : Zelt und Herkunft verraten. 
Audi hier fehlen, wie beim Breslauer Miffale von 1483, nodi Kufloden, SignanifWi 
Blattzahlen, Regifter und alle die weiteren Annehmlidikeiten, die dem Buchbinder 
und vor allem dem Benu^er die Handhabung erlelditern. Die grogen Initialen, die 
Ver(Ulea flad Ittr den lUnnilaeior und Rubrlkator frelgelaiTen. Das groge, zweHkrtlK 
gedrudcte »T* am Beginn des Kanons jedodi iß hier nidht wieder zur Verwendung 
gelangt. Wfr kennen den Grund nidit. Der Buchf^abe war infRkt ^ebliehen, wie fein 
erneutes Auftreten unter Johann Scfaöffer im lö. jahriiuodert beweist Die Typen und 
die Obrige Auspattuag gleldien genen dem erften SdiMlerflliea Mljpde. Audi dei fllette 

wundervolle Fc(lc Pnpier 1(1 wieder cnt-orbcn und verleibt lUM dvrdi ^Se BerfUumg 
ein Gefühl des Sidieren und Im-WeGh(el-Be{lindigen. 

Dfe Ifliereffanten ErgebnifTe, mit den uns in Oberraßliender Weife die Mlf^ von 
1489 OberßtiQttete, erwarten wir eudi hier lionflatieren zu können. Dodi das Mlj^ 
gefchidc, dss Wir päion Ober jenem er(len Drucke walten (ahen, hat hier in noch Srprerer 
Weife mitgefpielt. Von der ganzen Auflage {tnd (foweit eine Fe(l{tellung möglich war) 
mir 3 Exemplere Obrig geMlcben. Devon befladet fldi etns, und obendrein defck^ 
in der Kgl. Bibliothek zu Berlin, die beiden flbrigen, je eins in der UnlverfitSts- 
bibliothek zu Krakau und im BepQe des FQrjten Czartoryski auf Sieniewa in Galizien. 
Das Lemberger Exemplar 1(1 1848 mit fo vielen anderen Sdii^en einem Brande zum 
Opfer gehnen.*^ Des Krakauer Exemplar konnte nidit zu einer Vergleldrang hierher 
überfandt werden, well es die Staruten nicht eriaubren. Das Schreiben mir der Bitte 
um ein kurzes Oberlafleo sn den Fürflen kam mit dem knappen aber deutlichen Poft- 
Tennerit »refluC* aus SIenleve an dte Malnier StadtblUlodi A inrSdc, ein iveitee nadi 
Paris adrediertes blieb ohne jeglidie Antwort. Zu meinem Bedauern bin idi deshalb 
nicht in der L9<^e, hier über das Refulfat einer Konfrontation beridlten ZU können. 
Mein Referat iuian ficb nur auf das beithranken, was uns das Exemplar der Berliner 
Kgl. BHdlodidt sn enlhlen het 

Das Breslauer Mirale von 1483 lieg in feinem ImprefTum nicht erkennen, f&r 
veldie DiSzefb es be|Hmmt war. Aue dem Dradce felb(l mußten wir den On feß- 
(leilen. Anders hier. Die wieder in Rot gedmdCtt und mit den Sdülden OfBiW* 
Sdllugfchrift lautet lo deutfchcr Überfettung; 

pDa in der Dlözefe Krakau ein groger Mangel an fehlerfreien, den Vor^riltcn oder, 
wie man gewöbnlidi (kgt, der Rubrik, der Krakauer Kirdie entfliredienden Mef- 
bOdiem herrfdite, die vorhandenen aber zum grogen Teile verderbt und verun(>alrct 
waren, fo erachtete es der hochwürdig(ke Herr Johannes Rxe4zowski, Bißiiof gedaditM* 
Kirche, für feine Pflicht, derardgem Mangel zu begegnen und Vorkehr für leiduen 
finrerfb wohlverbeflbier Binde zn traite; und Indnm er flUfHiVdi faln Auge n—t 
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dlcffer Angelegenheit zuwandte, trug er Sorge, dag (1c auf das hefte verbe(T'ert und 
verbeflert gedruckt vOrdM. In (biaem Autoige und auf (tiDea Befehl iß daher das 
Torliegende Me^budi, Mdtdoi et vwher von Fehlem gereinigt und entfprediend 
der Rubrik der Krakauer Kirdie bericfadgt war, durch Peter Sdidffer von Gerns- 
heim in der edlen Stadt Mainz, der Erflndfrin und erflen Vcrvollkommncrin diefer 
Kunfi zu Drucken im Jahre der Fldgäverduag des Herrn 1484, am 10. November 
gia*lldi vonendet.« 

Ohne auf ein Näheres einllwcilen einzugehen, wollen wir nur die Obereinftim- 
mung des jeQigen Kolophoofthluffes mit dem des Breslauer Mlffale beaditen; viel- 
leidit dag wir [piw diefem Parallelismus noch einmal begegnen. Dodi mag gleich 
an diefer Stelle ein SaQ aus der »Encyklopidie der kathollßiien Theologie*, Wef^ 
und Weite's .KIrchcnfcxiknn" berichtigt fein. Band X, S. 342 der von Hergenröther 
begonnenen und von Kaulen fortgeführten 2. Auflage heißt es: »...das Wort Rubrik 
(erpeint) handphrlMidi ctfk Im 14. Jiliriranden, In gedradota Brevieren gegen Ende 
des 15. und in den gedruckten Miflsllen um die Mitte dot 16. Jahrhunderts.* Unfer 
Koiophon hewei'p, dag das Auftrösn des gedruckten Wortes ftH dreiviertel Jshr- 
hunderte früher anzufe^en ((L 

Ein vortrefflich redigiertes und korrigierfes Martufkript ip dem Mainzer Drucker als 
Grundlage (einer Arbeit überfandt worden. Dies Manufkript i(t von einer gewinen 
Bedontung, denn venn aldM ehrenden GedicfatnifTes halbier hl«- abgeßhrieben il^ 
fsrads in ihm (Ifaeint ^di eine Eintragung befunden zu haben, die auf einen bisher 
tinbekannten Punkt der Klrdienge|thicfate ein Licht wirft. 

Von der Mitte de« 15. Jahrhunderts an erfireute Jlch die Verehrung der vierzehn 
NoAetllBr ^ner flolgendea Betlebdielt Die|b Gnippe von Hellfgen wirkt» hellkrlftig 
gegen allerlei SchSden des Leibes und vor allem, ging ihr der Ruf voraus, f^ewShrte 
fit Sdiut) gegen die Ge&hren der Pe(t Bereits Jahrhunderte früher war ihre Feier 
aufgekommen, einen Aufphwung aber nahm pe erß nach den großen Peßepldemien 
In der erften Hllfte des 14. Jshrhunderts, und in Deutßhlsnd nach den ErRlielnnagen 
in Frankenthat (Diözefe Bamberg) 1. d. J. 1445 und 1446^ deren Erinnenug notli boote 
die WaUfiihrtsklrdbe Vierzehnbeiligen bewahrt. 

Von SOdlttUen bis In die nSrdlidien Provinien Deutftlilands lißt pdi die Aun- 
brcltung der Andacht verfolgen, auch In den deutflfaen Gegenden Ungarns i(t pe hei- 
miph geworden, jedoch nicht Jn Frankreidi, Enpland«, fo berichtet zufammenfafTend 
das eben genannte katholildie Kircfaeolexikoa (Bd. IX, 1095, p. 518), in Polen, 
tn der BUhttJle Onefa^Pitfent in Kroaden, Dalmadea, In den magyariRfaen Gesonden - 

Ungarns bekannt." 

Demgegenüber können wir jetjt re{10e'lcn, da^ die Feier der vierzelin Nothellsr 
auch in Polen begangen worden iß.^^ Unfer Krakatter imd abenfb ein Ar die IMSielb 
Gnefen-Krakau bepimmtes Miffale von 1492 (wir werden es noch kennen lernen) ent- 
hilt ein ^OFFiciiitTi de quatuordecim sdiutorlbus sanctls*. Und diefe Aufoshme »fe^t 
die formelle Genehmigung der geipUdien Oberen' zur Feier im Bistum »voraus*.^ 

Am SdilafTe diefes MeBfDmiulacB helgt es nun In ooferem Bande: »Dtefb Meffb I|t 
dmA Papll Nikolana, den Vorgpog^r P«ula n., ta dar rönilflien Klfdio kanonipart 
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worden. Und (ie i(l durch den Doktor der Medizin Jakob Rokswhc (?) hierher über- 
führt uad hier im Auftrage des Magi(h9rs Martin von QuotowUe im Jalire de« Herrn 
1477 medeffelliirfebM ; Im mlaia per Nteofaram paptm, « B t tmi o m n PMli «ccood^ 
in ecciesia romana est canonlsata. Et est portata per Ucobum doctorem medicine 
Boxuize fcripta hie de mandato magistd martini de Quorrouyre fub anno domini 
Millesimo quadringeDteaimo feptuafeslmosepiimo. Et vakt pro üli% quaado aliquj« 
esset in magna inflrmlttte vd ia magiui angustla tat tristltia .... Sie ifl gntflrelk^ 
die fidi in groger Schwäche, in großer Angf und Trflbfal beflßden a(V. Wir Cber- 
gehen die andereo Wirkuogea, auf das Seelenheil der Verurteilten, als Heilmittel 
gegen die Pe(t Us auf die elnee ▼ortrefflidieB Eilxief« Im Wochenbett, um nodi eiaige 
Bemerkungen an die Einleitungsnotiz zu knflpfen. 

Ober die handelnden Perfonen bei der Oberrohning und Aufzeichnuni^ j»ibt uns 
Wiadisiaus Wislocki in feiner Pe|l|Gfarift zum SOOjihrigen Begehen der jageiiOQi[äiea 
Uaiveiildh ra Knkitt*<) daiikeinweneii Aufpiila§: Martbt vonfMornkz M<e vom Jehre 

1468 ah als Sdiolar in Kraßlau, promovierre er zum Magl[>er artium, 1478 wird et 
als Mitglied des Franzi&kanerordeos genannt. Das iß alles, was wir von ihm wlffeo. 
Rddhndier ffiefen die Quellen Ober Jakob von Bokficz (nicht, wie daslnfkript (direibi, 
Bokswize). Jacobus BokOdus durchlauft den ganzen Weg der damallgea Bildung. Von 
1456 ab lehr er als Scholar in Krakau. Im Prfihjahr 1462 promoviert er zum Magifter 
artium, wird dann Mitglied des Coll^ium majus, Baccalaureus und Extraordinarius 
der Krakauer dieolt^fllien Faktihlt. Daan taudtt er iM^lidi In Itallea auf, wo er im 
Jahre 1474 zum Doctor medicinae promoviert, er wird Doctor des kanonifdien Rechts 
und er lehrt weiterhin in Krakau die Medizin. Er i[l mit verß^biedeoen Kirchen be- 
pfrQodet, er pilgert nach Jerufalem und er (tirbt im Jahre 1498. 

In Italien alfo wird er die Feier der vierzdiD Notheifermeffe kennen gelernt haben, 
und er hat es fOr gut gehalten, fte in feiner Heimat Polen eiazufQhren. Eine icife 
Ironie klingt uns aus diefer Tatfacfae entgegen : ein Arzt und Lehrer der Heilkunde 
Ahn die VerdirungTon Helligen ein, deren befondereGabe In derAbvOhr und Hellung 
von Krankheiten beruht, zugleich aber wirft Oe ein Licht auf die Railo0gkeit, mit der 
man damals vielen Leiden, vor allem der Peft f^egenüberfland ; doch fle zeigt uns auch 
Bokpcz als gläubigen Mann, und perfönlidie i:rfahrungen mögen ihn zu feiner Hand> 
lungevel(b bewo gen haben. 

Mehrere Inkunabeln enthalten eine NothelfermefTe. Weber f&hn auf S. 64 d. 
g. W. auf; als erßes das Cisttrcieosermissale, Stragburg 1487, dann das Bamberger 
MijJUe von 1490 und 140ft, zum Schlug das Mainzer von 1493. DIefb Rellie wird 
durdi nnfbre MlffUien vermehrt, und zwar mug das Krakauer Megbuc^i von 1484 
z. Z. als das erf>e mit dem gedruckten Formular hetradltet werden. r3as Missale 
Moguntiaum enthält auch die Scblugbemerkung (jedoch ohne die Angaben über ihre 
Wlrlcun^: lata mlaaa per NIcolaum papam, aMooeffbrem Pauli aeoundl. In eecteala 
Romana e(l canonisata. Ein Vergleich ergibt aber auch die vollftandlge Obereinpimmung 
des Officiums mit dem des Krakauer Megbucfas: Intro. Muhe tribulationes. Coli, Omni- 
potens et mifbrloora deus. Epist Sanctl per ßdem. Grad, Gloriosus deus. AU. Gaudete 
justi. Sequ. Obeata. Ev. Descendens ihesus. Off. M rai ii s deus. Secr. Hec hostia* 
Cohn». Et al «ocam homlnlbua. Com^ Celestibaa refecd ficcameotia . • . Per enadnm. 
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Die$FormuIarveiditlnhaIt1idi von der, bei Weber uiedcrgegebenen Bamberger (-der 
»wahr^einlidi**^ durch Nicolaus V. (1449) genehmigten Fraakeatbaler?) Fafluog ab. 

Bt ijk Udler noch mdie daraaf liiigswfelln worden, dnf die Vfenelm-Nothelfennefl^ 
audi in der Diözefe Rom, ,In ecclesia Roman«*, «pprobien war. Die genauen Angaben 
des Krakauer Infkripts von dem aus Italien heimkehrenden Profeflbr laffen nach meiner 
Meinung einen Zweifel an der Richtigkeit diefer Tatfache nicht aufkommen. Merkwürdig 
bleibt ja die Bezeichnung des Papßes Nlcokuts (Ibleditweg als Vorgingers Pauls 11^ 
wahrend diefer 1464—71, jener (äion 1447—55 die Tiara trug. Doch dfirfen wir die 
genaue Kenntnis der Pip{le gerade fo gut fOr |eae Zeit vorausfetien, wie heute die 
fogieningaieit der le^itto deut(ili«i Kti^r — veolgHent In den ,gebildeien* Krelp». 
Und eine Bedeutung von Belang wird diefer fummarißhen Bezeichnung nidit belgd^ 
werden dfirfen. Dagegen fchefnt mir die gleidre Faffung de^; Missalc MoKuntlniim auf 
einen bioflu^ vielleicht fogar eine Kopierung der Krakauer Vorlage hinzuüeuiea. Da- 
fttw mag am eli PidimeBM Auiyiilug geben. Nur dtriuf (Ml DOch Uofewtefbii |Ua : 

Die Zah! der Nothelfer -a-ar nicht auf 14 befihrinkt. In mandicn Orten wurde als 
15. Magnus hinzugefügt, j« fogar 10 ,Auxiliatt»e]i* werden angerufen, aber die Me|{e 
dann audi udb dar Zahl der Hdliien beMiwt. Hier (wie In Metez) dagegen heiftt 
ee »Vienehn-Nothelfermefle', wlhrend ftnfadui taifgMbn werden. 

Auch in die Diözefe Breslau hatte die Feier Eingang gefunden. In den igedrudcten 
drei Mifliilien des 15. Jahrhunderte fuchen wir das Formular allerdings vergebens, 
degegea i|l ee hettd|lliflftti(h<'hi einer IMhe von Exemplaren mdigecnicea. Eigen- 

tOmllcherweffe aber find die Heilip;en nicht tiberall diefelben, fnn'ohl die Zahl wie die 
Perfooen (elb(lt find verfchieden, fo finden ficfa z. B. {latt Cyrlacus, Magnus, Eußachlus 
fal 1489 BU: Sixtus, Nicolaua und Leonhard.^) Und derartige Abweichungen follte 
OMB Inneriiilb der|blben DHtoefb nidit erwarten.*^ 

Doch kehren wir nach diefem salto de lato wieder zu unferem Objelue zurück. 
Vir heben ee neA der Mutmelung vertafjta: daa OnukmannfkrtiM fei durdi einen 

glQtklichen Zufall (oder war es Abpcht?) gerade die Handphrift gewefen, in die er- 
glnzend Martinas Kotowicius die Missa de quatuordecim adjutoribus sanctls eintragen 
lieg. Und je^t mag als erftes bemerkt fein, dag dies Krakauer Miffale, wenn eben 
das Berliner Exemplar als maggebend genommen werden darf, wohl den (Ihönßea 
aller SchöfFer(chen .MifTaldrncke darHellt. Die Schürfe der Typen, das anp^enehme, 
dOnae matte Rot mit einem leichten Stich ins Gelbe bei den Rubriken, das vortreff- 
Hdhe Regißer, die Sanberldt den Dradces ▼ereinigen ßch in dleferQelchhelt nnd Sdiftn« 
heit in keinem anderen des halben Hunderts Binde wieder, die mir vorgelegen haben. 

Dag trotjdem Verfehen beim Drude vorgekommen f«"^» 'äßt (Ich nicht leugnen. 
Aber wir dürfen es auch nicht anders erwarten. Zugleim erlaubt uns unfcre Er> 
Adtfnnc ana de« BreelaHer MJflUe den ScMuB, dag andi die^ Aullage Mutete ent- 

halten hat. Wir haber gcfchcn, daß der Übereinanderdrudc von Rot und Sdiwarz 
ftcfa nur in einer bejlchränkteo Aiuabi von Exemplaren fiadec Vielleicbt, dag der 
roHillivafze Puakt Bl. llSaao danacb nur eine BfgeatOnlldikell den BoAner Exem- 
plan 1% wenn nicht dies geringe Objekt dem Korrektor entgiag. Anf Bl. 2S7ai heigt 
«a: (Rhwan) [ 1 Umiliaaiti 0) (rot) tttMita$, Diefer Fehler Hehl an {b augenOUiger 
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Stelle, dftg eine Korrektur im Verlauf des Dnidcs Alß als fl*er vorausgef^V vrerden 
tDuH. Cewi^eic weoigileas einer Abveicfaung aber hibeo wir, und es i|k fbhade» 
da| in dmik UnhO, der (le Tenurpidite, «uch ttodh ebi Unglück nat. EMe klein» 
Galerle von Selbßdrudcen alter Typen wire dann um ein intereffantes Stüde !»•• 
rcldiert worden. So nur um ein Bruch(U!ck, das die Wiedergabe nicht lohnt. 

hui Bl. 164 a i{l — wabrßfaeinlldi beim Eiajfdiwarzen — aus Zeile äO em Bucb- 
flabe oder ein S|rie§ hocbgMOgea worden und anf dem Saf liefen geblieben oder 
der Teil einer zerbrodienen I ener ifl darauf gefallen und nicht entfernt. Das Fi^g- 
ment liegt ftfarig von Uoks uaten nadi rechts oben. Aus der Zeile »dis in diecipulos* 
u(V. find die BadiHaben s (in »dls') und n, fowie ein p aus der Zelle daninier dee- 
vegen nur tellweife zum Abdrudc gelangt. Iß die Type hocfagezogen, fo kann fie 
alfo nur das i aus ,in* gewefcn fein oder das Spatium zvlßhen »dls* und .in*. In 
diefem Falle wäre es aber verwunüerlicfa, da^ die Letter durcfagebrocben vire, ohne 
dat die beiden darüber liegenden Zellen eudi nnr eine Spar von Bededrang aol^ 

wicfcn. Die 7\i,'C!re Annahme, ein zerhrodietier Budiftabe oder Spieß fei auf den 
Sa9 geraten, liat deshalb zunichil die Wahrfcheinlicfakeii für fid). Das Stückchen kann 
0dl an dem klebrigen Farbballen vor dem Einßliwirzen angehingt haben. Indeß es 
gibt noch eine dritte Erfcllmn|, und die(b fHielnt mir die ricfarige zu fein: Das Prag- 
ment i(l, fchon Fragment, aus der Form gezogen. Ein Blelfttbdien i(> während des 
Drud^s zerbrodien, ziemlich weit oben. Das Stäbchen mug dann der Spieg zwißiieo 
»dia* und »In* gewefbn (bin. Bemerkt fei, dag der SaQ des Exemplars der Krakauer 
Unlverfltätsblbllothek an dlefer Stelle völlig intakt II».«") 

Der Metallßumpr zeigt durch feine Form, dnf? er das untere Ende einer Type bildet; 
Deutlich iß die etwa 3 mm breite Abbnuhfielle des üußzapfens zu erkennen. Sie hat 
einen unregelmflglgen Verlauf und liegt ein« 0^ nm Helbr eis die beiden RandflidMa. 
Die Dardlbnuhßeüe der Letter befindet ßcfa ewn 4,"^ bis 5 mm über dem unteren Rande 

Hochgekommene Spiege find in unferea Mißaidrucken keine feiteoe Erfcheinung. 
AnflRIIIig an ihnen iß, dag in der JttfgA Ihre Mltie nldlt zum Abdmdc kommt, dag 
zwiflhen dem ßhwarzen Ober- und UnierfHIdce ein freier weiger Raum zu bleiben 
pflegt. Diefer Zwlfthenraum entfpricht nun perade der Abbrucfaßelle des Gu[37Bpfens 
bei unferem Typenfragment. Zu Spatiea find alfo entweder Lettern beou^t, denen das 
Typenblld abge|{finlnen nrorden war, <Nl«r Spatien, dfe eigens tu fbrem Zwedce ge> 
golfen wurden. Auf jeden Fall aber die Anficht EnjUied^s, dag in den crflen 
Jahrhunderten von den Druckern gegojfene Spatien nicht zur Verwendung gelangt feien» 
die aar Zweifel- und Wldetiiirudi ßieg, nidit linger zu halten. 

Wie im Reidie Oberhaupt, [o dringen fldl jeQt auch bei Schiffer die Miffal- 
H ySs WIhrend dampfende Pferde unter dem Peitffchengeknall und Ge- 

llttdi Merender Fährleute die ndUnden, hin- and hergeworfenen Wagen 
auf den ctcnd zerfahrenen Wegen durch die beflfaneiten (SGh(l|lhen Lande weiter- 
piücppen, da reihen im Dreikönigshof zu Mainz die Setjer fdion wieder Zeile an Zelle, 
de knarren die Preffen, da (üireitei der Hausherr mit dem hochwürdigen Korrektor 
prüfend von Stapel zu Stapel. Und kaum mehr als ein halbea Jahr nndi den Ab- 
fttlttlTe dea Krakanera i|| der Dmdc efaieB neuen Mlflkle vollendet. 
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,Da in der Diözefe Mdfeo ein groger Mtngel an fehlerfreien, den Vorfchriften 
«ter Mdlener Kirche eaifiiredieadeo Megbacbera herrßiite, die vorhandeaeo aber 
zum grofleo Teile verderbt wnd Tcrnafhdtet veMö« fd enchiete ea der hochvttfdlg|te 

Herr Johannes von Veißetibadi, Bißliof gedachter Kirche, für feine Pflldlt, derardgem 
Maagel zu (teuero uod Vorliehr für leidtteo Erwerb vohl verbeflerter Werke zu 
treffen ; und indem er fOrforgiidi fein Augenmerk diefer Angelegenheit zuwandte, trug 
er Sorge, dag ße auf daa befte verbeffert und yerbelfen gedrudct wfirden. In feioMB 
Atlftrage und auf feinen Befehl und feine Ko(len i(l daher das vorliegende Megbudi, 
DMfadem es vorher von Fehlern geraioigt und en^rechend der Rubrik der Meißener 
Kinlie berlditigt irar, dttrdi Peter SdiUbr von Gemabelm in der edlen Stadt Miini, 
der Erfinderin und erßen Vervollkommnerin der Ontcfckunß im Jahre der F]el|Hl> 
werdung des Herrn 1485, am 37. (Tage des Monats) Juni j»lüdc!ich vollendet." 

So lautet die Schlugfcbrüt in dcutfcher Überfe^ung. Zum beweis der Richtiglieit 
ihrer Aafabes i|l da HotefHiiittt «ad ttaa Pi^k^SchMterflie Dop|Ml(Milld »henui ge- 

drudct*. Leider auch dic<!, muß man fagen. Denn der Holzfchnftt füllt unter dem 
Kotophon, das etwas meiir ais die Hüfte der zweiten Kolumne einnimmt, den freien 
Raoin hanaoalflli rat. IMe Symamrie iß nun durtfa das Slgaei ge[tert Ganz rechts 
(vom Befchauer) unten, über den KoltUttlMirand hinausragend und defer als der untere 
Ab(fchlug der linken Kolumne 1(1 es angebracht. Dadurch i(t das optifche Gleichge- 
wicht der Seite, weim man fo fagen darf, in ungebührlicher Weife oadi diefer unierea 
Bdee TofliolMa. 

Das Signet ]% wie die Schlugfäirlft, In Rot, der Holzphnitt dagegen in Sdiwarz 
gedrudtt. £r enthält auf zwei Schilden, getrennt durch KrummfUb und Mitra, deren 
Binder über den Schilden flattern, das Wappen des Bistums Meigen, das Gotteslamm 
Mit d«m Pihnchen, «ad (honddifHi) liafci dat nuaOleawappea derer voa Vaigaabadi, 

einen Och fen köpf. 

Bifthof Johann V. von Wei^nbach regierte von 147&— 1487. Er war ein höch0 
befiUiigter Maon, der allerdiag» Sknptü bd der Dorchfe^ung feiner Pilae aidit Icannte, 
iYacht und Genug liebte. Bei feiner Ver(ihwendung, die das Bistum in groge Schulden 

fHirzte, darf es nicht verwundern, wenn er auch die Herfellungskoflen eines Miffale 
auf fich nahm, ohne dag ihm die dazu nötige Summe gietcb zur Hand war. Auch 
rell^0(l» Modw mSgeo Um Idersu bewogea lultea, wie deao die Zahl der IhmaMM 

Stiftungen ^-ährcnd feines Episkopats eine außerordentliche Höhe erreicht. Doch fo- 
viel ^eht fe{l, dag er^l fein Nachfolger, Johann VI. von Salhaufen, einen Teil der 
benfdididiea Sdraldca tl^ea ktmaie. Und dazn gdMirte audi efn Poßen, den Mkr 
Sthöifer f&r unferen Miflaldrud^ zu fordern h.^tte. Ein glücklicher 2Uifall hat fbhw 
Quittung erhalten. Sie befindet fidi je^t im Königl. Sldif. Hauptihtatsarchive zu 
Dresden.^ Von dort bereitwiiligjl die Erlaubnis zu einer Wiedergabe erteilt, und 
vir iiringen eine (verideinerte) Refmidakdon den Btaiiae enf TirfU IQV. 

Die Bedeutung Schöffers Itlr die Gephlchte der Euchdruckerkunft beruht nach all- 
gemeiner Annahme auf den Eigen piafiten, die ihm fein Beruf als Kalligraph dafür 
mld>rachte. Bekannt iß feine »Schlug^rift* in dem 1870 bei der Befihiegung leider ni- 
grunde gegangenen Snragbnq^ Kodex JbfaMr Hand, deren groge und (teile ScfariftzQge 
dettdlA den Sdiön^lireUter vamMn, ebeafb (bin DodllEMionaolning in den Dmdc de» 
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Decrefum Gratiani zu Könipsber^, der die Clcmcn.srvpc fo fbharf wiederfplegelt. Aher 
der Schreiber i(t iDTft'ilcbea zum Drucker, der Kleriker zum wohlhabenden Ge^chäfts- 
fliMBe geworden. Uad wenn wir die Qniniiiic be ir « dww i fle ffliwa Iha (blbfk ge- 
ßhrieben — , fo find wir entfüupiit. Nichts Kalligraphipfie?;. Nor vicllcicfit die Sauber- 
keit der Schrift i|l einer Erwähnung wert/^) Nichts Charakteri(liiche8, was den Mann 
tut r«iner Umgebung henromgen liege. NMtt weter tit der Dnlna der beicuratn 
Sdinrrzüse des 15. Jahrhunderts, der tlltiglichen Curfive. Auch die Parifer Quittu^ 
Ober Thomae Aquinatis Summa Secunda Secundae von 1468 reicht fle, aber ein ge- 
wi0er rhythmißher Schwung fpricfat noch aus ihr. Das iß je^t dahiQ>^ Scfaöffer war 
Inewlffhen getliert, and et mug tlt etne IniereflSinie Banerkung Helnridi ▼ttlrat'^ 
angefehen werden, daß ihn der Chnraktcr der Schrift an die Schrifr au's dem Beginn 
des IS. Jahrhunderts gemahne. Die Eindrücke feiner Kinderzeit hat Schotter alfo tro^ 
feiner liailigraphißhen TItigkelt nicht verloren. Ein allgemeines pfycfaologißhes Gefe? 
-finden wir dadurch auch hier beflfitigt. 

Die Urkunde if^ in deutfcher Sprache abgefegt. Sie 1(1 datiert vom lt. April 14ÖÖ, 
tttsgeßellt io Frankfurt a. M. Schöffer be{lätigt in ihr den Empfang von 133 rheinißiieB 
(julden, dne Sunune, die er vorgelegt htbe für des Pergnment zn 30 Im Auftnfe 
det Btjthofs Johann V. gedruckten Miflalien und Ferner den Empfang von weiteren 
180 rhciniphen Gulden, die derfelbe Johann V. dem Buchführer Johann Ewiler von 
Cöln für geiiefierte Breviere ßhuldete und die Ewiler an SdiöfiPer zediert hatte. Jene 
Zeit nahm et grflninidi in tUem. Und ß» Ift die Quittung denn In Jener nffl^indlldien 
Weife abgefagt, von der {Ich ein Reß nur nodi in der juri(Vi(ihen Praxis erhalten hat 
Uofere Kaufleute aber mögen ehie alle de pigeon machen — felb(t die beleibteren, wenn 
fle et nodi kihnien — vor Itttier Freude, dag ße pdi bei der An^toHnog Uiret sOm- 
Ken J erhalten* doch kOrzer filfllMl dürfen. Hier itlgt die Quitinng Im Vordnitt (mit 
siuff;elö(ten Abbreviaturen): 

Ich peter Scboffer von gernghem buch druckcr menc; (Mainz) bekennen vor mich 
vnd ne ertwn Ntcb dem der erwlrd%er In got vtter vnd iMrre her Johent blfHioir 

zu mey^tn Teliger gedechtniffc mir nodi (thuldir; blebcn i(t hondert vnd aa-xü) rineg 
gülden vor daj pergament da; zu den xxx miflalien fo ich yem In finen {Ufft $u 
meyfl'en gedrudcet heb komen i(t da; ich peter yem beßalt gefaraflk vnd dar geluhen 
han Vnd nach dem der feibige bißhoif feiige dem Johanni ewiler (Ewiler) von Collen 
(Köln) buchfiirer noch hondert vnd nchc^it^ rineg gülden an etlich breuiercn (Ihuldig 
bieben was Inhalt brieff vnd gegel- der genante herre von meyfl'en feiiger dem genanten 
Johanni ewyler der vber geben hnit Det der erwirdige in got vtaer vnd herre myü 
gnediger herre her Johans der Icjige bifUiolf von meyfren mir petro obgenant foUicfa 
hondert vnd xxxH] rineß gülden vor da; pergament vnd darcsu die hondert vnd achtzig 
rinej^ gülden von de$ Johannes ewilers wegen vor die breuier guüichcn uggcrachi 
vnd woi bM^tlt hat Dar vmb |b (kgen idi peter vor mich myne erben vor den 
genanten Johanncm ewJIer von Collen vnd (Ine erben als ich peter dcj macht hab 
Inhalt eyns procuratoriumg vnd In^roent von Johanne ewUem ac Den egenanten 
atfwn gnedigen hem von meyflbn Dtf erwirdige capittd d^ Urdiea |a mcyfiiea 
vnd wen da$ beroren i(t folllcher obgepiir(i)eben fommen ganc) qwijt ledig vnd lolg 
m wtrem vrkimde der warbeit fo htb idi pemr ^^mni di^ quittncs mit fflyner 
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eigener hnnf ^cRiireben vnd mvne gewonlich pit|lhit )u COde heran gednidU Datum 
fraackfurdie in vigiUa paimarum Aano tc. Ixxxix. 

Dts .herm ipätnde»* Stotel b^M>t m einem §nt UMf^nw Maffe (Wach*?) 
angeklebrea PapierUAttdiefl, mit den VappeDelndrucke, wie ins der Abbilduag er- 

ßditlicb 

Nur das Scfaöfferßfae Wappen tlleln belidet fiA hier, wlhrend es In den Dmdcei 

(tets in der Gerelifdiaft des Fujipien WippeM «urtritt. Der Grund dafür mag fein, 
dag dies Sigaec, die Doppelmarke, bekannt war, man kann fagen. Weltruf j^enog. Weiter 
aber mag mitbeibrameod gewefea fein, dag Scfaöifer zwar das Getcfaä/t blog unter 
(Unem Namen welmriahri^ dnf «her einer der beiden Söhne Pufli, Conrad» Hano- 
qnla genannt ale (liller Teilhaber mtt darin ditig war.**) 

Zum erßea Mate begegnet uns hier die ErßheiQung, dag neben einer Papler> auch 
eine Pergpmencauflage hergeflellt l|t Und intereflant i(i fQr uns die Nadiridit, dag 

f?e eine Höhe von dreißig Exemplaren erreicht hat. Es i(V anzunehmen, dnß die Mehr- 
zahl diefer Binde, wenn nicht alle, von dem Bißfaof zu Geßheakzwecken benimmt 
gewercn pni. Danas lägt fich Tlelleldil mit erkllren, dag fleh kdacr diefer kofifaeren 
Folianten erhalten hat. Ko^ar, reprl|bntiert doch die Snmme allein für dns Pei|a- 
ment einen heutigen Wert von iin^e^hr 1000 Mark.''^'» 

Vao Praet berichtet''^): Le deraier ieuiilei, qui porte la souscription, sc trouve isoi6- 
ment aur v61in, dana hi Blbllodiiqae de M. ßbert. Ob diea BhMt ffdi erhallen bat, kann 
idi nichr fnE;en. Es ip mir indeß gelungen, einige Fragmente wieder aubuflnden, Blätter, 
die zerpiinitten und zum Einbände Tpäterer Schöfferdrudce verwendet worden fmd. 

Elnea von Ihnen l|l nur einmal durdißfanitten, fon(t voUfUindig erhalten. Es fud 
Pdl nnter dem Vofder- und Hinterfpiegel im DarmfUidter defekten Exemplare den 
Missale l\4oguntinum von 1493. Die Verwaltung der Mofbibliothek gemattete in ent- 
gegenkommender Weife die Ablöfung der Spiegel, und fo konnte teligeltellt werden, 
dag es fiA um Blan 20O handelt Die zvelie IWRe dea Bogena fehlt Nldit (b jlnlfeUdi 
ifl der Budiblnder mit einem anderen Bogen verehren, der die Blltter 76 und 81 una- 
^ßt. Aus ihm find Falze ge[chnitten worden, die ihre Verwendung innerhalb der 
Lagen und unter dem Hinterfpiegel des volliiändigen Exemplars der Stadtbibliothek 
stt Frankfurt a. M. (Sign.; Rlt. Cath. S5a) geftinden haben. Jeder Lagenhli i|| ea* 
2 cm breit, fodaf^ etv-n 27 avif den Bötzen gehen würden. Dav<m 0nd 23*^ erhallen* 
Gewig ein fehr kümmerlicher Re^ einer fo ^ttilchen Schar. 

Aber auch die Papierauflage 1(1 (hirk mitgenommen worden. Weale kannte nur ein 
einzige? Fxemplar, das der Mlelicfafäien Bibliothek in Görlitj. Dfefes obendrein de- 
tekt. Einer freuodlidien Mitteilung des Herrn Prof. ür. Haebler in Dresden (je^t 
Berita) verdanke Ich den Nadiwris iveler veiteren Exemphire, ehies dem Dom|Hfk 

St. Petri in Baumen, dns zweite der Stadtbibliothek zu Löbau gehörii^. I eider konnte 
0Gfa der Magistrat diefer Stadt tro? zweimaliger dringlicher Bitte nidit zu einer Ver- 
fHiidcung ent(lhliegen. Dagegen hat (ich das Domkapitel von Baumen, entgegen feinem 
Prinzip, BüÄer nicht zu verleihen, im lntere(fe der Sache dodi bereit fcfandeni fftin 
Biemptor an die hlegge Stadtfiibliochek tu Qberfbnden. 

t 
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* Das Meißener Miffale hat bei den Bearbefrern der fldißßhen Landes- und Bia- 
tumsgeßbidite mehrbcfae Beachtung gefunden, was fonß kaum der Fall Die Heraus- 
geber der »SiiDiiiIvng vermillfater Nidirlditeii zur picfaßlbhen Ge(tbid)te', Cbemnl« 
1771, haben es fDr gut gehalten, ein «dironologißlies Verzeichnis der Nacfaricfatea von 
den MiflaJicn, Breviarien und anderen Chorhfichern des Stiftes Meißen* aufzuf^eüen, 
Band 6, S. 343—373, und behandeln dann die Schöffcrichc Ausgabe unter Wieder- 
gtbe der vollen SditttB((lMlft.M) Ihre Angeben beruhen luf Aufopfle einet in Prlvii- 

beflf) ^efindlic^^e^ Exemplars, des Cnrh'P|er Exempfam*^ un4 dct der Antt»b«fglplien 
Scfaulbiblioihek '°) wird beiläufig bedacht. * 

Dm Exempltr su St. Annaberg einer frenndildiett Mitidlang zufolge, dort nitftt 
mehr vochenden. Oberiiaupc verdienen die Angaben der älteren Bibliographen (leis 
einer Nachprüfung unterzogen zu werden, nicht zum wenlgßen dieienigen über den 
Aufenthaltsort der Werke. Eine zum Teil bedeutende VerßihiebuQg der Bibliotbeks- 
befHnde 1(1 im Verliuf der le^ien endenluilb Jirfifliundeiie eIngeirMon, und, wenn nen 
hier nicht kritißh vorgeht, fo kann es einem, wie z. B. Weale, paffieren, dag man nodi 
Bücher in Bibliotheken (Ich befinden ligt, die überhaupt nicht mehr exiftieren. 

* Die ganz eigene haadßiirirtUche Paginierung (des Görli^er Exemplars) weicht von 
illen mir bektnntM ab: links oberhidb der gen)alieneo Kolanine der lateini(2iie Budi> 
(falben A, rechts in gleicher Stellung die römi(che Ordinationszahl I bis XII; Blatt XII 
auf der RQdcfeite zeigt den Buchßaben B, ihm gegenflber I bis Xll ufw. Die Foli- 
iening iß nicht durdigeführt, fic hdrt auf mit F XII. • E^eniümlidier Velfb treffen irir 
audi im Baui;ener Exemplare diefe feibe Art der Blattzihlung, nur mit dem Unier- 
pjiiede, dag hier Budi(\abe (au«? dem kleinen Alphabet) und Zahl zufammen auf den 
Rektofeiteo ßehen. Die Zählung i[i hier durchgeführt vom erfien bis zum legten Blatte 
dea Textea» al(b mit Ausnahme des Kanons, der, wie das Kalendarium eie. audi In den 
Drucken zunnAfV nicht Toliierr zu u'crdcn pflegt, und mir einer Abweichung bei Mt. h. 
Bei ihr ifl über 12 hinaus bis 14 weitergezählt, weil nach h 14 der Kanon begiontJ') 

« Drei Bliner enthalten die im jeQigen Missale Romanum unter der Rubrik Prae- 
parado ad miaaam pro opportnnitate sacerdoils fiKdenda vereinigten Pfalmen, fowle 
Orationes cum sacerdos induitur sacerdotaUbttBiNiramcntis mit vorausgehendem HeUIg' 
geiß-Hymous Veni creator. ^• 

Mit ihnen beginnt unfer Werk. Der Kalender jäiliegt (Ich an. Er bildet Indeg 
nicht eine La^e für (Ic^i, fondern mit den drei erf^en und einem dicfen vorausgehendem 
leeren Blatte zujammen eine Lage von 10 Blättern, eine Quinterne oder ein Quinio. 
Die bisher beftirotiionen MtffU-Ausgaben haben die Elnldtung nicht endialien. Ab- 
weichend von ihnen i(> mich der Kalender E;cf>ilrct: Hfc fnmmarifchen Tagangaben der 
Monate feliieniebenfo die Fe{lgrade, die wohl dem bandfcfariftiicfaen Nachtrage Qber> 
hiflbn blefben foUien.^ Oberfwuiit Uelet das Meißener MlflUe fn vielen StSdcen etasm 
von der gewohnten Form abwelAeaden Airiblldc. 

Auffällig i(t von vornherein die feltene Verwendung des Rotdrucks. Nur die Lektions- 
Jtellen der biblißifaen Bücher und die einzelnen Abfcbnitie der Megfeier: OfFertorium, 
Gradtts» Coraplenda ete. ftod durch Um hervofigehoben. Die Rubrihen — • wenn man hier 
noch davon fipredien daif — pnd hMtfl fdtpimerwel^ mit wenigen Ausnahmen ßhwarz 
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gedruckt. Nur an zwölf Stellen hab ich Rotdruck gefunden: Bl. 146, US, IBt, 207, 
210^ 213, 218, 219, 223, wo die Vor^rifi mehr als eine Zelle umfa^^t, auf Bl. 219t 
fUll fte 19 Zeilea. Dies 1(1 indeg aMit etwa etwas augergewAluiHdiet. IHe MlflliltoB 
▼on 1483, 1484 lind ebenfo die Ausgaben anderer Diözefen enthalten Rubriken von mehr 
als KolumDen lange. Eigenartig iß hier aber ferner, dag in der Mehrzahl die «Rubriken* 
Bldbf mit der grüneren, fondern mtt der kldneren Mlffaltype ausgeführt ^d. Die roiea 
Rubriken und die roten OberfchnTten dagegen zeigen, wie üblich die grtSere SdirifL 

Natürlich handelt es fleh hierbei um eine Befonderheit der Vorlage. 

Die tediaitche Hcr[kUung, der Druck ua[ere« Werkes weiß wieder die Vorzüge 
und MIagel der (tlion beßtrcMlieMn MeBMclier atiT. Auch hier fladen wir eine Rdlw 

von Drudcfehlcrn, von denen nur PA. 98,? im trm ■ p!o und Rl. ?9Fi4 art^urna ([latt 
areuna, Arafina in der Lutherfchen Überfe^ung ' ) genannt fein mögen. Wieder dürfen 
.Leichen* nicht fiehlea (fo Ift vergeflen : 23 ß 26 placeat, 28 ß n nos, 295 a 4 juxta\ wieder 
dürfen wir einigen , Hochzeiten* begegnen {z. B. Tlais/o ut paremus tibi, 182ß20 te). 
Vergeffene Rubriken (Ind feiten, meiH handelt es (Ich um ein v oder ps fkuriofltäts- 
balber fei bemerkt, dag 36 aas das Fehlende im Cörli^ Exemplare mit v, im Bau^ener 
nft wtßna dag die HUlke einer RulMflc; cai^fi JolOnis (146ae m ia L* <ecdo) 
li.(bri) apo calipsis Job.) fortgelaffen 1(1, hab ich nur in diefem einen Falle fefll^ellea 
können. Sehr häufig ijV dagegen die Ausführung audi der Oberfchrifts-Rubriken im 
Scfawarzdruck (z. B. 92a25 Ad hebreos, 1552 19 Valentini martiris, 162ois Copüf 
172(134 178 a 24 £llS). 

Alle diefe Mingel, die in der Mehrzahl nicht unflhwer zu bemerken fein mugten, 
(tnd dem GörliQer wie dem BauQener Exemplare gemeinfam. Die Korrektur hier 
idfo nicht fo forgßltig gewefen, wie in Milfale voa 14S3, wenn maa audi dort voa 
«Sorgfalt* eigentlich nicht fprechen kann. Immerhin (Ind danuls während dea Druckes 
Verbefferungen in größerer Zahl 7ur Ausfuhrun;^ (»elanj^t. Hier aber ergibt ficb fehr 
deutlicti, daj^ die Bogen, aus denen das Bau^ener l^xeoiplar zu^ammengcfet}! i^l, 
dnixliwag fiiiter ah die des GÜrll^er abfeiogea flad, elae Pe|t|leUiuig, die das Bres- 

iaaer MeSI>uch für ein be(llmmtes Exemplar nicht in diefem Umfange und mit diefer 
Sldierlielt zu machen erlaubte. Splege, die im Görii^er Bande nodi fehlen oder nur 
(Hiwadi (tdittur pnd, treten Im Bau^ener in voller SdiwirKe auf. Lettern, die dort 
nO(h heil, (Ind hier zerbrochen (z. B. Bl. 2 ^ 3 das l in Gloria). Auch die grS^ore Zahl 
von Abklat(<hen darf in diefem Falle wohl als Beleg diefer Tatfache gesagt werden. 

Die Summe der Korrekturen follte alfo gröger fein, als fie in Wirklichkeit 10. 
Zwar mit der Hand Ift hier, wie In keinem anderen MiflPile, piiiecliter Drude ver- 
folgt, aber die verbefTernde Arbeit be(leht — bis auf die Ergänzung einiger fehlender 
Worte, die zum Teil wohl erfl fpiter ge(ihehen 1(1 — auafdiliegiicfa aus dem Nach- 
ikhren (Ihlecht gekommener Budiflaben (und Zellen) mit (ifawarzer und roter Tinte. 
Dnukkorrektnren konnten nur Ittaf an der Zahl fie(lge(tdlt werden: Ausnahmsloa 
handelt es fich um eine Tilgung von Verfehen beim RotdruA. In vier Fällen 1(1 er 
zuerfl noch einmal (cbwara ttberdrudct worden; das iß dann abgeftellt. Eine Rubrilc 
(TtMttti) htm im Bau^aer Exemplare. Wenn Iiier airo nicht ein früherer Dmcfc- 
bogen zwi(lfaen die fpäteren geraten iR, fo mug das Einfärben vergefTen {bin oder 
iriead ein ledmlJHier Übeipand den Abdradc verhindert hsban. 
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Dag Indeg der crf^erc FnÜ vorliegt, dafür fpricht da«; Folgende. Im Breslauer Miffale 
lUeJ^n vir auf zabireicben mehr£ach«o Sa^. Auch hier begegnet er uos, doch nur an 
«Idm- Stdle: Der Bogen Bl. 120 und 121 1^ In zweifachem Sa^e hergeßellt und zwar 
ifi er offenbar: neu gefeQt worden. EinVOTgleldi mit den vorhergebenden und fol- 
genden Seiten ergibt, dag der Sat; des Bautjener Exemplars der er|\e gewefen fein 
muS» der uriprünglidie. Der neue Sai;, der auch einen unerwartet gdiarfen fauberen 
Abdruck erfiiliren Imt^ rWiit vMit von demflelben SeQer her. Ein zweiter Itet ihn ge- 
fertigt. Die Tätigkeit diefes NameDlofen ligt (Ich auch in anderen Sdiöfrerflhen Miffat- 
drudcen (1483 bis in die öOer Jahre) nadiweifen — vor allem an der elgeofümlichen 
Orthogi^phie des Wortes eicere, die bei ihm als eijcere (in allen Verbalformen mit 
dem elf . . .) auftritt Avdi hier i(l elfo ein |)»lterer Bogen mit den früberen zufkmmen 

kollnrionferr. I'iifer „ncult:^ mcn-nrlnc" zr^igt nun foiaicndes BilJ : 



No. 


Bl. 


Muiaie 1 


GoerllQ 


Beuden 


1 


41 a 9 


llbii denironomij 


rot «. (tfayarz 


rot 


2 


41 ß22 


USö Ubri fepiede 


» 


» 


3 


85«2ft 


(rot) Tracius 


Torbanden 


fsblt 


4 


92a2B 


Ad hebreoe 


rot tt. phwtrz 


rot 


5 


97 1» 




• 


• 


6 


tao 


Sat; 


n 


I 


7 


121 



Alfb euGh Muittäomdntdt Mm MütateMisnetuevon 1485, beide mterOidbte Bxem- 
piere: Praemutatdnuke, und nach der Kombinationslehre und den bereits gemachten 
Erhhrangen dürfen wir des leiiierc audi von dem Löbauer Exemplare vorauefe^ea. 



MerhwOrdig mit diefen SchölTerfcfaen Miflalien. Bei anderen Drucken fucht 
I^IJf"^ man oadi abweichenden Exemphrcn, hier muf? mnn nach Dubletten fliehen. 

Denn audt der folgende Mi£'aläruck aus dem Jahre 14S7 — befiehl aus 
MtUaÜottSi^iuken, und zwar nur am Pmemaiatdnukett, (bwelt er erbalien 10t 

Ein Dunend Veränderungen bei drei yoT^idienen EiGemplaren» lfflSi9( Im Dnuk, 
und Pturiformfat) fehlt auch nicht. 

In den beiden Kolumnen der Vorder(blte des Blattes 96 i(l dreimal Im Sa^ korri» 
giert; ß 19 In iminentib$ ein m elngefftgt ; dadurdi wurde ein anderer Zeiienab{äilu0 
bedingt, ? 15 ein inßiium. im Jmmlnentibs-Sa?" als inflitatü auf. Zwei Emcndationen 
alfo. Eine dritte ßfaeint a 19 beabfiditigt, jedodi nicht zur Ausführung gekommen zu 
fein. Es fleht dort — Lucas xxiv (V. 28) nicht xtiij (!), wie ee Im Drude helft — 
ap»\\ proquauerät (!) caftello quo ibät- \\et ipe . . . Hinter ibät iß dann der Punk^ 
der dort dem SeQeru(\ls entfprechend flehen mögte, fortgcnommen, offenbar um Platj 
für das vergeffene püi ia appro(pin)quau£rüt zu gewianea. Weil aber die ßiioo ge- 
drlogie Zede auch bei der Abbrevilerung dce pro in £ keinen Rnam fttr drei wettere 
Bttchltebea bot» het man dann von der Verbeflbmng abgefbhca nnd fhilt den Punkt 
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wieder einzufetten den Raum durch Spatiierung ausgefüllt. Warum das p allerdingt 
diDQ nicht (latt des ,«* in die obere Zeile gerückt iji, verftehe Ich nidbt. Denn eia 
litmiflea Bd|Utedrflcken des Pniiltc* «hirdi geprefw « St^ dn dann ftHma Nidii- 
•bdrudc zur Folge gehabt hätte, muf? hier als gänzlicfi ausgefHilofTen gelten. 

Bl. 2 a, 5 b, 229 a i7 fehlt Rotdruck — auf den er(lgeaanntea beiden Seiten die in 
diefem Mlflale zum erften Male verwendetea Abbreviaturen fUr .Kalendariuin' (KL 
zwißhen zwei Linien, mit einem Schnörkel durdi dn L) BL lldßw Mill In elnar 
Rubrik der Schwarzdruck In dirH i!!is\]. 

PlurifikcfaQ aber begegnet uns in Lage 26, einer Quinterne. Sie bildet den Ab- 
phlug des Ptoprlmn de nnede. Wir dflrbD wohl ennehnien, dag ein Se^er (oder 
mehrere, unbefcfaiftigie — mit ihrem Abfihttltte bereits fertige? — ) hier dem zurOdc- 
gebliebenen Kollegen attachicrt find, und daß zur BefHiieunigunf^ drr Fenie;{>cllung 
diefer Abteilung ein Teil des Maaulknptreftes iq Doppei(aQ hergeiteiit worden i(i. 

Denn mtarildi bedeutet die« eine Bepkleanigung der Druddegung. DerDmdc «if 

mehreren Prcffen ifl ahfolut kein „nur fcheinbarer Vorteil", wie MÜchfack meinr. 
Und wenn er dann (Centralbl. f. Bw. 13 (1896) p. 539) fortßbrt — in einem fingierten 
Beifplel: „Allein, ob man nun die vier Drodcformen von vier Set(ern an einem Tage 
•nf Tier, oder die von einem Se^er gelieferte an vier Tagen auf einer Preffe druckte, 
hatte auf den Fortßhritt der Arbeit keinen Einflug*, fo ijt das, fo allgemein gefprochen, 
ein Irrtum. Die Her(leUuiig des Sa^es in einem oder in mehreren gleichzeitigen 
Exemplaren beanQpradit ein und dlefUbe Zelt, die Drucklegung auf jndhmvnPrefbn 
aber bedarf nur eines Bruchteils - in dem fingierten BeiOpiel ein Vierteil — der 
Zeit, die zur Drudclegung mit einer Preffe erforderlich i(l. 

Der Plurißktfa^ tritt bei Scböifer fo häufig auf, dag eine Erldirung diefer Er- 
(Hietnung durift «naditfiglidie Eriidhung der AuA^* oder H&tfbuwng von maku- 
lierten Bogen' ahfüiut nidit liaareldit» innal wenn GleidiwM^t des mdirfiuiien 
SaQes feflßeht. 

Ein .Fortfüirltt der Aitelt* wflrde nur dann nidit vorliegen, wenn die Sef- und 

Druckzeit einander nicht |Mt>poniOttal wiren, wenn die Preffe in Erwartung neuer 
Sat^formen (lilliej^en mOf^te. Die zu jener Zeit in die Preffe ^elanf^enden Abfthnitte 
waren aber nur io gering, dag (tets neuer Sat^ vorliegen konnte, wenn die Preffe 
die erforderllcfeen AbtOge — oder befTer: unter Vorauafeiping einer gewiflTen Maku« 
laturkonflanz: eine gewiffe Zahl von Abzögen Über die Auf?agenh(5he hinaus von dem 
alten SsQe geliefert hatte. Der Nachteil, der aus diefer Arbeitsmethode erwuchs, kam 
alfo nidit zan Attadrude In einer Hluforifthen Erftrebung eines Zeitgewinns, fondern, 
wenn er Oberhaupt (tatthatte, in pekuniärer Hii^klii» da der Oder die lilazugeBOfeaen 
Se^er inzwißhen nidit anderweitig befihäftigt werden konnten. 

DoppelfsQ findet Pcfa nun in der genannten Lage auf 5 Bitttem und zwar in allen 
Kolumnen auf Bl. 100 (LageMl), 201 (204), 20« (2eF^ 206 und 207 <2a> u. iO). VIe 
[yion Frnher, rnug auch hier 'sieder benier^>t werden, dag wir Qber den Umfang des 
mehrfachen Sa^es keine Gewigheit haben können. Bei der geringen Anzahl der er- 
haltenen Exemplare iß es nicht ausge(tfalo|fen, da0 wir bei Bogen 3 und 5 der Lage 
hier nur einen dnJMi^ Si« antreflbo, wo wir in weiteren vieilekht aucb BikompolU 
flnden wOrden. 
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BL 2 der Lage ip leer und ausgefihnitten. Wenn nicht eine unbeabftArigte Sanver- 
lettuag die Urfache war, [o ßiieiat Sdiöffer» der in aaderea Drucken das Leerlaiiiieo 
etaies BItttM Blclit tefMieut hat, kler dodi von etner gewlflte Spnr^flikek gevefte m fdäs 

Die erfle Hllftc des zweiten Rogens i[l im Frauenburf^er Exemplar"^) nicht fo forg- 
flUtig wegge{äininea wordea, dag man nicht noch Buchßabearelle eines anderes Druckes 
erkennen könnte. Der Text diefes Druckes ßeht suf dem Kopf, fein Oben liegt alfo 
hier unten. Ein« kleine Type iß zur Verwendung gekommen. 5 Zeilen ergeben eine 
Höbe von 2.1 mm. Es kann fich alfo nur um die SchOfferßiien Typen 6 oder 8 (nach 
Proctors 2^hluag) handeln, bei denen die Höhe von 20 Zeilen in Haeblert T^pen- 
repertorbun tnit flS refik 99 mm angegeben wird. Die GlofTen zu JulHnietti Injtttu- 
tionen und Novellen, den Clementinifäien Conftitudonen und Gregors IX. Dekretalen 
find mif ihnen ausgePQhrt. Ausgaben diefer Gefeijesramrnlungen fmd in den 1460er 
und X47Uer Jahren, z. T. mehrmals von Schöifer gedrudkt. Da fie mir nicht alie vor- 
bgen, konnie ich inxviftlien den befUiamten Druck nldit liKNMlen. Nur fbriel H^t 
pch fagen, daß entweder ein nur zur Hüfte bedrudcter Bogen eines unverkauften 
Exemplar« von einem diefer Werke oder — wahr{cheinltcher — ein Makulaturbogeai 
der vteileldit IQr Probcdradce zorOckgelegt war, hier Verwendung gefunden htt 

Eine weitere — die le^te Abweichung flndei 9dl bei der verßfaledenen Placiem^ 
des Signets unter dem Kolophon im Frauenbur^er und Thorner Exemplar. Im legieren 
beträgt der Abßand zwi{äien beiden: 10,5 mm, im er^teren dagegen: 92 mm. Der 
untere Rand der Schilde Ift hter euf eine HUie mit dem unteien AbfhluB der Unken 

Kolumne j;;ebracht. - 

Hine beforgt-ärgerliche Stimme wird laut; ich eile mich, die Tnbeile hierher zu fe^en, 
um den Niherkommenden zu hören und zu yer|teben. 



No 1 


Bl. 


Ex. Czamecki | 


Ex. Thorn 


Ex. Frauenburg 


1 


2n 


(rot) [KL]:fBlih<I) | 


Toriianden 


▼orhuden 


2 


Sb 


(rot) [KL]: . <1) 


» 


m 


3 


flSttin 


ibitH 


= Cnmedct 


ibit* H 


4 


96ßi5 


1 infUtutü • 1 


■ 


inflitum. 


5 


geßiQ 


. . . Inmlneiib} gl« II 1 




...Wa{iib|ph«cre< IJ 
Ml piMrilt UlMrcBiir. fxp. I| 


6 


113 ß.^s 


vorhanden 


Ittdieb) iUi8;fiehh(I) 


vorhanden 


7 


199 
201 


Sa9l 


I 


II 


8 


I 


1 


II 


9 


204 


I 


1 


II 


10 


206 


I 


I 


II 


II 


207 


I 


! 


II 


12 


228 a 17 


(rot) Secretü vorb. 


vorhanden 


fehlt (!) 


13 


207 b 




Signet dicht unt. d. Kolopb. 


Si(aet tief unter d. Kolopb. 
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Schon ftchi Herr Agathon Dysthymos aus Orgüäa vor mir, er ip crnp5rt, h5di|l er- 
regt und er ge(likuliert bedeutend, während er mich anflUm: *Was mir einfalle P Was 
Idi mtche? Ich verdrehe die Tai^e t Ich werfe xwei verfthiedeite Drucke darcfa- 
einander! Oder feien pe etwa nicht verßliieden?* Ich ßhliege das Fenßer, und als 
er geendet hat, danke Ich dem auFmerkfamen Kollegen und erwiedere» da§ er recht 
und unrecht habe — zu gleicher Zeit. Und dem i(i in der lat [o. 

Von dem MlflUdnidce det Jehres 1487 fM — ^wett feßsalteneii wer nur vier 

Exemplare erhalten schlichen. Davon hcfinder fich eins in der Unlverptltsbibllothek 
tu KraJtau (das nicht zum Vergleiche herbeigezogen werden konnte), ein zweites * im 
Bepfe des Herra Grafen SigltinttndCzamedcl tufRuako(Poren), «■ der in wahrhaft nidi- 
abmenswener Weife fein koflbares Werk für eine Unterfuchung zur VernigMOg Ibllie. 

Beide Bände enthalten nun mit geringen Abweichungen im Wortlaut — etwaa ge- 
kürzt — die Schlugfohrift des Krakauer Mirale von 1484 : 

»Da in der Difiaefb Kraitatt an feiilerfirefen, den Vor|lfcrlfken der Krakauer Kircfie 
entfprechenden Mcgbüchcrn großer Mangel herrfdite, die vorhandenen zum großen 
Teile verderbt und verun[Ul(et waren, fo beeiferte (ich (cupiens) der hochwürdigfle 
Herr Johannes Rzesowkij (Rzeszowskl), Bifihof genannter Kirche, wie er es fQr feine 
Pflicht hielt, dem fo grogen Mangel zu begegnen und künftig zu verhüten. Und er 
gab darum das vorliegende MifTal-, nachdem es vorher entfprechend der Rubrik vor- 
genannter Kirche berichtigt und von Fehlern gereinigt war, dem Peter Scböffer (lüioider) 
von Gemahetm in der edlen Stade (urbs) Mainz, der Erfinderin und er^n VervoU- 
kommnerin der Druckkunfl (huius artis impr.) zum Drude in Auftrag, tind im Jahre 
des Herrn 1487, am 10. (Tage des Monats) Augu0 es glfldüich vollendet worden 
(Mnfummstum).' 

Zwei weiierttEmmplare befinden fkdti : » eins im Befl^odea Domltapiide mPiraaenharg, 

eins in der Kirchenbibliothek von St. Johann in Thorn, ■ deren LiberalftSf gleichfalls die 
böcb(te Anerkennung verdient. Die Schlug^chrift diefer beiden Bände lautet oua eioEich: 

«Das vofliegende Miflale ip von Peter SdiAffer ((Üioffier) von Gernsheim In der edlen 
Stadt (civitas) Mainz, der Erfinderin und erpen Vervollkommnerin der Drudckunp im 
Jahre des Herrn 1487, am 16. (Tage des Monats) Augu[> glücklich vollendet worden." 

Sie ip alfo — mit Ausnahme des civitas für urbs und der ver[ciiicdenen Schreib- 
weift» dea DruAemamena — nldita welter alt der Sdilug des obigen Kolofdiona» daa 
Impreirum, wie vir et Cifl gleidklaitiend bereite im Miaaale Vratlabivienae 1483 kennen 
gelernt haben. 

Ohne Zweifiel eine merkwürdige Erfbhelnung. War ScfaOlfers Gepiiiftebetrieb fo 
grojk dag er zwei die|br umfiingreichen Werke zu gleicher Zeit in Angriff nehmen und 
an demfeihcn Tage zum Abfäilug bringen konnte? Die niherliegende Frage aber Ift: 
BePeht zwißiien diefen beiden Werken ein iaaerer Zufsromenbaog? 

Wir haben die Lfifung bereits gegeben. Ein innerer Zufkramenhang, ft^r der 
innigpen Art, beficht. Beide Werke find identifdi, bis auf die Faßhng der Sdiluß- 
fchrift. Der Inhalt l\\ derfelbe, zahlreiche Druckfehler, hochgekommene Spiege, ver- 
lebte oder nicht gekommene Buchitaben — eine groge Reihe diefer Druckmängel bat 
der Ven^draag «nieri^eii — be|illBt aufe nachdrfiddidipe, dag beide Werke von 
aar einem Se^e abgezogen fbid, und unfbre Tabdie liefen den Nadiwei«, dag bei der 
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Kollarinnierun;; der Rocren kein Unterßhied zwigiiea dm bddm Me^bSdlCni gMHMltt 
bis auf die Zuteilung des Schlugbogeos. 
Al>er mit dfefer Fe(V(lellung iß die Frage nicht einfacher geworden. Warum dief^ 
doppelte Schiu§(lhrirt? Die Eigeatimlidikeit bleibt begehen. Wir muffen nur die 
LöfuQg auT einer anderen Seite fuchen. Vorbedingung dazu abfr bleibt der Ntdiweic, 
für weldie Diözefe die Ausgabe nur mit ImprejTum be(Ummt gewefen i{t 

Der Inhalt weifl auf die Diozefe Krakau. Wir haben bereits wiederholt ver- 
^^Sj* f"* '^'^ Parochien dem Ritus der jeweiligen Domkirche anzu- 

paffen hatten. Es i(l alfo ausgeß;hlo(reo, dag für be{limmte Teile einer Kirchen- 
prorinz ein befonderas Megbudi heri^|ldlt wire. Und das war Uer nmlb unnötiger» 
da ja der Inhalt der beiden Ausgaben der gleiche 5ft und eine AbSndcrunt^ der Scfrluß- 
^rifil in diefem Falle nicht nur uberflünigt fondem direkt widerjiQnig gewefen wäre. 

Vie» wenn man den Auftraggeber, BifchoFRzetzowki, tber fimgelafTen bitte, weO 
das Miflale doch für den Abfat; in einer anderen Diözefe be(Hmmt war? 

Es ifl nun gleichfalls bereits gefagt, da§ fQr die Reihs der pioftcsdifn (Jüchen Hand- 
lungen der Kalender die Norm bietet, desgleidien, dag damals, wie noch heute trog 
dca «Inigeod«» Mltsale Ronmum, die ReihenMge wie die Feiern der HelligenliBfto 
Chcrhaupt in den einzelnen Diözcfcn frroge Verfihiedenheiten aufTi'ief;, und hinzu- 
gefügt mag noch fein, dag auch die Rubriken (die Vor{tlirifltea fQr die AusfQhrung 
der Amtshandlung) In dlefer BlDtezeit der Spezlalobfervanzen in den dntelnen Kirchen- 
Provinzen «bwefcbcod verftlSt waren und Textverjäiiebungen mit pdi brachten. Es ift 
alfo kaum anzunehmen, daß unfer Drude für eine andere als die Krakauer Diözefe 
hci^e0clU iß» oder dag es in einer anderen Diözefe auf AbfaQ hoffen durfte. 

Und nun die eigentflmiidte TatfkdMi dt| fUh die erhaltenen Exeai|)lare der Im- 
prefTumausgabe beide in Preugen bcflndent 

Aifo ein Miffaie für Preugen? 

Thom gehörte zum Bistum Culm, Frauenburg zum Bistum Ermeland. Urfpräng' 
UA waren die liturgipien Einridttungen in allen vier preußi/Hten BistOmem mit 
denen des Deutfdien Ordens identißh. Spiter hildctcn fidi Abweichungen heraus; in- 
deg blieb die Verwandtßhaft z. B. des ermländifchen mit dem Deutfüiordens-MilTale 
fo grog, dag (le nodi zu de« Kardinals Ho0na Zeiten, um die Mitte dee 10. Jalir^ 
hunderts, vielfach in ermlindi(äien Kirchen nebeneinander in Gebraudi waren. Dar- 
nach i(> es wenig wahrflhelnlich, daR wir es mit einem Meßbuch für ein preugifches 
Bistum zu tun haben. Dagegen fpndit ierner die groge Zahl der im Missale War- 
ntenie auf den Deutßiionlen und feine paHlttnenflfren HeUigen htnwellbnden I^fke, 
die in unferem Miffale zum großen Teil nicht verreichner, nhcr, und dn=; i(> im Fnt- 
ßiieidendei auch weder im Kalender noch mit ihren Offizien im Proprium de fanctis 
liand|(hrifttidi nachgetragen ßnd. Aua dem Umßande, dag die ErmMnder Ihr erflea 
gedrodctes Meßbuch er|t 1407, die DeutfHihemn 1409 eriialten halwB, kam ana kein 

Einwand ens-achfen.'-") 

Aber mug denn gerade Preugen das Beßimmungsiand gewefen fein? 

Herr Kaplan Dr. Ki^ag in Mains mdaie {kh elnea ZnlkmmeahaBga xwtßhea der 
fHivedt^en und polntftheD Utnr^e xu erinnern. Durdi eine freundlidie MineUnng 
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4es Herrn Seminarprofeffors Dr. HoMkovski tn Pofcn warde die Unmöglidikeit eines 

Drucke? Tür Schweden klargelegt, indem meine Envartung, d«ß SAwedcn vielleicht 
Teile üer poiaifdien Liturgie übernommen habe, als irrig erwies. Herr ProfeQbr 
Httcefcowski fUireibt; ,Es bandelt (ich nkht um die kirAlidieB Zeremonien» de ein 

poloilbhe'; Rituale er(t 1621 bezw. J62?i für alle Diö/efen a jf^ef^elU wurde. Damals 
beftand keine kirchliche Hierarchie in Schweden, daher konnte nichts von Polen 
Qbernehmeo, indeflen haben die polniflhen Diözefen aus Schweden Qberaotnmen: 
die f. g. Pfxypfli» d. h. HeiligenoFfizten des Breviers, wie f\e jede DiSzefe beftQt. Es 
gefbhsh dies unter Berüci<.richtigung der politißhen Verhiltniffe; eine Reihe der pol- 
nißiien Könige des 16. und 17. Jahrhunderts (aus dem Haufe Wafa) ßammte aus 
Sdiveden. Ale dfe Reformttlott der katholi^en Klrdie In Sdnreden den Unieiiganf 
bereitete, flbemahmen die Polen die Pflicht, an Stelle der (Uiwedißhen katholifdien - 
nun aber verdrängten Gei(Uichkeit die Landesoffizien abzuhalten. Es ge(bhieht dies noch 
;eQt, indem die einheimißhen polnififaen Offizien des Breviers mit den fremden (chwe- 
dipiien SU einem eiakeMIdien Genien Im DHfxe|knkideader luHimmeagelldiU pnd.* 

Gleichzcffig mit diefer Antwort traf auch au<; fchwedifchcn Bibliotheken dat aegi- 
tive Refultat einer Umfrage nach dem Vorhandenfein unferes Druckes ein. 

Audi eine Anfrage In dner gr5j[>crea Anzahl wefl- und ojVprcugifcher Blbllodi«ken 
fowie in Reval und Riga zog kein weiteres Exemplar des Miffale ans UAt, 

Die beiden BQcfaer werden daher durch irgendwelche UmfÜnde, fei es nun Krieg, die 
Liebhaberel eines Gelpiicfaen nach We|lpreugen (damals polnißli) und Oßpreugen (da- 
mäh polnl^es Ldien) gelangt (Un, oder, wohl des Wehr|Hieinlldi||0| eine sugewandene 
polnifJie Gemeinde (rnr r)\<5ze[c (Gncfen oder) Krakau gehSrf^ hat die VeAo hl 
Preugen benutzt. Dafür fpricht das Folgende: 

Im Frauenburger Exemidar findet ftch unter der Drudcermarke eine alte Eintra- 
gung (die Abbreviaturen auljgelöll): Hunc librum emerunt magllhl et focijci] (!) eius 
vnanimiter ad vtiHtatem altarls anno domlni 91 In 2' feria ante fy^monis et iude 
a domino iacobo capulano (!) eorum. Wir erCüiren daraus, dag das Buch fQr einen 
Bruderßbafts- oder Zunftaliar ervorben Ift^ leMer aber* nldii den Ort, wo er ge- 
(hoden hat. Indes dOrfen wir aus einer Provenienznotiz des (17.—) 18. Jahrhunderts 
(Ihllepen, dag es Braunsberg (in 0{>preu6en) gewefen ifl. 

Das Ihomer Exemplar enthält iceinen Po0e(foreQvermerk, der uns ja in gleicher 
AfPing audi ntdiis yon Bdai^ bieten würde. Beadiienawert dagegen erftfaelat mir auf 
jeden Fall, dnf; fich in ihm auf Bl. 84 ein hnnd|thriftlicher Nachtrag findet, den auch das 
Exemplar des Grafen Czarnecki — alfo ein Exemplar der Kolophonausgabe — aufwei(l : 



(Czarnecki :) 
(me)moriam venerames mprimls gloriofe 
Ibmpqf vlrghils nafto leneirtela ehifdem 
det et dollU nofhi le|U eripi Sed et bea- 

torum 



(Thorn:) Sj et 

memoria venerantes Inpimis eufd^ (!) 
glorlofb (bfflp Virginia Marie genetricf 
eiufdem dej^ t domini noffarl 1hfl xpl 8$ 

I et Bri>2j. apiorum 



Das mae: uns cin(\weilen genOgen. Wir wollen hier keiner weiteren Vermutung 
Raum geben, da wir [päter nodi gezwungen fein werden, diefe Frage abermals auf- 
luaehneii, und fGhUelea dies Kapitel mitder Bemerkvag^ daf andi daa Mlaaale Craco- 
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viense von 1487 eine Pcrgamcnrauflsge befHP^ ^**t <lciia dM KnUuCT Excnplar 
i(l Dich Wislocki'^) .membranaceum'. 

Es ift jcQt an der Zefl^ vm noch efninal mit dem oder befTer: mit einem 
VtJ/MKr Missale Vratislavicnse von 1483 ru behffen. Bei einer Rundfrage rwecks Fefl- 

iteiluiig der noch vorhandenen Exemplare wurde ich von Herrn Dr. Molsdorf 
(«L A.*) danuf auAnerkram gemacht» dag die Exemplare des geoaiiiHeii MiflUe la d«r 
Königlichen und Univerfiiitsbibllothek zu Breslau Varianten in der Schlugßhrift eu^ 
hiehen, Im Verlauf der fy(^cmad(bhcn Vergleichung ergab (Ich d;^nn ein unerwartetes 
Rei^uluc Die abweichenden Exemplare (lelien nicht einen Mutationsdruck des er(ten 
Bretlttter MtflUe dar, (baden es fcaadelt |ldi bd Ihnen un einen vdUIg (blblHndlfen 

Druck. Es gibt rin irdferrs von Peter Siiinffer gedrtuktes Missale Vrati^laviense. Sein 
KolopboD (ImprefTum) aber i{l inhaltlich genau gleidi dem Kolophon des erfteo Mis- 
aale Vntliltviense 1483. 

Es gelang mir, von diefer Ausgabe ein Exenpler im Buchgewerbemufeum zu Leip- 
zig (L), eins im Archiv der Friedenskirche zu Schwcidnir; in Sdilejlen (Schw), drei 
im Befi^e der Phtn-itirche zu Neige (N 35, N 37» N 38), drei im Beß^e der Sudtbiblio- 
thek stt Breslen (860, B530) fbflzo|lellM. Von le^ierea If^ das eine ein Perfaaieat« 
exemplar (Bp), ein zweites Pergamentexemplar i(\ dann neben einem Papierexemplar 
(BU) noch Eigentum der Bresiauer Univerfititsbibiiothek (BUp). Femer gehören hier- 
her die Sequenzen in einem Exemplare des SchöfferUhen Missale Vratiakviense von 
1400^ der Bieilatter Siadibibllothek geli<rlg(B59), und aUer Vahtillieinllchketi nach 
attch die von MinzlofPder erflen Ausgabe zugefprodienen, oben erwShnten Pefi^ciu^ 
blinor in der Kaiferlichen Öffentlichen Bibliodiek zu St. Petersburg. 

Vie bei den Mher behandeilen Megbfichem findet (leb anch hier dae IMhe von 
Mutaten, die in der Mehrzahl auf VerbefTerungen im Rotdruck beruhen. Mehrere 
Rubriken [\n<i rot und fchwarz, fJatt einfach rot gedruckt, eine Reihe von Rubriken 
fehlt in einzelnen Exemplaren, wahrend fie in andern vorhanden i^t, oder, in einem 
Falle l|l In mehreren Exemptoren dne Rubrik flhwan gedrudet wordea. Die niher» 
Verteilung auf die einzelnen Exemplarp wolle man aus der neben|Mlcaden Tabelle 
erfehen. N 37, 38, Lpz, N 35, B 530, Bp fmd Primutatdrudce.*«) 

Vfr begegnen hier nun audi einer lohaltsvariante. Auf Blatt 229b findet fidi in 
allen Exemplaren, mit Ausnahme von N 37 und BUp (dem PergameaMxemplare der 
Breslauer UniverfitätsbibUoihek), ehn Formular fQr die Si. WoU^pagaaieire (OfBcia 
de fancto wolifgango). 

Nebea dlefea beklea Gettuagen Ton Varlaniea treflbn wir zu guterlep nach nodt die 
dritte, Sa^mutat, und zwar Plurikompont. Blatt 159a und 166b, die zufammen einen Bo- 
gen bilden, weifen wieder Doppel fatj auf. Aber diefer zweite SaQ findet (ich nur in ei- 
nem Bande und zwar in dem Pergamentexemplare der Breslauer Stadtbibllothek (Bp). 

Ohne Zweifel handelte es |)di bei den Penamentexempiaren, wie {Ihon hervor- 
gehoben ucrden ift, um Vorzugsdrucke, die wohl In er(ler Linie zu Gcfchenken be- 
nimmt waren. Ais folche werden ße dann wohl bei hohen Feßen benu^t worden fein; 
nelgher*^ fMn hierin ihre elgeadiiiie BeHtaamunc. Wir pflegen heutiutage, natfedem 
ehie Reihe von Probeabi Of^n gemedK % derartife »VomigMlniAe* aa n^xt Sielle 
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SU dnickcD, folaoge die Typen aocfa ßiiarf, die Klißhees oodi frißii ßod; uad es liegt 
übe, den gleldMB Gebrauch radi Ar fene Zeit ittsiuiehineii. Nun eher fbheo wir, 
wenn wir die einzelnen Binde auf ihre Abwelchuogeo hin durchgehen, dag die Mehr- 
zahl der Drude-Fehler (Ich in den Papierexemplaren findet, dag aber die WolFgangsmeffe 
in dem einen Pergameniexemplar vorbanden iß, in dem andern nicht; dag dagegen 
voB des acht Paplerexenplarea onr eines fle nIdM enthllt. Die Frage Ift fe^c: hit nui 
etwa nach einigen PapierabzQgen, zu denen N 37 gehören wOrde, die Pergamentauflige 
beifeftelli, und iß dann wibread des Druckes erß der Auftrag zur EinfQgung des neuen 
Förmulen eingetroflbn? Doch wtrum Iß dann, {o müITen wir uns wiederfragen, nicht 
hl der kleinen Anzalll der ZttSrß gedrudcten Exemplare die Melle nachgedruckt worden ? 

Aber diefe Vermutung, dag die Pergamentaufiage in eine Paufe des Drucks der 
Papienuflage fiel, wird dadurch umgeworfen, dag alle Verfehen beim Rotdruck mit 
svel AiMMhiBen fkh nur ta den Fipierexeniplsren finden. Gegen dielb Annahme 
QMMt famerdas Vorkommen des zweiten Satzes nur in dem Pergamentexemplar der 
BrMfanMT SCMlrt>ibliotbek. Eine gewifjb FlUcbtigkeii des Sa^es, abweichende Sa^tedinik 
und RMediteres Ausßiiliegen deuten unzweifelhaft darauf hin, dag mit den Schwarz- 
druck-Sa^fbrmen des halben Bogens nach beendigtem Rotdrude irgend ein Unhll pafllert 
fein mug, der in aller Eile wieder in Ordnung gebracht worden i(\. Alles dies zwingt uns 
dazu, den Drudt der Perganuntausgabe an den Sdilaß des Gefamtdrudces zu fe^iu 
Dae Fehlen der Wol^pngameflb in den betden Bmmplaren Hfl dem Gedanken 
dag mit voller Abfldit nur ein Ted der Auflage mit ihr ver^rfien fsi. Aber dem 



L^Myiii^uLi L,y Google 



n ADOLPH TIONNIIR 

widerfpridit das dritte Bresltuer MilTa'c, das in feinen fSmtüchen erhaltenen Exem- 
plareo das Officium zeigt» und außerdem liattcn alie MijTaliea derfelben Diözefe auch 
tfenffelbeo Inhth zu liibeB. Du MlflU» von 148S kernt da* Formular nodi niciit. Ea 
wire alfo nur noch eine Lö(\ing denkbir: dn§ dtr Aufing zum Drudce des Formulart 
erp erteilt als fiion die ^nze Auflage abgezogen war, d. h. daß der Dnidcer 
Blatt 223 b aachtrigiidi aoä\ einmal durdi die Pfeife geben la0>n muj^te, und daft 
dvrdi die NtdilSfPgkeit [üavr Gehilfen der eine oder andere Bogen daM vergefM 
wire. Das Rot der Rubriken — das im Drudcverlauf mannighchc Nüanci^n aufweiß — 
gibt hier keinen flcfaeren AufTchUig. Die Rcgi|lerver(aiiebung zwifdien RQck- und Vor- 
derfelte auf den Bogeohälften ill allerdings ziemlidi beträditUdi. Obwohl diefer Um- 
(kand fBr die TahrfHieiolldikeit der lefMn Hypothefb bietet, fo genOgt er dodi nldi^ 
die VahrlNieiQlkhkeii wr Geiri0licli zu trhdMn. 

Ai^o uai&t Druck i[t nidit identisch mit dem bereits bc[prociieacQ Drucke voa I48i. 
Vir haben In Ihm ein zweites Brwtaner Melbach tu (bhen. Die Sdilu|(lhrlfk aber 
befagt, wie in der erflcn Ausgabe ganz klar, ohne dag auch nur der geringPe Anlaß zu 
einer Mißdeutung gegeben wäre, es fei zu Gottes Lob und Ehr durcii Peter Scfaöffer 
von Gernsheim u(W. am 24. Juli des Jahres 14Ö3 gedruckt worden. 

Vie haben wir una dlefb TacMi« an crtdlren? Daa NMiflllegaode t|t^ SdiMter 

habe zu gleicher Zeit mit der Hälfte feines SePicrperfonnls und feiner Prcffen die 
beiden Werke gleictizeitig in Angriif genommen und auf diefe Weife, meinetwegen 
mit Hilfe eines glQdclldien Znftills, den Drude am felben Tage abßtiliegen kOnnen. 
Aber um Goitea Willen» waram das? Was bitte er dabei gewonnen? Nichts. Die 
Ab(Urdidlt diefes Gedankens wird noch erhöht durch die Her||eUnng doppellen, |a 
drdfiidien Sa^es in dem befprodieoen Drud&e von 1483. 

Schon ein ahdüender Blhk auf firgaiMlehi Bkm der bdden Dmcke — nennen wir pe 
MVi und MV2 — gibt die Obeneugung, da§ (le ni^ zu derfUben Zelt emflan- 
den fein können. 

Das Typenmaterial Schöffen iß In MV 2 gröger als in iMVl. Die in dem Texte 
dee erflen Dnidcea mit Avanahme dea Kanone handgemalten roten Initialen nnd Var- 

fidien find hier rot gedrudct! Das iß gleidi 1483 noch nicht der Fall In den Mlfßdien 
von 14R4 und 1485, wohl aber in dem zuletjf behandelten Miffaie von 1487. Unfcr 
Druck ill daher entweder nach der Beendigung dea Meißener Meßbuches, dem 27. Juni 
148S, bia znm Bcghin dee Dnukea fttr Krakao um liaa erfle Drind dee Jahree 1489 
entbanden oder aber erfl nach der Vollendung des leQteren. Im Jahre 1499 geht aus 
Schöffers Ofilzin ein dritter Breslauer Miffaldnick hervor — er ifl unrweifclhaft der 
dritte. Mit diefem Jabrc würde alfo die äugcrflc Grenze der Entflehungszeit gezogen fein. 
Vir kfinnen dahw mit Gewijpidt behanpien, da§ nnfbr Arni^ldMr Drude in die jnhre 

1485 bis 1198 fSIlt. Diefe Zeltgrcn/cn liegen indes fo weit auseinander, dag uns mit 
ihrer Kenntnis im Grunde gamicfats gedient ijl. Wir mQflen verfuchen, diefe Grenzen 
zu verengern. 

Das in einem Teil der erhaltenen Auflage vorhandene Formular der St. Wolfgangs- 
Meflie fehlt in MV 1. Können wir die EinfQhrungszeit der Wol^ngsfeier in der Diö- 
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zefe Breslau fejtftelleii, fo haben wir damit Ylelleicfat den Terminus a quo gefunden. la 
Bohrau bei Strehlen befindet (Ich eine St. Wolfgangskirche, wie die von Mehier henaua» 
Sefcbene biiton^che Fe(t|äirift zum tiüUjäbngeQ GedacbtailYc des Todes des heiliges 
WoU|»af angibi.**) Vuia fte errlAnt und dem HttUlgei gewdht wordm, Ift lidtt 

zu crfchcn. Aber auch aus unfcrer Kcnnfnis hiervon wörde uns -w.eniß Nutzen cr- 
wadifen; denn nur derTermia der Eiofe^ung des Fe{les bei der Breslauer Domkircfae 
kaaa für uos voa Wert fein. Davon enthilt die Feßitfarift und die Obrige Literatur 
aber aldm. Biae Aafr^^e bei dem Breelaaer FlIrfIblllliMIdMa DiSzefkaardiiv ergab 
kein Refultst. In JungniR' Werke „das Rrrslauer Brevier" findet fich das Fe(t diefcs 
Heiligen vorgefehen. Bei der Revißon des Breslauer Heiiigentuüenders im Jahre 1021 
blieb die SpezialmefTe beßehen, und (le 1(1 es Me auF dea heutigen Tag fBUMwa. 
Das iß das Gsnze, was wir Ober diefen GegenfUnd erfahren können. Die Stflrme dea 
dreißigjährigen Krieges haben offenbar, wie fo viele andere, audi die hierauf be^Qg- 
licfaen Urkunden und fonßigen Doiiumente vernichtet. Wir würden daher der Forfbbung 
aaf diefem Widenszweige ^en gewiffen Dienß leiten, weaa ea uas gelänge, dordi 
einailihere Bcllimmung des Mi|fal-Drudcjahres einen an näherndea Termin fQrdie Aut 
nähme des WoIfgangsfe(les In den Gottcsdienß der Breslauer DiÖTefankirche fefljufenen. 
Fir die Einführung in den Gottesdicofk» nicht für die Aufnahme in das Kaleodarium; 
daaa eigeaiOmUdierveHb, wie bd dem Bredaaer Brevier, ift die Feier dea Fefles wader 
bei diefem zweiten nodi bei dem dilttmi Breslauer Milfale im Kalender verzeiduiett 

Es fdieiot alfo, als ob dicfe Spanne von 14 Jahren nicht verringert werden könnte. 
Aber nicht genug damit. Unfere Gewtj^heit, da]$ der Drutk er^i I4ä6 oder frfiheftens 
la Bade dea Jahrea 148S eat|hmdea |^ wird obeadrda erfflillnert durdi elo lapcrlp^ 
das in einem Exemplar der Breslauer Stadtbibliothelc (B80) beladeti la gewlUbr 
Hinfidit könnte dies sllerdings fii(l eine Beruhigung werden. 

Sdiüder ilt viel verßiurieen, feine Gefdiäfispraktiken, feine Rel^iamefucht, [ein V er- 
luriiaa gegeallber Gvteabefg oad dem Rahm fblaer Erfladuaf habea Iba tu ebiem 
niedrigen, kleinlichen und röckfidirslofen Charakter gcflempelt, der ohne eigene Kenot- 
nlffe und tiefergehende Bildung es ver(laad, das Bedürfnis der Menge für feine Ge- 
fdiäftsintereflen auszunu^en. Der fragwQrdige Namen des er(lea Nachdruckers ifi an 
ibm hingen gebliebea. Vaa wuadera weiter, weaa wir Iba Mer andi alcht vor elaem 

zweifelhaften Vorgehen gegen den Breslaucr Biflhof zurück fch rede cn fchc;n. Nicht wie 
bei Krakau und Meigea iß bei unferen Breslauer Miffaiien angegeben, dag fie im Auf- 
trage des regiereadea Billliofis gedruckt feian. Vielmehr mfifTen wir annehmen, dag 
ScJiöffer {Idi am dea Verlag und Vertrieb beworben und die Herflellang auf eigene 
Kof^en übernommen hat. Und auf diefer Grundlage fchüegen wir weiter, dag er 
oacti Verkauf der fef^efegten Anzahl von Exemplaren wider Wiffen des bißiiöflicfaen 
SmUee elaea Nandrack veranlbdiet, d. h. (tbUmkweg ataeo Betrug begangea bebe. Dans 
dag die WiedeiliotaBg des SchluSßhrift-ImpreflItma mit Vlflba Jobami Raiha gafütdmi 
fei, dOrfen wir von vornherein ablehnen. 

Nun hat Scfaöifer zweifelsohne die geißige Tiefie Guceobergs nicht befeffea» aber 
Gaifletfliilrfe iß Ibm aldit abfaftwedhea, and |bia Chanfcter Ifl gcber la flbertreibaiid 
IHdaditem Lichte darge[\ellt. Wie weichend fein Eingreifen auf die Entwidclmv 
dar Rauea Knaft gewefea ifl, eaaddit fkb aalbrer Kaaaaie, dag ar VorbefrenmgeR 
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und Vervollkommnungen för die praktißhe AusQbung der Druckkunß erfunden hat, 
dürfen wir billig annehmen. Dag feine SelbfleinßliiQung es ihm gefbiteie, das (latei- 
nifUi fteifenide) Lob feiner Korrektoren in feine Verlagswerke aufzunehmen, iß nur 
bedingt uulelntwert; daf er oadigednukt hat, fteht nicht abfUiii Ib|I; daf er aber 
eine UrkundenRIflhung der vorliegenden Art begangen haben feilte, ift alles andere 
als wahrgiieiaUch. Dagegen Dgricht (thon der Um^d, da|| er ßcb nicht bemOhi hai^ 
Seiten, wie die AnRnge der Hauptabfthnitte oder den Sdilug mit der Vortage MV 1 
Identißb, «Minochen auf Minnchen* zu fe^en, und dag er fogar die auch dem Un- 
befiangenflen ins Auge fallende zweifarbige Initiale des Kanon T nicht wieder, wie 
in MV 1, verwendet. Der Raum ift hier freigelaflen, wie feit 1484 in allen feinen 
MifTalien. Es konnte doch nldit autUelben, dag zu jener Zelt der Zawendungen an 
die Kirchen, der Stiftung und AusfUttung neuer Allire auch Exemplare dlefte zvelien 
Druckes in die Stadt Breslau felbfl oder in einer anderen Kirche, die (Ihon ein Exem- 
plar der ersten Auflage befag, gelangt wiren — und pe |ind utlicfaUdi dahin gelangt — , 
fodag dadurch nur zu leicht die ver(ta«lite Huflfaung hitte erkannt «erden Unnen, MHt» 
erkannt werden mOffen! Und zu SchöflFiers Gunßen fpricfat nun daaervihnte Infkript; 

Auf der leeren Spalte der Kolophonfeite findet (Ich eine Eintragung von 39 Zeilen, 
in der ein alter Pfarrer mitteilt, dag dies Buch für fein Geld und zwar für die Maria* 
MagdalenenUrehe (to Breatau) gekauft worden (U. Dea weiteren klagt er dann, in 
(äimerzllcher Entrü(lung, dag er von einem gewiffen Koberlen um eine gewifle Geld- 
furome betrogen worden fei. Zu der Zeit des Betruges fei er felb(t infolge eines Schlag« 
tnfiUes nidit im VoUbefi^ feiner Sinne (non compos meniis) gewefen, er ßellt dem 
De i rO g er die himnili^e Stntt In Auafldit. In grelfteliallar Velfb wiederholter die 
VarflchenuiA dag und um wie viel er betrogen fei, föhrtdas genaue Datum (ohne Jahr) 
an und (Uillegt: »daher foll dem, der die Treue bricht, auch die Treue gebrochen 
werden.* Mit anderer Tinte ßnd nun zwei Zeilen Aber diefe lUagen gefb^t, In der 
auch daa Jahr des Vergebene genannt wird. Wir bringen in lUgeaden eine Ra|tro- 
duktion diefer Stelle. Sie lautet im Text mit aufgelöflen Abbreviaturen: 

Anno domini Mlxxxiijj (!) facu funt hec et credatur quaß || ewangelio et fuper hec volo 
norl ut cri(lianus || Ego pen-us heynyfüi de Avyenfkat recognofco H quod iße Uber MUa 

ovud'» ^ 9^ TMÖ ^^JJ^ ,^3^ to pro pec 

r Ham huius 

ecdepe (am Rande nacfatriglicfa :) cui deus (it merces hicetin futuro (im Text) pertinet 
ad aliare terei| miniperli quod hindauit dondna vrfUa rdicia qnoada« heynrid ke m m e rer 
in capella fancte crucis ecclepe Saneie marie OMgdalene . . . Daa wibfde fai der Ober- 
fe^ung folgendermaßen beigen: 
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»In Jthre 1084 (!) i(l dies ge|lhehea, und das möge man glauben wie dem 
gelium, und darauT will ich (Serben, wie ein Chrifl. Ich, Petrus Heynyßh von Preycn- 
(tadt bekenne« dag dies Buob und ein teüweife vergoldeter Kelcfa für mein Geld ge- 
Imft fM durch Herrn Johian Ibwealtela, AlttrlHen dl«|ta> Kirdie» (tm Riade:) dMi 
Gott Lohn fei je^t und künftiglich, (im Text:) gehörend zur dritten Altar(Uftung, die 
Frau Urfula, die Witve Heiarieb Kemmerers, in der HeUig-Kreuzkapdle der Sl Merii- 
Magüalcneoliirdbe erriditet hat.* 

ZwelMioliae beliebt pdi dlefb Oberfttrilk auf des VerbredieD, deRba Opfer Heya^fü» 

gc'o.'orden zu fein meinte, oder deffen Opfer er wirklich war. Aber, dag es pdh allein 
hierauf bezöge, dOrfen wir nicht anaehmen, denn es hätte ihm zu der Fixierung der 
Zeil noch genügend Pla^ unterhalb der Schrift zu Gebote gefbnden. Es liegt alfo 
eine Art tob Uricuede vor, uad wir dflrfea auf der Anfang einer ftriHem DmÄ* 
zeit ohne Beibringtjng gewichtiger Bewelfe nichf beharren. Um diefe zu crhalren, 
bleibt uns nidits äbrig, als den Drude, und zwar aller von Peter Scfaöffer hergestellten 
Miflslien, mitfamt feieem Dran imd Dran einer Unterfuchung zu 



Vorweg muß bemerkt werden, dag nodi die Folgenden Meg- 
bikher in Peter Schöffers Offizin ent|laaden find — die uns im Typographici 
einzelnen fiilinr nodi befHiiMgeo Verden ; 1492 MJaealeGneraeiae- 
Cracoviense; 1493 Missale Moguntinum; 1499 Missale Vnilelivieneei dü bereite 
nehrfiidi ale driitee Breelauer MifliUe erwibat worden 1^ 

Al|b 14M foll der Bend nit den lafkript gekaalt wordm (Setau In MV 2 

pnd die roten Initialen und Verfallen, als fog. Lombarden, durchgehends ge- ver|U{m' 
druckt. Schöffer verwendet (ie, wie (chon gefapjt, mit Ausnahme de«! Kanons 
1484 im Krakauer, 14ää im Meigeaer Miil'aie nicht. Sie begeguea uns in einem da> 
ilenea Dradee zoerfl in zwelien Krakauer Miflble vra 1487. 

Diefc Tatfadic fpridit gegen die Riditigkcit des Infk^lp^'^. 

Id diefem Augeoblidc unterbricht mich der aufmerkfame Herr Agathen mit der un- 
erwarteten Frage: ob denn die Lombarden er(l für die MiQalien oder zu diefem durdi- 
feheaden Gebraudi eudi erft f e^t geßbafflen feien, und er Hhn anf nein Sdiwe^n gleidi 
hn, dag (ie ftdi bereits in den Scfififferfdien Pralterlen von 1457 und 1459 finden. 

1dl mu0 ihm bcipfliditen. F n fogleich vorgenommener Vergleidi ergibt dieRlditlg- 
kalt (büter Mitteilung, ein Nadimelfen mittels forgRltiger Paufen aua dem Pfalteriun 
von 1450 (Exemplar der Mainzer Siadtbibliothek) indeg, dag die Miflalinitialen an 
ein weniges fihmäler (Ind. Das mag zum Teil an der Abgenu^theit der Pfnlterrypen 
und dem etwas zerquetjchten Druck liegen, nicht ganz abzuweifen iß aber auch der 
Gedenke, dag fQr daa Mlflble dn Neuguß ane dea atiea MairfzeD (butfelbadea bat 
Mit diefer Fep(lellung i(l nicht viel gewonnen. 

.Garnichts*, fagt Agathon und Mgt, ob die Initialen etwa auf Wunfeh der Beßeller 
des erßen Krakauer und des Meiner Miflale nicht zur Verwendung gekommen feien, 
oder well vidleidit klMblldie Vorfthrlftea den entgegengeftenden Mtnn. 

Das leQtere (ttielnt mir fehr unwahrfUieinlich. Wenn der Drudcer das erforder- 
Udie sZenC befbg, finden wir gednukte Inidalea, und daa l|k in der Mebrzabl der 
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Mef^büdier (und Breviere) der Fall. Auch das Krakauer zweite Miflale zeigt ße und 
jeder weitere Miflaldrudc Sdiöffers p;leichrfllls. Indes liege fleh da? FreilafTen des 
Planes fQr die loitialen mit dem Streben der Zeit nach etner möglicbii großen Nacb- 
MMnng der iModgliriMlclien Codlees oder mit dem Vunflhe udi einer dobdUidiea 

inneren Au'^f>nfning (nur handllhriftlicficn Sdimuckcs) erklären. Doch |(bdntmfr dl^ 
Frage bedeutuiigslos zu fein, wohl aber nicht das Folgende: 

Unter den Lombarden der Pfalterien von 1457 und 1459 erßiieinen drei Formen des A. 
Des dne bet einea runden Kopf, das iweite einen einlMien breiten Querbelkent das 

dritte, wie das erpe, i\vei Ouerhnlken. Von Ihnen \ft der untere breiter als der obere. 




Jeden Typus treffen wir auch in denMinklien wieder, 
and nrar tn «usgeprigter Verwendung. Die erftt 
Form wird zunid)(l bevorzugt; doch ftfaeiden die 
Drudce bis 1487 für unfcre Rcrrttcftrung aus: Die 



initiale tritt im Kanon nur einmal auf. In den Mlßalieo von 1467 begegnen wir nur ein- 
mal (anfBl. 2608) der er(ten Form, dreimal 0m Kanon und anf Bl. ISO; Bl. 180^ der 
dritten, fonH wird hierin ausnahmslos die zweite Form gebraucht. 1492, 1493 mit einigen 
Ausnahmen erpheint nur die dritte Form, 1499 die dritte neben der zweiten. Die cr|te 
Form aber findet mit einer Ausnahme allein Verwendung in unferem ftitglichen Werke, 
de Bev<wzugung des dritten Typs tn den 90er Jahren ll|t eine Bntf|eknn| des MV 2 
in dlefer Zeit wenig wahrßheiniich erfäieinen. Einen gewiffen Aobaitspankl Mr die 
Datierung in den 80er Jahren erhalten wir nicht. Oder doch? 

Herr Agaihon verneint und fragt midi nach dem üe[eQ und Grunde des Wecfafels 
in der Lomberdeeform. Idi weif Ibm keine Antwort xu s^n — obvobl ^r mir audi 
auffallen mug — und unterbreche ihn : 

Das 'A'ichti^fle aber i(l: die Initialen treten allerdings fdion zwei Jahrzehnte früher 
auf, — die geäruditea Verfalien aber erfl nach 1485, foweit ich feftßellen konnte, in 
dem MlflUe von 1487* Doch ob fl» derin merft verwendet pnd oder in MV2, geben 
fle uns keine Ai!=;knnft. Wir (Ind alfo um keinen Schritt weiter t^ekommen« ImmerMn 
erhalten wir einen gewidcn Anfporn, der Sache weiter nachzugehen. 

Agathon: Allerdings. Und wie midt deucht, wird Ihnen das Papier am ebenen 
einen pofltiven Aufpiiliig geben, voraa^efe^t^ dag SdiUbr nldit Ikeie ein und dtefdbc 
Papierforte benutjt hat. 

Verf.: Diefe VorausfeQung trifft nidit zu. Eine Reihe von Papierfonea hat bei 
SMiätf Verwendung geftinden. Die WajBRenetdun weiflni dies aas. 

DasPaokr ^" fagen: Da«; Druckpapier Schöffers i|> in der Regel 

vonrefflidi. £s iß nicht gleichmäßig. Dickere: beßere und dOnnere: 
geringere Paplerforten wedifdn miteinander. Die le^teren baben dem Vergilben we- 
^ttdldi weniger Wider(hind geleitet. Sie finden ßch befonders in den Drudcen der 
fiOer Jahre. Es (teht dies wohl in Zufammenhang mit der allgemeinen Paplerver- 
phlechtening gegen den Ausgang des 15. Jahrhunderts, die ihre Urfache in dem großen 
Papierbedarf der Zelt bat. Nor (ehen ff| das geringere Pafrfer In den Dradcen der 
so er Jahre verwendet worden, aber in Fafl allen Binden diefes Dezenniums gibt es 
dO€h einzelne Bogen, die tro% ihrer Did^e tief veri^lbt ßnd. Dem Gefühl nadi zu ur- 
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teilen, i(l ihr Gefuge jet^t lockerer, es hst etwa-: löfchpapiermigiges an (leb. MfigUdi» 
dag zu geringes Leimen oder zu iiari^es i^euciiten die Schuld hieran trigt. 
Bemerkeatwen ift aan, dsg SchMter In dea erHes MlffkldrudEan vid laarkealoHw 

Pnptrr hcniifif, f483 findet fich daneben Papier mit aditbiatteriger und zehnbl. Rofe, 
einer fecfasbl. (äiemaiißiien Rofe, einer Krone. Die aditblätterigen Rofen haben einen 
quadrierten oder einen horizontal oder vertikal halbierten Mittelkreis, die zehobUUterigen 
meiß zwei ßhrlge Linien im Mittelkreife. Diafb vier Anea if, Abb. 1 Ms 4 auf der Taffet) 
Rheinen in geringen Größen- und Formabwelchungen vorruVnmmcn. Sie pnd fa(l 
durchweg fehr undeutlich. Im Jaiire 1484 (togen wir auf das gleiche Papier mit Aus- 
Babme der Kroae. Neu i(i Papier mit einem fedttedcigen Stern ([. Abb. 5). 1485 
tritt neben den beiden Rofetten eine meift undeutlid)e) kUine Weintraube (Abb. ^ 
auf, die hereirs 1484 einmal er(bheiat| ferner» allerdiagiB nur in einem Bogen, ^ fitia- 
zöfißiie Lilienwappen (Abb. 7). 

ill hSchlt eigeotflmlich, wenn tudi wobl kein Zufall, dag alle die genannteB Md 
noch zu nennenden Marken fleh ausnahmslos auch in den Stragburger Inkunabeln finden. 
Aufflllig i(l dabei, dag pe ia Siragburg fa^ (tets ein oder zwei Jahrzehnte frGher vor- 
kommen als in Mainz, faß nur In den (echziger und ßebziger Jahren. HeiQ hat diefe 
Vaflbneidien herauag^eben,^*) feine Angaben bilden die Grundlagen der meinen. 

Rofettenpapier wird in einer Reihe deutßher Städte, fowohl im SOden als im Norden, 
de« I flndes, in der Schweiz wie in Italien benu^t; in Strasburg — von 1462 bis 1484 — 
In aut^erordentlich groger Menge. Gerade|o auch in Mainz. Italien i[l wahr[lfaeinlich die 
Hein« dle(ba 'Vadbrzeldiena. Die Hiafigkeit (blnea Vorkommens in den oberdeutgUttn 
und mitieldciiTpdicn Drucken läßt indes darauf (tiiiHegen, dag bei Straßburg oder pcher 
nicht weit davon, eine Papiermühle cxifliert hat, die zu diefer Zeit das Rofettenpapier 
heritellte, denn ein Import |'o groger Ma0en Papiers aus Italien i(l, wie Hei^ bemerkt, 
itt lenwZeit, wo die EinAibr aua Italien an Bedeutung verloren hatte, kaum ansunehmen. 

Sehr merkwürdig i(I es, dag diefes Rofettenpapier (idi überall auch da findet, wo 
die kleine Weintraube vorkommt. Diefe Marke tritt demgemäg auch fehr häutig in 
Stragburger Drucken auf, und Hei9 ßiiliegt daraus, dag fie in der Nihe von Strag- 
burg fobriziert worden iß. Das Nebeneinandefigebea beider Maricen ktanen wir audi 
in den Miffslien konßatieren. Sodann : neben den RopMienpapitr wird in den Mifßdiea 
fteis das markenlofe Papier ßark verwendet. 

Dai frantöp^e Uäenmappen seigt pch in Siragburg zwißiien 1460 und 1470. Das 
Produktionsland iß Frankreich 

Die Krone zeigt \\di in Stragburg von 14« Us U75. Der Gebrauch des Sterns i^i 
nach Heizens Angabe noch nicht gekürt. 

Uiuer No. 3M bildet Hd^ daan etat Vaffbrzetdien ab, das nur ^ttww In einigen 
Details, in anderen überhaupt nidit zu erkennen war. .11 se pounaicque le No. 336 
repr^sentaf les arme«? de Strasbourg." Auch in unferem Drudke von 1485 treffen wir 
dies Wa|,]erzeicben, auch hier iß es unmdglich, feinen ganzen Verlauf zu bejüiumen. 
Tro^fäem If fb ylel m erkeaaen, dag ea das Stragburger Wsppen nidtt i(k oder ^in 
lamB. Aller Wahrßheinlichkeit nach foll es einen Dedcelkrug mit einem Henkel an 
jeder Seite vorfallen. Und als Doppelhenkelkrug (Abb. 8) haben wir es deswegen 
bezeichnet. 

11 
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1487 finder pcJi 'wiederum dfe kleirtp Wrintraube, und zwnr in f^ärkerer Anwendung 
alt 1485, ebenfo der Henkelkrug, gleichfalls häufiger gebraucht. 1465 wie 14S4 über- 
iriegt die idunbliMerige Rofeite die idifbUtterige in der Hlufl^eit des Vorkommens. 
1483 wie 1487 Oberwiegt dagegen die aditblfitterige Rofette. 1492 verßliwbideB die 
Röschen und dt> übrigen gebrauchten Papiere. An ihrer Stelle erfcheint Papier mit 
einer großen Weintraube (Abb. &) und einer Hand (Handßhah — Abb. 10). 1493 da- 
gegen taudieii die Rofbn wieder anl^ Ihnea folgen die bekfea letjtgenannmi Marken.^ 
1499 findet nur eloe Marke: Odifenkopf mit Stat und Stern (Abb. 14) Verwendung. 

Stellen wir uns jctjt dfe Verteilung der Papierforten auf die Miffal'^n ^'O" ^^^^ bis 
1492 in einer ideinen Tabelle zufammen, fo fällt uns fofort ihre Gleichmägigkeit in 
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dreien der Werke auf. Zu ihnen zlhlt unfer ft*agUcfaer Druck. Er enthält mit Aus- 
oabflie der Lille alle die WafTerzeichen der Mlflalien von 1485 und 1487. Wie in 
ihnen flberwlcgt die Verwendung markenlofen Papiers, fodann aber in der Hlntgkeil 
des Vorkomtncns der Pofetten hier die aditblStterige. Die Kleine Weintraube kommt 
wie der Krug in MV 2 am wenigßen vor, dagegen nimmt das markenlofe Papier eine 
Mittelßeliung ein. Ein befUmmiet Gelb$ Ober Sielg^nuig nder Abnahme In VerveD- 
dung der Papierforten ine Geftnt ll(t pdi nidtt erkennen, dn Anhalttpunkt ifir fMiere 
Datierung nidit gewinnen. 

Auch die Lagenanordnung der Bogen gibt uns keinen Anhalt zu einer fixen Da- 
llerung. In MV2 wie In allen flbrlgen Mlflkllen pflegen ausnahmsweiOs Tenrin, Quinio, 
meifl gegen Ende einzelner Ab(lhnitte, aufzutreten, die Quaterne herrfäit vor. 

Oberraßihend war bei Dziatjko's Mnterfuchung der 42zcingen Bibel -Druck« die 
Feßßelliaig einer fo außerordentlich gletdim8|igen Papierverteüung in den Lagen 
der elnielnen AbfAnltie nnd Bxemplare. Die 38zelll|^ BIbd taiioie dne derartig 
planvolle Verteilung nicht, und auch in der SchöfferfUien Drudepraxis Ifl fic bisher 
nidit angenommen worden. Wir geben im Anliang^ eine Tabelle Aber die Vorteiiung^ 
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der ver(äiiedenen WatTcneichen in einzelnen Miflil-ExemplareD. Ein Blidc auf diefe 
Zufammen(>ellung aber zeigt aufis deutlicfafle, wie, man kann fageo: forgflltig in den 
ScfaöfferßiieD MiQaldrudcco das Papier zu gleicfamägiger Verteilung gekommen iß. 
Die etonloM FipterfbrieB kehren bd des elaidDeo BxenplaMi hfl duidiwm lo 
derfelben Lage, zum TeU fbger bei denl^ben Bo|^ wieder. le MV2 wie in den 
übrigen Drudcen. 

Agathon: «Sehr {äiön. Aber wollen wir nicht den Schlug ziehen, den uns diefe 
AaeMUmMgea lir ua|^ SedM stt elehen erleubea. Die Miflklfen von 1485, 1487 und 

MV 2 bilden eine zufammengehörende Gruppe! Die beiden Marlien: Kleine Vela« 
traube und Doppelhenkclkrug treten vor 1484/85 nodi nicht, feit 1492 nicht mehr tni. 
Des heigt: Wir können die urfprQnglichen Drudczeltgrenzen von 14 bis auf die Spanne 
von 6 Jahren einander nlhem. Die Frage iß nur nodi: Hat ScfaöfTer MV2 vor oder 
nach 1487 gedruckt? Dies alles unter der Vorausfe^ung, dag die Verwendung der 
Vaflerzeichen einen 0Gheren Schlug ge(lattet. Drudematerial und I>nuk mug den Aua- 
flfalag geben, wem es Sberluttpt einen gibt." 

Die Scfaöffer(Uie große und kleine IVtiflaltype kommen 1483 zur er^en Ver- 
Wendung.*') Wir erkennen in ihnen edle Nachkommen eines edlen Ge- '^'^P*' 
fGblechia, der grogen FmlUe der GutenbeisifHien Typenßiiöpfungen, zu der glelcbidle 
die auch in den Miflalien auftretenden Tj^Mn der Pfalterien gebOrea. Ibra Form f§i 

.ta. dl. v««»( t>tr m Ttiüonr uiDmctin ttinplo-i 

GmenbergilifeeD Verfudie fohmn tprCtatUinUfB 11110^ 0111011' 

ISI-Ä"^ ßtimitus. ßtfömim.tftwiin 

Pe die beilkfaende Abbildung telgt. plCtirUnr DlF0 Olfini 010011111 • 

9, wie iumt ml' beiden spi,eü ft ortulrsbsr ft nifubs iTUtiu 

ZZVSX^^JT,:. inmts.fauia luftniiniriii 

"ÄM.:^ ininuBtoliiElB ijuite nSptm - 
zrt. «. upintfM, ine«i. auftriT Qtprobriu mm ititer 

•inen ZufammenPog bereits zer- |^^-^^^ ^ , 

brodien i{t Die Überhangbudißaben (|UlIlUliB*il0nIZ ßtl 1111X1111^ tUd* 
n^en nidit nur Ober das Fleißh der MUuie vntisUTieoM 1483. bi. lazb, KoL 2, z.zi—dß 
NebenleMsra — befbnders bigUdi l|l dsbel die Venvending des /em ZeaenfHihif 1 — 
fbndern auch Ober das Fleiflh der oberen und vielleicht der unteren Budi^benzeile 
(Bttcbgabeg). Nidit feiten ^ehen die AusgiUige von Ober- und Unterllng^ nebOBeinsnder 
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(f. I. B. Jk iiDd e in Zeile 7 und 8), in befondera (briiem Mage, wenn g und Jk : 
treten. Ligt (icfa (^'efe Anordnung; nidit erreichen, fo wird mcijl eine Type defekt. 
Nicht feiten können wir die tonlchreitende Zerfiörung in den einzelnen Exemplarea 
verfolgen. Dlefs Bemerkungen beziehen (ich netarlicfa larenrdte MlflU-, nidit eucfc 
auf die Choralfchrirt. Es kann hier nicht meine Aufgabe fein, eine genaue Beßiireibung 
der verwendeten Alphabete zu geben; doch will darauf auftnerkfam gemacht fein, dag 
verfüiiedene Verfallen in mehreren Formen erßlieinen, und da0 hier noch der ganze 
ttm(Hndil(ike Appem von Anfllila§lNi<bPiben and UgMuren zur Verwendunf kmamt 

Georg Reyfer hatte bereits mit diefem Sypem ii;ebrochen. 

Vergleichen wir nun MVl mit MV2, fo finden wir, dag in letzterem Drucke daa 
Zufammenflogen von Ober- und Unterlingen nidit in dem (hirken Mage auftritt, wie 
wir es in MV 1 kennen gelernt haben. AugenOllig aber Ift fogleich, dag In MV3 eine 
Art des A gebraucht wird, !>ets, mit ein piar Ausnahmen, die in MV 1 n-jr vcrefn- 
zelt auftritt. In der don bevorzugten Form fdiwebt zwischen den parallelen Balken 
der Horizotttalen und Vertikalen ein Punkt (vgl. Taf. II, Ex. M., 533). lo MV2 l|k der 
Buch(\abe unten geöffnet, die fenlcreduen Balken flod durdi eine Querlinie verbunden 
(vgl. Taf. II, Ex. M., SSe). Aus beiden l atfachen geht hervor, daß der Drude der beiden 
Miflalien nicht zu gleidier Zeit mit demfelbeo Typenmateriale hat (Uttfinden können. 
Vir ziehen d«e Mlflate vim 1487 zu Rite, fUien hier dielUhe A vie In 1WV2, ilbtT — 
wir treffen es auch bereit* 1484 und 14851 Wir haben alfo nidits damit gewonnen. 
Doch auch das Zufammen(K>gen der Ober- und Unterlängen fandet fchon in den bei* 
den legten Drucken in der heftigen Weife des MV 1 kaum noch (latt. 

AnA duBlt wire alfb nichts gewonnen. Und ebenrowenig mh der Titfkche, de| 1463 
Lettern der grogen Miffaltype mitten zwifdien denen der kleinen aufhiuchen und um- 
gekehrt. Auch (ic ^W^n MifTfllien Schöffers cemeinfam. Dag diefe Nebeneinander- 
anwendung {«liiankweg möglich ift, ift als Beweis dafUr genommen, beide Typen feien 
mtäite Kegdhöbe gegofpsn. Tro^dem |lnd die Akten hierSber nodi nldit gefHiloffn. 

Die Stellen, an denen ein Kreuz zu (Ifalagea 1(1, werden durch ein rotgedrudctes 
Kreuz gekennzeichnet. Im MiQale von 148J i(I dies Symbol am Druckbeginn noch 
nicht vorbanden, es tritt erß mit Blatt 61 auf; bis dabin i(l der Raum fQr den Rubri- 



Mehrcrc Se^er fmd 1483 titig gewefen. Der Zeilenabßfaiug des einen iß 
Korrektur ^'^^^ ungleich. Diefen Mangel bemflhl pch ein zweiter Se^er — mit Erfolg — 

zu vermeiden. Beider Arbeit wird dadurch leldit kenntlidi. Der erfte liebt 
ein / am Ende der Zeile anzubringen, deffen Qberhingender Balken die öngteich- 
miglgkeit des Zeileapiilufres noch mehr hervortreten läg^ der zweite verwendet das 
/nur Im iugerflen Nodhlt; er pflegt ittnerhtlh ttnd em Bude der Zellen zwißhenVort 
und Interpunktion ein Spatium zu fetjen. Diefen Gebrauch Qbernimmt auch eine 
andere Hand, ohne ihn konfequent durdizufOhren, auch fie bemahtpch, wenn fie ihr 
Ziel auch nidit Immer erreicht, um einen geraden Zeileofchlug. Die bereits erwihnie 
;Sdiralbert dfun flir eleerv Sndet fdi bei Ihm. 

Es darf nicht verkannt werden, dag die zur Kolumnenbreite verhiltnismigig grogen 
Typen dem Se^er mendie und nicht feiten ipoge Sdiwierigkelten bei der BrIangung 



Google 



DIE «BSSiLLDRUCKB PETER SCHOFFERS 



gleichmigifon Zcileaauagangs geboten haben. Oie Spaden waren In der Mehrzahl 
■ur in der ,typo^raphi|chen Einheit*, wie Sdiwenke fagt, der Dicke einoi Vertikti- 
balkois gehalten; doch finden ßch vereinzelt auch dünnere» wie auob HalbgevierM. 
Dm NonBill^diuii treuit Vort vm Vort, fo bedingte es die Rramerflnroi«. Aufer- 
dem war in der ScfadliBfftbea Offizin nie ein befonderer Wert auf geraden Zeile^nüb- 
fdiluß gelegt. Die Tradition wirkt hier fon. Die Unbekümmcrthcit der Setjer i(\ iiiufig 
drollig, und jeder Se^erlehrliog von heut wird ßiimunzeln, wenn er z. B. ein d-||es 
erttidct (1483 Bl. 82p ti«l gewijl beUm ei^ zu niiteii, wenn er ee wagte, fedw 
Difli untereinanderzubringes oder neun aureinanderfolgende Zeilen nur mit Divis 
und Punicten ausgehen zu lajfen. Das v:\rkt fciilediuerdingiS «bfüiettUcii, leider be- 
g^en wir dlefem , Schönheitsfehler" redit oft. 
Die ▼enreodeieii InterpuiilaloaeseidieB vertreten iiedi ledigen GebnniA 

„ : " das Komrm, , ■ " das Semikolon und Kolon, docfi auch dns Komma, „ . " nm Sa^|» 
ende den Punkt, innerhalb des Sa^es ßeht er auch (latt Doch hat ^ch keine att» 
gemein gQltige Praxis benu^ebildet 

Ob* mehr als drei Se^er titig gewefen ßnd, wage ich nicht zu entßfaeiden. Indes 
darf meiner Anjldi^ "3* das Auftreten mehrfachen Sanes in höch(\ens drei Pormrn 
nicht als Gegenargument angefahrt werden. Grog ßiieint das Se^erperfonai Schotters 
nicht gewefen zu fein, doch mug es lange unter Ihm gesrbeltee haben, denn die ge- 
IMiiiderten EigentQmlichIceiten kehren in allen Milfaldradcen wieder. 

Ob Jedem SeQer ein beßimmter Ab{ifanitt übertrafen worden icann ich nicht 
^^en. Analog den Fe^Uuagea aus der frühen Mainzer Druckerpraxis wire es ja, 
nnd die MlflUlen wOrden nnfomehr «i einer denrttgen Verteilung eignen, da 
Oe in drei faß gleichgroge Abßhnitte gegliedert find. Überdies laflen pcfa die Eigen- 
ffimHchkeiten des einen oder anderen SeRcrs lingere Partien hindurch nachweifen, 
jedoch bereits 1483 ßiietneo mehrere Se^er an einem Abßliaitie gearbeitet zu haben. 
Die Verminderung nder ErMhung der Zeileniahl am Schlug mandMr KoHunnen (1483 

2. P. Bl. 109t u. S) "ß* kaum eine andere Deutunc^zu; denn auf der folgenden Seite 
oder Spalte liuf^ der Text oft mitten im Sat^e weiter. Befonders bäußg ßndeo wir diefe 
Erßfaelnung 1409 und 149B. NiAt cu verwedbifeln hiermit iß Kolumnenkflrzung um 
eine oder endi xvel Zellen, wenn auf der folgenden Sdie der Raum für eine grilgere 

Inlfisle freizulaffen oder einr Lombarde (von zwei Zeilen Höhe) einzudrucken wnr. 

Bis 1465 einßiilieglicfa i(i der Raum für pUntliche Verfallen und Initialen, mit Aus- 
nahaw meflk dee /, ausgefpart, für die Veredln (von ZdlenbShe) Innerbalb der Zelle, 
für die Initialen (Lombarden) ein quadrati(lfaer Raum von zwei Zeilen Höhe am Abfat;- 
beginn, den (ie auch gedrudct einnehmen, fQr die grögeren Initialen am Beginn gröge- 
rer Abtüinitte ein Raum in Höhe 1483: von 3—9 Zeilen — 1484: von 3, 4, 6, 7, 9 
Zeflen — t48S: von 3—« und 9 — J497: von 3-^ und 10 — t492: von 3, 4, 
6—8 — 1493: von 3—6 und 8— 1499: von 3—5, 7—9 Zellen und in MV 2: von 
3—9 Zeilen. Für die einzumaleade Kanoninitiale i$ ßets der Pfaif der gedrodcten, 
fecfas Zeilen hoch Pla^ gelaifen. 

B etra dit en wir nun den Sa^ nadi fbiner textUdien Seite. Die Menge der Drucke 
fehler In allen Sch5frer(lfaea MlfTallen kann nur unterßhä^ werden. Wire für jedes 
ihrer Errata, wie es von Drucken des Aldus Manutltts erzlhlt wird, ein GoMfMdc aua> 
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gsßi^l fjBwd^BO, die jflngpen LateinßiiOler in Mainz hinen (Ihon ein artig SQoimcfaen ge- 
gcvinnen mögen. Verkehrt |>ehende Budi(hben, die Verwechslung von u und n find, 
um es zu wiederholen, besonders häufig. An manchen Steilen kann man den Verdacht 
■tdit iMftlitttieta, dag die Se^ wenig oder kein Ltiela verftaaden heben. Nidit 

feiten (inci Wörter und ganze Sät^e ausgelaffcn, woför die Miffalfcn von 140.'? und 
noch größere Belege bringen werden. An anderer Stelle (Ind Zeilen verfcblagen, 
und es mug zum Lobe der BenuQer gefagt fein, an vielen Stellen hand(iiiriMidi 
beridiilgL Nldit aUe Mingel im Text dflrfen den Sehern zur Laß gelegt werden. 
Trotzdem bleibt der Vorwurf groger Unregelmi§igkeit und Nachlifngkcit auf ihnen 
haften. £s iß kein angenehmer Gedanke, ^di das Bild des Satzes vor der erflen 
Korrektur vorßenen zu pBllen. Je» irnn mag ee ktum gltuben, dag Ube ri nt upt nur 
eine einlgermagen forgßltige Korrdktor gelefen worden 1(1. Es bleibt fonft ganz un- 
verf>änd!idi, wie z. B. derartige Wortenißellungen, wie wir (le noch Icennen lernen 
werden, haben ßehen bleiben icönnen. 

Vir wifften ktum mehr eis nidiie derQber, wie es mit dem Korrekturieflsn wm Aofimg 
der Drudekunj) gehandhabt worden 1(1. Aus den fpSteren Jahrzehnten des tS. und 
in fteigender Zah! nadi Be^jinn des 16. Jahrhunderts Hegen uns Nadiridlten vor, dag 
Männer von Huf (ich um K.orrektoren(lcilen bewerben. Befonders eÜrig i|t man in 
fM' und (Uwe|MeucRhen Stidteo um rorgAltIge HerOellang der Verice bemMit Audi 
in der Sdidfferfchen Offizin find Korrektoren nachweisbar, fo Johann Brunnen (Fons), 
der am Ende der fechziger und Anfang der pebziger Jahre bei ihm tätig war. Aus 
der Zeit der Mitfaldrucke i(i uns kein Name eines Mainzer Gelehrten als Korrektors 
bei SdiMfer überliefet. Es ift flbrigens In jenen Tagen der BegrÜT des Korrebors 

viel weiter gefaßt worden. Gewiß wird er die Tririgkcif unfcrcs heurigen Korrckror?; 
mit ausgeübt haben, ^oa im Intere0e möglich[ier Vollkommenheit feiner Arbeit, 
feine Haupttätigkeit liet dodi in der Herftellung guter Druckmanufkripte b«(buden. 
Wir wi(reo, dag von vielen Drudcem Vert auf einen möglichfl fehlerreinen Text gelegt 
wurde, dag von ihnen weder Ko(len nodi Mähe gefpart find, Hand(lhriften zur Text- 
vergleichuog zu befäudfen, nidit feiten aus weit entfernten Orten. So endeihen z. B. 
Koberger in Nflimberg, Ru^ in Stragburg Handßhflften eus Lfibede. 

Einen ungefähren Anhalt fDr dss Aue{bhc& eines durd]ge(bhenen Korrekturblattes 
in Schöffers \Verk(hitt gewährt uns etwa ein von Dr. J. Collijn-Upfala entdedctes 
Korrekturblatt aus der LObedcer Bibel von 1494. Diefe niederdeut(ihe Ausgabe der 
Heiligen Sdirift ifl von Stephan Amdee gedrudct. Amdee war ein Gehilfe NumeillerB, 
eines GutenbergldiQlers, vielleidit hat er felb(t fogar feine Ausbildung in Mainz em- 
pfangen. Es ift mir leider nur ein Teil des Blattes in Reproduktion bekannt. Wie 
noch heute i(k der Cal(the Buch(tabe (enkrechi durch(trichen, die Beriditigung bisweUen 
nedb etnem Verdkel|Mciie — niei(k, nsmentlldi liel mehreren Verbeflbrungen In ehier 

Zeile, Fehlt er — an den Rnnd gefent. Oh (ich audi Zcii±en auf dem Blatte, z. B. 
für hoch gekommene Spiege, finden, enuieht (Ich meiner Kenntnis. Wenn es der 
Fall i(l, fo werden wir In ihnen vielleidit Mainzer Vorbilder zu erkennen haben und 
u. U. die Bntwidcdung der beut Qblidien Zeidien auf die Gepflogenheit surfldc- 
führen können, die 0cfa in der Brfindung^^t herauigeMIdet und von dort mit der 
Kun(l felb(l ausgebreitet hat. 
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Fiffen vir je^t das Gefagte zufammen: Sowohl SaQ wie Korrektur weifen Elgn- 
heiten auf, fedoch fic find allen Miffalien — mit wenigen, helanjjlofen Ausnahmen — 
gemeiiirani. Normen, die etwa für die Beaatwortuog uoferer Frage von Wert (eia 
ktoMen, crfebeo {Ich Mt? Hwr AgßüMn (thflnelt den Kopf. 

Als Sag- oder riegei/Ki^n (ind — offenbar hölzerne — Stütjen in Sa^höhe 
verwendet worden. Faft in allen Miflklien i{t bei dem einen oder anderen '■'^'l*'" 
Exemplar ihre Spur nadmiwel^. AutMlmidoB lladei pch unter den Kolumnen. 
Ihre Form if^ oblon(^, Ihre Länge und Breite nicht überall die gleiche. Die le^tere 
ftoiljpricfai etwa der Kolumneobreiie. In der Regel |iad zw«i St&^ea nebeoehiander 
ragewandt; In Kniender, Im Ktnon and beim Text, wenn die Seile zwei Kolnrnnes 
enthält. Ihre Entfernung voneinander (ttiwankt, (le kann Inierkolumnenbreite betragen, 
ebenfo wechfelt der Abf^and vom Text: 1485 (Görli^er Ex.) betragt er z. B. im Kanon 
1 cm, auf der dem Kanon folgenden Seite Kolumne a 0,3 cm. Nur eine (durchgehende) 
Siftte fliulet fMh t. B. 148S (Im GOrll«er Exemplar) Bl. 75. Etwa In der Mine llirer 
Breite und erwa auf Zweidrittel ihrer Linge von unten haben diefe StQqen eine Er- 
höhung, die ficb im BUnddnick als Vertiefung zeigt. Die Form diefer EindrQdce 
verßhieden : oiäit rund, meiii oval, von wedifeladcr GrO0e, ßch vom Rande nach der 
Mitte zu vertiefend, mit andwner (hlullg lli|l gerielUtef) Oberfliche. Daa Mattrial, 
das (ic hervorgebracht hat, (bheint e!a(li(lh oder federnd geve|bn zu fUn, ta4t§ et 
nach öftcrem Gebrauch erfetjt werden mu§te. 

Die Gröge diefer StflQen unterliegt, wie gefagt, keiner fe(len Regel. Wo der Biind- 
dmdc relailv genau zu meffbn war, hat er a. B. Mgende Mafe hi em : 1483 (Exemplar 
Prap) am Schlug: Breite 8,3 — Länire 1,95 — vom Unken Rande his zur Vertiefung 
4,2; (Exemplar Berlin) im Kalender; Br. 10,7 — L. 1,35 — b. V. 5 (5,6) ; 1487 (Frauen- 
burger Exemplar) am Kaoon|thiuS: Br. 8,2 — L. 2,5; 1409 (Ex. B159) Fol. DljS: 
Br. 7,5/6 — L. 1^ ^ h. V3, vom rechten Rande 3^; im gleldien Exemplar auf dem 

SchlugblatT; Br. 7,45 — L. 3.4 '5 b. V3,75. 

Auch zwißhen den Kolumnen hat vielleicht eine derartige Stü^egeßinden. NamentUdi 
die Blitter vor dem Kanon 1483 zeigen dtwffidifwei Streifen mit drei UdneresVerde- 
fuagen. Doch iß es mir zweifelhaft, ob dlefbEindrfldce nicht vom Rähmdienlierrillireii. 

Sa^ als Stü^e habe ich in (Amtlichen von mir unterfuchten Drucken nur viermal 
gefunden: Das eine Mai im Missale Moguntinum von 149i3. Darüber wird an feiner 
Smlle zu Qirechen fsln. Daa andere Mal In tinfbrem firaglichen Dnidce MV 2. Er I|k am 
beflen oder eigentlich nur (Ichtbar oder erkennbar in dem Pergamentexemplar der Brea- 
lauer Univerntltsbihüothek. Der San des frotgedrucktcn) Kolophons ohne das Sig- 
net iß hier als Stü^e für den Schwarzdruck von der Seitenmitte etwa auf die Höhe 
dna reguNfren unmren Kelumnenrandee f^HmAt Die Sdie enthUt hier kdim volle 
Kolomne. Auch 1402 — in ihnüchen Pillen find die Hotzformen bcnQtjt — (!nd zwe! 
Zeilen des Kolophons (Z. 8 und 0?) für den Scfawarzdruck nach unten gerückt. Und 
das gleiche i(l der Pali fol. ccl(ij (1). Die ROckfeite diefea Blattes cnthUt mit Aus- 
ambme dea oberen TeUa der erflen Kolumne nur llotdru±. Pttr den Schwand r udc ftai 
dann 2. 27 und 28 der Kolumne 5— ohne das Divis — hinabgenommen. Beide Zeilen 
jachen hier gewiflermaSen als Fortfe^ung unterhalb des normalen IColumnenrandea. 
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Das Sdiürßrn der Form i|\ nicht immer genügend fe(t gewefcn — in 
MUteh^MItiv ""^^ Drucken. Die Beobachtung Blades', dag dies befondcrs bei den 
F"*!«"» '"W jjjjgjj Typographcn am äußeren Rande der zveiteo Kolumne hervor- 
trete, kÖBBee wir hier um eiiien aeuen Beleg vennduee. Sdilef (teilende, «edh redm 
oder Hnks öberncigcndi? oder leicht wellige Zeilen treffen wir QberaH wieder. 

Das Regifter i^l in den meiften Mifialien weaig gut, fowohJ was Deckung der Vorder- 
und Rfidcfeite trle des Paffen des Rot- und Schirandnukes betrifft. Es kommen 
Abweichungen von Zeilenhöhe Tor. Am be(len i(l das Regißer in den drei erflen 
MegbQchern, dort nicht feiten vortrefflich. Vom Ende der achtziger Jahre öage^^rt lagt 
es befonders zu wfln{cheo übrig, wenn man auch von einer durchgehenden Zunahme 
der Ver(ifalechterung nicht fprecben kenn. 

FOr uofei« FiraKe Herr Agpuboo ftbfiitdt deo Kopf. 



Der Drude: Rot- 



Wenn Rot- und Sdiwarzdnuk in einem Werke nebeneinander auF- 



und sdiwarzdnidc *'^'*> IcSeoeo verfHiiedeBe Drudcverfiihren cur Anweedung ge- 
langen: Entweder es wird Rot und Schwarz gleichzeitig gedruckt, 
nachdem der San mit hefondcrer Sorghlt eingefärbt worden, oder aber es wird för 
Rot- und Schwarzdruck )e eine Form hergerichtet, drittens, es werden die Sa^eüe 
die rot kommen (bllen, durch Unterlegung mit dflnnen BKtidien, neniMn wir {te Sub- 
lamellen oder Subnlxe,^'^ über den Sdiwarzdruck erhöht. Bei dle|bn beiden ICfMn 
Methoden erfolgt der Druck von Rot und Schwarz getrennt. 

Alle drei Verfiahren jlnd bei Sdiöffbr verwertet. Gleichzeitiger Druck z. B. in den 
Dialogen von HIeronymi Epiaiolae I^KK Zwelformendnidc u. a. In derBlbelvon IMB; in 
Bernardi C!nrevallensis Sermcnes 1475, Pauli de S. Maria Scrutinlum scriprurarum 1478. 

Die Folge des Rot- und Schwarzdnidcs ijl verlbhleden. Nach Adolf Schmidts ergeb- 
nisreldien Unterpicbungen,^ denen die Beißsiete enmommen find, wird es In SMflva 
Praxis während der fechziger und ^ebdger Jahre bevorzugt, den Rotdruck folgen ZU 
laffen, nidi r feiten wie in den (eninnien Werken, nadi der VoHmdung des fuisan 
Schwarzdrucks. ' 

In ua|bren MlflUlen tran i(t die Reihenfolge des Dnidcs — mit Aasnahme olbibsr 
aller Kalender bis auf den Melgencr — eine andere gevenian. Der Rotdrudc geht je^t 
dem SdJwarTdruck voran. Welche der beiden in Betracht kommenden Verfahren, oder 
ob überhaupt eins von ihnen in den erfien Drucken zur Anwendung gelangte, iß lair 
twdfeUiaft. Zwar nirgenda linden lieh die diarakterl^llfaen BUnddradcftellen der Ret^ 
faQ|lfii;en des zweiten Verfahrens, aber der Rotdruck zeigt auch kaum die tiefen Ein- 
preffun^en, denen wir 1487 und vor allem in den Drucken der neunziger Jahre fa(l {teta 
begegnen, in ihnen iß zweifellos mit Subnixen gearbeitet, ebenfo in MV 2. Das be- 
veifk andi daa Elnflrben des Rotpi^ bei dem der nmgniiende (eiwaa ifehr (tekende) 

Schwarzfatj (lets Farbe mitbekommen hat, wie wir deutlich fehen, u-enn die Masken (über 
dem nicht abzudruckenden 1 ext) {ich ver(äioben haben.'*^) Häufig ge[2iiieht das, bisweilen 
Ober die halben Rubriken hinOber (vergl. z. B. Sa^ B42 in Mi(f. 1493, Weimarer Ex. 2). 
Ob dlefe Einfirbung dec SdivarzfaQes nur der Unachtfamkeit des Druckers zusn- 
(thrcibcn iß? War es nicht vielleicht Abßcfat, um den Masken durch den Klebßoff der 
Farbe mehr Halt zu geben? Waren wlrUidi nur die der Rubrik zugewendeten Spleen 
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der umgebeaden Lettern rotgeßrbt? 1485 (im Baunener Ex. B!. 19t) B- 'f^ öhcr 
die Hilfte eiaer bcoachbartea Zeile rot eingefärbt gewei^ca, 1403 im Jenenfer Ex. auf 
BL3b der PittitioiieB iadea |ldi ntaen in SdmnwMlnfdc Sfmrai eiaer Roieinllrlraiig, 
wihreDd die Didiflen Rubriken zwei bis drei durchlaufende Zeilen höher oder tiefer 
Pehen. Aber ich nehme Abl^and, aus dJefer einzelnen Beobachtung zu folgern, für den 
Rocüruck, iei der ganze äa^ — Rot- wie S^hwarzfa^ — zunäd)(l rot eingeßrbt worden. 
Wir heben geloben, de| nldit feiten Rubriken iiiegelt1|i» find. Wie 9 dee zu 

erklären? Bepehf ein Zufammenhang mir dem fTntcrlegcn der Rubriken' Wnhr- 
fäieialidi. Denn {ie waren beioi Einfarben erhöht. Es wäre aifo zu denken, dag der 
Se^er die Rubriken gleich unterlegte, wenn er jle aotral^ Ausgebliebene würden alfo 
•uf das Konto des Sehers zu [e^en [ein. Eine zweite Mflglidikelt IfL, de|| der ganze 
SaQ er(l gleichinigig herpcl^cllf, von ihm ein fdnvnrzfr Abzug genommen wurde, dag 
men auf diefem Korrekturabzuge die Rubriken anithmi^te und nach diefer Vorlage die 
RMbrtkea umerlegte. Def von Se^er zndlcliß dieJRubrlk nngdtehrt (von rBdcwina zu 
lefen) fei, wie z. B. MV2 Bl. 160 ot 14^5: in* || sntiort (!), wird durch den richtig gehenden 
SaQ der verpef^enen, aber im Scfawarzdruck auftretenden und dann entfernten Rubriken 
als tialtlofe Annahme gerempelt. Aua der beredeten Uoacfat[amkeit der Korrektoren 
wird des Fehlen nundier Roipertieii en einiwhfken zu erkUren (bin. Allerdlnft nldit 
für alle Pille: So erßfaeinen z. B. In einer Rellie von Exemplaren Rubriken in voller 
Schärfe, danach aber finden 'n anderen nur noch Spuren, die aber doch dasVor- 
handenfein der Kubnic im Sat^ andeiuen z. B. MV2 (B 5^) Bl. 13574 Initiale S. (Bei- 
ftilele dlefbr Art find tlt zuflUlge Verlenien nldit nlt In die Tebdlen Milj|eBonnen)b 
Eine Erklirung ligt (ich eigentlich nur im Sublamellen-Material finden. Schmidt lägt 
es aus akleinen Holzplittcfaen" begehen. Betrachten wir aber die Miffalien, [0 können 
wir kaum noch an Holz- Unterlagen giaubcn, zum aUerwenigßen kann nicht mehr 
durcfac^gjg von »PUtidieB* die Rede {Mn. Die Rubriken Allen hier nicht nur hMi- 

(tens eine, fondern nicht feiten ein Dürfend Zeilen und darüber, Bedingung für die 
Subnixe aber iß eine gleichmäßige Stärke, Dicke. Diefe mag nach Moxon (De Vinne, 
Inv. of Prlnt., 2. ed., London 1877, S. 5dl Anm. 2) etwa Veo betragen, ca. 0,4 mm. 
Es 1(1 ausgeßhloffen, dag zu jener Zeit dererdg dOnne »Ihirniere* mit der Säge her- 
ge(lellt werden konnten. Höchpenü durch Spalten oder aber durch Hobeln war dies 
möglich. Doch dann von der notwendig Gleichmägigkeit? Und ferner, welch eine 
Arbeit, diefe vielen Teufende verf(hledencrGrS|eiilömen mftden Meffer zußbneides 
zu fallen t Idi gteube nicht an diefe Sublamellen ani Holz ( gefdiweige aus MetiU). 
Sie ßiieinen mir aus weicherem Stoff, etwa Pergament- oder PapierPreifen oder -blättern 
beßandeo zu haben. Diefe waren leicht und fcfanell mit der Sdiere zuzufUineiden, jie 
konnten durch den fbngefb^ten Drude ellnlMlch {b zufknmengepregt werden, dag die 
Ithlicglich den SdiwarzfaQ kaum noch fiberragenden Rubriken vom Tiegel nicht mehr 
getroffen oder öberfchen werden konnten. Auch das Herausnehmen des Rotfat^es — 
der für den Sdiwarzdrudc dann durch Quadrate erlebt wurde — konnte auf diefe 
Wci(b leMbt ttberfklien werden. UnverfHndllch bleibt ee denn idlerdlnge» warum dto 
darauf piiwarz eingefärbten und abg;edruckren I.crrern nicht (lärker gekommen (Ind als 
der übrige Schwarzdrude, wie dies bei kompreflem SaQ in jedem Werke nicht feiten 
anzutreffen ijl, ausgenommen den Fall, dag eben die Rubriken durch den Drude auf 

IS 
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genaue Typenhöbe gebracht wiren. Die Unterlagen hätten dana* einer oFferen Er- 
neuerung bedurft. Das Auableiben von Rubriken durch Maskenverlchiebung oder ver- 
geübiic« Binlirbeii sa erUirai, gdit «oU kaum an. Denn an einigen Siell«a, wo 
diea offSenbir TefigefTen, i|l der Abdrudc dodi nodi, allerdings nur fflivedi «iblgt 

(z- B P Rl. 17t9 io>. 

Dag die bteiien des Roila^es für den Schwarzdruck ausquadraticrt worden find, geht 
aus dem Auftreten bocbgekomnienen Aue^iilttfl^ der den Roidradc dedct, henror. 

Das Miss. Gnci.-Crac. zeigt gute Bei()|)iele; Fol. Ixxv!] ^ crfdicinen nur die Ko- 

lumoenränder, die Mitte bleibt frei. MerliwQrdig i(l nun, dag bisweilen Buch(laben des 
Schvarzfa^es in die Rubriicengebiete hineinwandem. Ein befonders auffiUUges BeiHiiel 
bietet das i aus domlne im Miss. Mog. 1403 Fol. clj^zi. In dnigen Exmplaren des 
Dnicicea flheint die Type defekt, dnnn zei^t flc pdi plönfich, im Weimarer Exemplar 2, 
woihtbelialten, tber um ihre Länge nach oben gefchritteni der Punkt ßebt bereits auf 
den C der Rubrik G>nipl9. Im Mflndiener PergMaentexemptar bat fle dann ihren 
Marpii nach oben f6rtgeret3t, h{i bis in die Hdhe der 20. Zeile, fodaß beinahe Rboo 
ganz auf dem C fttht. Diefes Vorfchreiten mag man audi mit als Beleg fQr die Le^t- 
ausfQhrung der Pergamentauflage nehmen. Aber warum ßellt (ich der kedeen Type 
nldiis in den Veg? Dsg fle [o trefflidi die Ridttung hilt, deutet wohl auf (ptididhe) 
Ptthruttg. Ein Spieg aber i(l nicht etwa hochgedrOckt ! 

Die erwähnten .Masken* hegen (Ich ohne befondere Mtthe und Matertalmgeudiing 
aus den Korrekturbogen gewinnen. 

Noch einlgea trilre xu bemerken» ehe wh* dies Thema verlaflbn und unfer Faxlt 
ziehen: Nachträglicher Handelndruck auch einer Rotform Hndet {Ich vielleicht in dem 
Görlitjer Exemplar des M!s<?ale Misnense 1485. Wir haben gefehen, wie in dem Werke 
das Signet das Seitenbild iiört. hin Abkiatidi der Sciiiugfeite auf der vorhergehenden 
Seite zeigt daa Signet Mir deudlch, fHlrend, vihrend der ttbrlge Roidnufc keine Spu- 
ren hinterlaffen hatt Oberdloe ^ 4u Signttim Bau^eoer Exomplw nadi rechts und 
unten ver{iiioben. 

Sodann : In der Regel Isg eine Seite nur zweimal unter der PrefTe. Nur In einem 
Falle mugte und iß dies dreimal gefthehen: Belm Drude der erflen Kanonfelte In 
MV!. Wir haben auf ihr die zwciferbige Initiale aus dem Canon Missae von 1458 
wiedergetroifen. Ihr Druck — und zwar mit beiden Fsrben gleichzeitig — iß der 
erße gewefen, ihm ijl dann der (tfaledit Reglfler haltende Roidnnk der Inidalen ge- 
folgt, ein Ausllufer des Kreuzes in der 7. Zeile legt ßch in fiaß allen Exemptaren Iber 
die Inltialeinfa||ung, den Befdilug hat dann Icr S dt .v.irr druck gemacht. 

Die Praxis in der Farbenfolge des iCalenderdrucks i(i wecfafelnd, indes iß offenbar 
Sdivarz melflena vorausgegangen. Die erwihnMn Stillen wiren dann wahrfAeinUdi 
beim Rotdruck zur Verwendung gelangt. Darauf Iflgt auch eine fUiwache EinRrbung 
im Miflale 1493 flhllegen. Neben dem Ausquadratieren fcheint aber hieraudi wechfel- 
feitiges Unterlegen jeder Sa^form angewandt worden zu (ein, anders kann ich mir 
tum wenlgflen nidit erkMren, warum 1485 Bl. 9 (GOrll^er Bx.) das (IhwartgedrudDie 

Nycomedis durdl eine verpiiobene, (HirSgliegende Maske nur teilweife (in Jen unteren 
Partien) zum Abdruck gelangt wäre. Da Z. 25 Ober einem roten a ein ^warzer Spieg 
liegt, iß Roidruck alfo vorausgegangen. 
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la diefem Augenblicke unterbridit mich Herr AgatboD, ein Exemplar von MV 2 in 
der Hand: .Und dts inOtript beßehtdoch lu Recht! Sie fagen, in den fechziger und fieb- 
ziger Jahren fei von Sohöffer die Folge Scbwarzdruck — Rotdnick, in den MiQialiea aber 
(mit AusMhiM dsifer Ktleft4«r> Rottfnuk — Schwwzdrudc cur AnweDduBg felugi. 
Das (bmmt nicht! Hier, In MV2> wie Sie f«^ überzeugen können, finden Sie ein 
Schwanken in der Druckpraxis, und z^-nr if> neben Rot— Schwarz auch Schwarz — Rot 
gedruckt. — Sie machen auf die SdiwicnglicitcQ aufmerlifain, das richtig zu eri&enDen. 
Mir ^nd Walteus AutfBhiiiiifNi In der grogen Mainzer PeUfHiflft eucb ftHu «oU be- 

kannt, aber hfer ift kein Zweifel möglich! Das Rot liegt hier dick fiber dem Sdror-arz. 
Ein Nachfahren ifl ausgelchlotTen : Die Farbe hat in dieler ganzen Partie das gleiche 
Ausfehen» ße i(l vortrefBicb» und es i|l (ihlechterdings eine Unmöglichkeit, die Typen 
nie dieflsr GenaitUkeit» bis in alle Einzelheitee lilnelii, iMchimnalen. Sie glauben nldil? 
Nun, ich verrate Ihnen ein Merkmal, das Ihnen — bei genügender Einrarhung — (krs 
gute Dienlte leiflen wird: La|fen Sie das Licht voll auf die Seite fallen und |{:hauea 
Sie je^t mit geneigtem Kopf, (ihrig, nidit von oben, gegen die Llchtquelfe. Die in* 
leQt gedruckten Bucfaflaben werden Sie dann in ihren Konturen verfolgen können, 
der Frf^druck wird unterbrochen. Vergleichen Sie : Schwarz — Rot, hier: Rot — Schwarz. 
Sie iiad fiberzeugt? Sie (limmcn mir bei, da| Blatt 15—28 und Blatt 112—142 erß 
gbwanc, dann rot gedntdkt worden pnd. 

Wie wollen Sie das erkllren? Sprechen Sie dem Infkript noch die Richtigkeit ab? 
!f> dicfer Druck nicht das erfle, der von Ihnen fo^enannte crftr aber das zweite Bre<:!auer 
Mijyaie? QderwoUen Sie etwa einen Fall von Auvismus annehmen? Wahricheiniichi Und 
SMUfw |^lb|k wird wabr|theiBlldi die — hier etnmal ericennbere — Urpidie gewefbn 
fein! Sie wifTen aus den Ausführungen Kapps,""^ daß Schöifer feit 1479 das Burgerrecht 
zu Frankfurt erworben, offenbar dort feinen (ländigen Wohnfit; genommen hat — aus 
geßiiäfUichen Gründen, in erßer Linie natürlich, und nach Ihrer Meinung auch Diether« 
von Ifbobuf «egM. NIdM wabr? Der FnMtmt Rat iuuer||0<^ ihn bei der Erlangung 

(chwcr cinbringlidier Guthaben. Von Frankfurt fordert Sch6ffcr einen Mainzer Bfirger 
zur Begleichung feiner Schuld auf — er 1(1 alfo in Frankfun wohnhaft. Wer die in Mainz 
fordMftehende Dradcerel leitet, wi(ren wir nicht Aber wird Sdiöflbr in Maina 
zum weltlichen Richter ernannt, ergo, er hllt (Ich wieder in Mainz auf. Seit wann? Er 
übernimmt wieder die Druckleitung und dtefe ch9r3kteri(lert (ich mit dem Schwanken 
in der Praxis des Rotdrucks. Oer Alte betiebit die ihm geläufige Methode, deren Erfolg 
er kennt; Grilnde der Zeiterfl)amia (die Anwendung der Sublanieilen) oder der liane 
Kopf feines jüngeren ehemaligen Venreters (etwa eines Sohnes?) iaflbn ihn dann doch 
die le^tgeübte Praxis Rot— Schwarz weiterge[latten. So werden Sie vielleicht erzählen, 
begründen, erklären. Das ln(1u1i>t . . .* — Und wie (leht es mit der von Ihnen ge- 
wonnenen GrappenbOdttog der MI0Uien von 1485, 1487, MV2P — »Daa Infkript!* 
— Jedodb ... — .Was haben Sie denn bisher für die Ent(lheidung Ihrer Frage gewonnen ? 
Aus Typen, San und Korrektur: nichts! Avis Verfallen und WafTerzeichen nur Zweifel- 
hafites. Damit kein iajinpt zu widerlegen. Sodann aber: N^5 ihres [bg. MV 1 von 
1483 hat der Vlhar Paolua Schlldibergit erü 1480 geltaalk.« — Dan Sdiweidni«er Exem- 
plar von MV 2, kann idt fagen, i|\ offenbar er(l 1505 erworben, gebunden aber i(l es 
lieber erß nach 14dl, denn Gericfaiaentjtbeidungett vom 31. Januar d. J., auf Pergament, 
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find zum Eiobiodeo venvtndrworden. Aus dem Verkiufsiahr nichts m fchliegen, 
zuviel Um^de Ipielen da mit, bdcfa(leBS, dag j^itoa eine Neuauflage gedruckt wordeo 
Hl^ «ena die v^erteboMie aodi Ridit guu abgef^ war. MV3 voa 1400 liefcrt drfir 
eiaeo ekbmnteo Beweis. — ,Nuo gut, wie aber wollen Sie die Wiedenufhahine der 
Reihenfol^«? Schwarz— Rot in MV2 erklären?* -- fdi möditc darauf hinweifen, dag 
das Rot io den betreffenden Partien (taric glänzt, wäiirend es foQ|,t matt erfäieioL TroQ 
Ihrar BefHimniheh Ifl mir dies verdldidg . Ich kaan nidit leogMa, dag bei didccai 
Farbauftrsc; Rot oben Hcgf; do* könnre der heim Sdiwarzdrudt nodi nicht ganz ge- 
trocknete Zinnober bo€hgeque(cht fein. Möglich i(l auch, dag bei einer Anzahl von 
Bogen verge0ene Rubriken oodi nacfatriglidi eiogedrudct (lad, aber nicht bei allen 
von Ihnen genannmu Ihr Keeseeidieii, fo gut ca fein on^ bedarf eioer Komroüe. 
Die Typeneindrßcke (reTj-3hrcn pe, und (le erwcifen, daß troQ des gcf;cnrciliccn Augen- 
^eins die meißen, wenn nicht alle jener Bogen in der QbUdieo Farbenfolge Rot— 
Sdiwirs heiyepdlt 0nd. Diea mSdife iA lnm|tadenn wid dann verfucfaen, weitere« 
Beweisiiuiterial für meine Aaflchi zu fladea. 

Bei der Durchficht von MV 1 war uns unangenehm die VerßiimuQung vieler 
AM(i^^* Selten TOr deni Kaaon aufge5illen, nadi dem Kanon ISnid fkh die Er|HieI- 
' nung feltener. Wir hatten fefkgeftellt, dag der Text in Spiegel ßiirifter|lliiea( 

dag wir in den SchmuQ|tel1en Abktatßhe von dem Druck anderer Seiten zu j^iieB 
bitten. Diefe AbUatßiie fehlen nun in Iteinem der Schöiferßiien Milfalien. 
Wir babea Mher auf eine Eafzüfening de« Texte« and damit eine FelKMlang der 

Seiten verzichtet, die abgeklatfbht find und die Abklatfäie erhalten haben. Wenn wir 
das je^t nachholen, fo ergeben fleh zwei Hauptgruppcn : Die größte zei^t nuf der Vorder- 
feite (Rektofeite, a/ eines Blattes den Abiiiat[ch von der Rückfeite (Ver|oieite, b) und 
umgekehrt, |b Z.B. 1483 B44: l4avonl4b, 1483 M; 17a, esa, 125a voa 17b, esb, 125b 
oder 1483 B44: 33b von 33a, 14a3 Pg: 50b, 69b von 503, 608. Da auch hier noch 
Kladlfikaiion und Nomination fehlt, fo mikfate ich die Bezeidinung Rektoverfo- oder 
Vmfeiten-(Ab)klatfihe vorfchlagen. Die zweite Hauptgruppe zeigt Abklat(ifae auf der 
einen oder auf den beiden Gegenfeiten zweier einander folgenden Blitter, Gegen- 
feiten- oder Falt-(Äb)klatfdxe. Zwei Arten find zu «nterfatciden. In der erften bilden 
die Blitter je einen Bogen, deffen Innenfeiten ver(i:hmuQt (ind, z. B. 1483 M: 67a von 
68b und 27b von 28a: Mnnenbogen-Abklatfih. Der findet fitli nun auch, wenn die 
Blitter innerhalb der Lage nicht aufeinanderfolgen, nicht die Lageainine bilden, wie 
r. B. 1483 M: 36a von 33b. Irrtümlich ift auch ein Bogen zun9ch(l verkehrt gefalzt 
worden (1483 Pg Bl. 54 b mit Abktatfiii von 47 a). Die zweite Art diefer Gruppe um- 
fii|t die Abklatitte auf Seitea, die zwar daander Folgen, a1>er nidit zu einem Bogen 
gehören: Folgefeiten- oder Binnenlagen-(Ab)klatßhe. 

In der zweiten Gruppe 1(1 die Makulatur alfo entflanden durcii Falzen der Bogen, 
noch ehe voll|iändiges Trocknen des Drucks eingetreten war. Während die Urfache zur 
Bildung ihrer legten Art aur in ehier Be^leuoigung des •Lageamacheae* gelbhee 
werden muß — diefe Methode 1(1 befonders deutlich am Sdiluffe eines Exemplars der 
Breslauer Univerniitsbibllothek (Sign. 1/5,94) von MV 3 1490 ausgeprägt — kann bei 
der Bildung der Binnenbogen-Abklaifche noch eine andere Urfache wirkfam gewefen fein: 
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die Bogen Ond, unter Vorausfegung feitenweifen Drudces, bei dem die Bogeo geMtet In 
die Preffe kamen, gefalzt, um 7um Druck der Itfifcn Seite weifer verwendet zu werden. 

Geßhab aber der Drude bei gefalteten Bogen, fo hätte Bogen Bl. 17/20 aut 20b nur 
elBCfl Abktotftb vo« 17t tragen ktaneii oder bei obigem Bei(jpl^e: 17 • nur einen Ab- 
klatpti von 20b (htt einen Abklatfdi vnn 17 h, wie ihn das Mainrcr Exemplar in Wirk- 
lidikeii zeigt. In diefeo Fällen mQgte alfo der Bogen zum Trodenen zuaäch{V wieder 
auseioandergefiütet worden fein. Denn eine Ent(tehung der Rektoverfoklatlthe iß nur 
dealcber, wmn die Bogen ausgebreitet, A, h. ungehlzt und, ohne pe mit libdeiilattir zv 
durchfbhtegen, nach dem Drude aufeinnndergetegt (Ind. Es gibt keine andere Frkiarung. 

Die UmfttndUcbkeit eines derartigen Verfahrens, für das Oberdies auch kein (iidi- 
halriger Gntnd ebnif^fien ift, fpridit gegen feine prakti{ilie AutObmig und legt den 
Gedanken nebe, der Druck (ci bei ungefalteten Bogen erfolgt. 

DaB dem nun in der 1 ai |Vi gc ^ cfcn ifl, heweifl die Durdificht irgend eines Exemplars 
der MilTalien. Da laufen die Kolumnen nidit parallel, wie (le es tun mfigten, wenn 
die Bogen (Sion in der PrefTe gefalzt gewefen wiren — dae welfl das Regffker tue — pe 
divergieren hlufig Itedeumid. Der Kollationator, der Budibinder oder wer fonP das 
Palzen beforgt haben mag, hat ohne viel Skrupel die Bogen geialtet — leider. 

Aber aodi ein anderer Punkt be[tatigt unsere Annahme, oder vielmehr zwei Punkte, 
nrel ganz bc|Hmmie, die Pli^ der Puokturen. 

Die Pankturen befinden (ich an den Seitearindern des Bogens, an jedem 
Rande» etwa bl MItie der Höhe, eine. Ein Verharren des Bogena in feiner ^'i"*"^ 
Lage war anf diefe Weife nur in ungehltetem Zufhmde gewihrleiftet. Eine Anzahl 
von Ahhildunj^en alter Preffen zeigt uns diefe Befe^igungsart in praktifdiein Gebrauch. 

Wohlgemerkt, nur bei den Papierexempiaren befinden ßdi die zwei Punktureo an 
den Seiten, bei den Perpmentexempiaren pehra pe auf dem oberen Rande, etwa In 
der Verlingerung der beiden iugeren Kolumnen-Abßiiluglinien. Dies i(l die Regel. 
Daneben find die Boi?en ausnahmsweife auch Ober den beiden inneren Kolumnen- 
randern befe|tigi gewefen fo in MV 2 Hx. Bp: Lage 2 und zumteil Lage 4. in 

leperer kommen anf (Bogen 2) BL 24/20 und ein zweites Mal auf dem Bogen BL 207/214 
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au§er zwei iugeren oberen auch zwei entfprediende untere ((.)-(-)]i ganzen alfo 
vier Punkturen vor. Bei den oberen beträgt die Entfernung vom Text etwa 35—40 mm, 
l>ei den unteren etwa 60 — 70 mm. Die alten handfiiiriftlidien Signaturen auf dem un- 
teren Rande in Bp, dem brelteprandigeo Verbe, pod lilttllg fiP volif^hMlIg weggo- 
Phniiten, tro^dem i(> der Rand auf vielen Risttem bis SO mm hodi. Vier Pnnfcturen 
Päd daltcr nur in den felten{ien Fällen zur Anwendung gelangt.'") 
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Wieviel Bogen auf einmal eingelegt find, weig ich nicht zu fagCD. Doch (Iheint es 
weoig^ns io einem Falle beßimmi mehr als einer gewefen zu fein: In MV 3 1496, 
Exemptir B92, flndea |ldi tuf Bl. Dlijß eine IMhe voo (roien) VerfUlen und eine 
Initiale in Blinddruck um etwa 5 mm nadi oben ins Interkotumnium gegen den bt^ 
hi^en Druck yerfchoben. Der Blinddruck i(l pofldv. Def man melirere Begei itt- 
gleich .einzußecfaea' päegtc, i(l bekannt*") 

Erwihflt mag gleidi dieffer Sielie (bio, dtB euch poftUver AMcIa^ vorkomni» Ab- 
klaffbh eines Abklatfch es Indc; nur zwei FälleHnd mir bekanntgeworden: 1483PaufB1.2t 
und 5 b, 1493, Ex. Jena, im Regffier auf EL Ib. Der Ahklaffch, der Schlug von 8ß — 
nur em matter VertiiLalßreifien mit wenigen lesbaren Bucb^tabea — [teht hier auf dem KopL 

Dt| die Abklailtfae — kehren wir lu den .Splegeldmdcen* lurikk — beld auf der 

Vorder-, ba!d auf der Rückfeite eine? BIsttes flehen, darf nicht als verurfacht angefehen 
werden durch ein Schwanlien in der Seiteafolge des Drucks. Die Deutung daft 
der jeweilige Abklatfäi bald unter, bald aber dem richtigen Druck liegt. Doch weliert 

Vergleldien wir eine Anzalil von Abklat(lfaen derrelben Maku]anir||elle (dlfe hinflg 
vorhanden, als identißh an Unterbrechungen der Zeilen ufw. zu erkennen, aber melftens 
nicht zu lefen (Ind) fo finden wir, dag die Abklatßiie in den einzelnen Binden ab- 
folut, wenn man will« kein ,Regi(ter lialten*. Bereits auf S. 47 l|t bemerkt, dag pe h(l 
in der Diagonale (lehen können. Es ergibt fich daraus, dag das Aufeinanderßiiidiien 
der Bogen ohne Sorgfalt, beffer: mit bedeutender Gleichgültigkeit geßhehen ift 

Doch die Abkiaticfae verraten uns nodi mehr und Wertvolleres. Es (ind bisher 
nur HQIe tngefQhn, wo eine Blatt|Uie encMfer b e r e n Abklatftb von einer Gegenfblte 
enthielt. Aber es gibt eine Reihe von Fillen, wo die beiden iugeren Seiten entziffer- 
baren Abklatfch von beiden inneren Seiten enthalten oder umE:ekehrf — und zwar 
bei einer gleidimäßigen Verfihiebung der Abklatßhe zu dem ridiügen Driuk auf beiden 
Hälflen <r. I. a 1483 B44: 7b/14«, 33b/3ea, «Sa^b von 7«fl4b, a3a06b, flSb/BSe). 

Dlefe gleichmäßige Verfchiebung oder Plazierung könnte auf Zufall zurack^cTahrt wer- 
den. Dem iflnun aber nicht (b. Wir vergleichen je^tdieAbklatfäi-Sporfnaufdeo korrefpon« 
dierendeo Seiten : die Ver(thiebung imterliegt einem fefien GefeQ. Um es kurz zu fagen: 

Der Dnuk der Sdiöfferßun MiffaUen fß nidtt meAr /ejfentnwfo aa^efUirt, ßan^ 
dem halbtogcnn'eis ! 

Dag Sctidifer dies abkQrzende Druckverfahren gekannt und angewendet bai^ ijl für 
das 1400er P(Uterium (Brevier) von Vallau In der grogen Mtlninr Fe|^rlft nedige- 
wieffen worden.^^) Es mug weiteren Unterfuchungen der Schöffier|Hien Druckpraxis 
vorbehalten bleiben, ob das erfle Auftreten diefes DmcfcverftlireeB noch weiter als 
das Jahr 1483 zurückdatiert werden kann. 

Detebertatpkiilitli dlefeMetbode hier angewendet worden i(^ ei^bcfldi: tutderGleidi- 
migigkeit von RegllterfUiwankungen, dupliertem Druck (f. MV2 Ex. Bp Bl. 90a/91 bt^ 
SieidunaSig mattem Abdrudc korrefpondlerender Selten und dtrN&aademngäes RoUJ') 

Dee Rot i|l Ibtaen (b g^eldimlBIg ffhSn, wie In den MlflUe von 1464» In den 

D«s Kot jjjgjj^gQ Drudcen repräfeniiert es eine ganze Skala von Rotorangerot bis zum 
tiefen, fatteti, wärmeren oder kälteren Braunrot. Hierin ift der Ton bisweilen abfcheulidi. 
Eine genaue U nter^ucbung der Tonänderungen wird wabrßheinlidi intereffante Aufpiilüße 
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Uber dl« DnidEMge elnzelaer Bogwi od«r gmzer AbfHmiiM Itefeni. Bei der Impfteo Zelt^ 

die mir zuGebote (tead, konnte ich PeeinlWeilen nicht vornehmen. Nur foviel laß t fich fl eher 
fagen, dtgdie angefe^ten Vorrite (lets, befooders in den neunzigerjahren, nicht allzugrog 
gewefen päd und dig dem Farbenburßheo (dem jeweiligen oder war es nur einer, der 
•vdi idierie?) die niügkdt ebgifig» den urfprQagllGhen Toa wiedmatreffisn. Et tft durdi 

dlefen Mange! den Hnjcken efn gut Tei! Efnheitlichkett, Harmonie genommen worden. 

Die Firbung der Rubriken auf den beiden Halbbogen (Bl. la, 2b, Ib, 2a) iftnun 
nidit feiten, in den fpitefen Dradcen |bgpr meißens, Ms sum jkirkfleii Kontraß, ver- 
mieden, euf deo eniflyredModei Inneren oder lugwen Sellen aber (teia die gteldiel. 

Betrachten wir die Abbildungen alter Preßen, aus dem Ausgange des 15., 
dem Beginne des 10. Jibrlranderti^ fo ^hea wir bei den at^elegten Dnuk- ^ ^ffra 
bogen vohl zwei Kolumnen, aber {hft) nur einen Drucktiegel, der nicht mehr als eine 
Seite auf einmal zum Ahdrudc brinp;«n konnte. Noch Jahrhundene nach der Erfin- 
dung der Druck kucß waren die Haadpre0en mit diefem kleinen Drucktiegei — in 
der Regel — ausgerOfteL 

Zeigten such ScbOffers Preffen diefe Elaricblung, fo haben wir uns den Druckvorgang 
fo vorzuflellen, dag zunicfaß der Wagen mit der einen Formhalfte unter den Tiegel ^e- 
(cfaoben, aadi erfolgtem Abdruck der Wagen weiter vorgeichoben wurde, bis auch die 
endere Hlllle unter den Tiegel in (leben kam und der Abdrvdc erfolgen konnte. 

Dodi war dies ihr Bau? Es \\\ wahrllheinlich. Indes wei|\ das Exempisr der Bres- 
lauer Stadtbibliothek 1/5,94 vom Miss. Vrat. 14^ auf Bogen q 5a;6b einen voll[iändig 
gleicfami|igen, höcb(l matten, grauen Abzug auf. Auch mitten im Pfaiterium von 1490 
fladee ^ diee elnnul. Wsllau glanlM daraua auT eine Vorrldicnng an der Preflb lliille§en 

zu dijrfen, die eine Finf^eliung nnf einen he(^irnmren Dnick crlntibte,''"") Has hnr viel 
fQr ßcb. Merkwürdig bleibt nur, da£ unter den vielen taufenden die Einteilung nur 
zwei oder drei Male von iler Norm abvddic. Daf ohne den muimalHdien Mechante> 
mus hier bei jedem Zug am Bengd der Zug ft> gleldimSglg viel zu ISiwach gevefbn, 
daß dies Refültar zu Stande kommen mu^te, kann man nirfit annehmen. Es hüehe nur 
ein gleichmäJlig-ldiwadieü Ein[chwärzen als Erklarungsgrund übrig. 1492(Hx.Czarnecki) 
Bt xvfif b/xxlf I a dagegen vollfaftig elngeflhwlrzt, tro(;dem Ift an ver^edenen 
Stellen nur fehr mangelhaft Earbe abgegeben, befonders: 18t die ganze Mittelpartie, 
18 2 Z. 2 und 4, 30 ff, 23 < (Z. 37), 2.1 ^ 7—12, 301f. Wäre nun bei gleichmigiger 
Tiegelliellung der Abdruck getrennt vorgenommen, fo mQgten die Kolumnen 188 und 
Zip, 188 und 23« die Fditpartlen an den gleichen SteUen tragen. Daa Hl nun mit 
Ausnahme von 18? und 23^ Z. 30 ff keineswegs der Fall. Die Farbe hat nicht ge- 
rupft. 1(1 alfo mit dem Fertigdruck [chon vor vollf>3ndic^er „Ziirichtunf»" begonnen? 

Ich Oberlaffe der Zukunft und bei dem Mangel alier praktt(chca i<weantoiHe und Er- 
fthrnngen auf dle{bn Gebiete dem Fichmaane die AuflMUnng dieser ErRhehrai^ 
nnd vUl nur nodi kurz bd der Frage nach der AtuuM da- Pr^im verweHen. 



Wir haben gefehen, dag die beiden Puokturen der Paplerexemplare ßch 
an den Seitenrindem, etwa in Kolumnenmitte befinden. Sind mehrere ^"V*"*^* 
PrefTen gleichzeitig in Tidgfcelt gewefen, fo fNhlo0 Idi, dann werden pdi vlelleldit 
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Bogenpruppen fef^ellen laffen, bei denen die Entfernung der Punkturen vom Ko- 
lumneorande gleidi oder etwa aaQihernd gleich Indem idi diefer Sadie nadbgiage, 
wlre es mir vielleicht möglich, auch eine Veneilung des Maoufkripit m mehrere Se^er» 
etwa der Gliederung des MifTale eiiin)recfaend, drei Abßiinitte fe(lzu(lellea, bei deiiea 
SaQ und Druck gleichzeirig begonnen und ct^ n ^Gleichzeitig durdigefuhn fei. 

Die Mejjung vurde vorgenommen an 1483 B44, 61, N35 und z. T. an einem 
toderen Exemplare, des idi mir nidit aoilert liebe, veit Idi bei ilim die Arbdc auf« 
gab. Dies ge(%ah, weil keto tBfles Refultat zu gewinnen war. Scfawierigiceiten bereitet 
es (bhon, den Ort des erflen Durch(>ichs näher fefhuflellen, da die Löcher hiuflg 
milUmeterlang ausgerlQen find, die Uagewigheit hieria aber feqt {äion eine Un0cfaer- 
belt dee Er^nlfn» vortue. Zwar ftmmten B44 und N35 In vielen Rllen, bei 
manchen Partien dazu auch B61 in den Maßen Qberein, zvar lieg (Ich der Abfland 
der Punkturen etwa zu folgenden Gruppen vereinigen: 50/1 mm (Bl. 1 (7)— 95), 48 9 mm 
(Bl. 102—144), 49/50 mm ^Bi. 97—101, 145—234), aber mnerhalb diefer Gruppen finden 
doch bedetttende Sdiwankungen flatt, iwlUhen 47«>i54 (S5) mm. Deebalb venlciiie Idi 
darauf, auch nur eine Schlugfolgcrung daraus zu ziehen, wenn es nicht gerade die 
i% dag (ich aus den Punkturen abfolut k&iti Anhalt für eine Be^mmung der Preffen- 
zahl gewinnen llgt, weil der Standort der Punkturen wecfafelt, und dag die zurMeßung 
▼erwendete Zett^ wenn man wlU, vccgeudet ifu 

Aber vieiieidit geflattet uns eine rdaiive Beantwortung dielbr Fn^ eine Be- 
trachtung über die Drutkdatur. 

Einen Anhaltspunkt für (le gewährt uns der Um(hnd, dag das Miss. Crac. 1484 
Druckdauer Nov., das Mi-;';, Misn. 1485 am 27. Juni .glücklich beendet u^orden if>.« 

Da kaum anzunehmen, dag beide Werke (thon nebeneinander in Angriff genommen 
(Ind, To ergibt (Idi, da} daa Meigener MeBbocb im HöctafKiUe eine Heritellungszeit 
von 221 Tagen beanftmidit hat. Von dietb" Summ« gehen aber nodi rund 40 Sonn» 
und Feiertage ab. 

Jeder Bogen hatte die Prefle viermal zu parieren. Es waren alfo 4ää Drucicein- 
hdien (bei 122 B<^eo) in rund 180 Tagen su bewilligen. 

Rechnen wir nun Für PrefTe und Halbbogen einen Tag Arbeitszeit, fo ergibt das 
eine Druckdauer von 488 Tagen. Diefe Zeit wQrde (ich verkfirzen bei zwei Prelfea 
auf 244, bei dreien auf 183, bei vieren auf 122 Tage. 

Weniger ala drei PreObn dOrfen wir midiln auf keinen Fall aooehmen, denn die 

Pergamentauflage erforderte eine ganz befondere Snrp;fa!r, virUricht aber mehr! 

Die Arbeitsleifhing der einzelnen Pre(re für den Tag i[l zweifellos zu hoch angefe^t, 
und eben(b die dea Seijers. Vir werden una die Auflage nidit zu klein zu denken 
haben. Rechnen wir daher al s Druckeinheits-Dauer zwei Tage, fo wären zur Vollendung 
des Werkes in 244 Tagen 4 Preffcn, in 195 Tapen 5, in 163 Tagen 6, in 133 Tagen 7, 
in 122 Tagen 8 Preffen erforderlich gewefea. Die Se^erzahl bitte demgemäg eine 
entfprediende Erhöhung zu erftihren. 

Auch des Trodcnens dmrOnukfarbe mag hier noch gedacht fein. Nirgendwo in im* 
ferer Literatur hab ich es bei Berechnungen Ober die nrudcdauer bcrückfichtigt gc- 
fundeiu Und e« i(l doch ein Faktor, der unter Uin(taoden nicht zu unterfihäQen i(L 
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Die 42 zeilige Bibel iß (blteaweife gedruckt, gleicfazeitig auf fecfas Preflen, wie man 
annimmt. Jede Prefle hatte rund 300 Drudceinhelten zu abfolvieren. Dag die tiglidie 
Arbei(slei(huig «eioe ganze Oruckfeite eioltiilieglicb SaQ» Druck von 200 Exemplareo 
ufld Ablegen der Schrillt betragen biben fotlie, ifl allerdings nhiit glaubllA, zwei 
Tage FOr eine Seite (tlieinc aber vieder fehr reidilich gerechnet* (Schwenlie Zedier 
fetjt in feiner neuencn Ausführung (Zentralbl. f. Bihliofhekswcfen 1907, p. 206) eine 
bedeutend geringere, mit Einrectinung der Mai(ulatur etwa halb (b iioiie Auflageaziffer 
■Is Sdiwoike att.i^ Reebnen vir darum die Eriedlgting der DrudcelnheH ala Tage«- 
pcnfum, fo würde die Druckdauer 300 Tage betragen haben, d. h. Arbeitstage. Da 
wir nun die Sonn- und Feiertage zu jener Zeit mit minde(lens 70 Tagen anfet;en 
dürfen, fo würde ein Arbeitsjahr etwa 293 Tage zihlen — auch dies will berückfichtigt 
feint — , d. b. die Drudedauer bitte In WIrklldilelt» venn keine Pau|bn eingetreten 

wiren, ein volles lahr c^ewfihrt. 

Dies unter der Vorausfeijung, dag bereits am nftch|len Tage der Druck der vorher- 
gehenden Seile getrocknet warl 

Ob das nun aber der Fall? 

Wir wiffen es nicht. Zwifchen dem Schön- und Widerdrude diefer Veröffenrüchung 
li^ man mindeßens acht Tage vergehen. Ergäbe eine fpätere Unierfucfaung, dag da- 
mals tarn Trodcnen au§er dem Drudctage nedi wenlgjjlens ein folgender Tag nötig 
war, fo Vflrde damit die Druckdauer fogleidi auf zwei Jahre anfleigen. Dabei aber 
wäre es dann gleichgültig, ob die Seite eine oder zwei volle Tu gcspcnfcn ausmadite. 

Auch über die Zufammenfe^ung der Druckfarbe Scfaöffers zur MiUalieozeit find wir 
nidit unterrfditet. Man könnte (äiliegen, dag (ie zlemlldi Rliaell getrodcnet fei, da 
bei den Abklatfüien fa(l durchweg nur eine Seite (Ich entziffern 11(1, während die an« 
dere, dann offenbar ruerft gedrudcte, die«; nicht erlaubt, fondern nur ein fMiwächerea 
Schmu0bild zeigt. Mit größerer Berechtigung aber wird man die Deutung diefer Er- 
^lietnung In der Art der Stapdbeftfaverung (bdien.**) Md^di, dnf {kii fSinell eine 
Oberflädienhaut gebildet hat, indes Fettig-flünige Beßandteile mug die «Tinte* in ziem- 
lichem Maße enthalten haben: in mehreren Miffalien der achtziger, Taft ausnahms- 
los denen der neunziger Jahre ifi die Umgebung der einzelnen Typen, Wöner, Zeilen 
mit dem Firnis getrinkt und tief vergilbt. Befonders wenn dflnneres ^erlngsres) Pa- 
pier verbraucht worden i^. — Fs wäre gur, v. enn audi Aber diefb Er^elnuttg ander* 
weitig Notizen gemacht und veröffentlicht würden. — 

Wie aus der Nliancierung des Rot hervorgeht, ifl der Druck nicht in der Fo^ 
la/8b — 1 b/Sa« 2a/7b etc. vor pdi gegangen. Ob alle Bogen einer Lage oder gleidi- 
reitig mehrerer zunächfl nur auf einer Seite, dann von neuem beginnend auf der an- 
deren bedruckt find, darüber (ieht, wie bereits gefagt, die genaue Unterfuchung nodi 
aus. Soviel i(k Indes ndi«r« dag ein ug-aberdaaemdea Trodumi kdnen Aufbmiialt 
verurfachen konnte. IHe DrudUiirbe gibt uns daher kdnen Bepiield auf unfbre Prase 
nadi der Ansahl der PrefTtn* 

«Faffen wir sifo zufkmmen*, fpiidbt Freund Agathon, .was Sie durdi sH dle|b Beobadi-> , 
tungen für Ihre F^ge nach dem Ent0ehungsjahr von MV 2 gewonnen haben, fo kann 

es in einem Von geßiieben: Nidiial — Das Infkrlptl* FOr midi, replizier 

1» 
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leb, be(leht die Zufammeogehörigkdt der Milfallen 1485, 1487 und MV2 weiter und 
ebenro die Fra^e; if^ MV 2 zwifthen 1465 OOd 1487 oder Udl 14S7 gedruckt? Noch 
i|l8 Dicht an der Zeit zu reiignierca. 



KotumowibniM 



Wie (tehts mit der Kolumnenhreite in den einzeloen Exemplaren 
(die Seite zu 2 Kolumnen)? Ibr relativer Wen beoigt als Reßiltat von 
30 MefTungen: 



Miff. 


1483 


1484 


, 148S 


1487 


MV2 


1402 


1488 


1488 




•4.2 


81^ 


1 


88X13 

^ — » 




82^ 


8\1S 


89.8 



Wif erfehcn daraus, die Kolumnenbreite (äiwankt in den einzeloen Werken. Unfer 
frtlilidier Druck nimmt eine Mittelflellung zwifchcn der höch(>en und niedrigflen Zahl 
eis, er (bhc auf der gleidheo Höbe ungefähr wie die beiden legten Drucke der 
oeuadger Jahre. gewinnen alfo nldiie Poptives. (— .Das Infkript.' — ) 

Sdmuen wir nun, wie das Ergebnis einer Mefltuig des /AtertotafluiUHiia, dM* Breite 
zwifHien den beiden Kolumoen aualiUt: 





1483 


1484 


1488 1 1487 


MV2 


1482 


148S 


1408 


«m 


17,71 


18^1 


18,88 1 14^ 


18.88 


14>18 


14«8B 


13,78 



Die Zahlen geben wieder den Uurchichnitt von 30 IVteffungen, die zumteii mehr- 
omls in verfHiledeoen Verkexemptaren Torgenonnnen |lad. Im Gegenre^ cn deaen 

der Kolumnenbreite erkennen wir hier eine ganz deutliche Abnahme von dem erflen 
bis zum legten Drucke — aber 'f^ nicht konf>ant. Wollten wir eine Konflanz der 
Abnahme für die erflen Drucke als bewujjt und gewollt annehmen, fo würde unfer 
Werfe zvifüieii das Jahr 1484 und 1485 elazuffiilebea BerOdcOditlgen wir lades 
die ver[ihiedene Kontraktionsßhigkeit des vor dem Drud;c an;r;efeuchrcfen Pnpirrs, 
die oameotlicii in der Breite fehr variabel, fo würden wir, überzeugt von der Un- 
möglidhkeit dlefto Zuweifung, tTO% Agathons , Infkript' 1486 als das Geburtsfahr 
ual^res Dnukes bezeidinen Uaaen. Die Vaflbrzetdiea widernNfdien dieser Aa> 

fcQung nicfit. 

Wir find am Ende. Nur eins wäre noch zu unterfucfaen: ob nicht auch unter den 
Typen MenVingsdiffinxiiiea ficb x^gea. Und m^r don Prinzip als unferer gedimpften 
HofAiung zullelie gehen wir sn die Unier|tadiung der TypaMhe. 



^ In der bibliographifcben Literatur ifl als Einheitsmag für die Typenhöhe 

der InkunebdBzelt des Refliitsi einer Mejlung von 20 Zellen angenommen. 
Zü meffcn pflegt man in der Praxis — ohne BerOckOchtigung der Unterlingen — 
vom Unterrande einer t. (unterflen) Zeile bis zum Unterrande der 21. Zeile. Man hat 
(tch, wegen der Ausdehnungsfähigkeit des Papiers, der verläiiedeoen Fettigkeit im 
Schliefen der Form, fOr eine (b hohe Zeilenzahl eni (Siieden, well (le aattirgemllS eine 
prizifere Meffung und einen genaueren Durch|lhnitt aus einzelnen Meffungen — es 
werden deren mehrere empfohlen — ermöglichu Nur bei gröfieren Typen, zu denen 
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luch die Mlflaltypen zählen, pflegt man die Höhe von 10, bei den Kanontypen in der 
Regel nur die Höhe von 5 ZcUen «amg^beo, weil man von ihaen aicbt immer 10 
megtare Zeilen antrliFt. 
Vir hebes oben gefUien, da§ die Mlffkltypea In iwel verKtatodcaeo Gril|en ver- 

wendet werden, eine größere, die eigentliche Miffaltype, zu den Lektionen, eine klei- 
nere, die fog. Choraltype, zu den Sequenzen ufw. Beide werden, dem Inhalt folgend, 
nebeneinander, durcheinander gebraucht. Das Budiflabenbild beider 1(1 von ver(cfale> 
dener Höhe, zweckentf^recfaender Verwendung halber indes oadi herrflhender Anßdic 
llire Kegelhöhe die gleiche. Da in der Tat alle Wahrßheinllchkeit fQr dieren Zufland 
(Iprichi, fo nehmen wir im Folgenden diefelbe Kegelhöhe für die groge wie fQr die 
kleine Milfaltype m. 

In der folgenden Tabelle find nun die Zahlen niedergelegt, die ich als Durdijdtnittt' 
höhe von 10 Zeilen der Scfaöfferßiien MifHiltype erhalten habe, in I: aus 30 MeffunE^en 
von je 10 Zeilen. Da die Ergeboiflb |ö ^rk differierten, wie ich annahm, aus mangel- 
hafter Melfung — und fle war mit Schtdd — fo hebe Ich zur Erreichung geoaverer 
Zahlen 30 VUffvingtB von 35 Zeilen in verßhiedenen Teilen der einzelnen Werke 
vorgenommen. Die Umrechnung ihres Durdiftfanilta gibt 2» 3: fodann den Durch- 
(cfinitt der Refultate von 1 und 2. 



Miir. 


I4S3 


1484 


1485 


1487 


MV 2 


1492 


1493 




t 


74,55 


74,38 


74,00 


74,06 


74,18 


75,062 


76,06 




2 


74,5« 


74,40 


74,11 


74|12 


74,305 


78,15 


76,123 


• 


3 


74»S55 


74,30 


74,055 


71^ 


74^2425 


70XM 


71^101 





Beadming verdient hierbei die Teipidie, dag in (ImilicheBi Drucken bei dem durch 

Umrechnung gewonnenen Ergebniffe aus den MefTungen von 35 Zeilen (2) ein, wenn 

auch n\!r geringes Anwachfen der lO-Zeüenhöhe zu erkennen ift Vor allem aber: 
die Dtfferemen bleiben btßehen! Sie betragen, bezogen auf üas Ketultai des MV 1483: 





1483 


1484 


1485 


1487 


MV 2 


14A2 


1403 






±. 


1 -OtlflS 


— CV500 


—0,470 


— 0,312 









Sie find alfo nicht feiten recht betrlditlidier Natur, ße erreichen teils, teils Qber* 
treffen f!e bedeutend die Höhenunter^iede Im 4l2eUigen und 42zelllcen Sa« der 
42 zeitigen Bibel. 

Dies ReflilMt Ifl iraifiB 11f>erra|lheiider» well ea |b anerwariet l|l^ md ea i^ Grund 

genug vorhanden, migtraui(ch dagegen zu werden. 

Um mir felbp Sicherheit in diefer wichtigen Frage zu (chaifen, habe ich darum die 
Höbe von 35 Zeilen einmal auf jedem Vorderblatte der genannten Miffalien bis zum 
Kanon gemefTen» g e gen den ilnicen Rand der xwelien Kolumne, (bweii ee anging. 

Zur doppelten Sicherheit habe ich dann fpäter und jcRt mit Ausfchlufi von l'nrer- 
liogen der ChoralßiirlfitzeUen im gemi^iten Text, foweit es vorhanden war und nötig 
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erflhien, noch ein zweites Exemplar jedes DrudcM diircii|9iiiefl)Diit zMmteil dMgniw 

Werli, und — die IHfferenzea bleiben beßehenl 



im 


1 

1 «I.B44 


1404 


tm 


14» 


MV2, 
nx, BOD 


I40S 


1403 
M 


mm 


j 7-*,47 
! 74,407 


74,487 




74,00 


74,247 

74.278 


76,14 


76,14S 



Das Ergebnis gewinnt dadurch ein doppeltes IntercHe, dag nur die 2Uhl für das 
Jahr 1485 und 1487 ein ftfit gleiches Retultat wie oben ergibt, die übrigen aber zum- 
tell nledrtger gewordeo, zamidl gemtdifm lind. Aadereifbitt fUlt dogi^en die gri^re 
Oberein|>immiing der Mittel aus den fau durdifeaeHfaieii Verken im Verhlloiis ni 
den er(len Me|{'ungen in die Augen. 



Wenn Fehlerquellen vorliegen, fo können diefe nur durch die verfihiedene Schrum- 
pfung, die das Papier der einzelnen Drucke befm Trocknen erlitten htit, hervorgerufen 
fein und zweitens durch ein ungleidi mäßiges Sciitiegen der Druckformen. Dag beide 
Faltoren vlrk^m gewefeii find, mag angMommeo werden. 

Das Papier ip vor dem Drucke gefeuchtet. 1(1 dies nur einmal der Fall gewefen — 
al(6 vor dem erßen Rotdruck — fo mug, weil die Zufammenziehung des Papiers 
vor den fpiteren Drucken zumteil ßlion erfolgt iß, die Typenböhe auf dlefen Blatt- 
fdten größer fein, als auf den fHlher gedruckten. 1(1 dagegen eine mehrmalige Feucfa- 
tung nötig geworden, fo werden, wenn fic an Stärke die erpe öbertraf, die Typen der 
fpäteren Drudce eine geringere Höhe als die des ersten Drucks aufweifen. In beiden 
nileii «ber wird {leb die Typenhöbe euf den beiden (Idi entfttredienden Bitttfelten etwa 
decken rnnffen, unter der Vorausfet5ung eines gleich ref'tn Schließens der Druckformen. 

In der Tat treffen wir überall eine (cbwaolcende Höhe an, die J^effungen der 
einzelnen Seiten differieren bejtfindig, aber fowohl wf den gleidizeidg wie auf den 
ver(chicdenzeitig gednidcten Seiten! Da* belSt» auch die Fefligkeit des Sdilte|eoa Ift 
an denn ZufVandekommen der Differenzen nicht unwefentlich beteiligt. 

ßei den Mefftu^en aller Drucke aber finden wir ßets die gleiAen Aasfihläge wieder! 
Alfo weder die Paplerfeuditung nodi die FormpliUe|ang Icann bei dem Aualbn unferea 
Refultats der allein magt^cbcnde Faktor pcvcfcn fein! DerCrumi muf;.iudi in denTypen 
felbft liegen i £s muffen Typen ver^iiedeaer Kegelböbe zur Anwendung gelangt feiti 1 

Ehe wir aber diefe Hypoiliefb ala Vahrheit proklamieren» kSnnea wtrnlcht umhin, 

noch eine Kontrollmeffung auszuföhren. Die Annahtnc verfSiiedener Typen muß hin- 
ßliig werden, wenn auch bei einer Meffung der Pfaltertypen (icti ähnlidbe Differenzen 
xdgen, wie wir Ihnen vorbin l>egegnei Pnd. Bei Ihnen dflrfen wir auf IdenriHlt (Ihliefen. 

Von vornbcrcin ftehr fcf>, dsg wir bei unferem Vorhaben nur fehr relative Werte 
erlangen können. Das liegt begründet in der geringen Zahl von McH'ungen, die uns 
daa ebuetne Exemplar zu machen erlaubt, fodann aber auch in der geringen Zahl meß- 
barer Zellen und drittens in der Schriftgröße OberlMttptt bei der MSngel einzelner 

Lettern naturgemäß gröf^cre Aiisfth!n|?e herbeifTihrcn möffen als bei einer doppelt fo 
kleinen Schrift. Um ein möglich^ genaues Reiultat zu erreidien, habe ich deswegen im 
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tot 



Kanon derzuerft der Meftung tugrtinde gelegten Exemplare die Höhe von 15 Zellen 
als Mittel aus {e 10 Meffungen f«|>^e(>ellr, daraus dann die Höhe von 5 Zeilen, die 
etwa derjenigen von tO Zeilen Miilalfchrift ent{))ricbt, berechnet. Das Refultat lautet: 



MiiT. 


1483 


1484 


14» 


1487 


MV 2 


1482 


1403 


140» 






73^15 


73^11 




"0,19 




7%9t7 





und es läßt pch nicht leugnen, daf? d.imif meine Erwartung Qbertroffen ift. 

Die Unterfdiiede bei uoferen früheren Meffungen betrugen mit Ausnahme des Miss. 
Crac. 1484 zu MV 1483» des Miss. Crac. 1487 zu Miss. Misn. 1485 ßets Zehntelmilli- 
meier, iHUirend um hier nur HttnäertßelmüUmeter begegnen ! Befondert «ulKüleiid 

aber \ft die bedeutende, ah(n!uTc Öbereinßimmung der MifTaHen von I4fl?, 1484, 
1485, 1487, MV2 und 1499, im GegenfaQ zu dem Ergebnis der früheren MelTungenl 

Abweichend von der reladven ZahlenhOhe (Ind nur die Ziffern der M -gbücher von 
1492 und 1493. Inwieweit hierauf der Neudruck des Pfalteriums von 1490 von Eioflug 
gewefen i|t, ob da pazer oder leHweifer Neugug von Typen hierzu (tattgeftindea 
hat, kann ich nichtigen. Meines Wlffens (Ind Meffungen in diefer Richtung bei dea 
Pfalterien überhaupt noch nicht angertelii. Indes hat diefer Ausfall keine Bedeutung 
fQr die Frage nach Änderungen der Miffaltypen von 1482 und 1493. Nur der Gleich- 
aiigig^elt oder» veoa aiaa will, Voll(Uüidlglielt halber habe idi diejb Melfungea aodi 
vorgeaomaiea uad wiedergegebea. 

Ehe vir ladet rnftr Fazit ziehea, aittfpea wir aodi etwas aadtholea. 

Wir erwarten mit Recht, in dem Missale Vratislaviense 1499 die Type des vorher- 
gehenden Druckes, alfo des Miffale von 1493 wiederzufinden. Wir werden in unferer 
Erwartung nicht getäuscht, aber doch auch nicht ganz befriedigt. Die iype von 1493 
liitt aaft fedoA nur auf ein paar Sätent 

Warum dies? Warum hat die Type nichf zu dem sjnnrcn Druck Verwendung ge- 
funden? Ich fehe nur darin eine ErlUirung, dag Schöifer oder fein Auftraggeber zur 
gl ugeren Bequemlidikelt der Bonu^r aadi Mdglichkeit die Setteneintellung der bei- 
den frfiheren Miflalien gewahrt viffba wollte. Vir werdea erfihrea, la wie (larkeai 
Mage das gelbhehen ifl. 

Aber welche Type i(t nun zu dem Hauptteile des Werkes verwendet? DerAugen- 
(Iheia lehrt, dag fi^ offenbar abgenuQt, (Ihon gebraucht worden i(l. 

Ift zwlRlieo 1493 und 1499 in der Schölferfbhen Werk|htt ein Druck in Minallettern 
entjVanden? — Nein. Denn die von Falk im Centralblatt für BiMiothekswefen 5 
(1888) S. 534 aufgeführte »Agenda ecclesiae Moguminensis* kann, wenn fie Qberhaupt 
(HiMbriVli in, erO im 1<K. Jahrhaadert eatffauidea (bla. 

Hat SchAflSer dann etwa eine noch frühere Type, alfo ein betrichüiches Quantum 
an Blei unver7inß — ruhen laffea, es Bichl eiageßhfflolzen, obwohl er offenbar 
Bleies bedurii hat? 

So ttawahrgAeialidi es aaaPeht, das ift aaa ia der Tat der Phlll Bio zwetict 

Beifpiel bieten uns fogleich die Miffalien 1492 und 1493, in denen dU Stqaentt» 
am Sdilaß mit einer vor 1492 ei^/kindenen ChoraJfihrift gednukt ßadl 
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Die Zehnzeilenhöhen der festeren, gewonnen aus 35-Zeilenme(fungen, (ind in der 
folgeadeo Tabelle niedergelegt. BelgefQgt habe ich neben der Zehozellenböbe der 
1483er Cbonlplirift die TypenimiBe (<w«ier bis zum Kanoo durobgemefTeneB Exem« 
plare — Neige, Breslauer Dombibliothek? — ) des Milfale 1400, des befleren Ver- 
gleichs wroen mit einer Wiederholung der Dtirdi^nitisziffem «la den Miflklien MV 2» 
1492 und 1493: 



MilT. 



1483 

Seqa. 



MV 2 



14K 



1483 



Sequ. 



Rt(t 



Scan. 
MI, M2 



74,487 



74^7 

74,278 



74,22 



78,14 



74,271 
74,314 



f 



148B 



Rr. T. 



Re[t 



76.145 



76,17 



74,31 
74,36 



Als Ergebnis fpringt heraus: eine bedeutende Öberein[Hmmung der Typenhöhe von 
MV2, 1499 und der Sequenzen in den Mil|ialicn von 1492 und 1493, wahrend die 
1400 verweodeien grttBeräi Lettern denen von I4QQ/93 eniftifedien. 

Zugleich aber beginnen (ich je^t die Tabellen in ganz beHimmter Weife für uns zu 
gliedern : Die Zeilenhöhen je zweier aufeinanderfolgenden Drudce weifen eine enge 
Verwand ([diafi auf, wahrend lic von den anderen eine grögere Differenz trennt. Nur 
dleMIflßiliett von 1402 und 1403— zwifdien derTypengnippe MV3/i400— ttnierbredien 

die Reihe, Indem fie f-e zugleidi forTfeRen. Z'A'iftiien den einzelnen Typenmaßen zu- 
fammengehörender Drucke beßehea aber noch Abweichungen. Sie find zumteil nicht 
unbetrichtllcfaer Natur, hervoi^erufien durch die Variabilität der Paplerkontrakdon und 
des Formmilielena. Um die Kegelbdhen der Typengruppen approximativ richtig zu 
erhalten, galt es daher, ihre Grenzen, oder beffer ihren mittleren Grenzwert näher 
ZU beßimmen. Zu diefem Zwecke habe ich in je zwei Exemplaren der MiQaliea von 
1483 (M, B44) und MV2 <B60, N 37) 50 Meffungen auf genau derrelben Linie vor- 
^nommen und hierin einen durchßiinittlichen Ausßhiag in der Höhe von fa(l eineUi 
Zehntel-Millimeter (0,0985 -0,0917) auf zehn Zeilen fef>c^e(>ellt. Diefer Wert, der na- 
turgemäg unter oder über der wahren Kegelhöhe liegen kann, wird nun in unferen 
MeflVingen nirgends flber^riiten. Wir werden deswegen mit einer gaffen Vabr- 
lUieinlichkeit die Kegelhöhe der einzelnen Typengruppen io MUlimetera (1) und typo- 
grapbifbben PunlLten (2) etwa anfe^eo mit: 



Mlff. 


148»— 148« 


1488 - 1487 


MV2 I4W 


1482 - 1488 


1 




7^ 


7,428 


7,^14 


2 


loyBiao 


18,7028 


18^7*11 


28^2838 



Nacb all dem Vorausgehenden muf ea mir eis ausgelthlofTen gelten, dag diefe Gleich* 
mäßigkcit nur auf einem Zufall beruht I Zwar weig ich, dag der Unterftbied in der 

KcRelhöhe der Type 1485/87 und MV2/1499 : 1483/84 foeben oder noch nicht ein- 
mal das Zehntel eines typogniphi(cfaen Punlites betrügt (0,1104 und 0,0419), und dag 
die Koiumnenböbe (von 38 Zellen) in Jeder diefbr Gruppen Im Hflchfffiiile Icaum um 

mehr als ein Millimeter differiert. Die Maße (ind: 283,043 : 281,466 : 282,302. d. h. 
die Höhendifterenzen der Kolumnen hctrrtc;cn, 148384 0 gefegt, nur: — 4,1'-M'i: 
— 1,9722 typographißlie Funlite. Da deren 2ciö0 auf einen Meter gehen, al|,o im 



cy Google 



DIE MISSALORUCKE PETER SCHÖFFERS 



Grunde ein Nichts. Ja, weon die Mefluogen der Huaderie vom Bliuem nicht dne 

foldie GliedrrunjT fdiüfen, wenn der Zupand der Typen in den einzelnen Exemplaren 
nicbt viriierie I Diefe beiden Taifaciiea (lad alfo weder aus der Weit zu (tiiaffen, noch 
einbch zu tbergeheii. 

Etwas anderes ift es nun «ber mit dem Verhiltnte der vierten Gruppe <l4BS/oa) 
zu den drei anderen f 

Die drei er(len Gruppen bilden gewiflermagen eine, die le^te eine zweite Typen- 
gattung für (Idi. Die KegeliiMeD der erfleien dliferieren unterelnrader nur nm Hua- 
dertfleloder um ^Zehntel, die der legten von jenen dagegen um mehrere Zehntel 
eines typograptiifihen Punlites. Es beti^gen die Unier^iede zu ilioen: + 0»40St 
+ 0^506, + 0,4921 typograptiißben PunliL 

Auf den eifien Bilde wfll audi dies aldits bedeuten. Doch eine Bemdiinng der 
(38zeiligen) Kolumnenliötien belelirt uns baid eines beneren: Wir erlialten jetjt einen 
um fi,?90 -7,866- 7,030 mm höheren Wert als in den drei rr{>en Grvippen. Diefcr 
Aus|chiag i(t fo grog, da^ ächötter, um etwa die gleiche (vielleiäit aus ä(thetilcheo 
Grllnden — Rtumvenellnng — bedingte) KolnmnenhOhe beibehalten zu k<htnen. In den 
Miffalien von 1492 und 1493 die Zeilenzahl von 38 auf S7 Zeilen vermindert! Da 
nun augerdem jeQt das Budiflabenbiid der (meisten) Majusiieln eine Veränderung er- 
fiibren liat, fo kann liein Zweifel begehen, dag wir in der Type 14&2/93 einen Gug 
ans nenen Matrisen vor tma haben. Wer noch Zweild hegt, der mOte daa MiflUe 
von 1499 durchhiä'trern Das Auftreten der grfigeren Type wirkt da aufk Auge vie 
ein pldQlicher Iamtam|ctilag au6 Ohr. 

Ich fkfle je^t, ohne den naheliegenden RQdcßhIuß auf den vermutUdien Bau des 
GieBinftruments zu machen, das Refultat zufammen. Nodimala mag bemerkt fein, dag 
ich, wegen der Einheit der Kegelhöhe, der Körze halber nur von Miffaltypen fprccbe, 
wo es «die beiden" oder .die große und kleine" MifTaitype heißen follte. 

/. DieMiffali£n Peter Sdiöffers find nicht mit ein und denfelben Miffaltypen gedrutkL 

2. Die in ihnen verwendeten Miffaltypen zerfallen in zwei Gattungen. 

3. In der mflm Gaüung hohen vermutUdi, außer einem Erfa^ßßlr da* M^ate 
14S4, zwei Neugüffe mit denfelben Matri^rn ßattgrfuaäen. Jeder Neugoß war von 
einer geringen Veränderung der Kegelhöhe begleitet. 

4. Die erfie Typengattung zerfällt in drei Typengruppen : la (Miflale 1483/84), 
Ib (MiflVe 1485/87)» le (MlflUe MV2/1400; 1492/93). 

5. Die zweite Typengattang (II) enthält nur eine Typa^nppe, Ihr Guß iß mit 
neuen Matrizen erfolgt. 

6. Jede Typengruppe hat ZU dem Dnuk zweier vottfländ^en Miffalien Verwendung 
gefunden, Gruppe Ic und II außerdem zu mehreren Miffalteildrutken. 

7. Die Typen der Gruppe Ja, Ib. Ic bezeidine ich im Anfdiluß an Proctor^HaebUrs 
Zählung als Schöffers Type 7 a, 7 b, 7 c und 9 a, 9 b, 9 c. 

8. Die Typen der Gattung II beMekhne Uh — mit Fortfepu^ der ProetOT'Haebletßhen 
Zählung— Uli Sdiäffert Type tt und 12.^ 

Jih nilt mir hier Herr Agathon ,ins Wort* : ,Und Ihre Frage nach dem Eai|ldiun^ 
fahr dea zweiien Breilauer Miffale?« — Je^t entfifaiedenf 
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Wir hahen i^efehen, da§ die 1492 und t49Ö — abermaU — benuQten Typen bei der 
Obereinflimmung ihrer 10-Zeilenböbe nur die des MV 2 gewefen fein können. Daraus 
ergibt ^cb: MV2 nadi I48f und — vor t49i gedrmkt worden. 

Greifen wir je^t zurQdc Es war vorhin die Anficht geiuger^ daj^ man nicht an- 
nehmen könne, Sdiölfer habe bei einein klrdiUdieii Dnuke eine Art von Urkanileii- 
Hl^ung begangen. Allein ßhon die Abfa^verhiluilfl^ vie Oberheup« die Schwierig- 
keilen, denen dpr Handel zu Jener Zeit unterlag, mfllfen uns davon abfehen laffen. 
Es bleibt deswegen nichts weiter abrig, als in der Oeticniilg von MV 2 mit dem 
Jtbre 1483 eine NacfaUfllgkeit des Sehers su fdien. «Aber*, ruft Agadioii, «es 1|| 

nidii nur das Jahr, es ift auch der Tag der Entllchung genau derfel^c, und dies zwingt 
doch — immer noch — zur Überlegung» zum wenigsten zu doppelter Vorjidit.* — Das 
ligt ßdi Dicht leugnen, gewig ni«bc. 

la Brwtrtting diefes Einwurf bin idi deshalb den »Wetle* auf Analogien durch* 
gegangen, und es 1(1 mir gelungen, einit^e derartige Fllle au^ufindrn. Eigentümlicher- 
weife mit unter ihnen zweimal die Vollendung auf den gleichen Tag wie in den Bres- 
Ituem MegbOdiem, den 24. Jnll: In den beiden Mifl)ilien, die Conrad Kechelolbn in 
Leipzit^ t4Q7 und 1498 für Prag gedrudct hat, und In A<:m Missale Carnotcn^e von 
1529 und 1537, beides Erzeugnifle Tielmann Kervers in Paris. Den 10. Januar als 
Abßlilugdatum nennt den Mlseile Redonense von 1492 und 1523, den IS. September 
des Missale Turonense von 1524 und 1533, den 4. Dezember — um noch ein BeiD>iel 
•US dem 15. Jahrhundert anzufDhren — das Missale Sarisburiense von 1487 und 1497. 
In den drei le^tgenanocen Beijpielen haben die Drucker oder zum wcnigfien die Ver- 
leger der beiden Ausgaben gewediftstt. 

Gewig, die Zahl diefer Beifpiele aus den lumderten der überhaupt gedruckten 
Miflalien iß verßhwindend gering» aber troQdem i(l der Abfchlug eines Werkes für 
diefelbe DiOzefe am gleichen Tage verpiiledener Jahre fe|ige|Vellt. Dadurch wird 
unferer Annahme das Befremdende abgeflreift, fie gewinnt an Wahrfdicinlichkeit. Da| 
naiGrIich auch bei dem Fehlen jeglicher Analogie dasfelbe Abßhlugdaium ßcfa finden 
könnte, liegt auf der Hand. 

Alfo wir haben eine Nadilidlgkeli des Sehers anzunehmen. Da der Drude in 

die Jahre nach 1483 Fallen mnß, fn rs nur zwei MSglidikciten , fein Verfehen 
ZU erklären. Die Zahl iß in römi|äien Ziffern angegeben, die Jahrzehnte |äireiben 
9dl alfo: Ixxxiil. PQr das Jabr 1488 würde die Schreibwcire lauten: Ixxxvj, fQr 
1491 : Ixxxxj. In beiden Fällen wäre dem Sctjcr das Verfehen paffiert, gedankenlos 
oder mOde ßatt des v oder x die beiden Ii, alfo Budi[\aben, die nur denfelben Raum 
einnehmen, zu greifen. Dies i(t die eine Erklirung, eigentlich die plaußbeljle, ße wird 
■ber nr das Jahr 1480 dardi den Drudcbehind hinlUUg. Die andere 1(1, dat der Se^er 
eine Zahl vcrf^-cffcn hat. Es kann dies hier nur ein v oder ein x gewefen fein, d. h. 
nur die Jahre i4öö (ixxxviij) oder 1493 (Ixxxxiij) würden in Betracht kommen. 

Die EntfHieldung kann uns nicht ßiiwer follen. Die Benutzung der Typen 7c, 9e 
neben Type 11 und 12 würde für 1493 fprechen, und die naheliegenden Vollendungs- 
termine (?. April — 24. Juli) möchten diefe Anficht noch untcrflöf^en. Die Aufträge 
bitten (ich gedrängt, bereits im Frühjahr 1492 wäre derlypenneugug für MV2 erfolgt, 
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deffen Choral (chri fr dann bcreirs noch io dem MiM. Gnesnen^c et Crac. Vfru'endung 
gefunden bitte, indes, abgefehen von der UowahrßiieiDlidikeit diefer Annahme, cntt 
fthon dieVorausfctjung gleichzeitiger Arbeit tn zwei fo großen Werken dem entgegen, 
und «tiedea Typen felbfl erglln (idi ein Einvand; MV3 kennt nur «In Divie. E« be- 
kehr aus zwei ziemlich voneinander abf^ehcndcn längeren, fa(V wagt^diten Stridieldien. 
1492« 1493 und eben/o 1499, wenn audti nur vereinzelt, wird neben diefem Zeidien 
•och dl tweina kOnere« and engeres, ttft fenkredit {tehendee Zeidien je nedt dem 
TwHIgbiren PlaQ verwendet. Da diea Immeriiln ein Mittel ai voneltbafterer Rran- 
ausnflQung darf^cllr, fo 1(1 nidit abzufehen, warum e«; den Settern von MV2 foüfe vor- 
enthalten fein, während es doch (Uion geläutteo war. Den widitiglten Einwand aber 
Metel uaa der B^nd der WafTeneldien, nnd er i|t (hnt» dag er dlef^r Hypodie^ 
den Boden entzieht E» bleibe an« nldin ftbrig» «le an» lllr daajebr 1488 oder 1401 

zu entfcheiden. 

Und je^i mütfen wir noch einmal auf das eingangs erwähnte bö[e lofkript zurück- 
komnien. Ee i|l audi aar der Reprodokdon xu ftehens die Einenahlen dee Jahrea find 

verbrfffrt' Das Orit^inal zeigt diefc nachtragliche Korrektur noch deutlicher durch den 
brauneren Ton der verwendeten Tinte. Aber deutlich crlcennt man auch auf der Re- 
produktion zwi{then den beiden Ol) ein fp^^es Hikcfaen. Der Abßand diefes Hik» 
diens von den ▼orhergefaenden ,1* (H) ifk nun fo gro^, da^ wir Icaum dn nrftirilng» 
lidies ,j* an diefer Stelle vermuten können. Ohcrdles 1(1 der Raum zwifHien den 
beiden »jj' auagefUUt. im Original [ieht es aus, als ob dort eine Schleife ausgefüllt 
fU* Ea iß alfo nldit ausgefütlolTen, dag hier urfpranglidi ein f ( x) geltenden hat, 
jbdag alfo die Zahl urfpranglidi lautete: Ixxxiif— 14a3. 

Diefe Schreibweife iuifewdhnUdi> doch ungebrittcfalich find audi die nrei 
bei den Einerzahlen. 

At^fedtn Faü aber hem^ die/le nadtM^^Uie Komktar, äaßfiA dtr SdtnMer im 
Zma^ über das Jahr der im Folgenden verzeidineten Ereigniffe befunden hat! Wann 
pe nun in WirKlichkeJt (tettgefunden haben, können wir nicht fagen, daj^ef^en f^eht feß, 
dag es auf jeden 1-all weder das Jahr 1483 noch 1484 gewefen fein kann, wenn der 
Bubrug det Kobaten md der Anbatf mnferes M^le In dasfMeJäkr gefiiUen iftt^ 

Der Druck des MiOale 1492 nahm die Tätigkeit der Sch5ITer(bhen Offizin nur era'a 
im Hcrb(^quartal des Jahres 1401 in Anfpruch. Stempelfchnitt und Guß der Type 11 
und 12 wird auf die Arbeit der SeQer und Drucker ohne Einfluß geblieben fein. 
Die Herflellanc dee MV3 hine alfb fehr wohl Im Jahre 1481 vor fidi gdioa kfoneo. 
Andererfeits fehOrea die Mifpdlen 148S» 1487, MV2 zddidi xajkmmen, wie wir ge- 
feheo haben. 

Ziehen wir je^t den Schlug ana diefen Unterflidiuagen: Mit dner gewiffen Wahr- 
(tfaeinlichkeit wäre das Jahr 1488 als das Entflehungsjabr dea zweiten Brealauer 

Meßbuchs anzufe^en. Aber die beigcbrachren Punkte genügen doch nicht zu einer 
kftea Datierung. Ich werde dsher in Zukunft diefen Drude als Missale Vratislaviense 
(i4Saj(9l)J bezddmen. 

Und nun ein Späßchen. Weale (Btbl. Ht. 1886) bezeichnet das Miffale 1483 als Mo^ 
guntinuro, als er(tes Breslauer aber führt er einen Druck aus dem Jahre 1487 in. 
Sdae Verwendung der Kurlive dabei zeigt, dag er das Werk feib^ nicht gefehen 
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hat. Aber es foll ficfa eio Exemplar diefe« .Missale Wratlslavleose* (»2 col. 13 1.') in 
der SudiblMiottiek in Hurien beflndca. Auf nelBe Anfrice wird mir von dort Indei 
auf das beiHmmtefte verfldiert, dag ein MImI« Vntislaviense 1487 nidit vorhanden 
fei, wohl aber mehrere Fragmente (alle nur von wenigen Büttern) des Missale Vratis- 
lavleose 14991 Oer Zufall fchiegt und trifft faß ins Sdiwarze. Oder beffer, er ligt 
Wetle lHiie§en und cvnr hfl Pledc Brftanaltdi und dn^g niglttdi. 

Wir veadea uns jcQt wieder der Frage nadi der Einführung der St WoU||pag»aie(re 
zu. Vledtfkob Teil (1>6 Och die Fder des HellifBe bis min Jthre 1631 altfit In den 

ioreslauer Knlendtrfen veder der MegbQdier ttodi der Breviere Bndet, und dag eine 

Einführungsrerordnung ßdi nidit erhalfen hat. Wir erinnern uns ferner daran, dag 
kein Exemplar des Miflale nur ein Teil derer des i^ifTale [1488/(91)}, dagegen 
|edes des MlflUe 1400 das Pornittiar enthllt. 

Da nun ein Exemplar des iM\'l den Mainzer Setjern als VorlaE^e zu MV2 gedicnr 
hat, r*» wÄre anzunehmen, in Breslau fei dem Auftrage zu einem Neudrude der erßen 
Auflage erß fp^ter die &ittttening gefolgt, dag in ihr ja die Inztrifthen elagenhne 
Mefl*e Fehle. Man hätte dann das Manufliript naditri^Ü flberfandt — das wire etwa 
im Monat Juni gefthehen. Andererfeits kann erß liurz vor diefer Zeit daa Formular 
abgeiagt, die Einführung der Melfe beftfaloQ'en fein. 

kämun n^kin die Eütfüknmg der WiOfiimgßatidadilt In der BreOoMO' DUreßt 

mit den fahren r (nach Juli) und 1491 Cvor Juol) h^imUM. DU(ß SpaUU XU 
verminäenif erlaubt uns aber un/er Drude wht*'^ 

Wir wandern bei unferen Unterfuchungen durch unerFor^ies Lind. 

'oae.^l'S? Gebiet kartographlph darPellen, fo würde es etwa aus- 

bauen wie ein Blatt mit dem Inneren Außralleos oder Zentralafrikas vor 

50 Jahren. Kein Wunder, dag einem auf fblcber Fahrt viel MerkwOrdlgee aul|Hlgt, fttr 

das man Erklärunp;cn nur vermuten kann, wenn au± nicht fo Rütri^liirifrc"^ bietet, viie 
es den alten Reifenden und Enidedcern begegnet i(i — für die Lefer, die ihren Berichten 
vollen Glauben ßhenken wollen. Einer foldi elgeoardgra Tatfadie (iehen wir nun 
wieder gegenüber. 

Johannes II. Rzeszowski, der Bifdiof von Krakau, wartm 28 Fehruar 1488 gejtorben, 
etwa ein halbes Jahr nadi der Beendigung des zweiten für feine Diözefe bei Peter 
ScbMhr In Anftrsf g eg e ben e n Mißlile. Im Augull des Jahren fblgtt Ihm Prine Fried- 
rich, ein Sohn K5nig Kaßmlrs IV. Auf dem enbl^liMtdieii Stuhl zu Oneßm ihronie 
feit 1481 Zbigniew Oleinidci. 

Und nun er(yieint bei unferem Mainzer Drudtherm ein (lattiidies Megbudi, deffen 
Sdilugfihrift lautet: ,Das vorliegende Milfaie, das der Kirdienordnung oder Rubrik 
der Kirdien von Gnefen und Krakau entfpridit, !(> in der edlen Stadt Mainz, der 
Erfinderin und er(tea Vervollkommneria der Drudikunß, durdi Peter SdiöfFer von 
Gemshelm glMdich gedmdct und vollendet Im Jahre des Herrn 1402, am 30. April.* 

Wir befinden uns in der Zeit der Spezialobfervanzen. Die von GrciefenJ vernffent- 
liditen Kalendarlen nadi Miffallen und Brevieren des I6.jahrhunderis, was Gnefen be- 
trifln, weifen mit Redit zu erwartende Abweldiungen Im Gottesdienfk beider DiSzef^n tut 
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Gnefen hatte bisher kein gedrucktes Miflale befelTen, trft im Jahre 1506, 1523, 
1555 erbllt es deren, befHmmt allein för feine Diözcfe Das lePitf^enannte ijl dadurch 
von einem gewijfen intere^i^e, weil wieder ein Mainzer der Drucker ilt, hraaz Beham.^ 

Sehr rageortHD beriUut in der SchtuSfbhrlft diePor Aingabe der Pa(jbs: JVtan Irgend 
etwas ausgelaffen fein oder ein Fehler pch zeigen follte, fo wird die [er eher dem Drucker 
als dem Kompilator und der Nachläffiglceit des Korrektors zuzu(chreibcn fein, und der 
freundlidie Lefer wird dies auf das leidite|te beriditigen liönnen.' Bei den Sdiöffer- 
dnicken vir die« »conigere aique emeadare Ikdllliiie* nidit etoe fb guu einfiMhe 
Saciie, wie wir gcfehen haben und noch fehen werden. 

Diefe Gne/ener Mi0aliea (und die Breviere) des 1& Jahrhundens enthalten alfo 
du von dem Knlauer eliweidiendee Kilendtrium. 

Krakaner SpezialmifTalien erfbfaeinen nun nach dem DoppelmirTale weiter, troQdem 
Prinz Friedrich 1493 (!) nadi dem Tode Oicfenicki's unter Beibehaltung des Krakauer 
Bistums auch an die Spl^e des Erzbistums Gnefen getreten warl Warum je^c nodh die 
MlBsella CrteovieotitP Drei Stüde (Inds unter Priedridie Regterang» fimdldi Erzeuge 
oiffe des Georg Stucfas in Namberg. Weale (1886) fe^t als Entflehungsjahr des erflen 
1494, für die anderen ca. 1500 an, wihrend Wislocki (1900) alle drei in die Jahre 1494 
bis 1495 datiert. Nach Friedrichs Tode (1503) {lad dann fQr die Diözefe Krakau bis zum 
Jahre 1545 nodi weitere W/MlflUien hergefldlL Daa le^ie Krakauer Sperialmiflble llllt 
nad) Weale in das Jahr 1607. 

Wie war es nun möglich, ein Missale G n es nense-Cracoyiense entgehen kODOteP 
Und warum nur diefe ciac Ausgabe, auch vor ISOd? 

Daa raOgen una die Porpber auf llturgl(liiem Gebiet enihOUen. Nur (byM vermag 
idi beilutragen: Die Kalendaricn find verfifäeden, hinzugefügt i(V in dem Doppel- 
mi|(hle vor dem Proprium de sanctis das Gloria in excelsis, im übrigen aber jUmmt, 
naA efoer Reihe von SUd^roben, der WorÜaat de$ MissaU Craeortense 1487, auA 
in den Rubriken, mit dem des Missale Qnemente-Oraeoviense überein. Diefe Tat» 
fache war nicht zu cru'arten, jlc Hellt nur neue Fragen nach der Urfache, die, ge- 
funden, aber doch keine Löfung bringt, welche Gründe die Vor^eher der beiden 
DidBeflm zur Auagabe daea gemeinfihafUitken MeHbudia bewogen haben t>^ Veodeu 
vir uns daher dem Drudce felbß zu. 

Die Zahl der erhiilrenen Werlte i(> wieder betrfibend gering, allerdings darf die Hoff- 
nung nicht aufgegeben werden, dag in der einen oder anderen Kirche doch noch ein 
Exemplar aufkaueht. 

Nach Minzloif (Souvenir) befi^t die Kaiferiiche Öffentliche Bibliothek zu St. Petersburg 
ein Exemplar, ein andere«; y die Kapifelbihliofhek tu Krakau. * Der von Ffh-eicher'"*') 
(1875) und nach ihm von Weale'*") als iiigentum der Lemberger Uaiver(itätsbibliothek 
aogefUurte Baad id, oach flpeuiuUldiar Mlttdlung voa dor^ 1848 orit dem flbrigeo In- 

>;i]nabclhe(>andc zugrunde gegangen. Das ;'ur Aufnahme benutzte Fxemplar hat, -^'Iz 
das Mi&sale Cracoviense 14Ö7, in entgegenkommeodfker Weife Herr Sigismund Graf 
Czarnedci fen. zur Verf&gung gefhsUt. 

Auch Wislodcl föhn in feiner (bhon mehrfadi erwähnten Fc(lllhrift, dem Inkunnbel- 
katsloge der JageUooiftben Univerßiitablbliothek zu Krakau, auf S. 324 ein Exemplar 
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anferet ftUflhle an. Slgmtvr; Theol. pol. 8237. Aber dies Ift nur beeUngt unfer Drude, 
um hier den DziaQkofchen Ausdrude zu verwenden, nur ein .Paralleldrudc'."^ 

Die eigentümlidic Erfdieimmg, dag zwei Drudce bis auf den Wortlaut der Schlugf^irift 
und mit Ausnnbroe einiger Varianten voli(tändig übereiniUmmen, wiederholt (ich liier. 
Tie beim zweiten Knknaer MiflUe von 1487 zeigt hier dai KolofdiOB eine kOrzere 
FafTung, indem et nur das ImprefTum, alf» die Angaben über Drudcer, Ort und Datum 
enthilt, aber hier mit dem Hin^uFö^en, dtt% dies Miflliie .ubique descrviens' fei, 
»Oberau verwendbar'. Der Kaieader verwei|t auf eine <}ßlldie Provinz. Gewig i(t, 
dif der Drude (bwohl In der Dfösefo Goefen wie in der DlAiefb Knhni »ibendl 
Verwendung finden konnte'. Später werden wir, wie (Ifaon bei der Befprediung des 
Miffaie 1487 in Ausficht geeilt, auf die Frace nach der Urj^che dle^r Pfeudomono- 
typicQ zurückkommen. 

Einer Verfenduni^ des Kralnuef Exemplars konnte nicht pattgegeber werden, doch 
i(l eioe Vergieidiung auf Grund der eingefandten Aufnahme des IMissaie Goesoense- 
Cracoviense durdi die Bereitwilligkeit der Krakauer Univerntltsbibliodielc ermöglidit 
worden und nidu ohne Erfolg gevefen. 

Als der bedcutendlte Unterfchied zwi(chen den beiden Werken fällt in die Augen, 
dag dem Mis&aie ubique deserviens am Sdilug eine Lage von zwei Bogen felilL Auf 
ilmtB befinden (Idi im MIasele Gnemenee-Graeovlenee die Informatiottee eteenide ob- 
{femande presbltero volenti divina cclcbrare und die Cautele feruande quid agendum sit 
circa defecfus vel ca fus qui oriri poflunt in miffa etc. Das Fehlen diefer Rlitter darf indes 
nidit als Beweis aufgeia§t werden, dafi es ßdi mit allen Exemplaren der Gattung ebenfo 
▼erlialiett Mite. Dtefe Regeln fehtoi auch In anderen Mifllilieo; denn (le geliOneo niÄt 
unbedingt zum 'W^erke. Sie (Ind gefondert gedruckt, wo (Ic vorkommen, bald von, 
bald hinten den Bänden eingeheftet. Auch ala Separardrvicke find Pe (Mion wihrend 
des Ib. Jahrhunderts erfcbieaea. Ebeaib waren (Ic natüriicfa handßiiriftlicb verbrelteL 
En wird deshalb vlellSMli In dem Belieben dea Kiofera ge|landea haben, ffdi ein ge- 

drudctcs Exemplar 7u cruTrben oder nicht. 

Als die gedruckte Blattzählung aufkommt, pflegt der Kalender, der Kanon neb(l dea 
Praefationen zunichß nodi nictit foliiert zu werden, dasfelbe gilt von den Infoiroationen. 

So auch hier. Das elgendldie Verk endet auf Blatt 282, «nd dies Blatt ttigt die 
gedrudcte Zahl cclxxv. 

Alfo 1492 treffen wir in den Schöfferßiien Miffalicn zum erflenmal Blattzäbiungi 
anagellIhR mit den Minuskeln der grogen Midaltype, mit Aoanahine der I (1), nt dar 
dne (vidleicht verHOmmelte?) kleine Ver|tilie Vervendung gefunden bat. Sie i(| klei- 
ner als das I des im Texte hauptfädilich verwendeten Verfalien-Alphabets (von etwa 
8 mm Höbe), entfprichl aber (mit 6 mm Höhe) einigen dem Alphabet untergemengten 
Bnchfbben kleineren Gfndea wie A und U. 

Scfaöffer hat {idb dem Fonftfaritte angqmgl oder anpaflcn mOlTen, indem er die 
Blattzihlung einföhrte. Der Hauptgrund zur Aufnahme diefes neuen Elements In 
feine Druckpraxis wird in erfter Linie ein Zwang geweji^en fein, hervorgegangen 
aus dem Befbeben der Gel|Uldikel^ die Bena«mig den Werkes fb beqmm als mSg- 
lldi sn gefblten. Zahlretdie Verweire von einem Teile dea Werkea tuT de« aiwlem 
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'frerden gemacht. Btehcr «tr ea den Priefter IlberleflbM, fleh aus der Anordnung 

des Werkes tu orfenticren oder zur größeren Erleichterung im Auffinden der An- 
(äilugftellen haodßiiriftlicfae Foliierung vorzunehmen und Verweife am betreffenden 
Ort einzutragen. Sie werden je^t gedrudct, und es ligt pch nidit leugnen, dag da- 
mit ein grofer Voneil crreldit I^. Breslau hano diefk EhMidming» <He ein emeafe» 

Durcharbeiten des ganzen Werkes erfordene. Im Jahre M9ft noch nicht fjctrofflen. 
Scböffer hält es deswegen audi fOr aberflüfPg, den Fortfttiritt, den die Foliierung nun 
elflinal darllellt, auch IMvlIlig zu verfolgen. Dodi bei den GnereD-Krakauer und 
dem folgenden Mainzer MUflUe Heg (Idi dies nidit umgeben, und fo mug (Id) denn 
Schöffer zu einer Aus(lattung entfchliegen, die fi* bereits elf Jahre Früher in dem 
Mainzer Megbudi des Georg Reyfer findet, und das in glütklidierer Vollendung. 
SdiOffer in rOdcßindig geworden. 

Die Foliierung der Inkunabeln weift nun bekannterma§en (bhr viele — oft unerklir- 
liche — Mingel auf. Man follte annehmen, dag die Ser;er mit der tareinifchcn Sdireib- 
weife wenig vertraut gewefen (Ind. indes audi bei Verwendung arabi|cher Ziffern der 
gleiche Mlflland. Die UrfMie vird daher wahrfHieinlidi Im Dmdc, genauer gefügt, 
in der Zurichtung zur Drudcfolge der einzelnen Bogen zu fudien fein. Genug, diefe 
Tatfadie bewog mich, meiner Bephreihun^ des Missale Gnesncnse-Cracoviense eine An- 
zahl mangelhafter Zihlungen zum Vergleidi beizufügen als den vermuilidi einfachßen 
Weg, Mutaie fefllldlen zu kltainon. Dan ift gelungen, dank der forgflUHgen Vergldchun( 

in der Krakauer BthHothek. Abweichungen finden fidi. 

Eine Reihe fehlerhafter Blattzahlen (limmt in beiden Exemplaren überein. So l(i 
z. B. die Zahl der Blitter 65, 66, 69, 74 In Schwarz (latt in dem flblicfaen Rot gedrudct, 
fo iß ij (fallt vii}, XXV] (tatt xxvij, clxxxvii] (latt clxxxiiij gefegt worden ufV. Dagegen 
finden fleh in dem Krakauer Exemplar drei Fehler, die in dem Exemplare des Grafen 
Czarnedii verbeffert find, während zwei Druckfehler in diefem bei jenem berichtigt 
(Ind. Es gehl hierana hervor, daß die beiden Exemplare vahllo» ana Lagen mit vci^ 
belferten und unverbe(ferten Bogen komplettiert fmd, wie wir ea In grSferem Urn- 
inge (üion bei dem Miflale von 1483 g^fehen haben. 



No 


Bl. 


Miaaale Gnesoeaae-Cricovienee 


Mlnaala ublquo deaervlena 


1 




Ixiif fehlt (I) 


vorhsnden 


2 


a 


Ixxxj • 


cxcj(0 


3 


9 


IxxxHQ 


cxcillj(t) 


4 




IxxxxittlOy 


Ixsxvi] 


5 




e • |. 


fehlt (!) 



NatOrlldi ifi es nicht ausgeicblo0en, dag Jich in den beiden B2oden nodi weitere 
Abweichungen inden ; fo kann i. B. daa BL xlvaSl fehlende ps oder 9 Im Krakauer 
Exemplar trtßui, dio Bl. cxvljpaa/i ferkehrt Höhende Inldale / da|iBlb|k richtig go- 
ibelli fiBhi. 
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Die P.iblioc;r3phie verlangt, der verfSiiedenen Schlugpfirifr wegen, beide Vcrkc für 
ßcb aufzufübrea. Wäre dies nicht der Fali, fo warden die bcidea Mi0alieo «is Prä- 
mutatdnicke zu bezeidineo [tia. 

Die innere Ausftatiuag (tiiiie|t Pch eng an die nidi|l vorheffgebewlen Miiralieo.aa. 
Die neue Type, die Veränderung der Zeilenzahl, die Verwendung der üteren Choral- 
ßhrift in den Sequenzen» der Blinddruck auf Bi. CGl|iJ (1)8 und dem Kolopboablane etc. 
habeo berefts Ihre Erwlhnung gefunden. 

Der Verlauf des Jahres 1492 brachte dem alternden Peter Scfaöifer eine 
MmTmos Aufregungen, deren er fich im folgenden Jaiire durch einen ener- 

gifUieD Enipiilug für <)ie Zukunft zu erwehren pidiie. Ein Beweis, dag die 
Alter feine Tatkraft und feine Unternehmungslu[l nicht gänzlich gedämpft hatte. In 
Ulm, in Lübeck, in Franl^urt» in Leipzig befanden fidi Niederlagen feiner Druck- 
werke, ebenfo auch in Paris» wohin er felb(t dreimal, 1468, zwilchea 1470 bis 1474 
und 14T7 sur Vertretung feiner Interefliea ging. Dort wer üini nun durdi die Kon- 
fiskation des Lagers beim Tode feines Filialleiters ein Schaden von 2425 Thalern 
erwachfen. Auf feinen ProtefV heflimmte dann eine Ordonnanz Ludwif^s XL, daf^ ihm 
diefe Summe in jährlichen Haien von bOü Livres, zahlbar am 1. Oktober, zurück- 
erffaittet werden foUte. Aiier WdirRheinlichkeii nndi ifl diefb Summe •l>er nur bti zur 
Hälfte ausbezahlt worden, und zwar bis zum Tnde 1 ud'a igs im Jahre 1483. His um- 
ßändiidie Prozeßverfahren jener Zeit vermochte es nicht, Schötfer in der wünfchens- 
wenen Schnelligkeit und der Gerechtigkeit entfprechend Genugtuung zu geben, und fo 
griff er denn zu dem Rechtsmittel (!) und beßiilagnahmie kurzer Htnd die Varen eines 
in Deut(ch1and weilenden franzöplchen Kaufmannes Robert Bonoeuvre im Jahre 1493.'"^ 

Während er fich mit dem Gedanken trug, diefen Vorfa^ zu reaiißeren, wurde (ein 
Pebtes groges Miflale gedruckt, fein erjles Miflale, das fOr die DiOcefb Mainz beßlmmt 
war. Und wenn die Drudezeit ein halbes Jahr betrug, fo wurde etwa an dem Tage 
die Arbeit bej^onnen, an dem im fernen Weßen Chrifloph Kolumbus, in den Händen 
das emblögte Schwert und die Fahne Kattiens, auf das fandige Ufer Guanabanis fprang. 

Vir haben vorn ^on davon g^ßyrocben, dag die Annalune verfUiiedener Fbrfdier, 
Schöffer habe bereits vor dem Jahre 1482 ein Mainzer Mej^ch gedruckt, auf Irrtum 
beruhe, da Falk das hezögUchc Exemplar als ein defektes Exemplar des Missale Mogun- 
tinum von 1493 nachweifen konnte. Nach dem Jahre 1482, in dem das Reyfer(che 
MifPde für Mainz entfbnd, waren für diefe DiSze(b 1486 und 1488 zwei weitere 
Milfalien gedruckt, beide feltfamerweife in Bafel. Warum diefe Stadt als Drudeort 
gewählt worden i(\, wiffen wir nicht, und es wird vielleidit audi immer ungewiß bleiben. 
Als viertes Milfale eotfieht dann das unfere, 1403. 

Wie ia Olafen der vorliergehenden Verlee eriiutert auch hier die Sdilufglirilk den 

Grund der Aus^nbc. Wiederum foll Jle in dei.itfchcr Obirrfcfsting fnigen : ,Dn großer 
Mangel an Mcgbüchern, die der Vorfchrift oder Rubrik der Mainzer Kirche enifprachen, 
beffaind und die vorhandenen zum grogen Teil verderbt und verunßaltet waren, fo 
hielt ea der bochwOrdigfle in Chrfflo Vater und Herr Berthold, Erzbißfaof von Mainz, 
begierig, gcdnchfcm Mangel tu begegnen, für feine Pflicht, die Möglichkeit des Erwerbs 
feblerlofer Bücher diefer Art zu ß^affen. Er traf Fürforge, dag fie den Vor^riftea 
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eoif^recbead gedrudct wlirdea, iiiid betnuie mit der Revifloo vertrauencwfirdJge Minner. 

In fblnem Auftrage und aiiF feinen Befehl dann das vorliegende Meßbudi, nachdem 
es vorher voo feineo Fehlern und Mängeln befreit war, in der edien Scadt Mainz, der 
Erfinderin und er{len VervoUkommnerin der Druckkunll durdi Peter Scfaöifer von 
Gerttli^ in Jthre det Herra 1409 am 3. April g^QdcUch vollendeL* 

Aus der ganzen Reihe der Drucke, die uns hier hefchlfilgt haben und noch beßhlf- 
tigen follen, iß dlefer der iniereffante^ie. Die grögte Sorgfiiit i0 darauf verwandt, einen 
mSglidift tadelffreieii und ▼ollkomnieiiai Drude herzuftellen. Allerdings, es mug gleich 
hinzugefQgt werden, der gute Wille und die viele ArlMlt von feiten des Drudcers wie 
der Korrektoren können nidit verkannt werden, aber tfOtdein: dtt Refttliat enifi|>rlcilt 
diefer Aufwendung von Zelt und Mühe niditt 

Als crfte Eigentflmlidikelt ^ X« bemerken, dag in keinem feiner Miffaldrucke, wahr- 
(Hieinlich Oberhaupt in keinem anderen Sdiöfferd rucke, eine foldie Menge verßhie* 
denartigen Drudimaterials verwendet worden iß wie hier. Nei>en den läion bekann- 
ten Inittalra und Verfhlien findet (tdi tudi die Pftltertype. Es mag wiederholt fein, 
daS die Meflungen in mehreren Exemplaren eine gleich bleibende Kegelhöhe ergeben 
haben, die aber wie im Mif^ale 14P2 niedrii?;er ifl als die der früheren Drucke Es 
liegt nahe, an einen Neuguis tür das Pfaitenum von 1490 zu denken, dem (cheint alier- 
dinga das Mlflliie von 1499 zu widerft>redieo, daa wieder eine grflfere KegeihSbe aufweift. 

Neben diefem „Zeug" find nun benutjt die neue große und die ihr entfprediende 
kleinere Miflaltype, von denen gleichfalls bereits die Rede war, fodann aber in 
den legten Lagen des Werkes, In den Sequenzen, die kleinere für MV2 gefchaffeoe 
Choraiplirflt 

Ferner treffen wir hier auf die Clemenstype (die Type der 4R7ei1ipen Bthel •.■om 
Jahre 1462), weiter, befonders intereffaDt, auf die alte Gutenberg-Type, die Type der 
42zeiltgen Bibel, und weiter treffen wir Im der FOlfierung befondere latetniphe Zeichen 
Ar die Zahlen: I, II, III, IIII,V,X und L. Jedoch waren diefe Zeichen in ausreichender 
Menge vorhanden? Sie kommen nicht im ganzen Druck zur Anwendung! Fol. 90 
wird das Zahlzeichen «C* aus der Miflaltype genommen, obwohl die Zufammen- 
(lellung recht higüdi wlrlt. F61. 100 (ßlfüilich Cüf beielchnet) welchen die neuen 
Lettern der Ml(faltype Oberhaupt, in den Einem und Zehnem der Minuskel, und als 
dritte Veränderun?, (latt des „C" tritt mit Fol. 173 daa ,C* au^ nur Bl. 177 und 178 
erltheint noch einmal der groge Buch|faibe. 

Die SdiMferßhen Arbelten machen, wie wir bereits gefehen haben, keine Ausnahme 
von der Regel mangelhafter Foliierung; doch llgt (ich 1493 eine Befferung gegen die 
Leißung des vorhergehenden Jahres nidit verkennen. Nur achtmal i(l eine Faipjie Zahl 
genommen,"^) viermal die Zahl vergeffen,'"^) beides in allen Exemplaren. Hs mug doch 
diefbr Sache eine gewlflb Auffmerkpirokelt tugewendet gewe|bn fbfn, das bewetß eine 
Korrektur in flehen Flllen (Fol. num. 17, 44, 98, 132, 151, 173, 253), von denen einer 
etwas mehr ßeadining beanfprucht: Die Zahl XVII i{i in einer Reihe von Exemplaren 
ausgelaflfen gewefen, nach den erhaltenen zu ßhliegen, in der Mehrzahl. Er(l gegen 
Ende des Rotdmdcs Ift (te dann noch nttgedruckt, der Sa« darauf ftehoi getoflPett 
und in den flbrlgen Exemplaren phwars zum AbdrudK febradu. 
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Korrekturen Und noch cfnmal, heim Abfbhtede, unterbricht mich Herr Agathon : 

«Nicht wahr, «uch dies Werk i^L io der Karoevalszcit gefäitffen ? Wir find ia Mainz,, 
wir ffleftes*». Audi der DradcfeMerieiiliel ip los« und er fpielt einm«! wieder «if zu 
lußigem Tanz. EiMg wechfeln beim Changez ,c* und .t* ihre P\i^ty dodi iUmi Tonn 
darin pnd wieder die ,u* und ,n", ein eckiges verdrängt ein fanfteres ,e*, ,m* 
und »i* Pehen vergnGglidb Kopf. Kein Wunder, dag (Ich ein [chüchieraes .f ßi>eut, 
(tch in die wilde Gefelipiiaft sn mllthen, wo felbp ein wfirdiger .pater' Pdi nicht (ihlm^. 
als ,pa> en' einherzu[iolzieren. Die Feppolizei, die Herren Korrelitoren, rühren alle 
Hände, Ruhe und Ordnung zu (ifiafPen, aber ihre Mscht reicht nicht aus, und fo drüdcen 
pe ein Auge zu und finden am Ende gar nichts dabei, dag eine Rubrik halb rot, halb 
ßbwaR erlfehelnt oder ein roter «Gradns* eiamtl Im filiwefxen Domino. Rlt(iel(]picle 
werden gefpielt. Eine Reihe von Buchpaben tritt zufammen: ,reno* — wie hei^ das? 
remo — richtig — „patris"? — partes — .honorem"? — öderem. Bei anderen !|>'s 
{üiwerer, den Sinn zu (reiten: dcjiderium — iogranu ein — gracia woiico qui [e- 
mlnit —■ magna ouiO ~- vioforli bedeuten. Aber da hSrt der SduufPnn nu^ Peine 

Rolle zu fpielen, wir find im Karneval, und — aller Wir? i\\ am Ende." 

Wie üblich i{t auch hier noch während des Orudccs mit dem Korrekturlefen fort- 
gefahren. 1483 waren ähnliche Fehler wie die oben genannten zumteil handßhriftlich 
vefbcfTcrt worden, in einigen Rlleo war fogar nach vorhergehender Rafbr der rididgo 

Text nachträglich mit der Hand eingedruckt. Diefe Soi^filt mußten wir in den fol- 
genden Drucken vermilTeo. JeQt finden wir Pe wieder, aber die Zahl der Mittel, deren 
pdk Sdiaibr bedient, ip gegen Crflher gepiegen. Hnnd^riMMn KorrAtnr ud Rafur 
Unden ftdi bei den mi|gltt(l;ten BlatizaUen. Fflr Emni im T«a 

Bereits in der Jugend der Orudckunp war man auf den Ausweg verfallen, Druck- 
fehler zu berichtigen oder beridiitgen zu laffen, indem man fle mit Bllitdien dilonen 

Papiers, die den richtigen Text enthielten. Oberklebte oder es dem Kiufer anheim- 
pellte, dies zu tun. Schöffer erinnert pch delTcn und benutjt die fop. „Tekturen". 

Ob das Überliieben bereits in feiner Offizin ge|Gfaehen iß, bleibt zweifelhaft. Für einen 
Teil der Auflage ifk es nidit unwahr^tieinllGh. Veniger Osridii dalDr die offenbare Oeldi- 
anigkeit des Klebemittels als die Flüchtigkeit, mit der es an den Korreliturpellen aufge- 
tragen ip. Von nadi rechts ausgeflrichen, geht es weit über den Umfang des Deck- 
blSttchens hinaus, ts i|,t je^i vergilbt, und (b bieten diefe korrigierten Stellen keinen 
appetldidien Anbildc, mit wenigen Ausnahmen, wo ea belbnderer AuCnoitfam^ be- 
darf, die Tekruren zu bemerken. !m zweiten Mainzer Exemplar Hegen einige der Dcek- 
blättchen lofe bei. Obwohl Leimfpuren nicht zu fehen find, weidea Pedoch ßhon angeklebt 
gewefen fein, well das Buch nicht mehr Im Originalbande Pedct.'"*) in anderen Exemplaren 
ifk von den Telcturen kein Gebraudb gemacht, der Beou^er hat die handßhriftliche Ver- 
beffcrung vorgezogen. Für die, man kann woh! fassen, heiUofe Wirtflhaft in der Schöffer- 
Piien WerkPatt iP es bezeichnend, dag in zwei Fällen die Berichtigung zunicfap wieder 
Drudcfiehier auft^elp: Bl. 230^» vUiorä (katt vieloriS, Bt. 223 «32 m^ie ftut nOfi^ie. 

Eine OberPcht über den Umiiing und die Verwendung diefcs Korrekturmittels mi^ 
die folgende Tabelle geben. Zu ihrem Verpndnis aber mCffen u ir noch die Exem- 
plare des Miffale kennen lernen, die einer Vergleicbung unterlegen haben. 
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Mehrere von Ihnen find dem Lefer bereif? bekannt, zwei davon aus der Zedlerfdien 
Abbaodlung (zu Beginn iiie[er Veröifeotlidiung). Das. Wiesbadener' Exemplar ijl wieder 
in Mainzer Be^% Übergegangen, es vird-im Folgenden als M2 benidinet werden, da« 
andere Exemplar der Mainzer Siadtbibliothek als M 1. Die Hofbibliothek zu Dtrm- 
(ladt wie die Stadrbibliothek zu Frankfurt nennen je zwei Bände ihr eifjen, je eins de- 
fciLt, eins voii||landtg (Dd, Dv, Pd, Fv). Ein fedißes Exemplar, aui Pergament gedruckt, 
bellet die Kgl. Hof- und Staalsblbllotlirt zu MOndien {MS^ es l|l audi leider defekt 
Bei einer größeren Umfrage ergab (Ich dann noch das Vorhandenfein eines Exem- 
plares in der Uatver(ltätsbibiiotiiek zu Jena {J) und zweier Exemplare in der Hof- 
bibliothek zu Weimar (W 1 und W2). Alle diefe Exemplare, im ganzen aiji'o zetin, ^lod 
zur UnterfiiGhuDg gelangt. 

In der umflehenden Pherficht bedeutet daß eine Tektur in dem hetrefTenden 

Bande „vorhanden" iß, f bedeutet» dag das betreifende Blatt ,Jehlt'. Die punktierten 
Vertikalen geben den Kolumnenrand an, wo er von den Tekturen fiberragt wird. Da 
nur nummerierte Textbtlfter in Beiradit kommen, i(t bei der Blattbezeichnung, der 
Einfachheit iialber, die arabifthe (latt der lateinijyien Ziffer gewihlt worden. 

Zum Schlug mag hierzu noch bemerkt [ein, dag mit diefer Reihe von YerbefTeruogen 
nidit alle DradcfeMer ausgemerzt find, beileibe nlditl 

Ganz anderer Art find nun die Korrekturen, von denen Wir je^l m fprecfaen haben. 
Es \[l müßig, die Frage aufzuwerfen, ob die erflgenannten Korrekturen vielleicht auf 
Beanßandung eines die Druckerei befuchenden Gei(Uiciien hin ausgeführt 0od, oder 
ob auch In Ihnen flhon das Zeugnis einer TM^dt der »vlrl fidedigni* zu erloennen 
fei, hinter denen die kirchliche Behörde (land. POf dlefe zweite Cräppe aber iß daa 
mehr als wahrpiieiniich ; denn es handelt (1* jeijt um eine Fr<j;5n?ung von Stellen, die 
im Texte vergejfen waren! Es (ind fecfas an der Zahl; fQnf von itinen find mehrere 
Zeilen lang, nldit Zellen von der flblidien Kolumnenbreite, fondern kleine Zellen, 
mit der Clemenstype an den Rand gedruckt! 

In keinem Exemplare finden fidi Findrücke von SatjfHiQen, die auf die Herrichtung 
einer be|'onderen Sai^iorm ^chliei^en ialfen. Dieie Ergänzungen müt[ea al[o mit der 
Hand nadOräglidi eingednidct worden ßsln, und dalBr flirechen auch die wechjpelnden 
H5hcn- und Setrenab(l3nde von und zu der Kolumne in den einzelnen Exemplaren. 

In einem Falle hat die Clemenstype auch Verwendung gefunden, um etwas an den 
falßfaen PlaQ Gekommenes richtig zu (teilen : die Worte ne derelinjs nof dne d's nf 
aua Z. 25/6 des Fol. num. 2258 |lnd an den Rand zu Zeile 4 gedrudct Wie audi fon^ 
i(l vom Rubrikator durch ein (rotes) Häkchen die Anfchlu§{>e!le kenntlich gemacht. 
In zwei Exemplaren i(t diefe Berichtigung wie auch die Kandcrgänzung des vorher- 
gehenden, zu einem anderen Bogen gehörigen Blattes vergeffen worden. 

Auch auf Fol. num. 174 b findet (Idi fiilßh gepeilter Sat?. Die er^e Zeile der Kolumne s 
mugte richtig die erfie Zeile der Kolumne 7 bilden. Schöffer hat fich nun fo geholfen, dag 
er die Zeile unter die Kolumne 174ß druckte, fodag diefe jeQt 38 ßan 37 Zeilen enthlU. 

Die Bttdiflaben diefes Appendix «tanzen*, recht lebhaft fogar. Auch (bin Ahfland von 
der vorhergehenden Zeile i{l nidbt immer gleidi. Das ligt auf nacfaträglidien Druck 
Phllegen. Doch i(\ er hier mit der Hand erfolgt? 1(1 der Bogen (Bl. 174, 175) nidit 
noch einmal in die PreQe gehingt? Unter der Kolumne 1755 findet 0ch ein wenig 
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•ttageptlgier, (thwer entzifferbarer pofitiver Blinddruck. Bne Zdle: hannis flcut in 
die ' cum coV . fie IP aus dem Rofdruek derfelben Kolumne genommen, Jdentiflft mit 
2^e 22. Neben ihr unter dem InterKolumaium erftheint nocfa ein ifoliertes Zeicben^ 
vMleicbt eio f. Dfefb vetMogeite Zelle hat «vcifebohtte tltTiegelftütje gedient. Doch 
wurde diefe nötig durch den Druck von 174ß3S? Die Reihenfolge der Kolumnen 
auT dffn Fundament war: ß, a, 5, ■(. Statt unter wo wir fte erwarten follfen, finden 
wir die Stü^c nun unter die mit a korre(pondiert. Doch wenn der Drude des 
„4Mim . . neAiri^di erlblgie» wir es <U nSilg, den Se9 Ittr beide Blittftiten zu 
(iQQen? Gewig bitte dodi eine StQ^e nur unter a genfigt, wie nur die eine Seite 
Oberhaupt noch einmal unter den Tiegel kam, wenn er blog deren Umfang befaß. 

Wir entfunen uns, üaj^ wir auch im Mirale 1492 gebrauchten RotfaQ als Tiegel- 
^%e getrcrfRn heben, und twar fDr den Sdiwirzdradc Dort waren zwei Zellen ge- 
nommen, hier fleht nur eine. Das will nichts bedeuten. Dort fond fidi nur fporadillh 
Schwarzfat? in der gefiütjten Kolumne, und dasfeihe i|l auch hier wieder der Fall: 
Nur die Zeilen 8—15, 24 haben voli(iändig (obwarzen Text, teiiweiie nur noch die 
Zeilen 10» «od 2S. Bt geht blerene iiro klar henror, def auch Bl. 175 < die Rot- 

drudczeüe fpäter als Tiegelflötje beim Sdrwarzdruck gedient hat. 

Dag der Eindruck der Zelle 174ß38 aber er{l nachträglich mit der Hand erfolgt i(l, 
das beweiß die nachtrigliche Erglnzung einer gleicbfialls 38. Zeile auf Bl. Cxiiij S, die 
vergefllen worden war. Sie i(l ebeoMla mit der gro|en Miflbltype gednidec» pe wedifelt 
auch ihren Standort unter der Kolumne in den einzelnen Exemphren (Seitenver- 
flhiebung upw.), und auf dem ganzen Bogen (Bl. 107/114) i{i nicht die gering^ Spur 
einer (Sa^-) TlegelftfiQe ni entdcdwn. 
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Die vorf>ehende Tabelle bezeidinet die Erglnrungen näher. Drei vergejfene Worte, 
um auch darauf hiazuweifen, 0iid durch Tekturen ergänzt (f. die Tab. unter BL9Szi^ 
I33r3*k 197t Statt der IttelaipiieB Nttmerieniog 0ad wieder «raURhe ZifliBni ge- 
braucht; ,v* hinter den Erginzungen bedeutet »▼orhanden*, ,n': «nicht*. 

Die GleichfHmmigkeir, die wir aus diefer Zurammenf^ellunG;, mfr Ausnahme zweier 
Fälle, er[ehen, zeigt [ich nun natOrlich nidit, wo noch Korreltturen mi^lückterWörttr 
wihrend dce Dmdcs votfeHommea 0nd. So findet fuh euf dem erften Bittie des »Orde* 
ein facerdas in vier, das richtige facerdos in fechs Exemplaren ufw. Andere diefer 
fpiteren Sst^emendationen find: dkit (Vart dt<i/f (Bi. 47 -r), lA] (tatt (y] (Bl. 77 5), viel- 
leicht auch Diebuf {tau Dkbu (Bl. 78 a); .Ordo' Bl. Ia38 i[| ia einer Anzahl von 
Binden tao, in anderen tao* xu lefbn, audi RlcbtlgMI^a von Spaden icigt |ldi. Be- 

fondcrs häufig aber gibt es Mutate im Rofdruck: Rubriken fehlen zumteil (Bl. 3 
IIa, 28-f ufw.), zumteii haben (ie er^ gefehlt, find dann noch gebracht und (päter im 
Scfawarzdruck nachgeholt (,Ordo* Bl. 1 in ß und die erwihnte Blattzahl XVII), zumteii iß 
eine Rubrik nodi pliwars flberdrudct (Bl. Hl 9^ zumiell, bedingt dnrdh Intum fielB 
Roidrudc, Scbwartdrudc tuagdaffea (BL 118«, aMf). 

VoUgemerkit alle dle(b Verfbhen und ihre Verbeflerung flnden ficta mit Aninnlmie 
des uofolUerten ,Ordo' nur in dem foliierten Text, Wir Verden eine betrfkliilidie 
Reihe weiterer Mutate auf den nidit ^zählten Biittem ie|mellen und, waa bedeutender 

iß, auch mehrfachen SaQ. 

Prof. Zedier bat in dem vorhergehenden Auffalle das Bikompofit des Regifters und 

der Informationes et Caatelae behandelt. Beide find mit der alten Gutenber^-Type, 
der Type der 42zeiligen Bibel, ausgeführt, die hier zum le^tenmal auftritt, oachdero 
Ihr B^land nochmalt um einige Charaktere vemdirt worden i|l <r. Seite 19), Ole^ 
Abflhnitt umfigt 15 Seiten, eine Lage von vier Bogen, deren leQte Seite leer iß. 

Der Satt des (Wiesbadener) Exemplars, fef^f M 2, if^ in den Zedler[then Tabellen 
vorange^ieiit worden. Dieier Anordnung wegen läge es nahe, ihn als äa^ 1 aufzu» 
führen. Treuem ziehe ich vor, Ihn ala Sa^ II au hei eldinen, weil, tun «tem Grund 

zu nennen, gerade bei ihm pchrbar if^, daß der Vorrat gewifTcrTypen (z. B. des D und P) 
bei feiner Heritellung erschöpft war. Mit SaQ 1 wird von mir der S«9 des anderen 
Mainzer Exemplars, Ml, bezeidinet. 

Von den meinerreits unterßichien Exemplaren gehört der Sa^unppe II nur nodi 
das defekte DarmfUidter Exemplar an. Fin Mutat findet fleh hier: die in M2 verkehrt 
gehende Initiale E auf Bl. 2d iß richtig ge{lellt worden. Die zahlreich vorkoromeaden 
Drudtfehler haben hidea keine Berfldcßchtlgung erfUiren. 

Da iß man forgflltiger in der Sa^grappe I gewefen. Zu ihr ziblen, au|er Ml, die 
Exemplare: Dv, Fd, Fv, Mä, Wl. Nicht weniger als elf Korrekturen ßnd mir hier 
angefallen; ein q iß aufgerichtet (b), ein verimes t auf den richtigen Plao gebracht, 
ein Ad^ee n durdi u erfb^^ dn Budifhibe erglnzt oder aul^ditet, ein welterea 
verßiimmeltes Wort geheilt. Daneben aber ßnd fedis Majuskeln umgetauftht: ein P 
der TB" mit dem P der Choral fchrift, in allen Qbri^en Fällen aber find pEilfche Buch- 
ßaben durch richtige erfe^t: zweimal L durch /, dreimal iV durch M. Die Zedlerßiien 
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Tsbdten können daher nidit ohae weiteres all Nonn geoommeil 
noch zutreffend (Ind, entzieht [ich meiner Kenntnis, die Angabea 
der beiden x-Formen (Ind jedenfalls nicht 
rlchilf. Dt der Text in I and II der gleiche 
i% mfiffen die Summen des x natOrlich 
diefclbe Zahl ergeben • in Wirklichkeit aber 
mügten nach Zedier in Sag i zwölf x mehr 
▼orhudM (Ua ttelB Si« II (B84sQ63Sill«k). 

Die Verteilung der Mutate gibt die ne- 
benflehende Tabelle an {h ^tht abgekürzt 
für ,hier'). Es ergeben ficb nach diefer Zu- 
funineiilMImm ivci gi rt di g fote Gnippn 

von PrämuMt- und Murardrudken; tut 
ersten gehört Dv, Fd, Fv, zur anderen 
Ml» Mfi^Wl. Dies nebenbei. 

Slad auD diefb &4grnppeB I und II 
wirklich zu gleicher Zeil gedrudct? Gibt 
nicht die verftbiedene Sorgfiilt der Kor- 
rektur, dei flberviegende Vorkomoiea Ton 
1 in den erhaltenen Exemplaren (3:1:1) 
zu denken? Doch warum dann in beiden 
Sa^formen die Ergänzungen durch die 
kleine Miflaltype? Werum vor eUen lo II 
die Reihe kleiner Buchflabea p (Bl, 4 b) 



Ob fle (bi|t 

das Vorkommen 



m 


■i 


Htm 


Dt 






Ml 


tu 


VI 


1 




U«M« 




* 










JMnl 


k 




k 


k 




k 


} 


am 


U 41)41» 




* 










b«i 


* 










* 


1 


3-0 
















MMM 










* 




« 










* 












• 






* 




• 


«•M 






























• 




Dt ii IIHimliwmMO 


* 














BtMSlMiMt«! 










* 




•»1 






























■ 


«M 


N»e 




























• 


ii* 


UM« 














Um 














W 


i\ta 


Ot M penn 














Im tatptn 












II 


«1 1 


«<IMMa rt« 





























und d (Bl. 58), wo doch gentig groge zur Verfügung ge(\anden hätten, wie (leb aus I 
ergibt, wenn II etwa fpiter, nacfatriglich zur Ergänzung der fllfchlidi zu niedrig ab- 
geioteaeo Zthl der <Regi(|er- uad lafonntdoaea-) M-Lage gepe^c und gedradtt iriire? 
Aber die Frege wird oodh komplizierter: 



i:^ gibt noch, einen dritten verßhieäenen Sa^I Imjeneafer uad zweiten Weimarer 
Exemplar koaac Idb ihn feßflellen. 

Wie nun? l|l auch diefer dritte SaQ zu gleicher Zeit geicbaffeo? Der Doppel[at) i(t 
nadi Zedier (S. 10) zur Beßbleunigung des Druckes hergeflellt worden. Dreihcher Sa^ 
würde diefe BepUevaigung erhöht haben, zweifelsohne; aber (tfaon beim BikompoOt 
hi3ben ,die Se^er einige Male eine Paufe eintreten laffen mülfen" bei der Fortführung 
der Arbeil» aus Typenmangel (S. 22). Dies ^ehi (thon mit dem Zweck des Doppelfa^es, 
der Drudcbepiileanigung, io Vlderftmidit Vle ver ee aber mit der Plmnerung bei 
dreifachem SaQ? Wäre dadurch nicht der Zweck ginzlich illuforiflib geworden? 

Es lägt fldi nun nicht leugnen, daß Sa^ III fehr forgfSItig und einheiftich gtarheitei 
iJL Sein Haupticennzeicben iß das Fehlen jeglichen Punktes hinter den Blattzahlen 
mid mit wenigen AnsBahmen euch dee Jö.(Uoh* Die Zahl der Dradcfehler Ifk nldit 
bedeutend. Überdies i(l einer: 2t1S innentio (I) des Jenenfer Exemplars In W2 zu 
uuuntlo verbeffert. Stehen geUieben 1(1 dagegen z. B. Ißs Fm (I) 0att Ferie und 
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desfelben Wortes 1 ^23 F««rui(!> Ferner ift im Gcgenfatj zu I und II die Rubrik 
auf Qa. (diwarz gedruckt. Wichtiger aber ((t, dag auf mehreren Seilen die Zahl der 
auahdfendeo Miflkliypen ferfoger sb bi I und II, da{ be|biid«n dl« Upldie An* 
IHilugrorm des x (x'> hier niir au 74ful mlhriM^ wibniad |le nadi Zedier to II iafr>, 
In I 197m«l er|ifaeiQt. 

Dlee iUei Up tomif (äliegcn, dag III einen felbflindfgen S*% Irftdet und entweder 
lirOher oder ßllter als I und II entßanden iß. 

Bedenken erreet allerdings, daß7a20/l die Initiale S fehlt, die fowohl I wie II haben; 
und weiter, dag im Regißer beim Buchflaben I (Bl. 3a) vier defekte Lettern verwendet 
|lnd, verpOmmelte JT% wlhreed bei elehdien Si^dieVtlil die|^ MSildien KSrper 

nicht nonvcncüg gcu cfrn wiire, und daf; ferner ebendnrr offenbar aus l-Typenmangel f\-äU 
des In die mathie nur Die mathie gefagt wird ; und weiter, dag ßcfa Bl. 47 zwei p und Bi. 5 b 
neun d jbitt der Majuskeln (wie in I) finden. Liegt de nur Zvfiiil, nur GleichgOldglceit des 
Set3crs vor? Dies widerfpridit der Sorgfalt, die wir fbnfklnfMner Arbeit wahrnehmen. 

Wir komtnen auf diefem Wege nidit zum Ziel. Verl\ichen wir daher, ob uns nicht 
die Walferzeicfaen einen Aufjifalug über das zeitliche Verhiltnis der drei Sa^fbnnen 
ineinander gelten. 

Satj I und IIT der RI-Lage auf Weintraubenpapier gedruckt, Satj II dagegen auf 
nurkenlores Papier und Papier mit einem Striegel (Abb. 12). Diefe Marke iß ganz 
neu, Pe tritt in keinem anderen SchÖfTermilTale auf. 

.Mithin iß diefer SaQ erß /päter als die beiden anderen enifitnden.* 

Gut, aber v/ie iß dann das häufige Vorkommen des hiSf^ücfien x- in II zu erkllren* 
wie die Verwendung einer fortlaufenden Reihe kleiner Bucfaßaben (zweiundzwaniig p 
enf Bl. 4 b, fleben d enf Bl. Sb) ßatt der grogen ude In I? Oa kann doch nurTypen- 
mangel die Urfadie gewefen fein! Sodann aber: Sat; II bat — wenigftens zamtell — 
früher beßanden als III! Wir werden es fehen. 

Indes will meine Angabe in etwas berichtigt fein: SaQ III iß nicht allein auf Wein- 
traubeapapier gedruckt, fondern die Quateme jedes der bdden Exemplare enthüt noch 
einen Bogen mit einem ,Ochfenkopf mit Stab und Stern* alsWafTerzeidren (f. Abb. 13). 
Auch diefe Marke iß neu, auch pe findet ßch in den übrigen Schöffermi^alien nidiu 

»Dann Ifl die ganze Frage leicht gelöß: Nicht Sa^ I und II ßnd glefÄxeitIg ent- 
ßanden, fondern Sat? II und III!" 

Angenommen i Doch bitte das Material, das mit einem geringen Zufbhug aus einem 
anderen Alphabet zur Herßellung doppelten Sa^es ausreichte, nicht für die Herßeliung 
der ganzen Lage In einfachem Satj ohne den Zu^v% auagere i dttP Sdnrlerfgkeiien 
erwuchfen beim Blkompoflt (auger am Vorrat von x) nur durch den Mangel an grogen 
Buchßaben. Bei der fortßhreiteodeo alpbabetißhen Folge und feiten grögeren Wieder- 
holung despslben Bttdiflabens Im Verlattf dea Regißers konnten dielb Ittr einbchen 
SaQ kaum eintreten. Und warum nun die ßirkere Verwendung der kleinen Milfal- 
rype in dem »einfachen* Satj I als im ,biformen" Satj II? Und weiter, warum in Satj l 
die Höchßfumme der häglidien Nebenformen des x, 197 Stück gegen iJd m 11, 74 
in III, um es zu wiederholen? 

Gewig, die Gefamtrumme de«; in SaQ II und III verwendeten enffpricht etwa 
der X '•Sunune aus SaQ 1. Doch machen wir una die Vorbedingung zur Her|lellanf 
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eines Doppelfaijes klar. Selo« Eoiftehungsurßidie kann nur im Z««dc der Druck- 

befHileunigung gefunden werden. Dies fe^t vorau<;, dag die Auflage ziemlich groS 
gewesen fein muj^I Nur dann iionnte ßch das angewandte Verfahren rentieren. Die 
AuflniMiMbe det Neudnufcs, deflen Beftlmmung es war, die Hdhe der urfprünglldm 
Auflage zu ergänzeut kann nicht «llni hoch geweren feinl Wflrde 0dl dwniili die Her-r 
ßellun^ doppelten Satjes Oberhaupt gelohnt haben? 

»Natürlich nicht. Der Doppdfa^ II/III wird eben voraufgegaugen, SsQ I wird 
gefolgt (bin.* 

Das i(t nun nidit der Fan. 1 hat — wefiI|J|eDe nuntell — frtther beßandeo ala III« 

Wir werden e$ fehen. 

Die Papierverwendung verfagt uns ai^o eine beßimmte Antwort auf uofere Frage. 
Idi nehme den Grund vorweg: Oer Vormi an Weintmabenpapigr war gegen Ende 
des Drucks erßhöpfl. Sowohl wie in den Exemplaren mit der SaQform II und III l(t 
auch in den Exemplaren mit der Snnform I am ScbluS zur AusbUfe anderes Papier 
einge^oHen worden 1 Wir werden es fehen. 

bdes» warum |kdten wir nadi Motiven fSr die GleldMelti^eit der drei Se^lDrmen? 

Können unfere Anfchauunc;en und Arn;uTnrnre, die auf diefes Zie! drängen, nicht Irrig 
fein? Sind nicht am Ende doch alle drei Formen nacheinander entbanden? 

Hiergegen machen ßch diefelben Bedenken geltend, die ßiion oben ausgefprochen 
pnd: Bei getremiter H«ileltung konnte, im allgemeinen, jeder Sa^ in der Guienberg^ 
type, eventuell mit einer {geringen Beimijlhung der Choral fcfinft ausgeführt werden. 
Sodann aber: Zweimal mug ftch eine Erhöhung der Auflage diefes Werkteils nötig ge- 
nadit haben I Es i|t nun il»er abp>lttt nicht zu vergehen, warum iwrdie Propria in 
entfprechender, ausreichender HShe abgezogen fein follten. Aber felbß ein Mal ein 
Verfehen, ein Verzählen angenommen, es ausgefchloffen, dag dasrelbeVerfehcn ßch 
auch beim Neudrudc wiederholt hltte. Bliebe nur übrig» dag zweimal ein bedeutender 
Po(Mi iMch dem Drucke unhraudiiMr geworden wire. Abw ee erabrlgt ßch, hierüber 
noch Wone zu verlieren. Nefai, allee dringt darauf hin, da§ die drei Safformen zu 
einer Zeit entflander find. 

Und warum in alier Weit foll ßch denn hier nicht gleichzeitiger Sa^ hnden? Sind 
wir nIdit bereiia im Miaaale Vntialavieaae 1483 auf dreUuften Sai| geftogen, und dae 
In noch grögerem Umfange? Bildet die HerJIdtung Plurlkompoßts nicht Oberhaupt 
eine Eigenheit SdiöfFerfcher Druckpraxis? Hier aber ßellt ß* diefer Annahme ein 
Etwas in den Weg, die materialißerte (chredchafte Vorßellung über die Hötie des 
Gutenbergi^en Typeamaieriala. Wir dflrfhn nicht zweHbln, daf fle reiativ niedrig war, 
doch war ße fo niedrig, wie man bisher annimmt? Zedier tritt uns als ein Vertreter 
diefer Anßhauung entgegen. Bs bleibt uns daher nichts übrig, aU feine AuafiUirungen 
auf die Richtigiceit ihrer Vorausbedungen zu prüfen. 

Auf Grund diefer Voraur^fe^ungen kommt Zedier in (tharfflnniger Weife und 
mit Hilfe einer regen Kombinatioosgabe zu dem Refultat, dag die Seitenfolge der 
RI-Lage beim Drude von I und II die folgende gewefen fei: 1 a, 7a, 1 b, 7b, 2a, 6a, 
2b, 3a, 4b, 5a, Sb, 4a, 6b, 3b^ 8a, weii der ebieSe^er aua dem .«dpgvlegfaii Stfe* 
(S. 22) dee anderen das für Ihn nOdge Material eninehmea mufte. 
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Und nun die eigentOmlidie Tttftdie, d>i% fünf Seiten des Saffes III aas dem Sa^ I 
und II äbernommen find! Nicht aus einer der beiden St^formen — das ift das 
Charakierl(Ußfae — , fondern aus beiden I III: BL 1 b und 8aifi 
gUUk II: BLih, 8a, Iii: at 3b, 4h, 9a «leM /; BL 3h, 

4b, 6a. Die Gbripen Seiten (zwei Drittel des Ganzen) aber zeigen 
den prägnanten felblHIndigen SaQ. Die beißehende Tabelle mag 
die Verteilung finneofSiliger machen. 

Die Gleichheit de« doppelnrerwendeten St^e« 1(1 lidm kdae 
abfolute. Sdion bei I hatten wir einen Majiükelnaustauph ge- 
funden; der hat auch hier ßatigehabt: BL 4 t i(k Z. 3, 7, 17 D'-in 
III dardi erfettt, Z. 25 durdi P*, Z. as und 29 durdi p 
(I hat hier nur Majuslieln, II nur p), Bl. 4d Z. dO I> durch P 
(II hat: ;!), Z. 37 I' durch I-. Ferner i(l 4 Tis die in I fehlende 
Blattzahi cclvüj in III ergänzt, 4^36 ßephauo (I) zu ßephano be- 
ridhtigt, augerdem 48i Iterliiii« in III tn tadhrimto verindert 
(II hat ladirymis), ebenfb ßnd einige Punkte hinter den Blati- 
zahlen entfernt oder audi hlnzugefögt. Auf BI. i b ip Z, 3 der 
zweiten Kolumne ein richtiges /c(fa in d'fca{l) verlcfalecbten, fo- 
dana tber ffnd hll durdiireg die »Jb." md die Punkte hinter 
der Blattzahl fortgelafTen; es wird hierdurch das Beflreben des 
Ill-Se^era deutlich, feinen St^^ gleichmägig zu gef^alten. Im Qb- 
rigen (Ummen die Seiten, wenn mir nichts entgangen i% voU- 
ßSMlg flbereln, nur iuT Bl. 8e 1(1 eine Se^verflilebttng aocweBdlg 
geworden: das „in manibus-" der erften Zeile von II tritt erP 
in der dritten Zeile von III auf, ebenfo ift der Umbruch der Ko- 
lumne a in III zwei Zeilen fir&her geßhehen. 

Am der Tat^die der Obenuhme von Se^teUee fnniU vea I 
wie von II, die bei III mit ihren kleinen DruckeigentQmlichkelten, 
»Pu^n" ufw., wieder erßlielnen, ergibt ficfa aber zur Evidenz 
die Unrichtigkeit der Zediertes VgnittfeQung, d. h., komUBlert 
mit unferem obigeo POr und Wider, po^: OUkksdÜifität aSUr 
drei Salomen, 
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El Hegt mir Ibm» eise etatgebende Kritik der ZedlerfHien Arbeit n gebea. Nitf 
bemerken möcht ich, dag das »fonll nicht nachweisbare* A (S. VS^ Se| I BL die 

im MifTale 1483 bevorzugte A-Form ifl (f. Seite 84), und dann mag zur StOQe meiner 
Anficht darauf hingewiefen fein, dag z. B. aus der Schreibweife Crifpini et crifpiniani 
oder Come^ et dprlani nldu (b fHifarnkveg auf ebiea Maagd ta grafea «G* ge- 
(titlofTen werden darf (vgl. Seite 23). Ganz abgefehen davon, dag diefer Buch (labe fich 
im Lateiniflhen recht häufig findet — wenn mehrere Heilige zufammen aufgeführt 
werden, pflegt in der Regel nur der erfie mit grogem Anhmgsbucfaßaben geßfarieben 
la werden. Zthlreldie Belftiiele llefea |ldi aas dam Regl|kr nfUifea, efadeiidMeiidar 
1(1 aber wohl, dag 0dl aach im Kalaadar allar SAMhrftliea MlfljUiea diefblba Ge- 
pflogenheit findet. 
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Wichtiger if^ jedoch, dag Zedier hei feiner Unter(\ichung der Dnidtfofge von einer 
weitereo falfdiea VorausfcQuog ausgeht. Der Druck ift kememftgs mehr feitenweife, 
wie er iDDimmt, fimdtm hatl^genweife ausgefährti Sdioa tat dem DruddwAiode — 
Durcfadrudc — der eiozelnen Seiten bitte Zedier erfeben können, da§ fdiie Sdtea- 
folge mit dem Wcdifel von Rekto-, Verfo-Erndruck nicht die richtig;? war, wenn er 
mehrere Exemplare zum Vergleidi berbelgezogeo bitte. Auf das klarite aber wird feine 
H^Mdiefb wldcftegt dardi dei Roldnidc Die NOandenug des Rot 1(1 audi hier ver- 
fHUeden, (ie (ifawankt zwifäicn Rot-Orn^ und TieFbraun-Rot Der Wechfel findet pdi 
nim Pets bei halben Bogen, nie aber etwa in der Reihenfolge der Selten, die Zedier 
annimmt. Stets eotfprichl ßcfa die Einfirbung auf den korre{pondierenden Drudcfdtea 
des Halbbogens t Ebenfb liegen (kh nodi die Regfflerphwaiikttiitea hier sniieheii. 

Aber, wird man mir einwerfen, der Rotdnidc mag ja balbbogenweife erfolgt {ein. 
Gut, aber gerade im Rotdruck finden fidi die verfchiedenen Fortneo dcs bX% die f&r 
die Zedlerßfae Hypoiheic von fundamentaler Bedeutung find! 

Ds| aber hslbbegeMfdlb gedrtuki worden Ifl^ bewdjl sudi die Tatfulie» dif mit 
Ausnahme von PA. 4h, das auf 5a fein Komplement nicht gefunden hat, P.l. Ib 8a, 
3 b— 6 a korrefpondierende Druckfeiten (indl Belfpiele ähnlidier Art aus den früheren 
Miffalien ßnd bereits genannt oder aus den Tabellen erpchtlidi. 

PQr die Glddudtlglcelt der drd Se^pformen biflian 0cb aber nodi andere Beweife 

bdbriogen. 

Im Gegenfa? zu 3EedlerB Angabe (S. 10) (timmen dte bdden von Ihm unterfhditen 

MifTaUen nicht .gena« ffiNHTdtt*. Auf Bl. ccUüj folgt ein unfoliiertes Blatt, das eigent- 
lich die Bezeichnung cr/v> tragen müffte fVatt des ihm folgenden Blattes und das des- 
wegen Ton mir als Bl. (255) bezeichnet wird. Dies Blatt (255) iß gleiAfaUs in dop- 
peitem Sa%e ausgefährtt nidii nur In M 1 und M2, fondem in allen voUlHiidigen 
Exemplaren der Sa^fbrmen I und II; Bl. (255) bildet mit dem Kol o phonblatte (das 
den Mainzer Exemplaren fehlt) einen Bogen. Audl dOS KolOpiUM hatBififn^fa$ in 
den Exemplaren der Sa^formen i und II. 

Vir erwarten nun, entfipradiend dem Trlflktpi^ In der Gnte n b e r g iyp e, dne Ana- 
logie im Schlußbogen des jcncnfcr und zweiten Weimarer Exemplars zu finden. Und 
in der Tat, wir werden nicht enttiiupit: J und. W2 enthalten einen dritten verßhie' 
denen Sa^I 

Aber nidit genug damit: die Exemplare mit dem RtSa$ I wdSen tu dm Prä' 
faiionen einen von dem» der Satfinm W otmddiatäm $a$ auf, ^enji» Mfekimi 
Bogen des Kanon! 

Prifationen und Kanon fehlen nun leider in bdden Binden mit der Rl-Santorm II, 

aber die Obereinlllmmung im Erfbheinen Plurikompoßts auf den nicht folilerten Blit- 
ttm des MifTate, mit Ausnahme des Kalenders und des Ordo, lägt mich auch in 
ihnen einen abweichenden (dritten) Sag annehmen ; in der Tabelle bezeichne ich ihn 
mit [II]. Sollte 0ch diefe Vermutung nIdit beflitigen, fo würden wir euf zehn Bünern 
dreihchen Sat(, auf wdteren elf DoppelfaQ haben ; beftttlgt aber ein neuer Fund die 
Richtigkeit meiner Annahme, fo find von a04 Büttem 21, d* h. 7 Prozent des ganiett 
Werkes in Triforml'a^ ausgefüiirt. 
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Ehe wir dem Grunde dtefer Erßfaeinung weiter nachgehen, fei noch bemerkt, dig 
in W 2 nur Bl. 2» 4—7 und 9 der PriUktionen SiQ III zeigen, Bl. 1, 3, 8 dagegen 
St9 I. Da dl« Lag» efne Qnimenie, Bl. 10 dta KanonbfM endiilt, (b findet (Idi 

jedesmal der Satj wieder auf korrefpondierenden Bogenhilfiea. Beide SatjformcD 
haben je ein Mutat; jedesmal enthalt ein Exempiar (1: Mö, Bl. 7 a Z. 17, III:J, 
Et. 2b D. Z. 9) ein NotenjVIlem, das den übrigen Exemplaren mangelt; der Biformfa^ 
Im Kanon flndet |ldi nur Bl. 4 und dem Inneiften Bogen des Qunienilo. 

Es kann nun kein Zweifel fein: die Herftellung des Piurikooipo0is Ar die un- 
foliierten Kliter mug eine gemelnfiime Urfadie haben. 
Die Erkliraog, dag der Drude nidit gleidizeii^ erll»^ |bi, (badero dnf fidi iwelmil 

eine Erhöhung der Anfluge In diefen Werkteilen nötig gemacht habe, i(l, wie bereits 
gefagti haltlos. Als Agens kann nur der Zweck mÖglicb|ter Dnickbefbhieunlgung in 
Beirtdit kommen. Dies feijt alfo Torans, dag die Auflage ziemlich grog gewefen fein 
mug, denn nur dann konnte {Ich das angewandte Verehren rentieren, und zweitens, 
dsfr die Her(Veilung der betreffenden Parden ta gleicher Zelt erlblgi {lein mug. Ifk 
das nun der Fall? 

Die PriilBtionett und der Kanon haben etwa in BuAmltte Ihren Pla^. Das Reglfler 

nebfl den Informationen iß in den mei(Ien Exemplaren vorn eingebunden, hinter dem 
Kalender und dem Ordo, nur einigemale am Fnde, hinter dem pluriformen Scfalug- 
bogen. Der unfoliierte Kaleoder und der Ordo muffen je^t auch berücklicbügt werden, 
trof|dem |le nur elnfiidien S«9 au^velfen. 

Klar von vornherein daß das Regi|ter famt den Informationen er|> nadi oder 
gegen den Abfchlug des Werkes gedrudct fein kann. Die Blattzahlen f&r die eiozeUien 
Artikel mugten vor {tiacr Drucklegung fe]l(tehen. 

Nur die|b Dnukzelt kann alfo (Dr die unfolUerten Bogen in Betrncht kommen, wenn 

unfere Voraii^fcn Jflg einer nruckhefdtlcunifinn:^ richtig 1(1. Bei dem Fehlen Jeglichrr 
Überlieferung i(l hier nun allein aus einer Unterfucbuog der Wafierzeichen das nötige 
Beweismaterial zu gewinnen, wenn ein foldies flberhaupt exlfHert 

Die im Missale Moguntinum von 1493 verwendeten Papiere bilden drei groge, man 
kann fagen, (äiarf voneinander getrennte Gruppen; die nähere Verteilung wolle man 
aus der Im Anhang bei gegebenen Oberßdit enmehmen. Zur erflen Gruppe gehdren 
in Verbindung mit markenlofem Papier die uns (thon von frQher bekannten Papiere 
mit der acht- und zehnblätterigen Rofette (f. Abb. 1 und 2); Jle finden fldi auf Polin 1 bis 
LXXIllI =-■ Lage 4—13. Von Folio LXXV bis Clxx = Lage (13) 16—26 eriöieint eine 
Hand (Handftliuh, f. Abb. «S^ lle madit von Fblio Clxx| bin zum S<lituf — Lage 27—38 
der grogen Weintraube Piat? (f. Abb. 9). 

Die Verteilung auf zehn und elf und zwölf Lagen — unter den letzten find zwei Ter- 
nionen — ligt nun unwillkürlich den Gedanken aufkommen, dag hier der Drude an 
drei verfHilodenen Stelten gjleklueitig binnen fd, «ad diefbr Gedanke wird noch 

dadurch bef^ärkf, dn^ im Brginn der zweiten Crnppc die Venvf ndting der befonderen 
Zahlzeichen aufgegeben wird, etwa mit dem Eintreten der dritten Gruppe aber die 
Minuskeln bd der FoUleniiig bj« md swet Rille mispiiUeglMi sur BmuQuiig gelangt. 
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Diefes Zufammentreflbo ifkiitto ßlitechierdings erflaunlidi. Doch i[l es auch bedeutfam? 
FOr die Schlußfolgerungen in uafcrer Unierfudiuiig Iß die BcaatwortUAg (Uefer Frage 
von eot|(iieideadem Wert. 

■ DradcbeglM tn vcrpliiedeMa VerktbRIiiriiMB stt gleidier Zelt ifl Mr die gttie 

Inkuoabelperiode bezeugt. Daa er^c phlagende ReiTpiel hat DzJatjko in feinen Unter» 
Tuchungen über die 42zei!ige Bibel gegeben, für die Schöfferfdie Offixin hat Adolf 
Schmidt diefe Praxia mehrfach aachgewiefen.'") Sie könnte airo auch hier ausgeebt 
(Ui. Doch Ifl |le et? JewohU eher aur unter Erfüllung einer der beiden folgenden 
Bedingunij;en r Entweder, dag dfc beiden erPen Abflhnirre voüflindlg gefegt worden 
0nd, ehe mit dem Druck begonneo wurde, oder zweitena, dag ea den Sehern mfig- 
lidi war» Seite für SoNo Ibrer Vorlage zu folgen« Dlefb Voriage iß dodi lUer Wthrw 
(theinllcbkeil 9»A Cfn gedmdctei Mi|r>Ie geweren, In dem die .vlri fidedigni* ihre 
Korrekturen vorgenommen haben. Sowohl aber die Ausgabe von 1482 wie die beiden 
von und 14^ zeigen eine andere Seiteneinteilung. Hat aber nach einem Ma- 
aurkript gefegt werden mfllTea, fo wird dle|b Vonius|)»9ttng von firibfk onnUglMi. 
Gleichfalla auagefchloden i(k aber auch die Berechnung der Blattzahl bla zu folcbor 
Genauigkeit des AnfchlufTes, die wir, und zwar ohne Anwendung von Zwan^smag- 
regein erreicht, im MiUale vorüaden. Wir haben tolmrungt An diefcr Klippe idiei- 
tem alle VerfVicho, einen gleidizoirigen Drude dreier AbflinlMo begrttnden zu wollen. 

Die R!att7ahk-n pnd nicht erfl nachträglich eingedruckt! Die NQancen ihres Rot har- 
mooicrea nicht blog mit dem der jeweiligen Rubriken (vgl. z. B. den jkrken Kontra(t 
auf El. xxij und Cj), fondern (ie find auf den Halbbogen (leta diefelben. Nein, der 
Drude dea Hau{»nexiea i(t vorn begonnen und UntRhreitend durdigeltthrt; Zu |biner 
BcfHilcunigung I|V jetjt offenbar das Mittel gebraucht, die Vorlage an mehrere Sctjer 
zu veneilen, deren Arbeit dann zu den Kolumnen zufammengeßellt wurde. Dadurdi 
erkürt {Ich leidit die Ver|lellung oder Auslaflung von Zeilen. Plr dlea Verfiihrett 
glicht ferner, dag A\t zweite Kolumne einer Seite nicht feiten nur 36 (\att37 Zeilen 
zShIt, befondera tiäuAg iß das gegen den Schlug des Werkes, z. B. Pol. num. 200a, 
215«, 221b, 244a, 250a, 251a, 254b. £8 ligt dies auf eine verminderte Sorghit 
fthltefen, und diofb wurde bedingt durch eine zuoehmeode Bephleunigung des Dnidces» 
die ihren h5ch|\en Ausdrude im Trifiktfai^e des Schlugbogens, der Regif^erlage und. 
vielleicht der übrigen BlStter fand. Das wollen wir ja feijt fe(lzu(lel!en (uchen 

Als Ergebnis haben wir alfo erzielt: Ein vorhandenes Papierquantura )[i aufge- 
hraudit worden, dann ein neues und nach deffon Verbraudi abemala ein drinea. 

Quantum in Angriff genommen und verbraucht worden. Auch 1-192 ifl das, und 7.uTir 
mit zwei Papierforicn der Fall gewefen. Warum jede Papierforte hier etwa ein Drittel 
der im ganzen benötigten JMeege au&gemadit hat, wiffen wir nicht, der Grund wird 
fai den Bezugs- und Liefemngpmli^Udikeltao und -Bedingungen zu fucben fein. 

ScfiöPPer hat nun das zulegt verwendete Papier mit dem Wanerzelchen der grogen 
Weintraube für das Miflale nicht in ausreichender Menge erworben! In der legten 
folilerten Lsge (einer Quinterne) wird oa deahalb bei einer Anzahl von Exemplaren 
erforderlich, Bogen anderen Papierea einzufchiegen. Dd, Fd, M2, Wl und W2 haben 
nur Weintraubenpapier, Fv daneben zwei Bötzen der achtblitterigen Rofette mit qua- 
driertem Mittelkreis und einen markeaiofen Bogen, ebeafo Dv, hier jedoch findet (ich. 



124 



ADOLPH TRONNIER 



(latt des letzteren ein Bogen mit elflb-ahllgem Stern (f. Abb. 11); diefer Stern kooniit,!« 
einmal, auch in J und M 1 vor, die daneben nur Weintraubenpapier FGhren. 

Weldie Marken gelangen nun in den unfoliierten Partien zur Verwendung? 

Im Kalender: acht- und sehnblltierife RaretMn. DlefiM Pürier Bildet flkh im Beglane 
des Gcfamtverks; rroMdem ivolteo wir mit tufferem Unetl Ober die Drudaeit dee 
Kalenders nocfa zurückiialien. 

Im „Onlo^lliidenjWlriiurVeliitnittbenpapier, und zwar in pündicfaen unterfudiien 
Exemplaren. 

In den Präfationen trelFen wir neben dem Weintraubenpapier (J und W2 — doch 
felilt ein Blatt 1 — ) markenlofes Papier (Dv, Fv, W 1) und weiter den el^atiligen Stern 
<Fd) und die echtblitterige Rofeite (M i). 

Im Kanon, der wie die PrÜidonen In den Bänden mit Rl-Satj II Fehlt, tritt das 
Weintraubenpapier nur In wenigen Rogen auf. je einmal in Fd, Pv, in J und W2 
(SaQ Iii-Partie). Daneben er{äieint hienn die ach (blätterige Rofette, außerdem aber io 
Fd die zehnUittertge Ro|bHe und in J (St^ I^Partle) der difbilillge Stenu Dv und 
Wl kennen nur die aditblltterige Rofette, drei Bofen, die flbrifen Bogen find hier 
wie in den anderen Fxemplaren markenlos. 

Beim Kolophonbügen i^t in den detektea Exemplaren hd, Ml und M2 das Waffer- 
seidien leider nldit feflmflellett. Die Velninrabe zeigt ▼! und J« den Siem D? 
und Fv, markenlofes Papier Dd. 

Eine Tabelle mag die Verteilung der WafTerzeidiea auf die einzelnen Gruppen der 
Plurikompopt- Exemplare (ohne BerQckllditigung der einzelnen Exemplare diefer 
Gruppen) Pnnenfllliger madien. Es bedeutet O : Odifenkopf mit Stab und Stern, 
S: Striegel, W: die groge Weintmubc, ^-r den clff^rahligen Stern, 10: die zehnblinerige, 
4-: die acfatblätterige Rofette mit quadriertem Mittelkreis. Die eingekhunmerteoWalTer» 
zeldien In III befinden (Ich In den Bogen mit Se^ I. 
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Nur einige der SdiöfFerfcfaea MiQaücn ge(latten uns einen RQck(cfalug von dem Be- 
funde der Waiferzeichen auf die Drudueit des Kanons. In der Mehrzehl htben die- 
fblben Papiere, mit Auenabme weniger elngefUioflener Bogen, für die genze Verk 
gleichmäßig Verwendung erfahren 1492 jedoch i(> im Missale Gnesnense-Cracoviense 
der Kanon er(l nach InanpÜFiulime der zweiten Papierfone gedrud^t worden. Belm 
Missale Cracovlente von 14M aber mug fein Drude erfolgt fein zur Zeh der Her- 
(lellung des lehren \X^erkviertflle. Erp hierin tritt ein Wafferzeidien in grögerer 
Zahl auf, das fidi fonfl nttr im Knnon wiederfindet, der ^nen Pla^ Ober 100 Bliner 
zuvor hat.io<) 
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Eine Analogie fehen wir in unferem Falle, h\o% mit dem Unterfdiiede, dag (Ich jeQt 
die DmckzetT nicht biog de« Ktttom, foadem «uch die der übrigea ualblUerten BNUier 
genauer pr^ßeren lägt. 

DteVerweBdusg deeVefannrabenpapiers veifl auf die EotOehttog «ilerdle|^ Teile 
gegBt den SdUug des Werkes Gegen, nidit nadi, wenn die erhaltenen und unter- 
l^chien Exemplare einen Rückfciiluß auf die Gefamtauflage geltetten. Nur das Re- 
gister iß vielleidit er(t dann ent(binden. Der .Ordo' liennt nur Weiatraubenpapier. 
Er wird el|b bereits In Arbeit genonmen Ibin, als der Vorrat die|br Merke nodi oldit 
erjUiOpfc war. Voll(l9ndlge Obereinflimmung der WafTerzeldien findet (idi in den Se- 
qucnzen und den Praefationen, diefe werden alfo zu ungeRhr der gleichen Zeft wie 
jene begoanen fein. Möglich, da^ Praef. Sa^ Iii bereits ein wenig früher fällt als 
der Se9 I» dean wir Temiffba dort des Siennetdieii, wie muh Im Kolopliottbogeii, 

und die achrblätrenp;e Rofettc. Die Vorräte an Weintraubenpnpicr u-crdcn immer ge- 
ringer, die Zuhilfenahme anderer Papierforten [lellt fich während des Druckes als 
Immer nötiger heraus. Oer Kanon wird alfo, abgefelien von dem Regißer, ziemlidi 
zuletzt gedruckt fein, wenn es nicht der Kalender gewefen i(t. Die Wiederverwendung 
des Rofertenpapiers ügt es nicht ausgeftfalolTen fein, daß der Kalender, der nur diefe 
Marken zeigt,, erß nadi voUftindigem Aufbraucfa des Weintraubenpapiers in Angriff 
tenMDmea wurde. Dodi entphdde idi nidh In diefbr Frage nicht, da gende die Ro- 
fmea ilire Hetiptrerwenduiig en Beginne dee genzen Ve^ee geftinden liebeii. 

wir )e9t das Ergebnis zufammen: Der Druck der unfoliierteo Partien des 
Mifjßüe nlf Anendime vidieldit des Keienders, ift am des Ende dee Dnidks dee 

foliierten Teiles erfolgt. In vieren der in Betracht kommenden fünf Partien findet (ich 
mehrfadier, vielleicht in allen dreifacher Satj. Eine gegen den Abfchiuß des Werkes 
^on wahrnehmbare Druckbefthieunigung erfährt dadurch in ihnen noch eine be- 
denwade Ste l ge run g . Deee mm nidit sv#n||g der einen diefbr nnlbtHeriett Perden 

eine andere Fnrflehungsurfachc zuzufchrcibcn nh den übrigen, da ferner die Druck- 
AusfQbrung aller diefer Teiie die gleiche i(t, fo i^ auch der Trifiktfa^ der mit TB^^ 
su^efQhrten Regifler-Lage zu gletdier Zelt hergefteilt. Ein w d teree Ai^ment daftr — 
allerdings von untergeordneter Bedeutung — wird uns Q>iter nodh kur; befdilftigen. 

Die Zedicrfbhe Arheit haut fich auf der Vorausfe^ung auf, da0 der TypenbePand der 
42ze|ligea Bibei hier nochmals zur Verwendung gekommen fei. Das Erlcheioen einiger 
netter Charaktere llft es nun nfdic susgeßhloffen fein, dag wir es hier mit einem ver- 
größerten Typenvorrat zu tun haben. Ihn zu berechnen, die Halbbogenfolge und dasln> 
einanderarbelten der einzelnen SeQer darzulegen, das fei einem Berufeneren überlaffen. 

Mir fei es indea gejitattet, nodi einige Mutmaßungen über den Grund der Druck- 
beRhlettnigung eusmnmdMn, Dae MfPile 9 beendet em MIttwodi der Kerwodie 1408, 
auf den 7. April flillt Opern. Diefer Tag kann als AbfHilugtermin des Werkes aus- 
bedungen gewefen fein; zu diefem Tage hat vielleicht Schöffer dem KurfQrflen und 
dem Kapitel noch gebundene Exemplare der neuen (lattlicben Ausgabe überreichen 
wollen. WahrfUitialidier «rftheint ee mir Inden, dtB der Drude mit zunehmender Eile 
fertigge(leUt worden fei, um ihn nodi dm Kit der FranifertOT EnftonmeSb bereite 
gefundenen Käufern zufüliren zu köaneo. 
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Und fe^t n«f mtr noch gurdM htagevle|lMi frin: dl« der Mlflliltype eniftirediciid« 

Choral(?iirirt 1492'9? kann keinen hohen BcfTand aufgcwlefen haben. Wir fchcn des- 
halb, wie 1492, auch 1493 die Sequenzen am Schlug mit einer Choraltype von kleinerer 
Kegelhdhe gednukt. Ob diefe zur Ausführung des dreibdien Sa^es der Regi(terlage 
in «iMrablieBder Meofe vorhiBdea w, wdS idi nidit in fmea, doch Ift es lüir ua« 
wahrßheinlidi, da die kleinere Type Im Textdnufc fim aar dae uateriiordaete 
Verwendung findet. 

Das Exemplar der MQndiener Hol^ uad Staatsbibliothek i(t fQr den Sdilug unferer 
Untcrfurfi unp; ausgefHiieden pewefcn, es Ift, wie bereits erwähnt, ein Per^amentdrudc. 
Ein eingelilebtes Biblioüieksbilddien mit dem Mainzer Domßiftswappcn belegt feine 
Herkttoft Noch bei mehreren MiflUexempteren iß pe beknint Dec YOll|llndige Exem- 
plar der DarmfUdter Hofbibliotbek ^mmt aus dem Kapuziner-Klofler zu Diebuiig. 
M2 gehöne früher St. Gingolf in Mainz, Ml dem Augufliner-KIofVer in Mainz, wo 
es vermutlidi Cerdcen 1786 fah.>°^ Das eine Exemplar der Hofbibliothek zu Weimar 
1(1 1888 aus der KifchenUbUothek in Nenffaidt •. d. oirfai flbernommen, des andere 
1899 von der Sdiulgemeinde Kiliansroda erworben. 

Au§er den behandelten zehn cxlfHert noch je ein Exemplar unferes Miffale im Haag 
und in der Bodleiana zu OxJbrd, ferner fechs ausgeriflene Pergamentblitter und ein Pa- 
plerblait hn Bnchffeverbenttftem tu Lei|Mci^ vobln mit der Klemmphea Samm- 
lung nr!S Dresden gr^ommrn fein fnüen. Dlefb drei St&fke habca tticht SOr Uater- 
(^d)ung herbeigezogen werden können. 

Den Schlug diefer AuaRihrungen mag nebenftebende Tabelle mit der Zurammen(lel- 
hing der Mutate machen, „h": bedeutet „hier**. Wo fich das .h* nicht findet, enthilt 
das betreffende Exemplar die entfprediende Korrekrur Fehlende BlStter f!nd durch 
gj" gekennzeichnet. Die Abweichungen des Piuriformfa^es möge man aus den frfihe- 
reo Fe(l{)ellungea und Tabellen (Sdte 118» 117, 122) oder der Bibliographie erfehen. 
SimiHdie Binde f^aA Prümntaldrudu, 

Wir wenden uns jeQt dem dritten Breslauer MiQale vom Jahre 1490 zu. 
Weale kennt la fUner BiUlographia Liturgien nur ivel Exemplare, daa der 

Univerfiiitsbibliothek zu Krakau und das der Stadtbibliothek zu Haarlem. ^* 
Nach freundlicher Mitteilung der lentcenannten Bibliothek befinden fich dafeIhfV nur 
drei einzelne SchlugbUtter, kein voli(iandtge8 Exemplar. VoUftanüigc Hxemplare 
lallte fUk dagegen noch andiwelfiea — nnd $m haben einer Vergleldittng unterfegen: 

in der FVrs!ai:er Dombibliothek (BF)), drm T fnr^nrifcficn Nationslrr.ureum zu Buda- 
pest (P) und der Pfarrbibliothek zu NeilTe (N) ein Exemplar, zwei Exemplare in der 
Bfcataner Univcrpdbsbibllodi^ <BU94, 95) und peben In der Bresltuer Stadtbl- 
Ulolhek (B02, »3, 159, Inc. 1 13, M 59, 158). Haln-Coplnger erwihnen das Werk unter 
11437. Audi bei anderen Rihliofrraphen ifl es verzeichnet, nirgends aber bibliorra- 
phifch genau au^enommen. Das iß audi bei allen flbrigen Schöifermiflaiien nod) nicht 
ge^bchen. Eine BlbllograpUo am Ende der Abhandlung fbll diefbm Mangel abhelfen. 
. Die Schlug(thrift, die wir unfcrem G^Nraudie folgend auch hier, In Deutfih Qber- 
tngea, voUßiadig herfe^en, lautet: »Den vorliegende Melbach, cntßirediend den 
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Vorßlirifiteii oder der Rubrik der Bres]auer Kirche, dem Text und Bucfaflaben nach 
ordentlich berichtigf und fleißig korrigiert (castigstum diiigenterque emeadatum), 1^ 
zu Gones Lob uod Ehr durdi Pctcr Schöffer von Gerosheim io der edlea Sudt 
Main, der Erfinderiii tuid erfleii ywwdakiommmcrim der Dmdclauil^ glfldclMi velleadct 
im Jahre Hw - 

Es iß (äioa mehrfach von der typographißben Ausjtattung diefes Werkes die Rede 
gewefeo. Es mag aber hier wiederholt fein, dag xvelerlei Typen io ihm Verwendung 
flnden und zwar: eine kleinere MijTaltype von 74,29 mm und eine grftftere von 

74,614 mm bei einer Hohe von zehn Zeilen. Die letztere if^ indes nur ausnahmsweife, 
gewiHermagen wie zur Ausliilfe benu% und zwar auf den Blittem 190, 1&5 — 160, 
203, 205, 213b, 214a (Bl. z;i, 5—8, A 1, 5, 7, B7b, 8a). 

Wie bei den früheren Ausgaben i(t der Raum für die größeren Initialen drei bis neun 
Zeiten hoch ausgefpart worden. Im GegenfaQ zu den flbrigen aber iß hier der Verfuch 
gemacht, dem Rubrilutor die MQhe der Einmalung je der zweiten Iclehiereo Initiale 
abnmebmen, Indem man auch Jle drndcte. Aber nidit etwa Mau, was dem Zeitfe- 
brauch entfprochen bitte, fondern gleidifalla rot. Sei es nun, dag Mangel an Zeug, 
oder ein anderer Umf^and die Schuld trägt, die neue Methode i(> nur in der erf^en 
Hälfte des Werkes durchgeführt. Wo darin noch PlaQ gelaflen iiit, werden wir dies 
wM mit Sldierbeii anfTypennungel xttrOdcfliliren ktanen (fo beim I, beim D uff.) 

Die Druckrcchnik ifl, wie (bhon aus den vorhergehenden Ausfuhrungen erfiditlich, die- 
felbe geblieben. Oer Roidrudc geht dem Sdiwarzdrucit vorao, die RubrllieQ find unter- 
legt gewefen. Der Drude felbß iß niditjbhrfauber. Die Typen verraten AbnuQung. Das 
Regißer zeigt nicht feiten groge AuafHillge. Es iß auch vorgekommen, dag vereiaielie 

Rubriken z. B. das A auf Blatt Bij7 ausgela(fen find. Druckfehler finden ftch in ge- 
wohnter häutiger Weife vor. So: Lestio ßatt Lectio (a4ai4)« fermientes ßatt feruientes 
(bSSzs), hiüij ßatt Am'9 (deai), ufppUeaäone ßatt /uppUeaehne (y7«tM>, awtlüut 
ßatt auxiliare (C38i), prr ßatt p^r(C3-r6), Ihannem ftm lohannem {C6^3i). Alle 
diefe Verfehen und zahlreiche andere find entfprechend der Praxis in den früheren 
Ausgaben ßeheogeblieben. Nur in zwei hallen, und zwar auf Bl. gl fiis iß ein ednßcauU 
in ^taeanü mindert Bl. 96« i4 hat B92 hotaca ufio arletS^ in den Qbrigen Exem- 
plaren ßeht mit richtiger Worttrennung holocaaflo arietü et. Ein zweites Beifpiel fiehler- 
hafterVerwendung von Spatien findet fleh, (»leichfaüs in B92 auf I i aao: de VtM M^fü, 
wihrend es in den übrigen Excnnplarea richtig als de vami vfa aufkritL 

Da al|b weder bedeutende Korrekturen ßat^^nden haben, der Rotdrudi aber mit 
einer gewiffen Sorgfalt, was Verfehen beim Drude betrifft, hergeßellt iß, fo erhalten 
wir, wie fchon bei dem zweiten Breslauer Miffale nur eine geringe Anzahl von Va- 
rianten, im Ganzen fieben an der Zahl. Der Bück auf die nebeaßehende Tabelle lehrt, 
daf auBer den genannten Fehlem einmal ein Budiftebe, daa t in loa in der MehnaU 

der FAcmphrc nicht zum Abdruck gekommen ifl, daß in einem Exemplare eine Rubrik 
vergellen worden iß, in einem anderen die Hälfte eines Wortes, in einem dritten 
die Signatur £. Daa Reßdtat: Vir haben 5 Prlmumtdrudce zu unterpiieiden. Sie 
ßnd in der Zufammenßellung durch die ßirkere Vertikale von den Mutatdnicken ge- 
trennt, unter denen ßdi diesmal mehrere AqnlmutaidradLe faeindei (BD^ BU05» P, 
N, [M50?, defelitj).»«) 
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Keiativ häuhg ünden (ich in diefem Mi|(ate die Eindrücke der zu Tiegelltü^ea ver- 
wandten HolzfHlcfce, von denen bereits die Rede war. 

Eigentamlldi ifl, dä$ hier Im G^eofli^ zu den beiden ▼orherielieiideo Amgaben des 
Brealauer Me§budis am Anfang de? Werke?; das Flectamns genua und Ltvaie {ihwarz 
(bitt rot gedrudct ifl. Es 10 dies umfo auffllliger, da ganz offenbar den Sehern die 
beiden vorlierselieaden Auegelwii alt Voriage gedient haiwii. Znnldif) tritt dira frei- 
lich kaum hervor. Wo Anlehnung (latthat, wird die zweite Ausgabe bevorzugt. Aber 
Pe ijl gering, und von Blatt 23 ab bis zum Kanon i(l der betreffende Scncr in der 
Anordnung des Sa^es und Textes feine eigenen Wege gegangen. Nach dem Kanon 
dagegen fladet |l(h eine durdigehende Ol>efein(Hflimang mit den frflherm Binden* 
Sie wedipsit mit den Lagen.'") Gegen den Schlug des Werkes, mit Anndme der 
Sequenzen, wird fie fo grog, daß man beim erflen Vergleich zu der Anpcht Icommr, 
es feien hier übergebliebene Lagen der Ausgabe von 1483 zur Verwendung gelangt. 
Es ergilM fidi fedodi bald das Vorhandeo^iin neuen Sa^es. & wird beflitlgt durdi 
die kleinere Kegelhöhe der 1499er Type. Merkwürdig bleibt nur, daß die Sef5er fich 
der Mühe diefes .Männchen auf Mlnnchen"-Senens unterzogen haben. Daß ein ge- 
wiffer praktifüier Vorteil dadurdi erreicht wurde, liegi^ wie jchon bemerkt, auf der 
Hand: lonnta doch ein GeipUdier, der Malier aar ans den froheren Ausgaben am- 
tiert hatte, andi dfea nene Verk gteidi In der gewohnten Wei(b benuQen. 

IV 



lao AOOLKITKOinaBK 

Schu'cr vcr(lJ!ndlIdi bleibt, da§ Schflffcr von der vorfrefRichen Neuerung der BUtt- 
zäblung, die er in dea MiQalieQ des Jahres 1492 und 149d zur Anwendung gebradit 
htty hier wieder >bfdcoflimen IfL"-) Dagegen benagt er zur grögeren Erleichterung 
der KollationlMiug je^t Signatüren, die in illea frQherea Dnukeo nicht vorkommen. 

Diefe Signaturen (Ind Buchf^sben mit einem Zahlcnexpnnenten, die ihren Plae; 
rechts am Fuge der Relitofeiten haben. Sie beginnen mit a 1 (A l) oder einfach a (A), 
folgen dem Alphabet, und wo dies nidit mehr tttsreicfat, liihrea f» fort mit dem 
gn i | ii i oder kleinen Alphabet, zwei kleineil oder großen (A A, aa), oder kleinen neben 
großen Buchflaben fAa). Man zählt die er|len Halbbogen einer I age und In der Rege! 
dea erfleo Halbbogen der zweiten Lagenhillite, alfo, bei einer Quaterne von a I bis a 5. 
Abveldieod dtTOo, und hierin fttibt SdMhr nidit allein, liat er nur die erfte HUA» 
der Lagen mit Signaturen verfehen. Bei unferem angenommenen BaiQiial zu ver^ 
bleiben, alfo nur die Signaturen al bis a4 (a — aiil}) angegeben und zwar unter Bc- 
nuQung der Duraodustype für die Majuskeln mit Ausnahme des ,B* und der Typen 
der Sadilbichronik (= Schfiffere Type 8) IQr die UMgen. 

Es ip bisher fa^ nur von Druckfehlern die Rede gewefen, die man dem SeQer zur 
Ljiß legen muß. Bei der Befprechunj^ des Miffale von 1483 i|l fchon des Breslauer 
BlfUiofiB Jobann Roth und feiner hürforge für die Ausgabe liturgißher Werke gedacht 
worden. WebrRfidttlidi Iß das xwelte Breslauer Mlfliile auf feinen VMnfdi hin ent- 
panden, flchtr das dritte. Es i(l nun fehr hemerkerswerr, dag alle diefe drei Ausgaben 
eine augerordentlich (larke Anzahl von Textfehlern enthalten, die den Korrektoren 
des erften Manufkrlpts entgangen und die auch In den Mften Drucken, den fpiteren 
Dmdcvorlagea« nicht verbelfert (Ind."*) Zni^eidi IlBt dies flariaf (Ifaliegen, dag auch 
der Breslaner Klerus jener Zeit nur ein geringes Intereffe an der Korrektheft und 
EinheltliGhkeii des offiziellen Textes genommen hat. Das bezeufen auch die nicht 
allsufUtenen handjlhrifHIdien Textverponen, fo z. B. die am unteren Rande htnzuo 
gefDgten 3 Varianten einer Tofenme|>Fflrbitte im Scfatreldnl^er Exemi lar des MV2. 
Anden wird dies Im 16. Jahrhundert. Fa(> in aüen Exemplaren des MV3 jlnd in 
mnhr oder minder umfangreicher Weife hand(cfariftlicheVerbeQeruagea vorgenommen 
worden. Gani beftaden aeidinec ßch darin das Exemplar der Breshmer DombibUoihek 
aus, in dem nicht weniger ala 80 ^ Textfehler richtig gsfMlt (Ind. Zumteil |lnd diefe 
Mängel des Manufkripts von (jerlnperer Bedeutung. So, wenn es zum Beifpie! Matthäus 
(hitt Markus, The0aloaiGher futt Korinther heigi u. ä., obwohl es fQr den auimerkfamen 
Benufer |tbon irigerlldi genug. Bedenklicher fedodi ift es, wean ganze SIfe oder 
SatjHücke der biblijäien Lektionen vergefTen find, wobei bisweilen Nidif nnwerentlidies 
fortbleibt, z. B. Matth. 2734 bei der Hinrichtung Jefu: Et cum gu|tatlci, noluit biberc, 
in anderen Fällen aber felbjl der Sinn geßört wird. Bei einer Reihe von Beifpielen 
habe Ich die handfHiriMlchen Korrekturen auf ihre Rlditiglceit bin geprQlk und Befl- 

ftellen können, dng fie dem (heutigen) Vulgntatcxrt; cntfprrdicn. Wie weit dcrarrige 
Verfehen, Fehler und Mängel auch in den übrigen Miflalausgaben Schöffers vorkommen, 
habe Idi nidit unterfucben können. Es 1(1 auch nicht meine Aufgabe. Aber es wlre 
gewig wfln^enswert, eine Arbeit hierQber zu bepijen und ganz befoaders wäre dies 
wOnfHienswert für Breslau, um den Einflug, der p* in der Texrrevfpnn offenbart, 
in feinen Urfadien dargel^ zu fehen. Wir werden kaum umhin können, diefen 
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Uaßiilag als eine Folge der einfet^endeo Refbmiatioii IttbetrMhtcn. Fa^ alle Bind« 
find er(\ im zweiten Jthnehnt des 16. Jahrhundem erworben worden. Dafür i{l uns 
der Beweis geliefen in einer gro0en Aozalil von Infkripteo, üie wir in derartiger Hlu- 
i||«ft aar In der Aosgtbe diefte MefbodiM aotrefllNi. 

Faß durdiweg (lod es Kauf- oder Sdienkungseintrige. Sie (temmen aus den Jahren 
1502 bis (515. Die Notiz des erflgenannteo Jahres in M 158 befaßt, dag ein .Herr 
Andreas Vogeler* das Megbucfa »zw yngededitenyf]g vor yem voä vor fe)m gefledite 
vnd der heylgen f. one* (Sc Aonn) «ge^ldci« hUL'^ Leider fleiit nicht dabei, ^ 



(woher und) fQr welche Kirche. Die Hausmarke Vogelers findet pdi, wie die 



Jabreszalil 1502, mebrfadi in dem Werke, auch am Schlug das Fu(l(ciie Schild- 
zeidien mit dem Ballcenkreuz iß dazu umgewandelt worden. Dlefes Exemplar ^ 
(M tfS^ beladet pch fe^t im Be|)Qe der Brealauer Sudtbibliotbek. Obwohl et wehr- 
ftheinlich ift f Maria-Magdalcncnkirche ?), kann man doch nicht ohne weiterem behauprcn, 
dag es frfliier einer Breslauer Kirche gehört habe. Befindet ßch doch auch in der 
Bfodaaer UnlTerftdltibfbllothek ein MifTale diefes Jthraa tue der Heiligen Krendclnlie, 
fpiter der Bibliothek des KollegiatfUfts zu Glogan. 

Gleichfalls im Befine der Brealauer Smdtbibliothek (Inc. BQ3) iß das Miftale, das 
nf die Ko^ (sumptibus et impeasis) des Magißers der freien Kfln^ Cafpar Beyr 
dar St BariMfakhrcfce » Breaita (dediciert, apjrflciert und aacrfbierf Ifl am 3. Mai f SOd. 
Dlefes Buch (iheint lange im Be(li| der genannten Kirdie gewefini zu fein, denn unten 
auf dem VorfafjbUtt hat eine ungeübte Hand mit Bleißift eingetragen: „Chriflian Pohla 
anno 1096 den 1. May Kom. Sonntag Halleiuja." Was dies le^te heigen foll, ifl un- 
verfHndlifk, denn der I. Mal dea Jahree 1600 tnr ein Mono«. 

'Assignien* der Kirche des KollegiatItiFis zu Glogau i. J. 1507 .impenfis et ex te(la- 
mento olim Legalis Vincencij Scribe caufarum Confißorij Clogauie auüorU* ('{' 23>. Sept. 
1506) ift das Exemplar des Ungari(cben Nadonalmufeums (P). 

Ue nIAfke SAenkanfMtricande beindei (Mi ^eidilblle in einen Mfflhle der Brea- 
lauer St.Tdtbibliothek (Inc. das gleidifalls der St. Barbarakirdie zu Breslau von 
einem ihrer Altariflen, Franz Freywalt, und zwar im Jahre 1510, gefchenkt worden 
i|L Er felbft hat dann im Verlaufe dlefes Jahres das Werk 'kollationiert, quotiert und 
regiflriert', womit er Infkm octana omnium sanctorum 1511 fertig geworden Ift. 

Das Exemplar der Breslauer Unlverfitäfsbibliothek 1/5, 95 b fBU95) enthilt vor den 
Sequenzen die Jahreszahl 1S12. Im 1& Jahrhundert, der Schrift nach zu urteUen» war 
ea Eigentum der BIbliodiek B.V. M. in Arena in Brealaa. 

Neben der mehrmals vorkommenden Jakreaaabl 1512 findet lyi In B 531 iwelnial 
unter nachgetragenen Megfbrmularen die Jahresangabe 1514. 

Das Krakauer £xemplar wird durch ein Infkrlpt bezeichnet als Eigentum Joaonis 
Schonbergenala«» Sakfl|lana der Bmlaaer Kubedtnle, ISiS*^^ 

Alle diefe Eintrige, und ein weiterer trfine Jehreaaafabe» find in der BlUiefriphie 

im Wortlaut aufRefÖhrt. 

£s geht aus den Zahlen diefer Werke, die natürlich nur einen fehr geringeB Bruchteil 
der guraen Aoflate derfWlen, die merfcvirdige Tai|lidhe heivor, dag der Abfht dea 
Werkes er^ relativ fpSt begonnen und (Ich Ober anderthalb Jahrzehnte hingezogen hat. 
Ea iß dies merkwürdig, weil bereita im Jahre 1506» am 14. Mai, ehi Tienea Brealauer 
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MiQale im Druck erßheint, und zwar, wie diesmal deutlich aagegeben im Verlage 
dM Johann Haller und Sebastian Hyber mit dem Druckorte Krakau, deflen Bürger 

Natürlich lag kein Grund vnr, einem Privatunternehmer die Lizenz zu vcrfagcn, 
zumal wenn diefer, wie Johann Haller, 0cfa (äion um die Herßeliung liturgi^er 
Werke eufli Be|le verdient gemedic hatte. Aber, dag ein Geflfaiftsmann, vie lÜter, 
das Rifiko auf (Ich lud, das bleibt das RStfelhafte. Er mu%tt doch darüber unterrlditet 
fein, da§ von der legten Schöfferflhen Ausgabe noch Exemplare im Handel waren, 
ja, dag vielleicht er^ je^t mit dem Hauptverkaufe begonnen wurde, wenn wir von den 
um OberlieferteB Exem|rfuen auf die flbrigen (thliegen dSrfeti. 

Modi immer (land Johannes Roth an der Spi^e der Breslauer Diözefe, aber SchMter 
war gegen 1 503 geworben. Bereits zu feinen Lebzeiten hatte die urfprün gliche Ausdehnung 
des Gef^ähs wieder eine Einziehung erfahren. Micht unmöglich — wir müQen ja immer 
mit HyixHlie|to erbelieii, leider, Idder! — eitch Joluuui SchHilBr des Abfiifgeblet 
ycrkleinerte, dag er durch die wacfafende Konkurrenz fich gezwungen fah, feine Inte- 
reffen mehr in der Nahe der Heimat wghrzunehmen, und dag er darum die noch Im 
Handel beßadhchen i^xempiare un[eresMiilaiedemJohanaHalkr zum Verkauf überlieg. 

Deflr nuridit rtnildi die tbennalt elgenertige Tetfuiie, dt| (leben der uoterlbditea 

Drucke, BD (Rrcslmer rtomkapitel), ferner R92, Risr», R5.il, Inc. 11.^, (Rreslauer 
Soidtbibliotbck) fowie BU95 (Breslauer Univerfitätsbibliothek) und P (Ungar. ISa- 
tionalmufeum) als Vorfa^blatt einen Holzßfanitt aufweifen, mit dem urfprflnglicfa der 
Hallerithe Drude von 1505 ausge|hittet warl^'«) Er iß fa(i blattgroft. Ueier der MItra ' 
mit felru'Srt^ i^efbhlängelten Bändern und dem Krumm(bb (lehen unten zwei Schilde, 
getragen von einem liegenden Löwen. Der (in heraldijlfaem Sinn) redite enthiit das 
Vai>pen des Bißfaofe JolMilll Roth (f 1500), der linke das Wappen feines Coadfaton 
und fpSteren Nachfolgen Jotainn V. Turzo. Auf einem Posamente zur Rechten und 
l inken (leht der Schutzpatron von Breslau, Johann der Täufer und die Schur5he!lige, 
Su Barbara. Der Holzfäinitt zeigt das auf der Initialen-Tafel wiedergegebene Mono- 
gnnni. Der Mel|ler, der pdi deffen bedient, i|l nicht bekennt 

Nur in einem Exemplare diefer Mlflalien .secundum ordinadonem siue rubricam 
ecclesiae wratlslautensis* fehlt der Holzfäinitt und zwar in dem bereits 1502 ge- 
kauften und verlchenkten (M 158). Selb(hrerpndlich, weil der Holzfdinitt ja zu jener 
Zelt nodi nldit exlJUorto. 

Aber der Holzftfanitt fehlt auch In vier weiteren BxMipluen det MllPdo von 1400; 
Und diefe Ausgaben haben eine Befonderheit. 

Bei der Beantwortung eines Rundiüireibens machte mich Herr Dr. Molsüorf von 
der Breitauer UnIverptItablbllodHis, wie fttion bei dem Mlflklo von 1483^ dmuT auf- 
merfcßun» dng die beiden dordgen Exemptare In der Sdilnf ßlirlfk Abweldimifen selgien. 

VIederum, und je^t zum drittenmale begegnen wir einem Kolophon, 
h'^ AuT B ^^i^^ Diözefe nennt, fondem, nur Impreffum, angibt: «DesTorUe- 
" ^' gende Miffale i(l von Peter SchfifPer in der edlen Stadr .Mainz u|V. ge- 
druckt worden im Jahre des Herrn 1499, am 28. September (fabbatto poß mathei 
apo(toii)'. Wiederum hat ein Vergleidi der beiden p> uoterßhiedonen EdMMMtt er- 
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geben, daß pe inhaltlich, wie audi im SaQ und Drude vollßindig flberein(Ummen — bis 
«uf die genannten Mutatc, die fidi bald in diefem, bald in jenem Exemplare befinden. 

Wir haben durch den präziseren Abßiilugtermia der zweueo auch für die nähere 
Datieniag der «rftea MiffUgnippe einen Anbtlc geironaen. Die Angabe de« Tags der 
aglQcklichen Vollendung" bezieht nafjjrlich (lets auf den Tng, an dem der Sa^ 
beendet, wahrfdieinlicher an dem der Druck des Scfatuffes begonaeo worden Bei 
höheren Auflagen war es nun unmöglidi, die nötigen Bogen an einem Tage abzu« 
dehn. Aue mdieUegeiiden Gründen fflieim man aber durdnrag von einer Änderung 

des Schlußfane^ Ab(>and genommen zu haben. Mir Ip nur ein einziger Fall bekannt 
geworden und zwar in dem Missale Pauviense, das Erb. Ratdoit am 5. und 6. Januar 
1505 abgeßfaloflen hat. Ob hier der Drude flhon an etnem Tage erleiUgt verde» 
konnte, i|k sidit unnSgUdi, ea wird rter von der Auflagenhöhe abhin^ gewefen |Un. 
Immerhin kann fidi nur um einen oder zwei Tage Differenz handeln. Unter Be- 
rüdeficfatigung des Drudcerbraudis leönnen wir deshalb getroß audi die Vollendung 
des Mitrale mit Dlltiefenangabe auf den 38. September des Jahrea 1400 daderen. 

Der vorhin unter den Exemplaren mit Waiqienholzßlinitt aufgeführte Band B159 
gehön zur ImpreHumausgabe. Er i(l der einzige diefer Gruppe, der ihn be(!qt. Bei 
feinem Einbände find Blitter einer haodiäiriftiidien Pergameotdironik zu Falzen zer- 
ßhnltten, eine .Capella Tabemaiorom*, offenbar In Bredau, hat Ihn belfeflbn. 

Eine Sonderßellung innerhalb der leQtgenanntto Gruppe, Oberhaupt unter allen 
unterfuditen Sdiöfferfchcn Mlffalicn nimmt Inkunabel M 59 der Breslauer Stadtbiblio- 
thek ein. Diefes Exemplar, das, wie eine Goldprej,]ung auf dem (einfl) vonreffiidien 
Elttbende bevdfl, im Jahre 1518 gebunden, al|b etwa auch gekauft Ift^ war nidit 
vollfUlndig, als es erworben wurde. Fünf Bogen und zwar Blatt e 4 5, f 2/7, z 3/6, 
A 3/6, ß 2/7 des Drudces hatten gefehlt und (Ind in engem Anßiilug an den Druck, 
foweit das Kolumnen- und Seiteoeinteiiung betrifft, aber in freier Verwendung von 
Abbreviaturen handfairtflUdi eiglnit; Sodaaa Iber Iß die guue legte Lag^ 1460 
Sign. ,E') aus dem zweites Bredaner MeBbudi SdiSflbrftlier Provenlenz [1488/(B1)) 
her&bergeoommeal 

Drdmd ifl uns je^t diefe merkwürdige Tatfadie der Kolophoomumrion entgegen- 
getreten, und ich kann nidit umhin, nodimals nadi der Urfadie diefer eigenartigen 
£r(äieinung zu fudien. Die drei MiU'alausgabeo, bei denen ße auftritt, ßnd, um es zu 
«iederholen, auger der eben genannten Brealauer, die nrdte dea Mlasde Cracovlenw 
tmd die des Missale Gnesnense-Cracoviense. Wir hsbon beider Befiprediung desMiflale 
von 1487 die Gründe darj^elei^r, die gegen die Bcflimmung des Druckes ohne Diözefen- 
angabe für eine Krakau ferngelegeoe Kirdienprovinz fpredien, und (ind zu dem Schlulfe 
gelangt : dag er nur Ar Krakau felbfl (oder das Erzbistum Gne|bn) in Betradit kommen 
könne, und dag die beiden Exemplare von Frauenburg und Thom durdi irgend einen 
Zufall oder zum Gebrauch einer polnifcfien zu^ewRnderten Gemeinde dahin gelangt 
feien. Die Bezeidinung ,ubique deserviens", »überall verwendbar", in der Impreffum- 
ausgäbe dee Me|budia fUr Gnefen und Krakau MSnne bei den damale befMienden 
kirdilidien Verhiltnifpen nur den Sinn haben, daß das iMil^alc an feinen Vertriebs- 
pitten, die nur innerhalb der beiden Diözefen (oder der Erzdiözefe Gnefen allein) zu 
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fucben feien, ruhig gekiufit und gebraucht werden dQrfe. Es bedeutete diefe Be> 
Zeichnung alib zugleich eine Empfehlung oder eine BefUmoiuttg^ Den Beweis für die 
Richtigkeit diefer Aofldit liefert ilis Mlflkle voa 149a Dtot ijk in baMm FalTuaget 
nur für die Diözefe Breslau belUmint gewefen, denn Exeti^lan Mdn An^fibm ftiid 
in Breslauer Stadtkirchen zur Verwendung gelangt. 

Bei den engen Grenzen, die dem Hsndel zu jener Zeit durch Vorfthriften vob 
mtodrarlelf nidit |Umi «rpfeireraidfler Art gefb^t wurden, dflrfen whr uns nldit vor* 
(teilen, dag der Verkauf von MegbQcfaem ohne die ApprobediNi itef Kircbenbehördt 
unf^ehindert iiHrte betrieben werden können. Zu j»leicher Zelt Hept es aber nahe, daf 
der Verleger dem kaufenden Publikum icin Werk aucii unter der wahren Bezeichnung 
▼Off e^9i Mtlt, um eben damit dnen ff 9 % B im Abfut za ersleleii. 

JI41r per(5nllch gilt es als glnzlich ausgefbhioflen, dag Schöifer aus unlauteren Mo- 
tiven Ober die beßellte Auflage gedruckt hätte, um die fo billig erworbenen Exem- 
plare, die ihm auger dem Papier und der Dracker(thwärze Itaum etwas ico(teten, ia 
anderen Diflsafbn an den Mann tu bringen. Nadi meiner Anfleht bann Mar nur dne 

Frage oder beffcr, die Beant^-orrunsr rinrr Frage dfc LÖfung geben: Sind die MijTalica 
für Breslau, Krakau, Meißen, Goefen-Krakau und Mainz nur bei Schöffer gedrudct, 
oder war SAOflRer auch der Verleger? Eng mit diefer Frage verknOpft 1(1 die Frage 
nach dam Verhi(rer der ScfalugfUiriften. 

Zu meinem Bedauern 1(1 diefe Frage noch nirgends aufgeworfen und der Mangel 
an Zeit, die eine generelle Unterfucbung diefea PiMjblems erfordert, switt|t midi zn 
einer BefSirlnkung auf nur daa fai nnfbren Dnidcen vorliegende MiiteiWL 

Unfere Frage prSzlßer^ lautet: 1(1 die Fa(fung der Scfalugfllirlton tat den ?on SchAlhr 
gcdrucicfen Miffalien von der jeweiligen kirchlichen Behörde ausgegangen, oder von 
den Beratern Schotters, indem 0e dem Erme(ren des Druckers (mit Zu^mmung der 
jeweiligen Diözepinbebörde) llberlidbn bUeb? 

,Weil in der . . . Dlözefe ein groger Mangel ufw. herrjlhte ..." So haben wir bd 
der Befprechung der einzelnen Werke überfragen. Stellen wir je^t den lateinipiien 
Text der Schlu^lchriflten zur Vergleichung nebeneinander, mit Ausnahme des Gnejen- 
Krakatter und <tea dritten Breilauer Ml||ide, bei denen |le nnr dunh die DHtaefbnan* 
gäbe von der FaHung der ImprefTunwusgaben (1483, 14S7B, fl48.8/(Öl)), 14tt2B,t4M^ 
abweichen. Der Beginn des imimflUaucKiea iß durch ein (*) bezeichnet 
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I4M; Anno liKi: i' < 'I I s .i L III i II . . . Mic<Mrc<i consumiauan. 

148^: Anno irvctrriALioni« döniltilc« . > , l^lIcEtcr est consümmitam. 

1487: Et triDO domiat , . . fellciter e4t cotisunrntUuni. 

1493: eiaUcuaa! ••••dHiu^M prittt • ptr Pclram aobaftTda i^tntMbejm AetM danlnl . . . feliclMr e«t coMvaniluu 



Es geht hieraus hervor, dag h|k bta auf den Wortluii dne FafTung mit der anderen 

identiflh 1(1. Urfadien und Umpflnde der Herausp;ahe waren überall gleich, aber troQ- 
dem: ein braver Zufall, der bei all dielen auseinanderliegeodea Diözefen diefe fiiß 
'wOnildie OberelnlUinmttiig lut mflMde kommea täfftnl 

Beachtenswert iß, dag der lohalt der Sdilugllhriften {ich im wefentllchen mit dem 
Inhalt der vorn beigebrachten und ^leidifalls in derHauptfadie fo fehr übereinfHmmen- 
deo Einfilhningsverordnungen deckt. Es würde atfo die Scbiugßiirift nur die kürzere 
Vtffiaag einer UIHiaflldien ElnfUinrageverordmWK vMfleUen. XMee vOrde Mr ibre 
Entf^ehunp; am Bepimmungsort fprechen. Nun i|> es menflhlich, und es lag auch in 
der Neigung jener Zeit, der Nachwelt ein Zeugnis feiner (wirklichen oder eingebil- 
deten) Verdien|h» oder Oberhaupt feinw Exlßenz zu Überliefern. Es darf alfo keinei- 
wegs als ausge(Uiloflen gellen, daft die Bififaöfe von Kralau, Mdgen und Mainz auf 
diefe "Weife ihre Be(lrcbungen um eine KonformierunG; ihrer MilThlien dokaonentlerea 
wollten. WabrßiieiQlicher aber haben wir in diefer Fafliing einen Akt der HBflldikelt 
dea Domkaptids gegen feinen Prifes zu fehen. Dadnrdi wflrde auch die BetonuDg 
im Mdgener Megbuch, dag der Bißhof die Herßellungskoßen getragen habe, eine 
einfache Erklärung finden, und was wichtiger wäre; da«; Fehlen des bifchöflichen Na- 
mens und Wirkens in den Breslauer Miffalien. Johannes Roth führte einen erbitterten 
Kampf mit dem Kapifelf Aber, fo müffta wir denn doch fragen t warum 1(1 nidit andi 
die ICoftenbemerkung bei Krakau und Mainz hinzugefügt? Denn der Bifihof repräfen> 
tiene dodi nur das Bianim, wie vir aua der Beglelcfauag der Meigener Reidwunf 
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erfehea. Dodi auch in "V'Orzburg, wo, wie wir genau wilfen,' der Drucker im Dienfle 
des Bifyiofs |>and, fehlt [lets die Angabe, dag der Druck expensls episcopi erfolgt fei. 
Das Bistum kann aifo auch iu Krakau und Mainz die Koßeo getragen haben, ohne 
dt| eise iil]i«re Anpbe dies beEeugra mOSte. 

Wir werden alfo annehmen dürfen, d«§ von Krakau, Mellen, Gnefen-Krakau, Mainz 
und Breslau Midalien in Auftrag gegeben und bezatilt {lad — die Miflalien, die eine 
Scfaluglthrift, nidit aar das Imprenum, haben. 

Nun bleibt es aber durchaus unverfMbidlidi, waram nldit all« Exemplare der |edea- 

maügen Auflage den gleichen Vermerk trnjrer. E5 if^ doch ausgefftilnffcn, dag die Dom- 
kapitel in anderen Diözefen mit Megbüdierii Handel getrieben tiätten. Es bleibt uns 
dnhalb aldits flbrlg^ als die Anoabme, dag die Imprefl^mausgaben nidit aitf die 
Kofleii dss Bißhofii hengeßellt i\nd. Daraus folgt, dag Sdiölfer der Verleger der lef»- 
genannten Miffalien war und ihren Drude wie Vertrieb auf eigene RediBttiig mit 
Genehmigung des Epifliopats übernahm. 

Welch ein Grund mag ihn aber nun bewogen bafien, die DlOcefb^ fBr die das Verls 
gedruckt war, nidit SU nennen, nicht die bi(lh5fliche Ordination beizufügen und (Idi 
fo fclbfl den AbfaQ zu erßfaweren? Dag ihm die Nennung diefer beiden wididgen 
Faktoren von der kirdüidien Behörde unterfagt gewefen fei, aus der Beforgnis, dag der 
Verkauf der auf Ihre eigenen Kof^n hergeftoUten Werke darunter leiden vird^ 1^ 
kaum zu denken. Die bißhöflidien Rundflhreiben, die dem Klerus die Einführung 
ond die Ausgabe der neuen Mifffllien mineilren, hätten durcfi den Vermerk, das Werk 
von der Domfabrik gegen die und die Gebühr zu beziehen, doch ßcherlicfa den 
gewfinRliten Erfolg gehabt Sodann aber, es konnte den Bifthofdodi nur daran Hegen, 
feinem Reformwerk eine nur irgend raöglidie Verbreitung 7u geben! 'Wnlltc er alfo 
das Rifiko der Kofien einer ganzen Aufjage nidit übcrnehniea, fo war doch Jicher 
der vermutliche Abfa^ an Exemplaren in der Metropole für die Höhe der TeUauflage 
mafgriiend gewefen, und es hüte don Drudcer und Verleger der Vefkanf in den- 
jenii^en Stredcen der Kirchenprovfnz rugewlefen werden können, deren dirAlU Ver- 
bindung mit dem Bi^chofsfi^e nur unter Schwierigkeiten möglich war. 

Andererfeits h e du ifi e n diejenigen Miffaiieo, deren Veroleb die Domllibrik der be- 
treffenden Diözefe übernommen hatte, nidit einer genauem Beieitiinung und einer 
befonderen Empfehlung! Bürgte doch dem GcJpiidien und dem von ihm beratenen 
Käufer aus dem Laienpublikum die VerkaufBßelle ßhon dafür, dag es (ich um das 
vorgeflhrlebene und richtige Weric handele. 

Unter Berückjlchtigung diefes Punktes gewinnt aber die Faflung des KoiophOM ctee 
andere Bedeutung! Dazu trägt noch bei eine Betrachtung des dem Kolophoo ange- 
(Ulilojfenen Impreflums. labaltlich gleich und fa{l wörtlich kehn es überall wieder, 
und dabei tag dodi gar kein Grund fBr die vermiedenen DUtaefm vor, ein halbes 
Jahrhunden nach der Erfindung der nova ars die Stadt Mainz in ihren offiziellen 
Werken sh die Erfinderin und die er(>e Vervollkommnerin der Druckkunfl zu be- 
zeichnen, damit dem Peter Schdtfer eine bewundere Anerkennung auszufprecheo und 
audh ein gutSt&dc Rdtlame xu machen? Und was wuftteman in Krakau von da* Än- 
fangen der neuen Kunfl, was von ihrer Vervollkommnung ^ Sodann aber, der Hin- 
weis auf die le^tere Taifacfae iß geradezu l^ercotyp für die Schöfferßiien — auch nidit 
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llturgt {theo — ArbdteOy Ptten wie JoImiiim."*) Hlngewlefea nüg «idi noA darauf feiD, 

dag die FafTuag »auctoritate et (jussu stque) expenfls* 1485 ganz die Formel wkdtri^ht, 
deren ßcb die damaUgeo Verleger im Kolophoo zu bedienen liebten. 

Ans dlefta GrllBdea Ifl ea knim möglich, die erßentvldcelte Anfldit aber die Ver- 
fitflerfUiafk der Sdilttf|Iiiriftea beizubehalten, und es dringt, die oben gesellte Frage 
dahin beantworten: Nicht die Biflhöfe, Domkapitel oder die bißhöflichen Kanzleieo 
varen die Verfertiger der Miffalliiiluglihriften, fondern ihre En^ehung iO in Mainz 
SU fitAen. Sie |lBd der Intentkni dea Z>rudEer8 Peter SchSflltr entlprungen, der (Ich 
ta ihrer Abfaffung des Rates oder der Kraft feiner gei(liichen Berater («Od Korrek- 
toren) bedient haben mag. Diefen würde als Vorlage die EinfUhrungsverordnung irgend- 
eines anderen Miflale, z. B. des Mainzer von 1482» gedient haben oder aber ein Ziricular- 
^rettwo der Malnser ErztrfffiiOfe aar HaIVhraog der ffDigendeo. Audi lOamt in dem 
Vertrage zwlfthen Drucker und Auftraggeber 1484 (Ich ein derart lautender Pafllie be- 
funden haben, was allerdinps als \venig vahrftheinlich dahinf»ef^ellt bleibt. 

Auf die Frage nach dem Grunde der Kolophonmutieruag mügte al|o }c^t die Ant- 
wort lauten: /Ule Amfiben, die nar daa Iflnpreflbm entfialien, find fBr dee Domkapitel 
der betreffenden Diözefe hergeflellt, die Übrigen dagegen im Verlage Peter Sdi off crs 
erfäiienen. Dag hiermit die Löfung des ganzen Problems gegeben i(\, wage ich nicht 
zu glauben,"") nur meine ich, dag in diefer Rlchtting die Löfung zu fucfaeo fei. 

Einen Scü^aki Ar (He leiiie Oevtung bildet vieHelclit aodt ein Umfland, der mir 
von größerer Bedeutung zu fein fcheinr, und der angjleldh auf den Geßiiilttbeirleb 
der Scfaöfferßlien Firma ein neues Licht wirft. 

In der Periode des FrQhdrucks pflegte die Ausfäimfidcung der Texte 
nadi dem beliebten Braudi der Handfchriften durch Rubrizierung und rJJJ'^",'!!'^^ 
Illumination dem Käufer iiberlaffen zu bleiben. Doch kennt man, wenn 
Ich nidn irre, einige Drudeherren» dte diefe Rubrlalerung und Uiumlnallni wie das 
Einbinden (z. B. bei Koberger in Nflmbefj^ vor dem Verkauf — 00 waren Ja ni^eidi 
BuchhSndier — in ihren Offizinen vornehmen liegen. 

Es weill nun die merkwürdige iJbereioßimmung der größeren gemalten initialen 
▼om Jabre 1484 ab In dem zeidineri^en Detail fowie in der Farbengebung darauf 
hin, dag eine groge Anzahl der uns überkommenen Schöfferßhen JMiffalexemplare an 
derfelben Stätte ihren Schmuck erhalten haben muffen. Das durdi^anpic; verwendete 
dekorative Motiv i|k das der daiierndeo Hcimtucbdecke. Bevorzugt wird als Farbe 
zanichft Rot und GrQn In mehreren Nüaocen, gehSht Ift mit Wei§ oder Gelb. Die 
Einzelheiten der Farbe und Form des (Ich an(äiliegenden Blumenoroamentes ßnd über- 
all gleich, nur daf? die Cröf^e des Beiwerks wechfeh. Die Räume innerhalb des Buch- 
(labens pnd bis zum Jahre 14Ö3 vergulilet mit Ausnahme von 1492 (Ex. Czaraccki), die 
Ornamente darcuf (Pflanienmufler) In Gelb gehSbt (oder zumtell mattiert?). Ebenfo 
pnd die Nimben auf den KannnMIdern einer Anzahl von Exemplnren der verfchiedenen 
Ausgaben in der gleichen Weife vergoldet und mit gelbem Strahleamu(ler verfehen. 

Aber nodi mehr: Auch die eingemalten ifcfefMmi Inidalen zeigen in einer Ansaht 
von Exemplaren jeder Aua^be denfiSlben Duktue. Wir geben hinten eine Abbildung 
der Alphabetei um den Nadiweie audi in anderen Werken zu ermj^ldien. Flüchtlg- 
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keit oder Soq^falt und band^äiriftiiGhe Herfteiiang fe^en geringe Variatiooen voraus, 
aber die ganze Pom Ift |b diaralcteii(U(äi, dag iie aafden erfleo Bttdc kenntlich vird. 
Folgeade Bände z, B. enthalten (le: 1483: N34, 35, M58, 61, B44, R; 1484: Kgl. 
Eibl, zu Berlin; 1485: Görlitjer Exemplar; 1487: Fraueabytgi MV2: N35»37,Mfla^62; 
1493: M2; 1499: BS31 u. a. 

Die Rubriziemng indet fleh gleldiftdle in einer Annhl von Exemplaren, aber nicht 
in alleo, die die vorgenanntea Eigentamlidikeitea aufveifen. Dag aber nun In SchOffers 
Werkflatt oder bei einem mit ihm in Verbindung flehenden (lUuminator und) Rubrl- 
kator die Rubrizierung wenigßeas eines Teiles (bwohl der Drudi- wie der Verlags- 
aufläge Torgenommen irmden i^ dafllr haben vir einen anuni|MI|lichen Beweia: 

Es ifl oben bei der Befpre^unc; des Miffale von 1485 gefagt worden, dag fleh von 
der Perr^amentauflage in zwei Einbänden des Missale Moguntinum von 1493, dem voll- 
{läadigea hxemplar der Hofbibliothek zu Darniftadt und der hranifurter Stadtbiblio- 
diek Bruditelle erhalten haben. 

Da<^ Harmf^ädter B!att if^ nicht rubriziert, das.ef:en rfii^rn dir für das Frankfurter 
Exemplar zerßhnittenen beiden Blätter die Rubrizierungl Schöffer hatte feinem Auf- 
trage gemig 30 Pergamentmiflalien zu UeFern. Die liier verwendeten Blltter mOIfen 
daiier von Bogen herrühren, die irgendeinen Fehldruck enthalten haben, vle viel- 
leidit bei dem DarmfUdter Exemplar auf dem fehlenden Blatt, oder aber, es if^, wie 
CS auch heute noch der Brauch, über die nötige Auflage abgezogen, um eventuelle 
Makttlanir, die Qberfehen nüre oder ^di noch efn|leUte, ausflfadden zu kOnnen. Vlhrend 
ntin daa Darmflidter Fragment reinen Druck aufweift, zeigen die Frankfurter Re(te 
einen unfauberen Drude, der ieidit vcrquetfchr und (lark durchgefdilajren if>. Weil aber 
diefe Bläiter ßlioa rubriziert (lod, fo mäßen wir annehmen, dag ße er[l |piterhin 
noch ala unRhlln ausge(tfaieden worden ^nd. 

Nun kann der Buchbinder, der diefe l&r die Mainzer Diözefe be(\immten Werke 
zu binden hatte, die Pergamentmakulatur, wenn audi durch Zwißhenhindter, aber 
nur aus der SdiöfferJäieQ Druckerei (elbjt bezogen haben; denn einen anderen Weg, 
der Ihn zu ihrem Beß^ gelangen lleSe, gibt es nicht. 

Rubriziert iß mithin bei oder für Scfaöffer. 

Die Oberein(>immung eines großen Teils der (großen Initialen wef(> auf einen ^e- 
mein|amea Lir|prung. Es iß bekannt, dag die künftlenldie Begabung des ausgehenden 
MItidaltera pdi belbndera auf dem Gettfeie dea Kunflgorerbea und deaOmamencalnn 

betitigt hat. Bei der tirof^cn Fülle von Motiven und ihren Vcriarionen zu jener Zeit 
mug es aber fQr gSnzlich ausgefbhlolTen gelten, dag die Ausmalung in ver[cfaiedeaen Diö- 
zefen auch in einer derart übereinßimmenden Weife bitte [lattBnden können, nie pe 
hier Haogeftonden hat Die MIlTallen mit abwetdienden Schmudcftormen MIen fofon 

aus den übrigen heraus, felbp wenn fic, und die; wahrltheinlich fi* anlehnend, eine 
gewiffe Ähnlichkeit mit den Äquiformen verraten. Sehr deutlich werden nun die 
Abweidlungen bei unferem letzten SchSflIerfthen Mlflkle. Die Exemplare B531, 8 92, 
lidLIia, BU95 zeigen alle diefelbe Hand, diefelbe Ausführung auch in der Kolo- 
rierung des Kanonblldes (es fehlt in B92), fehr ähnlich, mit nur geringen Abwei- 
chungen in der Farbe, B 159. Es find dies al/o MiffUlien ^^ecundum ordinationem", 
not Dläg^faAtx^Aiuag. In ihnUdnr Form l|l die lünminlerung v(MI M 158 ge- 
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halten Abweidiend dagegen ff^ die Ausmalung von B93, und in einer Weife, die 
auch jedes Ankianges an die übrigen MiHalien entbehrt, die des fi'üheren Glogauer 
Exemplare BU 94. Nur wenige große Initialen find roh eiogemalt, die liieiaereD fehleo 
fiberhaupt, ebeofo die Rubrizierung. 

Während indes die Form der großen Tnitt3!cn im nllpcmeinen diefelhe f^cMieben 
iß, tiat fich die Farbe eine Veränderung gefallen la0en müllea. Statt des früher be- 
▼oRttgten Grfln «ud Rot i|l je^t ein riefes Blao und Sdb^rz für den Buch(hibeak8rper 
gewählt, die Höhung mit Deckweig ausgeführt. Die leeren Felder swißfaen den Budi- 
flabenbalken aber find ict^t durch Silberund Gold in mehrere Teile ?erIefTf, wShrend 
die Erhöhung noch immer dasfelbe Ornament aufwei[l. Diefe verfchiedeoe Farben- 
gebung liege nun mif diie radcre Her0ellungs(Ultte (Ifaliegen, aber, es bietet fA uu, 
wenn wir von dem MiRale 1492 abfehen, in dem gleich zu befpredhenden Kanon 
des Missale Halberstatense, einem Schöfferfchen Produkt, die gleiche Farbcnf^ebung 
und die gleiche Form. Damit mug aber Mainz als ünllehungson aucii cUefer An des 
Biidi^niuck« gn^chen gellen. 

Da nun die Exemplare der Kolophon-Ausgabe befonders die Mainzer Ausmalung 
aufweifen, fo dürfen wir dies wohl Beleg für die Richtigkeit unferer Hypothefe 
nehmen und (chliegeu : Soweit naäi den erhaltenen Bänden zu urteilen, find die von 
den Dornktpitcbi beffeellten Exemplare In allgemeinen ebne lUuminlenmg und Rubri- 
zierung geliefert worden, dagegen fnd die Exemplare des Schöfrer(then Verlags In der 
Mehrzahl illuminiert worden und rubriziert, foweit da noch das Bedürfnis vorlag. 
Auch Exemplare ohne Illuminierung (ind der Bequemlichkeil des Kaufers wegen in 
den Handel gebracht worden, es mugie Ihm die Mfi^idikelt einer (Mnea Gefäflndc 
zufagenden AusfVartung und des Erwerb«? zu einem niedrigeren Preife ^^elaffca werden, 
als er naturgemig für die illuminierten Bände gefordert werden konnte. 

▼eichen Umfang diefe Tätigkeit gehabt hat, Ifk natHrUcfa nicht zu fagen. Dag |Ie in 
der Schöfferfchen Offizin attsgeflbc l||t, i|l mAglhi^ vielleicht aber whrd eine andere 
Örtlicfakeit in Betracht kommen. 

Eins jedoch darf nicht verhehlt fein: Ober die Verlag^beieUiguog SdiöfPere an den 
erffcen Brealauer MIITallen erhalten wir keine Anskunfk. Nach unferer Anifaffung von 
der Bedeutung der Impre(rum-Schlug|ljirirt müfTen beide Aufiagen In bißhöflldiem Auf- 
trag und auf Koflen der Domfabrik herge(^cllt fein. Demgegenöber 1(1 es aufnillg, dag 
in den Synodai|iatuten nichts von dem Plan einer Mij]ai-Neuausgabe verlautet und daß 
Ibviele Exemplare die ScbOfferplie Illnmlnlerung und Rubritlerung aufweifim. Hollbnt* 
lieh gelingt es der Breslauer Forßhung noch, auch hier Licht zu (tfaafFen. 

Trot\aUedem, die neue Tatfacfae (lebt fe(\: Handfdiri Midie Rubrizierung and Tlta- 
minierung Sdiöfferjdier Drucke iß — im Au/trage des Drudurs — in der Stadt Mainz 
Oder Otnr Nähe aasg^ßhrt Ba 1^ dies wie fUa IHUies Be||reben> typognphiftten 

Sciimudt herzuftellen, ein Beweis dafQr, wdches ITeR SdUUlbr tttf eine gleldlllllBige 
A us{tattung feiner Arbeiten gelegt hat. 

Einen weiteren Stü^punkt für die Richtigkeit meiner Schlugfthrift-Deutung ßheint mir 
aber die folgende Tatfache zu enthalten: Bei zweien der mit DUtoefsnangabeverfUienen 
MIITallen, B531, BU05, find «l» EinbandfalTie Pergamentftrelfen vemrndct n-nrdm, 
die Sdtöfferßhe Typen, und zwar die Darandustype enthalten. Die Einbinde diefer 
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beiden Stücke, deoeo (idhi noch ein driner, Ink. 113, zugefeilt, hllen nun f^nzlidi aus 
dem Ralimeo der tbi^n Miflaleinbinde diefer Zelt heraus. 

Es fei mir ^ef>atret, bei dieferGelegeBheliiBKfiraeeufdenEiBbiBdderlM^k^'MliHMi 
Werke überhaupt einzugehen. 

Einbinde ** in jener Zeit Qblich war, be(tehen die Deckel aller diefer Miflal bände 
" " * aus Eichenholz, (le find ver(]iiieden, bald mit weigern, }ctjt vergilbtem, in 
der Mehrzahl aber mit braunem Leder überzogen worden. Der Scfamudt be(ieht 
tau Elnpreffungen etozelner Stempel oder eut PrelTungen, die mit RoUenftempete 
hergeßeilt PDd* In der Regel find die Rinder durch zwei oder mehrere vereinigte 
Linien umzogen, andere Linien zerlegen die Vorder- und ROdcfeite der Decken in 
geometrißfae Felder. Auf der Vorderfeite überwiegt dabei das Quadrat oder das 
Oblongum, auT deo ROdcpsIien linden fldi in der Regel Durdi^iineidungen, wodarch 
alfo die Fliehe In Dreiecke zerlegt wird. Innerhalb diefer Felder — die Mitte des 
Vorderdeckeh pflegt ein befonders proges Feld zu bilden, das die Form des Deckels 
im kleinen wiederholt — (Ind dann die Oraameoie eingepre|t. 

IMefe Omemeiite beftehen tue den n fener Zeit tilgemein fliitidien Motivm: Ro- 
fetten, Rautenranken mit einem Granatapfel in der Mitte, Laubl^Sben, fchr häufig ei- 
nem Schriftband mit dem Worte ,maria* ufw. Die Be(ä]lige, die, wie üblich, ßdi In 
den Ecken und in der Mitte befinden, ßnd mei0 getrieben und graviert, und pe haben 
(Itrlte, oben ebene Bttdcd. Audi die Sdillefenhelter und die an Leder^reifen be> 
fcfVIgten Sdilfeßcn f:nd praviert, und zwar find pe aus Mcfpnglh"eifen, die dasfelbe 
Motiv in einer Folge wiederholten, ausgeßhoittea worden. Die Wiederholungen waren 
bald tberdntnder, bald nelienelninder gefeilt, je nachdem es dem Meifler geUleo 
hatte oder das Motiv es veilangM. 

Durchweg la(fen {Ich Gruppen von Einbänden innerhalb der verfchiedenen Aus- 
gaben zufaromea(leUen.>^^ Dabei ergibt {ich als Refuttat, da0 eine Anzahl von Bändeo 
<fo 1483: B44, B58; 1400: B03, M158) In der Stadt Brealau hergeftelh fein mug, und 
zwar auf Grund des von dem Budtbinder verwendeten Vorpatjpapiers, das mehrfach 
auf dem Breslauer Wappen beflndlldie StOcke, wie z. B. den Kopf des Johannes Bap- 
ti(ka, enthält. Andere Teile finden jld) dabei auch in dem Oniameot{ihmudc der Dedten, 
vie I. B. die LUIe oder der Doppeladler. Ein Band (1483: B44) bewei|k diee avdi 
durdi ein Infkfipii Iii dem u. •* der Prel» »vor da« Binden und das ereir«e* er- 

wihnt wird. 

Die Motive, die (ich im 15. Jahrhundert übrigens einer grogen Beliebtheu undVer- 
breitung erfreut haben, kdiren nun audi auf den Einbinden dM Miffliie von 1460 
wieder, und zwar auf dem Einbände jener Werke, die nur das Impreflum befltjen! 
Die übrigen («Kolophon-") MiOalien find, wie wir gefehcn haben, durchgängig erft 
fpä(, d. h., im zweiten Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts zum Verkauf gelangt, bei ihnen 
finden wir audi (tlioB elnea AaidaBg an RenaiiranoeonameBt», bereltt gaBs ausge- 
bildet 7ci^r fie der EiBbaad von 1518| Ink. M. 150p der audi der erfkgaiaanteB 
Gruppe angehört. 

Aua diefer Umgebung hiUen nun, wie g»r*C< MllTaHen mit Diözefenaogabe 

boraua. Ihr HaupdcenniaidieB iß neben der Verwendung dnea Rankenaoiiva und einer 
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Rmi« mit einer Alt Vlerptf die Dw||elliiflf dnes Elaliorts und eütes HlrfHics, die 
ein Hund jaE^t. Sie ifl eitf Rollettfkempd irtvlerti und zvtr in cin«a ungewühoUdi 

hohen Relief. 

Das Modv des hundg^fagteo Hirfihes i(t oidi LoubIer>^ nidit feiten. Selb^venn 
JMi |Une Benu^ang ftr Bresltu nachweifen ließe, fo dGrüteo wir diefe Stadt doch oidit 
Oboe weiteres als Einbindorr unfcre? Trfo bezeichnen. Überdies hier läuft mit dem 
Hirftiic noch das Einhorn. Mit jenem Nachweis für beide Motive würde zwar die 
Vahrfllielnlldikefi (leigen, fim der Ntdiwefs t|( Usiier nidit zu fiUiren. Eine An- 
frage an der Breslauer Unlverfltitsbibliothek, die durch Herrn Dr. Molsdorf wieder 
eine einjjehende Beantwortung erfuhr, ergab, daß die Darflellung dort nicht bekannt, 
indes audi, foweit man wiHe, nicht für Breslau bezeugt fei. Das Germaoißhe National- 
nttfeuin lu NOmberg wer, troQ feiner reldien Senmianfen «uf dfej^ Gebiete, außer- 
fbinde, mir eine Auskunft über das Vorkommen des Stempel zu geben. 

Das Hirfyi-Hundmotiv i(t in der rheinifdien Get^end bekannt gewcfen, das zeigt 
der Einband einer Bibelausgabe, die 1507 einem Augu[kiner-Kaoonikus namens Diebl 
gdidne (|e«t Eigentum der Mainzer StadtbiUiodieic). Den Elnhom-Hir^-Hund-Steni- 
pel habe id) hier nicht gefunden, wohl aber eine zweite Hir{ifa-Hund-Dar{lellung auf 
dem Einbände einer Handfchrift der Mainzer Siadtbibüortiek (aus dem Befit^e des 
Seminars St. Bonibz), fie zeigt üicfelbe ledinik, das charakterißißfae ungewöhnliche 
Hodnrifef und etwa die gleidie Grllge.>") 

Der Weg verlauft p*, wie mandier andere, den wir im Verlauf der Unterfuchung 
beßiiritten haben. Dodi wir finden einen neuen, der vorwiris führt und der — zum 
Ziele ctt niirai j^elnt. 

In den Exemplar der Mainzer Stadtblbltotliek von Johann Scböffers Mlsiale Mogun- 
tinum 1513 fdiiencn die Spiec;el nuf der angeklebten Seite Drudcfpuren zu enthalten. 
Eine Loslöfung erwies die Kicfatigkeit der Vermutung: Die beiden Blätter eniliaiten 
Probe* (oder MakulatuT'y Drude, den Rotdrudc des BI. 2b und 4 a aus dem Kalender 
eben des Miflale von 1513. Diefer Einband iß alfo ßdter in Mainz hergeflellt! Nadl 
dem Abiöfen der Spiegel ergab (Ich aber die Tatfadie, dag für Einbandfalze ein Perga- 
mentblatt verwendet t(t, das gUidifalls die Durandustype trägt und ganz offenbar 
äm/tWen Dradte zugeMri wie die Bre$Umer Fragmente. ^'^'^ Wahrßlidnlldi wird 
diefer Einband bald nadi der Beendigung des Druckes gefertigt fein. 

Nun find die drei Breslauer Miffalien, wie die Infkripte ausweifen, 1512 in Be- 
nu^ung genommen worden. Die Zeit wQrde jidi alfo ungeffihr der Bindezeit des 
Minute von 1513 annibem. Beflebt aber ein zeldfdier ZufMimenhang im Auflmiudi 
der Makulaturrefle, fo liegt es nahe, die Einbände der Breslauer MiOalien als Mainzer 
Arbeit, ent(>anden etwa in den fahren !510 bis 1512, in Anfpruch zu nehmen.'-''» 

Doch warum foii man nicht m Breslau einen alten SdiöfiFerdruck zerfchnitten haben, 
oder war die alte Pergamentmakulatnr nicht vielleldit ala .Padcpapter* fttr die Miflbllen 
nadl dort gelangt? Einen der teuren PergamentbSnde hat man nun zu jener Zeit fichcr 
noch nicht zerfchnitten, und ehe man das Pergament zur Verpackung benütjte, hatte 
man wobl noch paffendere Verwendung gehabt Ich glaube nicht daran. Nein, es 
muf ein eager ZufbmmenlMng nrifttea der Sdiftflbr|lfaen OflUla und einer Mainzer 
Bttdibüiderweric|lliie beflmden habenl 
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Befeilt nefarmali fM die Exemplare «tee Mlfpde Dv twd FV, mit des Heften 

der Meigeaer Pergameatauiltge erwihat vorden. Der Einband dlefer beiden Exem- 
plare aber ßimmt überein, mit ihnen aber auch 149? DP, Wl, J, W2, Und aucb 
der He^l der erhalteaeo Äuüage mug üieier Gruppe von hiabäadea zugezählt werden, 
nur daB «r Ibbr elnAulien DedcdlHiiniiclc luhreim «IhreDd des Kenjueldieii der 
fibrigen Binde eine Hinftiig von kleinen Stempeln und Stenpeldien Auch dae 
Mllfale von 1513 gehört hierher. 

Alfb In derl^lben 'Werkftett die zeitlich getrennte Verwendung Terfäilcdener ScfaAlTer- 
(tfaer Makulatur. 

Aus derfelhen Werkf^aff if^ aber fjleicbfalls eine Reihe von Manufkiript-Einbinden 
herv'orgegaagea, die, ehemals im Heji^ voa Mainzer Klöftern, je^t der Mainzer StMlt- 
bibliodiek gehören. Ich behalte mir vnr, an anderer Stdie darfibcr zu faand^ et wflrde 
2u u sir führen, venn ich hier niher auf diefe Arbelten eingehen wollte. Nur dns Problem, 
welcher An die Beziehungen Scböffen zu dlefer Wcrliptte gewefen fein mögen, ver- 
dient nodi eine Phqseftellung. Hü der Kidibfaider In SdhOffisre Auftrage gearbeliet 
un J \ ;n ihm die Maliulatur zur VeriBgunf geftellt erhalten , oder hat der Buchbinder 
für feine Zwecke die Makulatur kluflicfi erworben und bei den Aufträgen anderer, 
z. B. des Mainzer l^pitels, verbraucht? hiir das le^tere tpnchc, da^ eine Reihe feiner 
Arbelten oflldelie Drudcwerke beirelll». Wichtig Ar die Beantvonung der Frage ^ 

dag auch nndcrc Sdififferjtbe Arbeiten feine Stempel tragen. Indes (lehr die Frage nodi 
offen, ob ächötfer fie hat binden laQen oder ihr lk[ic^cr, wie z. B. Antboaiua Drappe, 
deflbn eingepregten Namen ein Einband trigt.'-') La(fen ßdi aber in anderen BlbUo* 
theken audi Drucke, in erfter Linie SchiQflbrdnidce, mit Mainzer Einbinden aus dem 
Befl^e von Niditmainzem fefiltellen, fo kann kein Zweifel mehr begehen, dagSdiöffer 
auch gebundene Werlte eignen und fremden Verlags buchhandierlBii vertriebea hau 
Zu erwarten Ift diee }a, eln|lwellen aber mllflbn wir um mit dem RefViliat begnttgen: 
In Mainz hat gegen Ende des 15. Jahrhunderts eine Dachbindenvt'rkßätie exiftiert, 
die eine reidie Tätigkeit entfaltet, und die mit der Sthögerßhen Offizin geßhäfiädu 
Beziehungen unterhalten hat 

Durch die Annahme, das Binden der drei MifTalien von 1499 fei auf Sdiöifers Ver- 
aolaffung erfolgt, geraten wir aber in eine neue Sdiwierigkeit: Alle drei enthalten 
den HyberRhen Holzflfanin von 190S. Vir bauen daa Vorkommen diefbe Blatiea in 

unferen Megbudiern zun^chft ct;imir zu erkllren verfudlt, da§ JohailD SchOAbr dOS 
feiner Auäage an Hyber abgetreten habe. Wie nun? 

Seit 1500 hatte das Bild feine Berecfadgung, feine GQltigkeit verloren: Johann Roth 
war geflorben, Johann Turzo nidit mehr Koadjutor, fondern fclb|^ BißAof von Breaiant 
Eigentlich slfo ein Nonfens, es den Drudcen noch einzufügen. Aber, fo kann man 
hier mit Recht einwerfen, für den Schöfferdruck hatte feine Aufnahme immerhin eine 
BntRholdlgung, fa eine gewiflb Berechtigung. Johannea Itodi war der Au ftra g g e be r 
gewefen, das war den Zeltgenoffen |bhon aus der Schlugflfarirt mit der Datierung !499 
erßcfatlidi. Möglich, dag Hyber ildi gerade aus dlefen Gründen zu dem Verkauf einer 
Anaahl Qber(iiiafl)ger Exemplare des Blattes an Sdififfier verfUnden hat» dem er fonß 
Tielleldlit nlÄc Pattm^ben hitn^ well er in dem Malaner liiflble ela Kouhwraai^ 



Digitized by Google 



DIB MISSALORUCKE PETER SCHÖFFERS 



143 



udteriMlinett fthen nrafte. MS^di, dtg der Hölz||hiilft auch th Elnxelblatt Mlge- 

halten wurde, crwa wie man hciuc das Bild des Biftiioh zu kaufen bekommt, fo dag 
ein SchöfFerfdier »Buchführer" einen .ganzen Pojlen* für fein »Haus* er(lehen konnte. 
Wie wir uns den Äbßiilug diefes Handels zu denken hat>ea, bleibt alfo zweifelhaft, ebeofo 
der Ort des Kralet» der btdee wahrftliciiillili Bredftti gewe|te fUn wird. Aiiderer(bltt 

fprichr T^'icdcr die Ffnfügiinc^ des Bildes bei den verindcrtcn Vcrhültniffcn fDr unflMV 
Aonalime, dag die mit Diözefenangabe verfehenen MlHalieQ dem Schöfferßiien Ver- 
lage entilammteii; deon ea iß kaum denkbar, dag die kirchlicbe Behörde nodi diefba 
Bild elsgefl^ Uhte^ ala die DarfkeUtuiK (elbjt die RIchdgkeK verloreD hatte. 

Damit iß erßiiöpft, was Ober dies Werk zu fagea war. Aber, ehe wir von dlefem 
le(|teo TollfHiidfgeB MlflhMnidM Peter SdiMfera Ab(tfaied nehmen, mag noA eine 
Frage berOlift werden, obwohl, an es ^eMi vornweg zu jßigett, Ibße Refiilnte andi 
bei Ihrer Beannrortnng nicht zu erzielen (Ind. 

Ea Iß wohl dem Lefer |Ifaon ati%eMleit, dag für mehrere Diözefen 
im Verlauf kurzer Zeit mehrere Drudce herge(tellt worden ßnd, und er '«'[^"' ^"«•fw» 
wird fleh nach der Urfache diefer Erfäicinung peFraf;t haben. Wenn wir die Literatur 
durchgehen, fo werden wir diefe Beobachtung noch häufiger roadieo mQßeo, und zwar 
in BOdi Utrkerem Magllabe ala es hier der Fall war. So Päd a. B. wihrend dea 
15. Jahrhunderts fDr Bamberg 4, fQr Bafel 5 oder 0, fQr Magdeburg 5, fDr MainzO, 
für Regensburg 5, für Gran 9 und fQr WOrzbuig fogar 10 Ausixen erfUileaen. 

Was iß die Urfadie? 

Na t u rgemMg Meten flA nur zwei IkUgttdikeiien zur Erklining. Die eine f|t, da§ 

die Neuausgaben aus OrOnden der Inneren Verwaltung der DiSzefe erfolgt jlnd : neue 
Vorßiiriften wurden erlaH'en, die Reihe der Heiligenfeße erfuhr eine Verlegung, eine 
Vermehrung, eine Verminderung, oder dem Eifer eines (neugewihiten) Bißiiofs (ihien 
die erneute Durcbtlcht und Korrektur (Unes Megbudba vonnficen. 

Die zweite MSplichkeif aher hefVcht darin, dn^ die erf^e Ausgabe nichf den ganzen Bedarf 
einer Diözefe auf einmal ded^te, dag immer nur ein Teil der erforde rhd^en Exemplare 
hergeßelltttttd nadi deren Vertriebe znm Drudce einer swdten Partie gefd. ritten wurde. 

Die Neuausgabe von Miffalien hat nun aber ntlt dem Ende des 15. Jahrhundena 
nicht ihren Abfchlug erreicht, im Cer^enteil begegnet uns in vielen Städten noch eine 
reiche FortfChrung der Dructitäiiglieit wihrend des erßen Drittels des 16. Jahr- 
hunderte. An manchen Orten zwar (Hidttt (thon am Ende dea 15. Jahilrandena ein 
gewitfer Abfthlug gefunden zu fein, fo in Bafel, wo er(t 1586 eine weitere Ausgabe er- 
piieint, In Brandenburg (1516), in Eichßädt (1517), In Trier (1516), in Worms (1522), 
in Ermiand (1572), wenn die Angaben Weale's das Richtige treffen. Aber die Zahl 
dfe()er Sditten 1(1 dodi zu gering, ala dag man IhrVorgdten veraUgemelncra kOnnie. 
Offenbar aber i(t ein allgemeiner Ruhepunkl bd der Auagabe neuer MiflpUlBn einige 
Zeit nach der Reformation eingetreten. 

Die Durchgeht der hier in Betracht iiommcadea ivrakauer und Breslauer MegbQdier 
hat nun kein Aulltreten texdidier Ablnderungen eifeben. Ea Ueibt una daher nichia 
ala die Annahme llbr^ dag die AuSageahtthe bei ieder Aufgabe nur einen Bradimll 
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der benötigten Exemplare betragen hat, und es foll unfere Aufgabe fein, zu vcrfucheo, 
die Höhe der einzelneo Auflagen wenigßeQs ungefilir zu beßünmen. Die Vcrhiltaiffe 
ttegeo Mer wie radi tsdemrlm nicht |b klar, vie et In WOrzburg fdieiat der Ml 
gewefeo zu fei». Es (lod dort in der Zeit von 1488 bis 1499, wie eben erwihnt, zehn 
MifTfllien gedruckt worden. Der Drucker diefer WerXe, Georg Reyfer, (^nd in bi- 
fdiöäicben Dienjten, und diefe aufiUlige Häufung von Drucken wird darin ihren Grund 
htben, da% nidi dem Ve^vf der ierttggeßelliea Exenpler« der Lagerbe^and Inner 
crglBit und cmettt worden IfL 

. ^.^ Um zu einem, wenn auch nur approximativen Rejuluit zu gelangen, gibt 

•lat» ^ 2wei Vege, Jedee der eof Uwen gewonnenen ErgAnlflb nng nr 

Kontrolle des anderen dienen. 

Der er(\e Weg iß, fefVzu()el!en, wieviel Pfarreien die einzelnen Diözefen sierihU haben. 

Die Pfarreizahl der Diozefe Krakau beträgt zu jener Zeit nach Dlugo&z' »Uber Bene- 
ilelomm*, wie nir die Dlrdcdon dee Sttdtanhlvet lu Knkttt gfltlgfl mhgeieilt ht^ 
ungeflhr 652, die Zahl der Pfarrkirchen in der Dinzefc Breslau ungeflhr 1000.'--) Da- 
nach würden al(o unter VorausfeQung gleicher Höbe die drei Auflagen Tür Breslau 
je etwa 330 Exemplare (lark gewefen fein, die beiden Auflagen fQr Krakau aber eine 
ennihemd gletdie Höbe erreicht haben. 

Es fragt fich nun, oh 'j'ir nidhf anderweitige Angahcn Ober das Verhlltnis von Auf- 
lagenböhe und Pfarreizahi beß^en. Aus Miflaldrucken find mir ihrer zwei bekannt 
geworden, und zwar fOr daa Minale Magdeburgense von 1480 nnd daa Miaaale Sttcog- 
nense von 1486. 

Das Magdeburger Miffale laut der Schlußfchrift, in 500 Exemplaren herge- 
ßellt worden. Die Diözefe enthält um 1400 ungefähr 330 Pfarrkirchen.'^) Rechnen 
wir nun nodi mit einem Znwacha an Klrdien Im Verlauf der nidi^nn 80 Jahre, |b 
bleiben doch immerhin 120 bis 150 Exemplare übrig, die über den Bedarf hinaus 
gedruckt worden (ind. Noch größer Pellt fi* der Unterfchied bei dem Miffale für 
Strängnäs, tro^dem aus der beziiferteo Auflage von 175 Exemplaren ftdi gerade daa 
Gegenteil fchliegen oder erwarten liege. Nach einer ßrenndlidien SÜtieilung Dr. I. CollI|n'a 
in Uppßtla betrug am Ende des 15. Jahrhunderts aber die Pfarreizahl der Diözefe nur 
etwa 45. fn beiden Fullen (Ind Exemplare weit Ober den Bedarf hinaus hergef>ellt 
worden, im erßeren Falle etwa ein Drittel, im anderen aber das Vierfache der über- 
banpt nStigen Binde. Wir erwarten, wenn nicht efaie geringere Zahl ala dieder Pfiutelen» 
fo doch immerhin ein gewiffes Verhältnis der Auflagenhdhe zur Pfarreizahl, und wir 
treffen das Gegenteil. Nur die Tatfache der , rherproduktion" if^ bemerkenswert. 

Die Zalii der i-'tarrkirdiea gibt uns alfo iieine Gewißheit über die ungefähre Auf- 
lagenhShe; denn da wir mit einem Verkauf an Privatperfonen kaum zu rechnen haben, 

fo ergibt fich, dafi nidir alle Kirchen zu ihrem Gebrauch nur rin Miffnle envorbcn 
haben mQjjfen. Die Erklärung dafür liegt in dem Umjlande, dag jede Kirche eine Reihe 
von Altären befeßen hat, von denen, wenn nicht idle, fo dodi mehrere mit eigenen 
Miflklien auageßattet waren. 

Die Zahl diefer Altäre in den einzelnen Kirchen feflzu(lellen, \ft, wenn nicht ganz 
unmöglich, mit fo viel Scfawierigliieiten verbunden, die daa Problem kaum wen iß, 
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gm abfelbhea davon, 4a§ bei aliwllftthe ein Ibftoe Brgebais ftr die Zahl der vor- 
handen?" Mlffnlten immfr noch ausf^ehen bliebe. Bei Magdeburg wOrdc etwa ein 
Drinel der PAirreizahl fUr die Altlre anzufeilen fein. Nehmen wir diefeibe Berech- 
nung f&r Breden an, fo würde (ich dort etwa eine Gefamtbedarfisfumme von etwa 
1400 Miflalien ergeben, aber auch diefe Zahl er^eint mir noch reichlich klein, hat doch 
die Rreslauer Maria-Magdalenenkirche damals allein 28 Altire befefTen.'-^ Für Krakau 
dagegen wQrdeo ungefibr QOO bis 1000 Exemplare in Betracht kommen. Es würden 
danach die beiden Aitllag»n fBr Krakau fe 450 Mi 500 Exemplare betragen haben, die 
Breslauer je etwa 470. 

i(\ bei der Rt-Pimmung der Auflat^enhöhe für Krakriu indes die MilValansgrtbe 
vom Jatire 1492 Tür Gnefen und Krakau nicht berückfichtigt worden. Wir haben feß- 
geftellt, dag bis auf den Kalender zwiflhen ihr und den vorhei^henden beiden Kra- 
kauer MiHalien keine textlichen Abänderungen beliehen. Wir mOffen alfo anndimcn, 
dag der Bedarf der Krakauer Diözefe noch nidit ganz gedeckt war, als das dritte Werk 
herauskam, zumal offenbar der Anllog zu feiner Ausgabe von Krakau ausgegangen i(t 
Da indea die DiOselb Gnefbn noch kein gedrudctes Miffale befag, |b wird der Drude in 
erfler Linie für (ie be(timmt gewefen fein — und kann hier Für Krakau aus^iieldea. Nach 
einer Zuf9mmcn(>el!iin^ von der Ksrte der Archidiakonate Gnefens im 16. Jahrhundert, 
die mir durch die Freundlichkeit des Pofener Prieflerfeminars zur Verfügung gebellt 
worden 1(1, gab es In ihnen 633 Pliirrorte, von denen eine Reibe nefar als nur eine 
Kirche mir ihren Mauern umpiiloß.'^'') Es wQrde alfo, mit dem oUgett 22upil]ag^ 
ein Bedarf von rund 1000 Exemplaren zu decken gewefen fein. 

Zweifelsohne (ind nun hier nicht aile Pfarreien in der Lage gewefen, ein neues 
MItlkie erwM'ben zu kdnnen. Die Zahl verpliwindet alfb ganz ins Ungewiffe. Viel- 
leicht, dag un«^ jerir 3uf dem nnderen Wege die Möglidikeit geboten wird, ein festere n 
Refuliat zu erlangen, oder doch eine gewijfe äugere Grenze zu ziehen. 

Ea ift bereits von Sdiwenke, wit auch neuerdings von Zedier der Verfudi gemacht 
worden, aus dem Papier, die Verwendung voller Ries, das Ries zu 480 Bc^en, voraus- 
gefe^t, die Auflaf^enhöhe eines Werkes, in diefem Falle die der 42 zeiligen Bibel zu 
berechnen. Verfuchen wir dlefe Methode auf unferen Fall anzuwenden. Wir haben oben 
gefehen, daß als Wafferzefdien l>ei dem Miffale von 1492 eine Veinfrsube und ehie 
Hand (Handfchuhl zur Verwendung gelangt fmd, und zwar finden (Ich bei einer Gefamt- 
fumme von 145 Bogen : 79 Bogen Weintrauben- und w Rogen Handpapter. Runden wir 
dlefe Zahlen ab, fo ergibt ^ch etwa ein Verbaiinis von 4 zu 3, d. h. dem Verbrauch von 
je 3 Rlea Handpapier fleht der Verbrandi von je 4 Ries Veintnubenpapier gegenQber 

Bei der Verwendung von vollen Ries würden wir daher ehie Auflage von 480, 720 
oder 960 Exemplaren erwarten dürfen. Obwohl nun le^tere Summe etwa der ange- 
oommenen Bedarfszahl enifpricht, fo fcheint fle mir doch zu bodi gegriffen. Wir werden 
die HAhe diefer Auflage etwa mit 480 anfe^en können und dies» tro^em ArGnefbo 
nur Miffalicn in großen Zwi(chenräumen gedruckt find: 1506, 1523, 1555, und ob- 
wohl vielleicht noch ein Teil der Auflage in der Diözefe Krakau Abfaf^ finden mu^te. 

Die gleichen Zahlen ergibt auch die Berechnung der Auflage nach dem Papier fUr 
die Dlfiiefb Mellen. 1405 oxifHerteii dort 016 KirAflilete^''^ mit imlbfeiii Zughlag 
vom SummeBdrinel bitten alfo 1200—1300 MiflkUea Ihren Ab^ flnden kOnnen. Tro9- 
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dem werden wir auch hier am beßea nur eine mitdere Aufiagenhöbe, von 480 Exem- 
plarea, anfe^en, obwohl auch hier er(t nach zehnJahren ein zweites Miffale erfcheiot Es 
mag bemerict feiOi da§ die Summe fOr die damalige Zeit (bhoo etwas bedenian vollMi 

Die Zalil der Pfarreien, Kirchen und Altire der Diozcfc Main/ betrug etwa 450. 
Diefe niedrige Zahl» die aus dem Regißer zu Würdtweias »Diocesis Mc^untliu*^ 
mit AiudtflbAg der Klo|lerkiitbeii gewoaoen Ifl, msdit In Bexag auf ihre RlditlgMt ' 
mißtrauilUi. Wir werden (le immerhin auf 500— 550 erhöhen dürfen. Das Miffale 1493 
iß die erfle Ausgabe eines korrigierten Werkes. Bereits 1497, dann 1500 etc. erfcfaeinea 
weitere Drudce. Wir werden deshalb unferer Au^abe am ehejten gerecht werden» 
weoft wir IMS audi hier beJ den paplererredineten 120, 240, 480, 600 Exerophiren 
nir eine der mfrtleren Zahlen ent(lbelden. Doch Erfurt und das Eichsfeld . . .P's») 

Am intereQiinteßen ßnd nun die Ergebnilfe für die Krakauer und Brealauer Meg- 
bBcber, bei ihnen en4)>rediea fleh die trorhin gewonnenen Refblttte und die Effeb» 
niife aus der Papierverwendnng auf überrafchende Weife. Der Grund wlvi in der 
Zurammengehörigkeit der beiden Binde, famt dem Meigener Druck, iiegea. Mehrere 
Papierfonen treten hier — wie wir gefehen haben — nebeneinander auf, ihr Vorrat 
(Iheint damit erßbOplt Einkauf in vollen Ries vorausgefeQt, werden wir alfo bei un> 
ferer Berechnung tu relativ richtigen Refultaten kommen. Wir hatten gephloffen auf 
einen Durcfaßhoitt bei Breslau von ca. 470, bei Kraicau 450—500 Exemplaren, nach 
den VaHbneidien erhalten wir IBr Brealatt wie Ittr Krakau 480 Exemplare. 

Betrachten wir aber das Gefamtrefultat . . . Die Annahme der Verwendung voller 
Ries i|t natttrlicfa eine außerordentliche Willicar. Aber felbft wenn ße das Richtige trife : 
Wir kennen garnicfat den durchßhnittlichen Abgang an Makulatur fQr jene Zeit, da- 
nlc nnnirgemlg auch nidit die Höbe der fertigen Auflage. Zu welchen WlUkBrllchkdien 
aber auch bei der Annahme voller Ries die Rechnung gelangen kann, erfleht man 
am be(len aus der um gut die Hälfte differierenden Berechnung der B42-Exemplare 
von Sdiwenke nnd Zedier. Die Zahlen flmdlciier verwendeten PApterpraten (Mien 
eben mei(t nicht in einem gleichmäßigen VerhältnifTe zu einander. Ferner, die der 
Pfarreizahl zuzuredinende Altarfumme iß gar zu ungewig. Und fo mOlfen wir fageo : 
auf beiden Wegen gewinnen wir nur das beftimmte ReCultat, dsß auf beiden Wegen 
kein befUmmtes Refultat zu gewinnen ift 

In der Diözefe Meißen finden fich 1495 fünf Kirchfpiele, die das Subsfdium biennale 
nicht zu zahlen vermögen. Solche Pfarreien (ibeiden naturgemäg für den Erwerb 
unfVrer MlflUien au% und wir haben ^on In der Einleitung gefbhea, daS fleh nodi 
in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts Klerus wie Gemeinden gegen die Ein- 
fQhrung der gedruckten Bücher (Iriuben, eben, weil ße die Koßen hierfür ßheuen. 
Es mag mir daher an diefer Stelle noch ein Wort über den mutmaglichen Prela un- 
ferer Werke («gOanc |bhi* 

DasMiasaleHerbipolense von 1481 entbiitia der £inführuagsverordnungdiebi- 
Miffln " i^^}*!'«*« Peßfs^tin« da« Prel|ba Ar daa Mlflble mit 4 rhelniftten Gulden. Ob- 

wohl nun daina's der Papierpreis einem (letigen Sinken unterworfen wsr» (b^t 
Sixtus von Tanoberg in dem Einführungsdekret des Missale Frisingensc von 1487 den 
Preis Ar das I^pierexemplar auf 5 rhelnilifae Guidea, tür das Pergamentexmnplar da- 
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gggoituf 14 rheiniftte Gulden feft Der Wert des rhelnipiien Guldens zu diefer Zelt be- 
trug nun nach heiitif^em Geldwerte etwa 3 Taler, fodag f^di der Preis fOr das Würzbarger 
Mirale auf etwa 36 Mark, der des Fretfiogers auf etwa 45 Mark für da« Papierexemplar, 
etwa 12S Mark flir daa ParsMneDMCKtmplar geflellt Vktt. Uageahr ia diafbr HMie 
hitten wir uns such den Kau^reis fQr die SchöfTerfihen Minallen zu denken, unter 
der VorausfeRung, dag hier wie dort der Umfang der Werlte der j^ieiche j^ewefen fei. 
Nun aber enthält das Würzburger Miipile 378 Blitter, vihrend die Schöliertcbea 
etwa 140 Blloer wealger lihleD, aiit Auaulune dea Mltsale Mogundmun voa 1403» 

das 301 Rlatt (>ark (und In diefer Hohe halten [ich ungefähr auch die (Ihrigen Mainzer 
Miflalien). Die Schrift Reyfers beaafprucht mefir Plat) als die Scfaöfferfche, der Sac} indes 
erforderte etwa dlefelbe Herßellungszeit.'^^ Wir dOrften alfo den Prela um etwa ein 
SedilM Ms ein FOnAel erniedrigen, doch werden wir wohl den Freilinger Anpi« der Be- 
rechnung zugrunde lej^en rnüfTen. Der Preis fQr das Papicrexcmpltr würde pch demnach 
auf rund 30 — 10 Mark nach unferein Gelde belaufen haben, aatÜrUcfa nldit rubriziert und 
ilhiintafert. Die Prtf |1b hteriOr mugttn daa Budi aidit wieder ttnbetff didtdi verfeuern. 

Nach Zedteia Angabe im Zentralblatt fQr Bibliothekswefen 1907, S. 207, pnd (Ich 
Mia die Pergamenrprcffe in der zweiten HElfte des 15. Jahrhunderts ziemli* gleich 
leblleben. Wir kennen den Preis, den Schölter fQr das Pergament der dreißig MiHalien 
dea Mliaale Mtenenae bexaUt hat Er hecrog 133 rhehiI|Hie Guldeo. Daa Frei0nger 
Mitrale enihilt 364 Blitter, das Meigener 244, d. h. ein Drittel wenlfer. Der Prela 
würde danach alfo etwa 10 rheini[aie Gulden betragen haben. 

Erinnern wir uns, da^ Schotter auger der Summe für das Pergament noch wdtere 
180 rheial|tiie Gulden eiWelt «nd darttber quiitiene. Vofttr hat er |le erhallen? 

Das Pergament fflr ein Exemplar des Meigener Mi{faleko(lete 4,392, bei gleichem Prelfb 
für ein Freifmcer 6,552 Gulden. Die Prelfe verhalfen fich alfo rund wie 2:3. Die 
Druckkojileo für ein Freilinger hxemplar hätten fich danach auf ca. 1% Gulden belaufen. 
Unter Annahme der gldchen HerfMIungAoflen In der Sentba^niMiRhen und SdiSIhr- 

fdicn OfRzin und der Zugrundelegung des Preisverhälfniffes von 2:3, harten die 
Druckkoßea bei Sdiöffer etwa 5 Gulden betragen. Teilen wir je^t aber die Summe 
¥on 180 Gulden durch die Auflagenzabl, fo erhalten wir eine Summe von 6 Gulden fQr 
daa Exemplar, d. h. eine Summe, die uofere Annahme blog um l Gulden flberpfareltet. 
Dfefer Mehrbetrag würde nun durch eine Verzinfung der Schuld zu nur 2,5 ProTcnr 
eine leichte Erklining finden. Aber felbfl von einer Verzinfung abgefehen, auch die 
Rtthrislening (und niumlnlerangy will berQdcnditigt Tein-'^i) Kurz, die Dllfereax 1(1 {— 
bei unfbrer Unkennmis der Schöfferfthen Preisberechnung — nicht To gro§, dag wir 
den Sdilug unferdrüdcen mOgten: Die nn Schöffer gezahlten IRO rheiniphen Gulden 
(teilen den Druckpreis für die Pergamentauilage des Missale Misnense 1406 dar. 
Der Herßellungs- (und vIdleHlit der Verkaulli-)i>re{a für daa B»mptar wUrde alfo 
etwa 10,5 (bis 11) Gulden betragen haben, ein Refultal» daa mll obiger Summe recht 
gut ^mmte. Leider wilTen wir nidit, ob Schöffer fchon frOher Forderungen geflellt 
imd bezahlt bekommen hat. Das ijl bedauerlich, wir würden andernfalls die Frage 
ent^elden ktaien, eh andi die Pipienollage auf Kopea dea BIRholh heiseflMIt 
Nadi der FafTung der Sdilugfcfarifi wlre dies der Fall. In der Qulnnng ab«r handelt 
0cfaa olfeabar nur um die HerjleUttflg der Pergamentauflage. 
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Die Höhe des Preifes für das PrrRamentexempItr, nach Abzug; der Pergameat- 
koßea, im Verbiltois zu dem der Papierexempfaire erlaubt uos einen Rikkfüilug auf 
dl« SorgMt «04 die dtdarcb eDl|MMnlMi Un- iifld Mehriiofkea beim Pergamenrdnick. 
Werden doch noch höher aagefthfaveB als der Preis eines ganzen Papier- 
exemplars. Da nun die Breslauer und Krakauer Miffalien ungcflhr denfelben Um- 
Caog wie das Meifeaer zeigen, fo werden wir auch f&r |ie einen ibnlidien Preis ia 
kafm bringen kSaaen. Damit genug. 

Wir wenden uns fe^r noch einem Miffaldrucke Peter SchSffers zu. Stellt 
Mtatfa es (Idi heraus, dag es (ein le^ter iß, fo hat Sdiöff'er, wie er fall ein halbes 
[nMsoo?j J*hrhuBdert frflher fawt lldgkelt als MlfßddrtKfcer begonnen hat, (!e eitdi 

abge(äiloflen : mit dem Drudce eines Kanons famt Prlfationen. 
Dm Missale Halbersiatense enthält ihn, deffen Einführunpsverordnung in der Ein- 
leitung zumtcil wiedergegeben und detfeo wegen der iUummatioa der »T'-ioitiale 
Erwlhamig gefUiehea, die hier, vle bei etaer Aaahl der Breefaraer MlflUien von 1480^ 

u. a. auch in einem blauen Ton ausgcfOhrt worden I(t 

Procter verzeidinet unferen Druck in {einem Index unter Nr. 145. Er Fügt hin- 
zu, da^ er mit Type 2 und 7 (muS riditig heiSen: Type 11) gedruckt fei, ,and three 
ediere*, und mit drei eederea. Er führt diee Werk als le^iee fhiner SdiMhfbIhlle- 
graphie auf und er datiert es „[n. 1500?]*. 

Weale fe^t als Entflehungszeii in feiner BtbliograplUa Liturgioi nur das 15. Jahr- 
hundert ohne nihere Jahreszahl an, in feinem Deainipdve iStalogue dagegen das 
Jahr 1504. BefUmmeod fOr dieffe Dedening war Ihm dw Eintrag in feinem Exemplare: 
alm Jahre des Herrn 1505 am 4. November iß das vorliegende Buch dem Altare 
des hl. Apoßels Bartholomius und Bißiiols Martiaus in der Halberflädter Kathedrale 
durdi die Vikare dle|ba Altars Werner SeadrI und Ltidolf Saligen ge[tiltet vorden*.'**) 
Wir haben oun bereits gefchen, wie fpit nadi der Enthebung Milfalien zum Verksufe 
gelangen können. Es liep» alfo diefer Eintragung weiter kein zwingender Grund, 
als den Drude des Mi(fale vor dem Herbß 1505 anzufe^ea. In dem Exemplare der 
FflrfHIdi Siolberi^lthen BIMIothdc z« Wernigerode beflndet fkfa auf dem Torderen Vor- 
fa^blatte in niederdeutfliier Spradie der Vermerk einer Seelmeflenßifhing aus dem 
Jahre ISOO, allerdinf»? ohne jede weitere Angabe. Auch dies kann tu einer näheren 
Datierung nicht führen. Aber, wenn wir Proctors Kennerßiiaft berück^iciiDgen, fo 
werden wir den Dmdc hattm über des Todeefthr Peier Scbflfbrs 1502/1903 UnaneP^en 

können, im Gegenteil ihn eher midi vor das Jahr 1500 zurüdcdatieren dürfen, und 
zwar bis gegen das Jahr 1493. Dafür fpricfat die groge Zahl der verwendeten Waflier- 
zeichen, von denen drei : eine acbtblätterige Rofette, die groge Weintraube und der 
Odifhnkopr mit Stab und Stern andi In de« TVMfctÖiV des Mteale Moguntlniitt 1403 

auftreten. Fbenfo in den nicht mit SchoffcrfHicn Tvpen gedruckten Teilen der elf- 
prahlige Stern {l'o\ num. 68, 95, 151, 162,166). Auch die achtblätterige Rofc ßndet 
{ich hier. Dagegen fmd mir die sudi In den Piilhtionen und im Kanon erftfaeinen- 
den Merken, die (hdwhtttierlge Rofene, etae Krone (mit Kreuz oder Halbmond), 

ein kleines Herz mit einem aus der Einbuchtung auffchießenden Kreuz in unferen 
Drucken nicht begegnet Ob auch der Notendruck Schöffers im Halberfkidter Meg- 
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buch in zeittidiein Zufaminenhang mit dem Notendruck im Ordo des Missale Mo- 
guotinum 1493 f\ehr? Bemerkt fei, d«B Aur diefe bdden StfldM von alka Schöffer- 
miOialicQ ISotendnick aufweifen. 
Die Boiftehung dca MiflUe f» Mh aiuaPMim, hindert uns die EinlQhranfsdelret 

nicht. Ern(^ von Sadifcn 151.?) regime bereits feit I47R. Hie T Sfung dcrFragc i(l indes 
nidit aus dem Anteil Schöifers am Drudic allein zu erhoffen. Die UnterfuAung über 
das Miflale iil aber oocb oidit abgeßliIoQ(cn. B^nügen wir uns daher eioftweilen — 
dl wir audi nlcbt wllTeo, «er das Pipler g^^lt htt — mit der Proemr^en Detterung. 

Fflr die Zuweifung des Miflkle unter die Scböfferdrudce von Seicen Proctors ift ohne 
ZvelM nur der Kanon mit den Prlbdonen tusfchlaggebend gewefen. Sdion die Angabe 
.tbree other types* beweiß, dag Ihni der Drudcer des übrigen Werltes oder der 
Befitjer des Drudcmaterials nicht bekannt gewefen denn er hat die «drei ande- 
ren Typen' nidit unter die Scböfferfüien Typen aufgenommen. 

Bei dem Mang?! an Vei^etdieinaterlal konnte Mer der Beßrer der firemden Typen 
und der wahrßheiniiche Drudcer nicht feßgeßellt werden. Nur foviel war aus dem 
Inidalftfamudc und dem Typencharakter zu erfehen, dag 0e oberdeut(£her, oberrheioi- 
fUier Provenienz fein rnüfTeo. Eine Anfrage bei dem grftgten deutfthen Typeolcenner, 
Profeflbr Dr. Haebler in Drewien, je^t Berlin, verlief glelchfiiUa refldiatloa ; nur daa dne 
Erfireuliche war zu verzeichnen, dag f^cioe dankenswerten Bemühungen in diefer An- 
gelegenheit zur Entdedcun^ des neuen Sdiöfferfchen Pfalterdrudcs von 1502 führten.'*') 
Es iß mir nur gelungen, die Typen des Missaic Haiberstateose noch lo zwei anderen 
DnMkea nadnrei|bn an ktanen und zwar in dem Miaaale Speeiate von 1403 und 

1408.'") Beide find ohne Angabc des Drudcers und des Druckortc^ crfbhienen. 

Anders ßeht es nun mit dem Eigeatumsaachweife des Kanonbildfcfanittes. Der In 
unferem Werke at^edrudcte Stodc hat auch in einem Missale Labicense Verwendung 
feftinden. Er zeigt hier (Hioa AbsnfnngaQMiren, von denen ttnfler Me^udi noch nldiis 
venit Da Deecke den Druck durch eine Notiz im Exemplar der Lübecker Stadt- 
bibUotbek in das Jahr IfiOd datlen, und zwar auf Grund der Rubrik (Fol. 125«): In 
v^lla matbie apl*i. Sl occnr. hee vigl. In captle MmdJ: vi* poft. mm habeaf memo, 
in mifla diei cü col*. |bcre. ? cöpl'. pdictis put ^ti^t Ino M. occec. t. vlgll* in domica 
etc., fo fpridit dies gegen die Weale(bhe Zeitanfetjting. 

Diefes Missale Lubicense iß nun nicht, wie man In Lübeck annimmt, in LQbeck 
enißanden, ß)ndem am der Preflb Peter Drailia hervorgegangen» Und In der Ta^ 
unfer Holz|Üinitt iß nichts änderet, ala daa in den Milpillen Peter Dradu von Speyer 
erßlieinende Kanonbild. 

Dag der Formßiinltt Eigentum Peter Drachs war, erlaubt an» aber nicht den RüGk< 
ßiüug, dag Dncb auch der Drudcer dea Minale Halbenutente gewefbn fbl. IMe Typen 
ßnd fo wenig die ßsinigen, wie ße die Peter ScfaöfTers ßnd. 

Wer aber war nun der Drucker des Hauptwerkes? War es nidit am Hnde docfa 
gar Scfaöffer, fo, wie i^roctor das Gefamtwcrk unter feinen Drucken aufführt? 

Die mel(len grB^ren Inldalen, Lombarden und Verdien 9nd typographl^ berge- 
ßellt, mit niditßiiOffierpiiem Zeuge. Hierdafch fHiwlndec dn Vetglelch mit dar Mheren 
SdiAffurftfaen Praxia. 
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Auch aus den Wafferzeicfien geu'innen wir kein Material, nach dem 'xir SdififFcr als 
dea Drucker des Ge{'amnyerks bezeichnen dürften. Und Celb(l die Frage bleibt offen, 
ob Scfaöffer das Papier für den Druck geliefert bekommen ha^ wenn er der Drucker 
wir, oder aber, ob er dem Drucker auch das Fqiter gelMlt bat, Mls der Dradc des 
ganzen Werkes in feinem Auftrag erfolgt 

Da§ das MlOUe nun nidit von Scböffer [elb(l bergeßellt worden iß (mit Auaaahme 
des Kanons nnd der PrUitfonen naiflriicfa), dafDr gibt ee ein Argument, den man 
feine Bedeutung nicht wird abfprecfaen können. Wir haben oben gefehen, dag Scbölfer 
die zwei FHinkturen an den Schmalfeiten des Bogens anzubringen pflegte.'^') Bei dem 
fragUchea Werke finden (Ich nun zwei Arten von Punkturen, Jede ungeüiir auf der 
gldcken Annhl Bogen. In beiden Fitlea {(dien die Pualnrcft an den Lingsfeiien 
des Bofsns und «war bei der einen Gruppe etwas vor dem lu|eren Bnde der Ko- 





lumnen oben und unten, bei der anderen nur unten, grad unter dem äugeren Kolumnen- 
rande in eineni Verdkaiab^ande von etwa 45—60 (I) und 40—45 mm (II). Sechs bis 
adit Blitter laffen keine Punkturen mehr erkennen, doch IHmfaien fe, ihrer Stellung im 
Werke nach, der Gruppe mit vier Punkturen zugezählt werden tu möffen. Intcreffint 
iß die Abwecfarelung, mit der diefe beiden Punktureogruppen nebeneinander auftreten; 
und zwar findet fidi Gruppe I (vier Punkturen) Bhit (l~ ) 3 bis 80, 07 Us 104» 127 
bis 14& Die Gruppe II (zwei Punkturen) findet fich auf Blatt (81, 82) 83 bis 96, 105 
bis 126, !49 bis ferner Quateme G und von L4lge H Blaff 1,2, 5 und wahrfchein- 
lieb aodi Hiij/(4). Die Verwendung der beiden Punkturen ligt aber auf die Gepflogen- 
beit zweier Orudcer oder zweier PrefTen ßhliegen. IKe Blitter ßnd Im Drude Iblltort. 
Wollen wir daher, troQ der Foliierungl, nicht gleidueitigen Beginn des SaQes und 
Dri!d<e? an vcrfHiiedenen Stellen de«; Werkes atinehmen, fo geht dsraua bervOf, de|| 
zeuwei(^e ein Drucker, eine PreHe nicht in Tätigkeit getreten ifL 

Durdi die|bn Unterphlod In der Anwendung der Punkiuran plieiat mir crwie^n 
zu fein, dnf; Sdi^PTer eben nur der Drudcer des Kanena und der Prlflubmott Ift, nIdit 
aber der Drucker des Gefamtwerkes. 

MerkwOrdig bleibt es nun, dag der Beßrer der fremden Typen im Jahre 1403 und 1400 
aucb Aber eine befbudere Mlflliltype verfQgt, die in den beiden Spezial-Milfaldrucken 
zur Anu'cndunc; kommt. Warum wird fie hier nicht gebraudit? I(\ der erße Beßrer 
inzwifcfaen geworben? Iß er, wie fo viele ZeitgenofTen feines Gewerbes, bankerott 
geworden? 1^ er nur einen Teil fbinee Materials, ^en die Kanonßlurifl:, abgege- 
ben? War Scfaöffer der Kiufer des ganzen regierenden Materials, das er einmal be- 
nutzt und dann wieder verkauft hat? Oder hat er, durch andere Arbeiten in Anfpnidi 
genommen oder aus Irgend fonß einem Grunde, dea ihm zuteil gewordenen Auf- 
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tng von Jeaen frenden Dradcer •inlHhreD lafTea «od anr fslae berOlimi» und edle 

Pftltertype bei dem Kanon und feine groge MifTaltype bei dtn Präfatioaeo verwendet? 
Oder hat da unbekannter arbeitaberhäufter Druckherr (vielleicht auf dea Wuaßh der 
Befleller?) den Kanon neb|) Prlhtlonen von Sdiöffer ausfahren laffeD? Dies vlrd 
des Ritfels LOfung fein. 

Und wo i(> der Druckorf des Kalenders, des Ordo, der Propria? 

Der Einband des Wernigeroder Exemplars eaihilt au|er den Rauienraaken, Laub- 
|lib iiiid Rofbaeaaratbra andi die Boceldhaaag »MltMle* vad xwar mU geatn dta- 
felben Typen, mit denen es auf den Scfa5i?ers Offizin nahefteheoden Binden, u B. 
dem Midaltrio von 1499 crfchcint. Dies feQt vielleidit einen Mainzer Einband vor- 
aus. Auch die lUuminierung mit Farbe und Schwung der Form enthält viel Anklänge 
•a die Milazer Ulumlaadoa der SdifllDer^ea Mi0klien (fa derer voa 1483 aad der 
ihnen entfprediendeo von 1493, ganz abgefehea tob dea nehrfkrUgpa laldalea). Dodi 

möchte ich nicht zuviel Gewicht hierauf legen. — 

Exemplare des Missaie Halberstatense auj^er den genannten befinden {icti je eins 
ia der KtalgUiliea Ualverptiadilbltodiek zu GStdagea aad sa Helle a. f)vvle ia 
der Herzoglichen Bibliothek zu WolfenbQttel. Augefden iß im Katalog 6Dvoa Ladwig 
Rofeothais Aadquariat uater Nr. a094 ein Exemplar be^hriebeo.'*') 

Intereffani i(l nun die Tatfachc, dag derfelbc Drude auch unter dem 
Titel eines Missale Hildensemense auftritt. Das einzige mir belcannt ge- jj^Jl^j^^ 
wordene Exemplar befiQt die Unlverfltitsbibiiothek zu Göttingen (Signatur: 
H. B. Rii. 41a Fol.). Das Minele Halbeniaiease hat einea Kopftitd Ia Roidnidc. 
Auf elae fehr einfache "Weife hat man es nun In ein Missale Hildensemense verwan- 
delt, iadem man die veränderten vier Kop&eilen auf ein dünnes Blittcfaen druckte 
and diefbs mit groger Sorgfalt Uber dea urßirflag^idiea Titel klebte. Die Typen diefer 
Tektur aber find die der großen MiJJaltype Peter Dradis l Es gewinnt alfo viel Wahr» 
fcheinlidikeit, dag der vielbefchäftigte Minialdrucker Dradi unfer Midalc ver(chiedenen 
Druckern in Auftrag gegeben hat. Indes, wie gefagt, hier eine Klärung zu bringen« 
dee mttflba vir dw Zakaaft ttberltflba. 

T k CaIiaIISm» ili>6rnimmt nach feines Vaters Tod um das Jahr 1503 mit verjOn- 
jonano aenoner geadem EIRer die etwas {ball gewmleot Rma. Sela erfter Miflkl- 
dradc, da Mlieale MoguailaaBi» er^elac am 1. September 1807. 

DieTypeo dieibs Werkee fM die deeMtenIeMogaatlattm voa 1403« aber 

das Tnterkolumnium IP (Ihmäler geworden. Dies war bedingt durch die Tab! 
eines kleineren Buchformats. Nicht ausge(Gfalo{fen i(l es, bei der Schärfe 
der Typen, dag auch hier ein Neugug (lattgefunden hat Eine Neuheit der Atisßattung: 
ela TitelbUtt mit Titdholzßhnitt iß |eQt vorhanden, daneben befleht die Schlagphrift 
fort. Die BlattzShlung wei(l noch ebenfoviele Fehler auf, wie in den Drucken Peter 
Schöffers. Das Papier kann nur minderwertig genannt werden. Eine betiichtllcfae An- 
zahl voa Bxemplirea iß erhaltea. Eine genauere Orieatieraag Aber dat Verk aaa 
der Feder Prof. Dr. Falks findet ßch Im Ceotmlblatt f. Bv. III (1888). Vir gfbeaem 
Schlug elae bibUofraphifthe Aufiiahaie. 
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An der be/eicfincren Sfelle ifl von Falk auch dasWIdldgfle Ober den zwel- 
J^^^ MiQaldnick Johana Schöffers, das Mis«ile Moguntloum vom Jahre 1513^ 
^ gefagt- Aadi dtvon geben wir naten die Mbllographißiie Aufluilme. Nw 
dn folgenden ergänzenden Beoierkangen fei hier Pla^ cingeriumt: 

Der Rotdrud: <;ehf noch dem Sdiwar^druck voraus. Rot-Probedru<ke von Kalender- 
feiteo finden lidi auf den Unterseiten der Spiegel des Exemplars der Mainzer Siadt- 
biUIotfiek. Das Format, da» PapJer und die Typen find die glekben wie 1507, d)en|b 

der Titelholz|Hinirf, der [chon 1507 auftritt, und dns Kanonbild. Da.s Monngramm 
darauf (r. Init.-Taf.) möchte ich nicht wie Falk „AHIRA«, fondera .MARIA* lefen. 
Diefe Lesart ergibt fich deuHlch aus dem nur gering abweichenden Monogramm «of 
dem Titelholz^nitt des Directorium miffae von ISOOi Die Form des H Af M (die 
einft aus einem Memüng einen Hemling madite) fchcint ^euählt zu fein, um zwang- 
los an jedem Vertiiialbaiken nach innen zu einen buch|taben anbringen zu können. 
Erwihoung verdient, da^ hier wieder, nach 1483 zum er|ienmal, die Keaontottiale .T« 
auftaucht, doch \^ [le jent nur einfarbiq rot abgedruckt worden. 

« Als eine Eigentümlichkeit diejer Ausgabe i^l der loitialfthrnttdc hervorzuheben. 
Das A Im Anhng der Advenismefle (Ad te letiaui) ifl mk einer n«h oben wie mA 
unten fleh ausdehnenden Zierleifte zu einem StOcke verbunden ; die Ldfb linft |bit* 
lieh an dem Texte entlang, der nicht eingerückt ip 

Smtt der Initialen der Weihnacfats-, 0|ler-, Innitatismefle find Bildchen in der 
Gröge von 46X31 mm eingeigt, die aber keinen Anfirngsbudilltben, etwa wie P(uer>, 

R(esurrexi) uf*'. darPellen, ri^ndern 3us irgendeinem anderen Werke- heriibcrgc- 
nommen pnd, wahrßiieinlich aus einem Gebetbüchicin, fo eine Madonna (mit Krone 
and Szepter) in der Sonne im Introttns der Meife Salve. Bei der RequiemmefTe 
(blien wir eine Begräbnisfzene: hinten das Gebeintiaus, carnarium, vorn zwei Toten- 
gräber, welche die Leiche (ohne Sarg) ins Grab hinablaffen; der eine'der Gräber 
fleht im Grabe, davor der Oftiziant mit der Agende, zur Seite Miniflranten mit Kreuz« 
und Veibkefl^ in HInden. Dann eine Mauer mit Friedhof, die Prledhoftmauer 
hat kein Eingangiior, f»ndem eine MauedHniURg mit davoriiegendem Beinbredicr, 
crurifragium.'^')* 

ElgentOmlidi l(t die Methode, mit der von einem Beßrer des einen Exemplars der 

Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M. verfudu worden I|l und das Refultat 1(1 unzweifel- 
bar - den fo flark in Anfprudi genommenen Kanon gegen Abnutjung zu fdiütjcn. 
Zwei Exemplare (!) des Kanons fmd zufammengeklebt, und der noch größeren Halt- 
barkeit wegen hat min swlßhen {e zwei Bogen noch einen dritten Bogen eingeßlioben. 
Diefe einge[yiobcncn Bogen pnd allr drei (der Kanon bat fcd-is Rlätrcr) aus der 
Offizin Peter Dracfas von Speyer hervorgegangen. Sie gehören zu einem liturgifäien 
Werke, das Idi bisher nicht habe fdentlBzieren können. Alle drei Bogen aber tragen 
diefelbe Signatur: Hij. Ohne Zweifel Ift es fonderbar, dag diefe drei volifUindigen 
Bogen, an denen kein Druckvcrfchen zu entdecken i% hierzu Verwendung gefunden 
haben. Ich mug mir hierüber wie über die Tatfache, dag fich in Exemplaren des 
Mtesale Moguntlnum von 1513 ein Pergamendtanon mit Kanonblld nua der Oflbin 
Peter Dradis befindet, nähere Angaben vorbehalten. Audi hier hat ea mir an Zeit 
gefehlt, die Werkzugehdrigkeit feflzujlellen. 
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Obfigens befindet Odi ein Kanon unferes MiffUe In dem Müsale Speciale der Sndt- 
bibfiothek zu Frankfurt a. M., das von Reinhard Bede zu Straßburg am 2(L Ali|a^ 
1512 gedruckt ift — Iß der Kanon auch gefondert in den Handel gelangi? 

Et fli^ Iber fii|^ alt ob elm t>v4V» Geibbiftibeildniiig» wie vir |le nri^ea 

Dradi und Peter Sdiöffer vermutet haben, auch zwiflben jenem und Joliann SchöfTer 
beftanden hat. Vfelleiciit, da§ dadurdi die Erfdieirunp eines Missale Moguntinum im 
Jahre 1507» fowohi von Dracb, wie von Jobaaa Schölter eine i^rklaruag findet i audi 
kMbcr nul elae weiinre Uniarltediiiiic DOdi Geaiiwree eii^bca. 

Die DndiRiie Mlfl^e von 1507 eiMliiit aun, gieldilkm trie tum Pende« dee 
SchÖfllBrflieii von 1513» einen Kanom an der djfiOn. Johann Sdiöffers. Dierer '^'J^ 
K«fion, auf Pergament gedrudct, verfthieden von dem des Sdiöffermiffale 
vom Jahre 1507, wie überhaupt von dem aller Obrigen ScfaöfFerfdien Mlflalien. Der 
bieher mbdstanie Dmdc ftode» pdi in den Exemplere der Mitauer SoidtMbnodielc, 
dem die Prihrionen fehlen. Ob und wieviel eadere Exemplare ihn noch enthalten, 
entzieht ^fh meiner Kenntnis. Dodi muf bemerkt fein, dn| audi ein Oradi|llier 
Kanon zu diefem Werke exijUcrt. 

Das Gutenbergmufeuffl zu Mainz befi^t einen PergamettdK>gea mit Sdiöifer- 
(üem KMMMtdnidc der in kehett der befHwIebenen Dmdce hlflelii|ii|t Seine .^j^!» 
AutflUtnug deutet darauf hin, dag er erjt unter der Leitung Johann Sdiöffers ' 
und zwar nadi 1507 entpaaden 1^ Am nidi^B 0ohi er dem Kanon dee Minaie 
Moguntinum von 1513. 

Wir find am Ende. 

Faflen wir nodi einmal kurz die Hauptpunkte unferer Uaterfucfaung zufammen: 
1. Der TIMgkelt der SdiSHterphen Offizin auf dem Gebiete dee MiflUdmdce ver- 
dank cn folgende Werke Ihre Entßehung: Unter 
Peter SdiSffier: ([14€8 — 70]: OfHcium de praesenudone B. V. Mariae?) 
I) 1483 : (I.) MlsMile Vratislavlenso 



2) 

4) 



1484 

1485 
1487 



0) 

Ol.) 



ft)[1488/(91)]: (II.) 
tt 1402 : 



7) 
8) 



1493 
14W 



9) tn. 1500?] 
Johann Sdidffer: 1) 1507 

3) 1513 

4) [tt. M13] 



(III.) - 
(1.) - 

m - 



CracoTienae 

Misoense 

Cracoviense : Ausgabe A 
Ausgabe B 

Vratislaviense 

Gnesa.-Cracov. : Ausgabe A 
Ausgabe B 

Moguntinum 
Vratisiavieaae 



I 

|HildensemenseJ 
Moguntinuffl 

Mognatinum 
Qllogtuitlniim) : 



Ausgabe A 
Ausgabe B 

Kanon m. PräAiL 

Kanon (m. Prlf.?) 
Kanon (m. Prif.P) 
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Die übrigen Erzeugnlffr' von Peter Schf5ffers PrefTcn während der beiden leQten 
Dezennien feines Lebens (ind weder belonders zahircich nodi von befonderem Um- 
Imge, ufld vi« die SdriMfcijMie FimM hlBMr efaier Reibe aederer deiiiglMr DroduK 

rcien Immer mshr zurücktrat, fo verfjfiwinden jie vor dicfer [tarrlidicn Reihe von 
MeBbüctiera. Von den Taufenden von Binden aber, die froiier Arbeiumui einß ge« 
((halfen bat, |)nd, nach dem Saiade unfbrer heutigen KeoBmi«, aidit mehr als nur 
70, vielftdi Qod) defelcte, Blade inid einige Blätter auf uafere Zeit gelangt. 

2. Von den oben bezeichneten Drudcen (iid zwei neu entdedct worden. Beide find 
unter der Leitung Johann Schöffers eoi{Uinden: Der Kanon in einem Dradb(cfaen 
Mi$taU Mogmtimm von 1507, defl^a PrlJhdonea leider Milen, und das Blatt dnee 

zweiten Kanons unbekannter Wcrkzugehöriglteit. Ein weiterer Sonderkanon nebft den 
Prifationen aus der legten Lebeoszeit Peter Scböifers, gedrudct fQr ein Missale Halber- 
Haiense, de|fen Qbrige Teile nicht Sch5ffiera OfBzIn entfhimmen, konnte in einem bis- 
her anbekadmea Missale Hitdensemense nachgewiefen werden. 

3. Zugieidi konnte die Umwandlung diefes Mi[fale aus dem Halber[\ädicr durdi die 
Verwendung einer Tektur mit Typen Peter Drachs von Speyer, deflen Kanonbild auch 
in dea l>etdeD MlffUien auftriit, aÄdigevie(bn werden, ebienfo Peter Drach ala Dnidcer 
eines Missale Luhicense [1506?]. 

4. Neben diefea neuen Drucken i(l ein als folches bisher unbekanntes, 2tveites 
Miffale f&r Breslau nachgewiefen und in das Jahr 14881(91) datiert Die zu diefem 
Nadiweife nötigen ünterfuchungen haben ergeben: 

5. Zu den Peter Scböifcrfchen MifTnldrudcen — um (le allein dreht es fidi im Fol- 
gendea — iß nicht nur ein und dasfelbe Typenpaar verwendet worden, hür das Mi&sale 
Gneanenae^raeovienae 1492 (lad Typen mit größerer KegeVtSHe ala dfe der Brflleiieni 
unter BcnuQung neuer Matrizen gugojfen. Dicfc Typen, die audi im Missale Mogunfinum 
i493t im Missale Vraiislavieose 1499 und weiterhin im 16. Jahrhundert erfcheinen, (ind 
unter Forife^ung der Proctor-Haeblerßhen Zählung als Sdiöffers Typen II und 12 be- 
zeicfanet worden. Ferner i{\ durch eine Reibe von Me(fungen der Beweis erbracht, da| 
mehrere Typenneuguiye der Urtypen — aus wahrßh ein lieh denfelben Matrizen, aber un- 
ter einer geringen Veränderung der Kegelhöbe — vorgenommen Jlnd.'^^) Diefe Typen 
Pnd im AnlHilttB *» Pr(»eiof-Haebier eia SM^ffkn Typen 7a, fr, e, 9a, k, e bezeichnet 
worden. 7 c und 9 c (Ind nadi ihrer erflen Verwendung im Jahre 1488/91 nicht fogleidi 
wieder eingefdimolzen, fondem in den Sequenzen der Miffslien von 1492 und 1483 
fowie zum Drucke des dritten Breslauer Megbucfaes im Jahre 1499 wieder verwendet. 

Die Tatfacbe ßiiwsnkender Kegelhöhe bei (anßiieinend) derfelben Type war mir 
bereits früher in Werken anderer Typof^raphen aufgefallen, ohne mich jedoch zu einem 
Nachgehen in dlcl^er Sache zu veranla[lfen. Indem hier je^t zum erßenmal diefe, bei 
littgerer Bena^ung derfelben Type eigentiidi fBlb|hrer|ttndli€he «nd zu erwartöide, 
Erllheinung aufgewiefen und ihre Erklärung durch Typenneugug gegeben ijl, (teht zu 
hoffen, daß durch den gleichen Nachweis auch für andere Offizinen eine Erweiterung 
unferer Kenntnis von dem Druckereibetrieb und insbefondere dem ScbriftgugverCihren 
wlhrend der IiAttttnl»elperiode gewonnen wlnL 

0. Es konnte in dem Missale VratisUviense von 1499, als drittes und leQtes Bei- 
flpiei, eine Eigentamlichkeit Scbflfferilher Miflallen dargelegt werden: Die Ausgabe 
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äetft&e» VerkM nie verftliiedeiMr SdUuHHirift. Die fo «nierRiiledeBn Blöde mrea 

nicht för verfHiiedene DIözefen hrf^mmt. E!n Erkllrungsverfudi diefcr Doppelius- 
gabe durch die Unterfudiung nach dem Urheber der Schlugjchriftea, führte zu dem 
wahittlielnUdieii Refbltat, dag Schöflier bei dea Ausgiabeo mit blogem Druckvermerlc 
(elnflireilen als Impreflumausgaben beieiduer) nw als Drnder fllr das fewelUge Dom- 
kapitel in Betracht kommt, bei den Au<;gsbea mit Dldzefentophe (den Kolophon- 
auagabea) dagegea als Drucker mid Verleger. 

7. Bs Iß der Nadiveis gefuhrt vorden, dag unter den erhiltenen Drudcen nur im 
Missale Vratislevieaie von 1499 Dubletten vorkommeil, wihrend die Exemplare der 
Übrigen Werke, zumtell bet: ädiiliche, Abweichungen von einander zeigen. Diefe Du- 
bletiea mfifl'en als Äquimuutdrudke bezeichnet werden. Iro^dem haben wir aber auch 
te dlefen Mifale elaeo Muttdonadnidc vor tiiii, mit fOnf Prlmittttdrudceii, d. h. 
Drudcen, die mindeflens eine nur ihnen eigene durch Abßchi oder befondere Filir> 
Uinigkcit des Druckers entjhindene Drudeabweichung befltjcn. Die ^v'Q%xt Hiufung von 
Mutaten iinuet |icfa in dem Misaale Vratislaviense von 1463 und dem Missaie Mogun- 
riniim von 1409. Durdi den hier gefBlirtea Ntchweis dacs fo bedemoBden Auftreteae 
von Mutationsdrucken 1(1 die Zthl dte|br Dnuke fUr die InlLUMbelperiode «olil um 

das Doppeire ge{>ie^en. 

6. Die hier gebrauchceo Termini find durch eine Betrachtung zum Zwecke der 
SdiiJIbBg dedceoder Bcaeiduoiigea fOr Dnidce mit Drudc-Variaaten gewonoen und 

neben einer Reihe 'veiterer in dies Thema fallender AusdrGckc zur Benunung vor- 
gefchlageo. Auch eine Klaf0fizierung und Nominierung der .Ablüatlche'', die Schaffung 
eines Terminus iBr die Unterlageo des Rubrlkenfa^es bdm Rotdrudlc und die Be- 
Oimmung ihres Materials (wenlgflewi fllr den Miflaldruck) i|k ver|tadit worden. 

9. Es i(> nachgewiefen worden, dag unsditfames Korrekturlefen in der SchöfFer- 
pheo Offizin auch in den fpiteren Jahren ihres Be^ehens nicht abgeheilt worden \% 
dag nodi wihrend des Diwfces Errata Im Sn« korrigiert n°d. Diefe Gepflogenheit 
i(l an einzelnen Exemplaren verfäiiedener Werke feit langem nachgewiefen; von den 
Pfalterien an bis in die fichzi^er Jahre zuletjt durch Adolf Schmidt in feinen Unter- 
fucfaungeo über die Drudcerpraxis des 15. Jahrhunderts. Eine Fortfe^ung i[i hierge- 
bcedH; Als Korrdkturmiud wendet Sdiflibr neben Sa^emendadon (und wahrfHieliilidi 
handftiiriftlicher Verbeffemn^ in den Miflßdlen audi Tektureo, Rafur und nadiirlg- 
lidien Handeindrude an. 

10. E« i(l der Nachweis gefühn worden, dag in der Mehrzahl der SchöfFerßhen Mifla- 
lien Teile in mdirliicliemt doppeltem oder dreifcchem Ss^e liergellellt (liiid, olfenbar 
zur Be(lh1eunigung der Drudclegung. Am ßirkften iß dies ausgeprigt in dem erflen 
Hauptabfihnitt df^ Miffalevon 148.^, von dem rund 20 Prozent in Bifikt-, rund 5 Prozent 
in Trifikifat} ausgeführt j,iaü, und zweitens in dem Missaie Moguntinum von 140d, in 
dem nidit wenifer als 7 Pranni dee Gefrmtwerlns mehrlidiea Sa^ aurveifen. Da- 
runter befindet (Ich auch ein bisher unbekannter dritter Sai der mit der Guten- 
bergifäien 42zeiiigen Bibeliype bergefleliten Hegi(ierlage. 

11. Es iß die Tatfadie feßgellellt, dag in Schöffers Of&zin bereits im jaiire 1483 
hnlbbo fen wul B, nldit mehr fUmmia fedrudtt worden, dt| der Rotdrufc dem Sdiwan- 
drudc tPonHiagatngen 1|L 



IM 



ADOLPH TRONNiER 



IX Et ift nachgewieren, dag Schöffer (io oder nahe dar Siadt Mainz) die Rnbrl» 
xierung und IlluminierunR eines Teils feiner Mlffalien hat vornehmen laffen. FQr die 
Rnbrizierung gelang es den Nadiiveia zu AUiren dorcb die Auffindung einiger Reße 
der Peipineeiaaflege des Minale Mfaneiiie Ton 148S «mter dea Spiegeln eiae« Dirn* 
fUllr» des Spiegeln und Falzen eines Frankfurter Exemplars des Missale Mogua> 
daum von 1493. Auch die VePA'enduni^ anderer Sdißfferfcher Perg^mentdruckbtitter 
2tt Einbandzwecken konnte fellge|teUt werden, ebenfo die BenuQung von Rotdnidc- 
Makttlanir ane JoImdo SdMHIbn ZdL Nadigetragen mag werden* da§ im Jenenfer 
Exemplar des Missale Moguntinum 1403 als Spiegel Elnblattkalender fQr das Jahr 
1494 eingeklebt worden find. Wie mir nach ihrer erbetenen Loslöfunj^ mif^jeteilt wird, 
hsodeli es iidi um zwei (unvollfilndige) Exemplare des yAlmanacti pre|eas ad annü 
(hluds aoflrä. 14M. nodo cafreawm p BacealariO JaoobO Hoa^ delGntfllea...*, 
eines Drudces von Cafpar Hochfeder in Nürnberg. 

1?. Es 1(1 (mit aller Vorfidit) angedeutet worden, dag vielleicht stich Einbände 
Schoffcrpiier Arbeiten im Auftrage des Drudcers (in oder bei Mainz) gefertigt worden 
pfld. Sidier gdMto 19 derNadiwilsetacrfMtefliiMiiiiBBdbblii^^ 
die Wende dc^ 1 ^ Jahrhunderts in (oder nahe) Maiiii, die «t der S c hMBwrgiieo OIHile 
in gefdiäftlidien Beziehungen (land. 

14. Hingedeutet mag noch fein auf den Nachweis verfHiiedener Punkturenverwen- 
d«ag beim Drudt auf Papier und Pergament, auf den Verfud) einer Berechnuag 
der Drudedauer und Preffenzah!, der AuflagcnhShe und des KoPenpreifes fQr das 
eifuelBe Exemplar und was dergleichen aufgeworfene Fragen mehr ßnd, fowie, dag 
hier, meioea Wlflto tum erfkeaiMl In oslbrer Lfienuur, der Grvad ffir die HiiiAuig 
der MilTaldnufce gegao deo Attafüig dea 15. Jahriumdefia io fUnen UrfüMbea dar^ 
gelegt i(t. 

15. Zum erßenmale wird hier im Folgenden eine (moderne) bibliographijiiie Auf- 
nahAe der SdiAfl^rfthea MlUhldradce gegeben. 

IQ. Audi auf niohttypographißiiem Gebiet haben einige Berichtigungen und neue Nach- 
weips erbracht werden können, fo z. B., dag in Polen die Mefle der heiligen 14 Nothelfer 
gefeiert worden i|l, dag ihr Formular im Bistum Rom kanoniftert war. Ferner war die 
ElafUhrang der St ▼ol^pmgaandadit ta der DUaellBBreilatt apptoxifliatfT ni dadereo. 

Daa wird da» Wefenüidie fein. 

Nor Bodi dte etee Bemerkung (U mir geHanet« da§ hkr warn erftennal eine IVfto- 

matiphe L'nterfudiung aller erhaltenen und erreichbaren Exemplare nicht nur eines 
einzelnen Werkes, fondern einer ganzen Gruppe von Werken ausgeführt iß. Der Fach- 
mann weig, wie zeitverßiilingead und ermüdend diefe Vergleichungen ßnd, und dag 
die FonMung der Arbeit nkhc fUitn grofe S<lb|Mbenrindung erfordert Da hetgi 

es för ihn vergeffen zu lernen, dag er mehr ah nur einen Sinn hat, beigt es, den 
ganzen Menßiien in das Auge zu konzentrieren und dies fühlende Auge umzuwandeln 
In nidit mehr ata eine regiffaierende LInfb. Zeiten flberhuIUien, nicht lefen, eder tefbn, 
aber nidit verflehaal Gleich, ob eine Grammatik, das Corpus juris oder ein thco- 
logtfliier Trakiai vor ihm lic«i, fthwer IJfa, die GedanJun lu baten» dag pe oidit 
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«nfttwIniM, Mdi dteB SehM, vte in BMnaMUlag die N«knnlRlMr uad «UrffM 

Summfer, Bienen und Hummeln. Und nun vor diefen blld-erxiubernden Weiten I 
Von allen Seiten (Uiwillt es einem entgegen, es wogt und dringt (idi empor, begierig 
von unferer Vorltelluog, von uoferem GefDbl «ufgenommen zu werden. Die Raudi- 
(HnradM tber 4» Walt lyiteiiwde« Mlndilier« viitds und welieo, RIkhi Iniltiic 
ein Bilde hindurch, ein zierlidier Garten mit Blumen und Gns lacht ihm entgegen, 
dM luftige Filigran eines gotißiien Domes erhebt ßdi Ober die wallenden Maflen, die 
Sonne bridit durch, der Dun(t verzieht: ein heiterer Flug eilt von grflnen Ufern zu 
l>ltttea HOfein, um den Dom ha(let ein emfiges Treiben, im Medlicfa-abgelefenea 
Girtdien, vor der Rofenlaube aber (iQt die glQcicliche Mutter, fihaut auf das KnSbleia, 
das freudig ntdi der gebotenen Birne haßiit und buntbeflOgeite Englein musizieren . . . 
EIb AtveabUdc der BrlthtaiAraf , uid vir find hineingezogen !■ eine dbnooifllieVdc 
von Farbe und Licht, in diefe befeligende Welt von Sdiönheit, gefäiaffen von den 
Meiflern aller Zeiten mit Pinfel, Nadel und Feder zum Preife der Selb(lver]eug- 
nung, dea ^en Duldens, der Humanidlt. Die Farbenglut Giorgiones, der gewuchtige 
Bra)l SignoffclUi nsd die fHiaiegPdne Gntie Refbles, Gionoe majeitiitiKhe Rithe 
und Rubena' {hirmfaufende Leldenßiiaft, die knorrige Derbheit Dürere und Murilloe 
myfUflhe Verkllrung, die unnahbar-flarre Erhabenheit ravennatiftlier Mofaiken bis 
zu Hans Thomas kindergUubiger Innigkeit: allea (piegelt Menßfaen und MenfUien- 
pUdcfU wieder, in den Bilden, die ee aus dem doraeareldien und dodi hdmiidi an- 
mutigen LelMo der Heiligen vor uns aufrollt. Und wir ßhauen, träumen und — 
(faMea: Ein ungeheures Fazit wird in diefen Bachem gezogen, eine verßeckte Kraft 
geht ans, die erhebend hinwegtrigt über Kleinheit und Kleinigkeit der Stunde 
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An h :3n (7 ^ FolCMdeo «Is AnhaDg noidifl die BibliogropMe, |b- 

^ 1^3^^ Reprodtiktion von den Haupttypen der Wafferzeidien In den 
MifltJien 1483 — 90, einige Beifpiele der Papierverteilung auf die eiozeloen Exemplare 
eto«» DrudMi zum Sdilug die Abbtidung der in SdMUhn Aufing hergeflellteii haud- 
Payf^dkm Initialen folgen, denen die Zahlzeidien des MiHalc von 1493, das Künftler- 
mono^amm des Titelholzfchnitts vom Haller-Hyberfdien Miffale 1505 (f. $• 13i^ und 
vom Scfaöffer-MifTaie 1507 und 1513 (f- S. 152) beigefügt find. 

Arn RtumrftdcOdneo (Ind alt Beirpiele der PaplenrerteUimg nur die drei MlflkUen 
von 1485, I4S7 und 1403 herausgegriffen worden. Diefe Proben fBttOgeil, weil die 
VertcilunET bei den ühn>eri XiC^erken in entfprechender Weife vorgenommen ift 

Was nun die Bibiiographie anbelangt: Die Icurze Charaktenttili der einzelnen £xem- 
piare entUtt die wefew&IAen Punine, xu denen Idi vor aUem die Notternng nadi- 
getragener Megformulare rechne. — Eine befondere Schwierigkeit bot ßcfa bei der 
Skizzierung der Hinhände. Ich war nichf mehr in der l äge, eine Abbildunp der ein- 
zelnen Stempel zu geben. Und diefe wäre um|oniehr am PlaQe geweicn, da ich cm 
Mochr m^fl nnr ailt der Klafl^ (Blume), nicht mit der Gattung oder Art beaeidmen 
konnte. Die BefUrrcfhung, felb|> die eingehendf^c, kann aber die Abbildiinf; nicht er- 
fe^en. Ich habe daher ganz von ihr abgefehen, jedoch geglaubt, als einzige Prizi- 
lierung wenigßens die Mage der Stempel atifObren zu foUen. Sie find in MiUimetem 
gegeben, die der Höhe ^» an nrelter Stelle. Bei den .RauMnffanlen* find fba» 

zwei refp. vier Etnzelj^ßdce als ein Ganzes gefaßt, das hier immer einem Paar 
mit den offenen Seiten zufammengefe^ter «geßiiweifter Spi^bogen' gleidit» in deren 
lirder Mitte eine Blume ihren Pla9 findet — Die fon[lige Anordnung bedarf Inn« 
einer weiteren Erklärung. Links iß als Norm ßets das Qber der Kolumne genanitte 
Exemplar be[chrieben. Nur beim Miffale von 1493 i(l davon eine Ausnahme eemadht 
worden. Der Aufnahme zugrunde liegt das voll|,läDdige Exemplar der Darmltädter 
HofUbllodiek. Der beflbren GberOdit halber find aber bler auch die jeweiligen an- 
deren Formen des mehrMchen SaQea betrieben, um auch deren Varianten der Zahl 
der Qbrigen Varianten einfügen ru können. Die Varianten (Ind rechts von der Ver- 
tikalen ohne Rüfkfichtnahme auf ihr Vorkommen in den übrigen Exemplaren ver- 
zeidmet, am Beginn der Befthrefltung der einzelnen Exemplare angegeben, wie 
Pe (Ich hierauf verteilen. 

Diefe Anordnunf», die ^uqleidi bei neu auffaudienden Exemplaren eine leichte Ver- 
gleichung geltaitei, [teilt eine der möglichen Ld|'ungen dar, die hrgebaiile der Spezial- 
ferfliiung in einen lnkunabel-Generalica»log aubundimen. Hier vinle ea zu veii 
führen, ich behalte mir deshalb voT, filittr an anderer Steile den Dradc von Inkn- 
nabelkatalogen zu behandeln. 
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Bibliographie 
I. Missale Vradshvlense. 1483, 24. Juli 



1. Exemplar des Gutenberg-Museums zu Mainz 

BL la, Kalendarinm: JutUiriw llibetdlM«XXXf • 

Luna • XXX • || — 

Bl. 8a 14*): cö (rot und acbwaiz statt rot) — 
ScUuM d. KaL: Bl. 6 b. — BL 7«: (rot) Dfilca prima io 
aduentu dfii || (schwarz) [] D te leua H ui animi || mei 
deus II meus i te U 9fldo noo | erubcfci || etc. — 
BL 7^88: (rot) Compf • U (mliatt n. hs. in (rot) C« [ ] 
(fldiwais:) lia || oonigiart) — 

Bl. 7d37: paiieotie (beide J.": Anschlussbuch&taben) 



16«: 



(rot) Ite mifla efl dlettur. Ad fum- || raam 
nlOkm Introltua R (Khwarz) [ ] Ver oatiif | e|k 
iiobif 1 1 fllht« da« I tua elk no I Ma • «te. 



(rot) Compr • II (Durdi ! 
corr. in Co [ ]) (schwarz) iis | 
(nachträglich. Handeindruck), 
patieotie (das zweite „i" kein 
AnacTiliiMibiidirtabe)» 

Satt II: (rot) Ii» nlfl^ e|t 
dieilur. Ad (\iin- || mam mif- 

fam Introitus || (schwarz) [ J 
Ver oatus 1| efl nobia et H fili^ 
datuall nobif - etc. 

Satz ni: (rot) Ite mifla eß 
dldtur. Ad (tam|inaiii mif^iB 

Introitus. II ^rhwarz) [ ] Ver 
naiij II eii nobif et {( ftlius da- H 
tus e[l no II bia • etc. 

Sau II: [] 0 medio eccle^ 
apsniitoriete» 

Sata m: [ ] « nedlo •oel*te 
aperuii ob ei» | etc. 

Safta II: (int) la oetaua vero 

omnfa dicun f| n:r Oiatlo 1 
Satz II : male^atis mun^oblatü: 
R gra II tUl etc. 

Sata II: (re ||) dirSt ad Iwro- 
dcm P alii vlä||etc. 
SatzII: [J rSt. Obfecro vos 
p mife Ii riootdii etc. 

*) Die zweite Zahl gfbx die 2Mlenzabl an, fehlt Pe (z. B.: Bl. 7a), To beginnt die Bcfchreibung mit der 
Z«jie der Blattreiie (aoaer a) o«w «er betr. Kolnaae (1, 2— 4 nif den BL alt m,tt1» i benifibaeQ. 



L I67: [ ] n medio ecciefle aperuit os U etc. 



BL 17«: (rat) In ocMM vero omnto dlea- 1 tur ■ Oiailo. H 

Bl. Idß: maießatis mun^ oMatfl • l gra | tiä etc. 
Bl. 19 p: (»HD dir« «d berodi Per alii viam || etc. 

Bl. 20 a: [] res. Obfecro vos p miaj || etc. 



Varianten 



c5 (rot) 



Google 
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BL91«: SoOtetodiM MO plgrl 8pa|«ie. 



BL 22 a: [] dotaie deü omnes aJigeii |j eius audiuit 
^ Icnii tft fir |0D ete. 



BL 28f»: Peccauimus (: »Peccauim* rat u. 
BL SS« qiie al^ Uliid. Ait <Hb »Pt | etc. 



BL 3Saä3: tUC » deus 

BL M«: qocTM* requlem: M Mm taiM | nlt TBc dielt. 
Snncrar la do I nim «te. 

BL 34d83: . . . p7 (?, radiert, handflchr. .ei^' koir.) . . . 



BL S6a: [] « occeflllallbi 
BL 88t: «xqHHtorflt 1« • utMgno^: qt IIbm «Udeittetc. 



Bl. 39 ß: (filio-il) rum jebedd ca lllijs fuis «do- 1| rans etc. 

BL 48«: Sn In pont dooMit dfli: c» p I diet etc. 

BL 48|M.* reß)irein9 

BL6189; Saluum me fiie • (adnnfi) 

Bl 68 3 4: qiu || dam (!) 
BL 70888: dextenm^H 

BI. 72«; ethuule vU «tuUx i f Ot «mi>| «tc. 



BL 72ß27: (rot) CS 

BL 77p: (rot) efk • po(k tburiäcattöem frägat U etc. 

Bl. 77788: Ignel 
BL 8821«: (n«) pt 



Sau U: Solllctnidia» 19 pl|rL 

Spiri- H tu etc. 

Sau III: SoUidmdlM MO 

pfgrf. Spö II etc. 

Satz Ii : i\ (iouie 4sufn omaea 
ange 1 11 dut «udhiil et iMUi 
eßlele. 

Satz TTI : f ] do;flte detim omncs 
ange 1| Ii ciua (i) audiuit ei letata 
ePIetc; 

PeccauimiM (adianwa) 

Sau II: que mlO illnd. Alt dH 

ops ■ II etc. 

Sau III : que mlll «lud Atedito 

ops. II etc. 
tu es deut 

Sau n: qnerauraqidin: et 

Qon inue- 1| nie Tum dldl Re> 
uertar In do- 1| mum etc. 
. . . pf ei9 • • • ^Ousur u. nach- 
tragL Haadaindnick das ,d9*) 
Satt n: (] e MeenhMOa etc. 
Sau n : ut cognofcit: quia öS 

e{i deus || etc. 

Satz III: exquiflertit M: ttl 

cognorcät • qi H etc. 

Sau II : furo 3ebe4si cun filija 
fult tdo- 1 nM «te. 

Satz TT: Sta in potta <|^W 
däi: et p- Udica etc. 
refpirem (I) 

Saluum mebe>(ratii.adnrats) 

qui II dam 
dexteram »jl 

Satt II: cdinrlt vbl «wl- 

flxenint eum H «Ic. 

Cö. (fehlt!) 

Sau II: (rot) eft po^ tliuriflai- 
tiOem frigatH«Ce. 

igne-H(l) 
^(fcUtt) 



i^iyui^L-u cy Google 



DIB MISSALDRUCKE PETER SCHÖFFERS 



1« 



Bl. 93 7 24. (rot) vigilla pt|Hie 

BI. 93 133: (rot) TriC' 

Bl. 96ß8: (rot) v 

BL 977»: (rat) |it (fobltt) 

Bl. 101 799: vcnlt in nomine dfii OfannaH in excelps || - 
Bl 102a: leer. — Bl. 102 b: Kaoonbild (Clirifhis am 
Kreuz mit Maria und Johannes). — Bl. 103 a, Kanon: 
\J] E t^tnr dcncntlfll» H me pater • per Iheßim || crifte 

ÄHü tuü dnmilnrmr et^. PA. 107M8, Kanonschluss : 
. . . roi U feraatc «^ppiciabile in viiä eternä • Arne. i| — 
BL 108 a: ifot) De fancta Irinittite lotroitos || (schwan) 
[ ] Enedldt | fk (kncta | trioitis | tiq$ indi- 1| ttlf^ vnl- 1| 

tas etc. — 

Bl. 1237?: tellamenü ü 
BL 18778: (rot) CMltt 
BL 18881: Rubrik (fiddtQ 



BL 143«: (rot) Scquitur In dedicaiioae ec- || cleße • In- 
tnltut. I (sdiwarz) [ ] errlMlt eßtocfipeletc— (Du 

Proprium de sanctis beginnt: Bl. 144ß7.) — BL I9O7: 
(rot) Incipit cömune fancto?ü Et || primo In vigilia 
voius apoßo M (schwarz) ^ J go aute 0 |j (rot) Ii Introitus • H 
(sdnraR)catoUu*«tic.--<-ai. S8Sb:]eer.— BL 834a:^mt) 
Profa de naduitate xpi • || 

BT ?«;nv3S: f ] oueat (!) [] oueat 

Bl. 234a: [] audie maria leplü [umc maie U (tatis • etc. BL 234a 16, Impressum: (rot) 
PrepHit mlHhle Ad de! Imide | et hoimeiii-fierpeiro (Uioflinr delgerafheyiii InlncUie 

ciuita-jftc Magütina ■ huius arti«; Im- |f prefforie inuenrrice: atq? elima(lrrice prima -glo- 
tiofo deo fauea || te • fuis cöfignando (cutis ■ Im- 1| prclTum et ßnitum Anno döi |i M • cccc • 
Ixxxiij • In vigilia Tan-Il cH Jacobi apofioli • || Darunter die Fu(l-SdiöfFer{ifaen Sdiilde am AfL 



vigilia paftlie (fdiltl) 
Trac . (fehlt!) 
V (fehlt!) 
Pe (fldnnixl) 



teJUmenii j| 
COinii (ielih!) 

(rot): 



pri- 



1 Bd 2"; 234 Bl.: 3 (1. H », 30) 4 (2-1^ i?i-17, 19-28) 5 (18); ohne Blaftzählung ; 
2 Kolumnen zu (3<6— ) 38 Zeilen» der Kanon zu 19 durdilaufenden Zeilen; ohne Signa- 
tum und Kuftoden* 

Sdiwarz- u. ^Mdrudc; godfthe Sdirift in 3 Grögen (Miflaltypen) Proccor-Haebier 
Type 2 (10 Z. - 146,2 mm),i") 7a und 9a (10 Z.- 74,485 mmV; mit einer gedrudcten 
Initiale (dem zweifarbigen T im Kanon) und PlaQ fQr Initialen und Verfallen von 1 
und 3—0 ZeUeo Höhe; mit etaem HoUßfanitt (Kaoonbild): br. mm 200X313 h. 

Ohne Thdblatt und gedrudcten Titd« oboe Seiieaflbcr|HirtllttO| mit iUpÜeHlb«r- 
gfariften und SchlußItbrift-lmpre|Tum. 

Papier; Walferzeidien: achtbiätterige Rofe mit kreuiquadriertem, fenk- oder wag- 
redit balbiertem oder looren Mlttelkrdfb vcrpfeiedeaor Gr9|e), lObUbicrIgo 
Rofe mit (einem (?) oder) xvd Siridien im Mtnelkfola, Krone und 6blltlMlg^ ^0- 
nadpiie Rofette. 

ai 
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Hain und Copioger 11533. Weaie, Bibl. Lit. p. 100 (boi Um» wie bei Copfager l{l die 

Zeilenzahl zu berichtigen) als Missale Moguntinum (!), Proctor 120. 

ExenpUr dM Cutoaberg'MufMuu m Malax: Mhar ioi Baft da« Braalauar DosAkapUala. 

Gut afhateo» aitaliiigan Gataaudiafl^aran vai Ularen AMteflatniitM (aadi bn Tot); BlaR 222 ibblt 

Rubriziertes Exemplir; Inititlien und Verfklien abwedifelnd rot und blau; die gnim InitlaUen in 
Rm und Blau, zumteü durch SdinOrlMl ufW. veniert (fihöfftijik). Daa Kaaoabild kotoriait (galbpfia^ 
dukaim^ fecaiuirot, graugeib und Uaa)^ dla Nlmban vaigaMat Mit alMi haadfluimidMa lud* 
^auSgaa am varpiiiadaaar Zait. 

Biabuid dea IS. JiAfIraadatta; Henea Leder, fepregt, mit irefmdien flsfirndieit DaifeHnngeR 
(dartuf dfis Monogramm c VoC — idcntifbh mit Naglers Monogrimini(\en Nr. 106'. einen- unbc- 
kuntea KupliMjkedier? — und der Jatareazabl 1545) fowie Leflten mit RenailTance-Omamentea uad 
nMtfit-MadaiHaM (JofeaBS Hol, Biaanaa van Katiavtea, Lwthar «nd MataMMlMa Dia Püpiar^ 
HmiK (ba;p9a4ara obaa «ad an dar Saiia) aiaariidi tofttmlnaa. 

2. Bcemplir der kitboHsehen Stadtpfarrei zu Neisse (Sign.: XXIII 34) 

Gleich No 1, jedoch mit der Vaname auf Bl. 3a; 16—21: Sa^ Ii, 2Si, 33a, 34$ 
TOif 777* 123t» 1338^ 230t. 

Im Kanon ud ÜB Schlug defekt 

Ruhfiilaniag ma am Anrmg. Initialen oad YttfaliaB via uotar No I (fikBgiKpi^. Kaaoabild aidii 
katoriert Alla Raadaintrige ms verßliiedaiier Zaft 

Origin&leinband, bepiiädigt, rifOg, der RQdwn und der Rückde J.e] ftrhlt f^anj Braunes Leder, g«p regt (go- 
tifUiea Pilanzeaonuuaeot wie No 2t). BejUiUfS getrieben, durctibrocbene Arbeil, mit boben, oben ebenen 
Büdida an daa 4 Bdna. dar BaftMat dar Dadtabnitia IhUi, (tria Na2); MHafMiltdMr mit BliaMa 
und Schrift: aus einem Mefllnglingsltrelfen mit tDRlanBnidar flalfiiar Vaniaftmg fefttaitlMi ODial. 
No 3). — Der Papierrand breit (erhalten). 

Im Kanon eingeklebt ein defektes Schrotblatt (br. 34 - 48 h); CbrlHus fl^tt aafdMi Kfaa% iO daa dia 
Haolconkncdito die NageUödier bohren. IColoriert (duokelrot, -grün, -galb}. 

3. Exemplar der kadioUschen Stadtpbrrei zu Nelase (Sign.: XXIV 35) 

Ana »Rnndaeyiiwics* M Falkeiibe^ (Arditdiak. Oppeln) 

Gleich Nn 1, fedoch mit der Variante auf Bl. 7^?, 78; 15: Sai? II, 16: Saij III, 
21: Sat; III, 22: SaQ II, 28?, 33a, 34 und 35: Sa^ II, 882, 123^, 133S, 230y. 
VortrefRicb criuütea. 

MMhtnbriaiafl» laitialan und Verfallen wie bei No 1 (fMffer/di). Kanonbild unkolorien. Mit alten hand- 
{thriftltchen Randeintrigen : Bl. 220b, 221a : 3 FalTungen der Fürbitte fOr dia Seele dea Verftoiheoen BL221b, 
222a: 3 FalTungen der FOrbitte für die Seelen der Glitibigen (Adellum tuonim) ufv. Auf BtaR aWa 
naten fteht: Nomin» mortuo-jj requirc in pma tabub libn h i. Dicjc Tafel bL-HnJrt fliJi ^uf dem 
Verder^lefel dea Bandes, wo ßcb von 5 oder 6 Hiaden über m Namen, mit kursen Angaben über 
dia Par|)ftn, aiaiatnfen ftnden. Die Mabnabl dar OaemalOB i^ p«lai|lliar Abkualt (Biaa Pait|b««at 
des VerzelöhnllTcs Rndet (1* wahrfdieinlidi auf dem Hinterfpiegel). Auf der SchhiRfeite, wo auch eine 
.Prosa de f. agnete*. findet pch ein Eintrag über die ur|^rfinglidie Be|l^crin: Üomi^ paulus Schilth- 
bergk vucar^(l) Eccl'ie Colleglate [In P: durchltrichen (!)] Bte vginis marie in Falkenbergk : hüc 
librü eroit tribuit ad baaaiS BÜ» rnp Catberiaa In Ruadzeyowict aT aiupif Eeel*ie ab fpem f«. 
Iut<p anime Ate parent« ehn Anna d. M; oeoe xe.) arsta «p Faluia ale ftaa||. 

( I raiL il :i:ul Bra ncs, gepreßtes I.edcr. Stempel: Rautenranke (48X88 mm) und iwei gotip*e 
Pflantenornameme (23X34 und 25X42 mm), die zumteil auch bei No2 verwendet find. Die Befdilige 
dar BdMB glaidi daaaa f«B Na 2^ Ua anf dia anlMb^ Buckel, die hier kleiner find. Der Beklag 
dar Dadkdoritie aaigt aadara Pafmaa. Die SdiUaBaabaltar (Uialidi No 2> flad ava aiaaaa QnaiJkfallM 
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aalgpiUiiiineii, «II bcri No 2 unbekümmert, ob ?in AbfthluB der Zeichnung erreiiu oder fiberfttiritten 
war. Dte SdtUegeabioder aus Leder feblen. Aaf dem VorderdedMl obea in groj^n BucbfUten, OoM- 
pnltaBg: MUNe* — Bnte niptotriMw. 

4. Exemplar der Stadtblhliothek zu Breslau (Sign.: lok. B44) 

Gleich No 1, jedoch mit der Variante tttTn. 7ß, 78$ 15ttDd23: SeiX III, 28y,33«;' 
34 und 35: S«9 II, Oö«, 70S, 1333. 

Alte Befltser- und Donaroreneintrige: 

1. Anf dem Vordcrrpiegel : .Doctur fabian hat dis budi geben yns fpittal zw pnde barbarein vfll« 
gotia willen: — ko(t ey r<^oKk IX g'; (Grofchcn) ey zw binden Tüd vor Daa et*«|*— 14SflL* 
Neben dickem lafkript mit gtoicbcr kandiüirift und Tinte: Iimw peckwii. 

BgBMftialldMr Vellb hei|t «e ater 

2. auf Bl. 105a (im Kaneo) MHaa: + lagHen «fit p» teiMhan 8e*p|iyl Doaatilee baif III114. 
VortrefBidi erhalten. 

Nidil rubriziert. Initiales und Verfallen wie bei No 1 (fdiöfferfih). Kanonlrfld ibblt; fhM im 17. Jalu^ 
kndeil^ da die bandiklitiMiche Fnliienai aus jener Zeit nldit berfickpchtigt 

Mtt «Iten bandpiiffMICben BnMpn: Tait-Korfettnren nnd •Vetladeningen (z. B. BL 145V dan 
Kani:>n [\rtd 4 PergamentbUtter einRcfdioben : Bl. 1 und 4 enthalten Prafjuonen mit Noten, Bl. 2a — 3« 
die AbeadmablwtofnaBg in deutTcber Spradie mit Noten» BLdb, gleicfafalla deuifch, datVater- 
vnftr. Rai^par «nd «dMN BiMrtta am Bade daa Baadaa. Atta dtef» Btttüt» (Sdvtt daa IT. Jahi^ 
bnnderts) nach 1628 (die Zahl von derfelben Hand auf Bl. 134 b). 

Originaleinband : Braunes Leder, gepregt, mitPflanzenomamenten (wie No 7, thnlioh No 2, 3). Stempel: 
Bautenranke (50X8&/6), Laubftab (30XI5K Rofette (20), iwei [Icti ibnelnde Blumen (20>: 37 und 15> 27), ge- 
pliwuncenes Sdiriftband aOMria* (22X7K doppelkapflcer Adler mit Knme darüber (27X40), Lilie (22X35)^ 
Mdetn fa einer Rania. Dia Ba|tlill|a alt brelMa BiKfeata, dnnlibfodwi» ia dar Fara tfnldi daa ib> 
rigen, dodi mit anderen OnamaBfen. DleSdiUalanliaifar mit naBicaaioilv',alnSdtlla|a8biad lebft.— 

Breite Fapierrinder. 

Wa(![erzeictien des Spiegels: Odifcnkopr auf einem Stab mit oben Sblitteriger Blüte, unten einem 
Dieiedc, in dem ein kleinerea (oder ein Winkel?) mit der 8pl|e dar Ba|to den grtH a ren xagefcebri^ 
wA^ 3 Pnnicien {tebt (185 hoch). 

5. Exemplar von Ludwig Rosenthals Antiquariat in Mfiadieii 

Aus dem Be(l9 des Domkapitels zu Breslau"^ 

Gleich No 1, jedoch mit der Variante auf Bl. 7ß, 15 nnd 22: Sa« 33-x30: 
Satj Ii, 49ß, 70«, 72p, Ö3T,.96ß, 97t, 133t, 133«, 230t. 

Im altieneinea g/tt erbaltan. 

Nidit rubriziert laMalea und Vcifdlea bi Ftrtw irie bei No 1, doch ebweKhead In dar Pnrai und 

Verzierung. Kanonbild koloriert (grün, dunkelkarmin, zinnoberroi, iv lb^nu i. ^raugelb, hellf^b^danbal- 
blau; die Nimben vergoldet; der Hintergrund tiefrofa mit gelbem Paanzeaornament). 

Mit einigen alten handlttriMichen Korrekturen, .Rubriken" und Randeintta§Bn. — Oa |l aB ll>alt; Bibltoth. 
Rar. Cap. Ecd. Catb. & lo. Bapt VratisL (alte Sign.: C II 02). 

Alter Hnband <Ho1tdedcel, fpiter mit Papier bezogen); breite Papierrtnder (fUion zweimal befthnitten?). 

0. Exemplar der kathoUscfac« P&rrbibliotfaek zu Neisse (Sign.: XXllI 36) 

Gleich No 1 ; jedodi mit dar Variante auf BL 78, a&T* 33a: Sa« III, 348^ 36b 
Sa« III, 708, 127 t, 1338. 
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Deftkt. 

Teilvcife rubriziert; InititieQ und Verfaliea wie b«i No 1 (ßM^inßiti. KmwiMM Mit Mit hnd« 
IHifHIUdin K wwfc t uw a «ad Iii|MplMi: Sdilafblatt: Dtom Bwfbolonel i^H mld Mk «waliM 

dignt? prfcnnüs etc, Bl. 1«: iltert Fip;rnT-im^hc7richnunß; EccI. S.Jacohi Niffae [PftirrklrdrtJ. IbKmwh: 
+ hojtor amoie dei legCtet vt oienc pio üo:o(iicc ScoppyiTH (cf. No 4 und I0>. 

Einband des 16. JahrbunderU: Schwarz und brüchig ßeword. ncs j ;; i unglich braunes) Leder mit 
GoMpnflkuit (onMmeMtle und flgöriidi« DarfteUuiig und : MISSALE W RATISL A V I [. . ?]). Auf dem Himers 
4mM Ifl nodi n toftai <Pre|Itang>: (!•) 5* 5- 0- Den Bvdi|ta1ien mug vor der Jahreunbl ela nderer 
korrefifvcncüerr haben fein C oder M^Capituluni,Mi»»aleWrati«Iaviense?, wenn kein perpSnl. Monogramm). 
Die Eckbelüillge und Sdiliegen feblen. (Deckelmittenbe|thla{ hinten wohl über einem Wappen.) VgL 
Missale Vratialaviense [1488/(91)] Exemplar 5. 

▼aflitfMlihn dM Spte(»to: Uli« (37X45>< Surk beJUwlttene Ria*». 

7. Exemplar der Stadtbibliothek zu Breslau (Sign.: IbL M58) 
Aus der Bibliothek der Maria-lMagdalenenlcirdie zu Breslau 

Gleidi No l, i>doch mit der Variante tuf BL 3% 33«; 30» 40: Sa« II, Oli» 108$ 

72 und 77: Saij H, 1237, 133S, 2dOY. 

VortrefBidi erb alten. 

Nicht rubrisiert Initialen und Verfalien wie unter No 1, nur die grogen Initialen find in der Veife 
Oea svaitMi and drittna Bnahuwr Mijr«l« MMgafllnt OM^fl^JHM. Kaaoabild koloriert (Zinaoter, Rot* 
eiaafi^ LUa, 8dmB|ig>Duiali«l; IMeargelb mid TIefMan), die Iftnbm tarfart. 

Originaleinband ^ No 4, bi» tuf den Bept-.lag der ncckclmirte f No 3, nur der Budcel hier grSger) 
aad Venreadoag veaicer Ornamente: Rautenranke (iiier 50X88), Blume, Doppeladler, Lilie (diefemigt 
Uar «la dar Adlar: »XdOk anf dea RSdna: In Kaaia pfbOdORlibahMaa Han {WXm, UU» (iaX14^ 

8. Exemplar der Königlichen Bibliothek zu Berlin (Sign.: Dq. 141161 Fol.) 
Gleich No 1; jeüocii mit der Variante auf Bl. 7p, 33 a, 97t, 123 y, 133^ 230t. 

Gut erbalten. 

Initialen und Verfallen wie bei No I (ßhäffafik). Liturgifthe Naobtrige: Vorderfpiegel und vorderes 
Vorfafblat^ BL 233li «ad an SdihiS: CoUacta pro aaniverlkrio, Call, la dapoIMoe, OlBduB miOlM 
Tfte, 4 BL MiMlaaea atli Maiaa. HaodfliflMiAa Katffriciaia«. KaaaoMld akkt kaiaclMfe Oamltaa 
(VeronikabUddien) Im Kanon eingeklebt, auf P a inn a a^ eval, Idalat Ghfl|tnaiMpiill fBwai^ darflbar 
2 gekreute SditflU^l mit der pipiUidien Tianu 

OflgtaaMdlaiid: BianM% iBpralMa Lader; Oraamat «le M Na 3. — BiaMa PaplafHadar. 

9. Exemplar der Königlichen und UniversitätsbiUlothek zu Breslau 

(Sign. :^ Fol.) 

Gleidi No 1; jedodi mit der Variante •ufBl.aa, 7<; Ifl^ Ifi^ 19^ 21: Sa« II, 28t, 
33a, 348, 70S, 971, 127t> 1338, 230^. 
VoTtiefflidi erhalten. 

Nidit rubrixiert; lebhafte Initialen und Verfalien in Blaa aatt Bat «ad Gelb, mit Verzierungen. Auf 
dem Hinterlpl^ bandifahrifUidi: De HaaiaafdaflüB caadlatorik» aOktviB «le. (ohaa dia EiafülmiBti* 
noHt des Krakauer Miffkle 1484). KaaaBblM aidit fcoloitert 

Orifinaletiibjr.d Rraune», gepreßtet Leder; Stempel: Chrif^uskof-f in einer Rsute (24X28), «Matteua" 
in einem Kieia (26), DraCbe in eiaem Racbtack (20X11), gebogenes Scferiftband: maria (2SX9)> «ine 
RafMM (BD aad ata AkaadmattaK (laXU»' Ba|U|aa IkaUdi No 2. - Breite Papierrtnder. 

WaBliiattw das Splaiala: Odilbttkapf aiit pHaaiHniwIaBBiMaa Stabe mit Kieoa (ISB am In^ 
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la Exemplar der Stedtbiblioihek za Bresitu (Sign.: InL M61) 
Gldch No I ; jedodi ntt der Vtritaie mf Bl. 18—21: Sa^ II, 28t, 33a, 3*3, TO3, 
fl7T, 127t, 1333, 230t. 

Gut erbilten, mit einigen AusbefTeningen. 

Rabrisienes Exemplar; Initialen und Verfallen: Farbengcbung wie t>ei No I, {««iodi in anderer, wenn 
auch Itanllcher AusfühniBC- Im Kanon der Eintrag: + OfBes legentes oient pro Dorothea Scoppynn 
doantriM iitii) UlnJ (d Mr. 4 aad 19 und «in« Reibe roo VerfHurUlea (nunwU unter Veiindenuf der 
gedni d rtCT Rubriken) IBr den PTtefer. Du KuranbUd i(k koloriert (Gdbgria» Gelfeemng«^ ZhUHlMr, 
Dunkclrnr und -blau, Braungelb. Der Hintergrund graublau, gelb geoo)etr1|th gemui^^rt. 

Originaleinband: Helle« Leder mit matter BlindprellUng; Ornamente zumteil wie bei No 3, danebea 
KoflNte in Kreis (ZOK Uub(tab|Hlcke (20X11)- Keine Edc^ mÜ mtXaabef^Mtfi» dafür je rier talergro|e 
•bea ebene Zapfen; die ScMiölea «a iaafoi Kienen weidea diudi Stflto eaf den Vorderdodkel gß' 
belMa. — Brette Papienlader. 

11. Exemplar des Ungarischen Nationaimuseums zu Budapest 

(Sign.: Ink. c. a. 295) 
Aus der Bibliothek der Franzislianer zu Glogau 

Gleidi No 1 ; jedodi mit der Variante auTBL 3a, 7ß; 16, 21 : Sa« III; 28t; 33, 34, 
38, 30: Sa« II; OBo, 703, 72^ 127t* 1338, 2aOT. 

Gut erhalten (bis auf die ^odiigen Seitenrinder). 

Nidit mbrixief^ iaitieics uad Veifaliea wie bei No 1 QiU^mfih), Kaaonbild: fetalt Handftbr. Fell- 
lefMic <el— idttl fBL xer mmeff wi), bt— IxniH, C 1— nxilf) nrit AwulMie dea K a l e a dew, Kaaeaa 

und der Sequenzen. Mir handfctiriftlichcn Vcra-cifun^cn. Alte Infkriptc : Vordcrfptcjjcl und Vorfnt^blaff « ; 
Ein 6tü<i[ der Fr&fationca (Noten luu Text); Vorfaijbialt b: OfHciuin xiii] äuxihato'Jj ; Bl. 234 (Schlug- 
Uatt) b (rot) Job. Krebß. — 

A«f dem Vordeffpiegel fednidnea BePaemidien : Aus der Bibllelbelt der Fnazlelteaar u (haad* 
pHrlMIdi:) Glegan. Deniater der Naaie otaee «agarifUien Befl^efa. 

Oriciaaleinbaod: Braunes sepreRtes Leder. Stern pel : Rorene (20), ein geflügelter Löwe mitderUnterlbbrift 
aMi<CBe)(30X30)i in 'uf^ ^ ce|Mll»B Quadrat (18) ein Adler mit der Uaterfttirin: iobaa, eine Blune (13) ; 
dB fMdMRhbebim Heft la Bauia (I4,5xail)k Be|WUIr; Befttüc» Mtaa. — Bidia hplaniadar. 

12. Exemplar der K. K. Universitätsbibliothek zu Prag (Sign.: 40 A 8) 

Qeidi No 1; jedodi mit der Variante auf BL 39, 46: Sa« II; 708, 97 t, 1277, 
133a^ 330t. 
DeMt (Katoadar «ad TeM=iBi. l'^U IMI^ 

Rubritiert, Initialen und Verfallen verjthieden von No 1. Kanonbild koloriert (Inkarnat, Dunkeltat 
und -blau, Saftgrün, Lichtgrau und Hellgelb). Die Blumen im Kanon-T gelb, eine Akelei grün. 
Alte bandtdirirtlidie Blattzahlen. — Auf dem hinterm Spiegel: (rot) 1488. 

Otfgiaaleiabaad: Helles Ledar, darcb je drei Liaiea ia Felder sptaUt; der Besag das ROdUMMls 
Obeafb die B eHli Wa e «ad dia (Baad.) 8dille|aB Ibblea. Zam Babaada vanModat 0Samnm VeifMlMai^ 

Falze und am Spiegel) unter and<rrrm baadfUiriftllchem Material ein Werk übaf die iBeJIb (slaa 3ailaa 
iberpirifi lautet: defectus I mi^a) auf Pergament. -~ Breite Papierriader. 

Weitere Exemplare: 

13. Exemplar der lUiferlictieB Offsatlidien Biblietbek zu St. Petereburc (iVUnzloff, Souvenir p. 17). 
14 bavillar dea Bridili Mv^nm s« Laodaa (Preeier ISO). 

t«^eteaWtardaBLofdSpaaearaarAlibacp<DlbdtaftBibliaiiiaeaSpoaeariaaal8ia^lV,5H«0-a.Vaali). 
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II. Missale Cracovlense 1484, 10. November 

1. Exemplar der Königlichen Bibliothek zu Berlin (Sign.: Dq 7310) 

Bl. la, Kalendarium: (rot; [ ] Januarius habet dies - xxxj • Luoa • xxx||H(ue noctis* 
xvf • Dlei • vU) I - Katendencliluas: BL6b. — B1.7«: (rot) Dfiict prfam la tdiwniu. | (adiwan) 

[ ] D te le- II uaui ani I| mn meä || deus me | US in te || qfido nö H erubefcä fl etc. — 
BL9ip80:...a mojlltc fufciuri. Allelula. || — Bl. 9lb: leer. ~ B1.92b: Kanonbild.— 
Bl. 93a. Kanon: [ ] E igiturclementilTi-* II me pater ■ per ittefum i| crfflO flltO luQ dilm || 
nrm: etc. — Bl. 98ai8, Kanoaplilvl^: . . * -ppi* I ^l>ile • Qui viuis i reg<deaf g 
o-f f- II — Bl- ^^T^ (rot) Trium pucro'j!| hymnus I| (schwarz) Benedicite • Laudate dfim 
ia il etc. — Bl. 98524: (rot) Antipho. (schwarz) Salue regins ml. || — BL 99 %: (rot) In die 
refhirecttoalt. | (stdtwarz) [ ] Efurrexi et || adhue tecQ | fll sira ■ pofu || i(li Tuper me H 
manum tu- || am allelula U — Bl. HiOß37: vcnturi feculi Amen || — Bl. 160b: leer.--' 
BL 1(^1 ^; (rot) Incipif de faitcdf • Et primo in II vigilia fanctl andree. Intro. f| f-^rbwarz) 
[ ] Ominuf fecus U mare galilee vi || dit duos frSs || etc. BL 221 a : (rot) Incipit cömune 
OttcMMfl la II vigilia valtts apl*l latroitus | (sdiwatrs) (] Go aute Peut oll- 1| na fimetücaoi 
etc. — Bl. 269-r: (rot) Miffs de quatuoidecim ad jj iutoilbs fanctis. etc. — BL 269 SS7 : (rot) 
peccaH?* etdcfunctis. — BL270: leer. — BL 271a: (rot) In natiuitate dfll In g8llic2-||tu 
Profa ad milfain U (schwarz) [] i^tes nunc onnes red D damus diio deo qui (ua || etc. — 
BL S87Tt8, Sc1iliM8Bclwift: (rat) Cfi te diocefl CraoottieOelTetlaiagoa peaaria emeada- 
toiü II codicum mirralium fcd'm oi- 1| dinatöem < i ut vulgo dicit' ru- 1| bricam > eccle|ie 
Cracouienjls || ijdeq? magna ex parte cojru- || pti ac deprauafi efTent- Reue- || rendf^imus 
dominus dfis Jo |) hannes Rzefowslcij memoia |j te eccietie epifcopus • animad- 1| uertens 
officH (Ul e|PB • elv(taio-||dI peaarte oocumre atqs pro-||ttldere: «t «x fiwili codleea 

qu3 !| emendatiffimi haberi poffent I| pnidcq': in en r? inrendes- vt et optime emendargtur 
^ emeda j] ti imprimeretur curauii- Ex || auctodtate itaq; et inffu fuo U ßjens op» midaliü 
fcd'm ru- 1| brici ecclefie CracouienPs ca |1 |tigata atq; emendaia prius U Imprelfum £ 
petrQ fdiotirerHde gemßheym • in nobill ciui-|aite Mogntiaa(l) bahia impreMifoiie 
artis fnuefrice elimatrice jj qj prima • Anno IncarnatlSis || dnice miHepmcquadrlngen- U 
tefimooctoage(inioquano • decima die nouembris feliciter || eß confuramatum. U Darunter 
die Pu^SdiöfferRiica Schilde. 

1 Bd 2"; 287 Bl.: 3 (l. n. 18. »l. ») 4 (2-lü, li, U-20, 28-»7, 80-84, 86) 5 (» 
[Bl. 10 leer], S7 [Bl. 10 leer (feUt)]; 2 Kolamaea tu (38-) 37 {-^ Zellea, der Kaaoa 
mit (17-) 19 durchlaufenden Zellen; ohne Signatur und Kiifloden. 

Sdiwarz- und Rotdruck; gotißiie Schrift in drei Grögen (MiQaltypen) Procter- 
Haeblers 2 (10 Z. 146,2 mm), 7a und Oa (10 Z. =74,465 mm) ; mit PlaQ fOr die Initialen 
(mit hiufiger Ausnahme des I) und Verfallen von 1 und 3, 4, 6, 7, 9 Zeilen HMCi 

Ohne Titelblatt und gedrudciea Titel, mit Kapitel-, ohae SelteaUberftbriftieo, mit 
Scblugfchrift und Impreflum. 

Papier; WafTerzelchea: SMitterlg» Rofe (mit quadriertem, horizoitd oder vertlial 
halbiertem und leerem MitteHtreife; 10 blltteriger Rofe (mit zwei hft vertiicalen Linien 
im Mittelkreife, quadriertem [und horironul halbiertem?] Mittelkreife), 6bUlterife 
Pliematitäte Rofette und ö{trabligcr Stern. 
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Coplnger II, 4110; Weile, BiU. Ut, p. Ol; OceerlfHive Ctnlogue i». 52; WMI^ 
p. 223. 

Auf BL 166 a 30 befindet {ich eine Fehlftelle, hervorgerufeo durch einen (beim Ein- 
Ürben henusgezogenen oder tof den Sa^ gefalleneo) zerbrodwnen Bvchfbben oder 
%fls$, der llberfUien und aidat mdir vom Sef mtSent worden 1||. 

9 (bedruckte) BIIOBr Mden, fonp gut erhalten, mit vinifea VanBlMiaia. 

Rubriziert, Initialien and Verfallen (Lombarden) abwechfcind rot und btiiu, wl» Itt^i; pt§t laiÜalM 
mit Helmtudi-Moriv (cf. III IT.) — ßhOfferfih. — Kanonbild (B\. a2) fcblt. 

Vwn «ioielivflet ein PMgamentblatt mit Vere«dnun|en fQr In|biadhaltung der Vege und Dimme 
'.vbir dem doHh hna(pcflderir" (Sdilepen) aas dem Jahre 1486; mit eiiiMi «Eaord|taiii« |UitdtM|iM*. 

Eiatedier Einband (BiUtothekalMsd) d«« 19. Jahrbuodem. 



Veitcfc Excmpbre: 



F\« Tipl:ir der j a f;el 1 o n i fiii utl Utliverfltltsbibliothek 



7u r-, ra.-. ;( u 



Tl-.sol. pol. 49Wi fei: IB72. 



aEx bibliolbeca Dr. Max. Zatorski, prot. Univ.' (Bejbhreibung bei Weale, [>etcript. Catalogue p. d2/3 
md WWuM p. mH Mtt kmmr «law«a«r«i (dto 14>NaikdlBmM|W beladet pdi altht laf BL lOBb 
orisiocki) ibwimi aaob). 

Detckt. 

(Die Bemalung der grogen Initialen wie unter No 1 ?). Handfbhririliche Ergänzung: Der Kanon (7 BU 
PoffMBtnt), die Blattzitalanf. Hudfairiftlldie Raadciattlcei, Am S«bliig: Mlff» coain pafo^os mit 
«taar Saqaäai: Spaafli ChtHH t« deaai« «to Babaad: Braaaaa Ladar mit OaM- aad-SUbarprelHinc 

<flgarlidie Darßellanc). (16. Jahrhundert ?1 

X Exemplar in B«(l« de« FQrj^en Czartoryski auf Sieniava (Callzien). (Nadi Weale, B.L.) 



III. Missale Misnense 1485, 27« Juni 



1. Exemplar des Domstifts St Petri zu Btutzen 
Bl. 1 leer. 

BL Sat: [] eilt In adhitodfi menm | lotende, etc. — 

Bl. 5 a, Kalender: (rot) [] Januarij || — Schluss d. Kai, 
BL lOb, — Bl. 11«: (rot) Driica prima in adugtu 
dm ■ Ii ^schwarz) [] D te leua |t ui animi||niei deufll 
mens In | to eMdo R nB embe H fcam etc. — 

BL 41 a9: (rot) Hbri deutronomij 
BL 41^23: (rot) Leo libri [apietie 
BL 85a86: (rot) Tractus • (fehlt!) 
BL 93alB: (rot) Ad hebreo« 
Bl. 97 t 88: (rot) v 

Bl. 10973S: venit in nomine domini ofan || na in ex- 
celßs. y — Bl. 109«, 110a: leer. — BL 110b: Kanon- 
biUL— BL lila. Kanon: [] E igitur clemendfllme || 
piier per iheftam U flua ma dfin no^: || «tc. ^ 



Varianten 



(rot u. schwarz!) 
(rot u. schwarz!) 
(vorhanden) 
(rot 11. aciiwan!) 
frot tt. sdiwanQ 
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BL 115b 19, Kanonende: nobis remedium femplter- 
num. H — BL 116«: Diie fufctpe me • Benedicta 
llta I • Ite mifTa tft • (rot) Pofk beaedi- 1| (schwarz) 
[] laceai (rot) ctionem oiatio || — Bl. 116b: leer. 
Bl. 11"«; <rof' Dnica prima poP trinitatis || (schwarz) 
[] Omine ia tua mi || fericoidia fperaui y etc. 
Bl. ISO«: talimliil mldü^qttla inueol | dnpui qui 
Ii5rd]49fan. Iti | etc. 



Bl. 121a: (optio||): nem filioium dei expecunces |1 re- 
demptionefli cotpoiis etc. 



Sats n: lukraiiiii midiluqttla 
inueni || dragmi qui £dideri. 

Ita di II CO etc. 

Sau II: opttooem fliioiü dei 
expecian || lei re^^mptioni 

COipo:is i-tc. 

Bl. 23(iTt:w. Schlussschrift: (rot) Cum in diocep myHncnp effet || magot penuria etnea> 
daioiü i codicü miflliUü fcd'm oidina U tionS ecclefie myßnenßs • ijdem jj magna ex £ie 
eompti MC de- H pnuui etat • Rmiefeadinini9 N düi Jdiia« de vrifpenbecfa K memo- 
tate ecclejle eps * anlad- (j uertes ofBcij fui effe • eiufmodi % penurle occurrere atq; -^ai> 
dere||ut cxfacill Codices q3 emEdafifH flmi haberi pofTent - -puideq', in || eä rem inten- 
deos- ut et optime || emendarent : et emedad impri || meremur curauit. £x aucto-j| 
rlMte iMqs et lufPi (bo tiq) ex||pen0s: prelbne opus iiiiflldlfl|(bd'm rubrici ecdepe 
roinnenllfis - caf^igatü atqi; emendaiü || prius - Impreflum per petrum n (liiofrerde geroS- 
hcym in no- 1| bili ciuitate mogüdna • huius || imprejlbiJe artis inugtrice eli- || matHceqj; 
prima Anno incar || natöois dnice MiUefimoqua i| driagentelimooctuagelimo- 1| quito • 
xxvi} die meaHs Jimlf • || Midier ed cBltammaium. H Daranter (adiwan) das UfHiMIdi 
Meißener und das Wcißenhachfdie Wappen, gcrrcnnt durch KrummfVab ftintMltn mit 
Hanemden Bindern. Rechts unten (rot) das Fuß-Sdiöfferlüie Signet. 

1 Bd 2*; 236 Bl: 4 (2-13,15-29). 5 (l [Hl. l leer], 14). 2 KolUBBiS lU (35-) 3S ZcUeil, 
der Kanon zu (18 — ) 19 durchgehenden Zeilen, ohne Signafuren und KuPoden. 

Schwarz- und Rotdruck ; gotifäie Schrift in drei Grögeo (Mil]altypen) =^ Proctor- 
Haeblert Type Z (10 Z. 140|2 mm), fowle 7b tiod Ob (10 Z. — 74^ mm); mit 
Plat; für die laMaleo (mit biiill|er Aumalime dei I) «nd VeifdieB von 1 usd 6^ 
9 Zeilen Höhe. 

Mit leerem Titelblatt, mit Kapitel-, ohne Seitenüber|,chnfteii, mit Scfalu0(Uirift und 
Impreflbm. 

Papier; Waffcrzelchcn : lOblitterige Rofe in 2 Formen; Sbiatterigc Rofc mit verti- 
kal halbiertem und kreuzquadriertem Mittelkreife Itt 2 FormeOi kleine Weinmub^ 
franzößßiies Lilienwappeo und Doppelheokelkrug. 

Hala-Copiogcr 11326; Veile, Eibl. LIt. p-OA 

tttUtIv erhalten. 

Rubrizun nd illuminieil (nidit-fchÖfTerrch); mit zahlreidien handfctirirtlidicn Eintricen (bis iiudem 
Eade da* 17. JataAuadarta — IflSl 11084 ?J); (roi:> ,1485- »n Sdilut voa tpitaiar Haad» aath «am 
Rmmhi: e Butler PrilMoMn nh Notan. 

Originaleinband. Helles L«der, Stempel: Riutenrtnke (42—90), Bliif^ic d irin, in R»ute (21—3^; 
Sprucfabuid (Name: Petrus Liener?, nidtt: ßifft]) — (55X13) uad Sprudibtnd .maria* (20X4^ 
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2. Exemplar der MlUditehen BlbUothek zu GöriUz 
Bit «if die Vwtoaiei ikidi No l. 

Gut erhalten (nur Bl. 110 feblt). * 
RubfisiMt oad lUominitit {JMffttßitf wie 1483 «od, die crdgeraa Intdaleo, 1484). Kuoiibild tehlt. 
A«r «bmii MBin «tngebliiiwii Btettv kaadltbrUIHdi: Ofldll nlflk d' pa|PM» dfli. 

Originaleioband : Bmunes L?der, Krempe!: lOWStterige Rofene (12), io Raute Pflanieflornamcnt 
(anbeskeahafl — Sprucbbsod : mtria (25x 1 0- SchUegeahalier mit SbUtterifer R«fette, Bliudten 

!■ dM Edn^ PtoMBlM, NAMtakt! D^Q und «liw Mmm {MXM^ 

Weiteres Exemplar: 

? Sf.vitbibliOthek zu I nrhan 

D«fekt (2 BlittMr und das üanonbild fehlen i. 

Reste der Pergamentauflage : 

1. BI. 200, zer(Uinitten, im Einbände des defekten Exemplart des MiflUe Mofim- 
(iaum 1493 in der Hofbibliotbek zu DannfUdt. 

2. Bl. 76/81, zu Fftlzei zer^biiliien, Im Anbände dea vollfHndigen Exempler» dee 
Missale MogaoliMiii t40i3 Iii der SüdlblbUotliek sn FkUDklürt an Mala (ägn,: RU. 
Catb. S5i). 

llttbfWSfL 



IV* Mtssale Cracoyleiise 1487, 16. Augmi 

Ausgabe A. : mit Diözesenangabe 



1. Exemplar des Herrn Sigismund Grafen 
Czamecki sen. in Dobrzyca (Posen) 

BL la. Kalendarium: (rot) (KL] Jaouartw bab«t dies- 

xxjK|*Loiia>xxx>|| 

BL 2a: (tot) [KL] (fisUtl) 

BL 6b: frot) [KL] (fehlt!) 

Schluss d . Kai.: Bl. 6b. — Bl. 7a: (rot) |Diilca prim i 
in aducnj iu •'**') H (schwarz) [] D te le-Uuaui a-||nimam 
fmeide9 1| oieu f in || @ coal N do nS e-|| rubepelH etc. — 

Bl. B() p26 : . . . cnicifi- 1| gi ^ tcrcia die a motte fufcitari 
AU*a. II ((Bl. 87 fehlt, auch in Ausgabe B Exemplar 1 
und 2. Es mius zeigeti: 87a: leer, Ö7b: Kanonbild.)) 



BL 88% Kanon: [ ] E igimr eleneniinime || pater 
per ihefum xpm || fllia tnü dfla ooßra : || etc. — 
Bl. a'^bP. Kanonschln''-, : . . . ^ppicis || hile Qui viuis 
et regnas deus p om- 1| nia fecula l'eculo2|. • || — 
Bl. 94«: (rot) Trium puero2|. ymnua (schwarz) Beoe- 1 
dielte, etc. — Bl. 94^ (rot) Incipit Gloiia in esoalpajl 
(adiwan) [] Leiia in cxcelfia d<o.i| etc. 



VarianleD 



[KL] (iroriiMfaD) 
[KL] Orailiandan} 
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BI. 95 a : (rot) In die refurrectioois. | (schwan) [ ) 
erurrexi 1 ad- 1| huc tecQ ftim || «UelttUa poftai H fU fup 
me mall au (uä aH'aU etc. 
Blee«!«: IMCI 

Bl 9eßl5: inftitUtü • 

Bl. ü6pi9: « . . imminetlbj p beeil fei^ pafcalia übe- 
remur. £ | 

fil. 118p»: (scbwan) In dieba Ulta | 

Bl. 151a: (rot) Incipit de f^ncns Et primo iD || vigilia 
fancti andre« Utiroitus || (schwarz) [ ] Omious fecus 
ma-Ure galilee Tidlt diKif||ftitrMi etc. 

BL 1997: aogeli domiul dfio ymaQ «Udte tt Tu- 1 per- 
ejorinM euiD la ^ctdi • (vol) Compl**| etc. 

BLflOip: (interces-jj) (lo g1o;Iofa cele(tib3 rcfldat ali || 
menda (rot) Galii confeflbiisU etc. 

Bl. 204«: (tri- |D bu afer : duodecimmila (1) figoati. |t etc. 

BL 906«: . . . iu(H || ncdkibittir. (rot) All'a (schwarz) 
I^QCMit dllgoe In memo, «tc 

BL 907dt: [] Refta quefbrn^ (^) II ^ 

BL 207 211: . . nos refoue • cu<- 1 ins folemnia cele- 
bramus Per. || 

BL Sns«: (rot) Incipit cömune fanccotum in |I vigilia 
vnius apoftoli Introit9 || (schwarz) [ ] Go aul£ fiCUt Oli- II 
ua fructiBcaui io|domo dgi etc. 
BL 929«n: (rot) Seeretfl 

Bl. 252f7: (rot) Mip de quatuoidecim adiuto- || riba 
fancHs Introirus. || — P>1 5^^? 5? 'rrt^ Ifla miffa p nico- 
laum papam || aatece([o:c pauii [cd 1 in cccleiia || ro- 
nuam eanoolnta. Et tfk petttn per laeobll dooiois 
medl II eine Boxuize(I) fcriprn hic de man 1| dato rna- 
gißri martini de Quo- 1| thouyze Sub anoo döi MilieH- 1| 
mcquadriogetefimofepiuage- || (Unofeptimo. || etc. bis 
Z. 87: . . . pn> peeea-litt et deftisctia. R — BL 253 a 

(rot) In nntiuirnftr döi In galllcan- 11 tu Profa ad mityamB 
(schwarz) [} Rates oüc omnes rcdda- g mus dflo deo etc. - 



ibit.| 

infHtum.(!) 

imioetiba (l)p hec Fe- 1| (taptf. 
calia Uberemur. £ xp.D 
fehlt CD 



Satz II: ragdi dfil dflo yniia 
dicite et fuper- jj exaltate efi 
in fcoik. (rot) Clinda | etc. 

Sat7 TT • (in \\) tcrcefllo glonofa 
cele(lib3 refi- || ciat alimgtis • 
(rot) Galli confeflbiis || etc. 

Sau 11: (tri-H) bu afer: duo- 
dedfli niillt(l) Hguttf |ete. 

Satz II: . . . iu|H II medhiblnv 
(rot) AiPa (s<liwwi)ipefanenn 
di-ggoe In memo «etc. 

Sau n : [ 1 Re(h «juelbmus 

(rot) Oiatio || etc. 

SaT/ II 7of1o 10- nos refoue« 
cuius Colemoia ccle- 1| bramus 
Per.g 



fehlt (!) 
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Bl. 267 814, Schlussschrift: Cü In diocefi Cracouienp 
emen || datoiü codicQ miffaliii • fecQdü osdioationS 
eccle|ie Cracouieo ü fis penuria eflet magn«: ijdCq; || 
aagm tx parte cotrupti depra || uatiq$ • Reuerendini- 
ffltts dfi8>||dfi8 Johanes RzefowrUf dicie|t«oQe qpa: 
anladuericns fui effe || offidj : tante penurie cupiCa oc-|| 
currere -puidereq; • pfens opus || miHaiiü • iuxta rubricä 
eodefle | IHhie • cifHgaiO 9 emendaiuiD | prim • Petro 
[tholffer de gerngllheym lo OObili vrhe jMagunda || 
impredbiie artis inueatrice eli- 1| matriceqs prima: im- 
primi de- 1| mandauit. Et anno dfii • M • cccc H IxxxviJ • 
ZV) • die nenfb tvmJtt | MicHer ^ €Q{tamiiiaHL 1 
Dnmiitar die Sdillde. 

1 Bd 2»; 287 Bl.: 3 (1. ». 84) 4 (2-», »7-81, 33) 5 (28 [BL 2 to«v «ttageschnitten]); 
ohne Blattzählung; 2 Kolumnen zu (36-^) 38 Zeilen» der KaSOO SU 19 dunhlMlfellden 
Zeilen; ohne Signatureo und Kußoden. 

Sdnrant> uad Rotdrudc; goti^ Sdirifk ta 3 Grnfen (NLlffUtfpva) = Proctor- 
Hacbler Type 2; 7b, 9b (10 Z. = 74,07 mm); mit gedruckten Initialen undVerfaHen; 
mir Plati fQr (vorwiegend blaue) Initialen (i meifl ausgenommen) und VerfaUeo von 1 — 8 
und iO Zeilen Höhe; (mit einem Holzfäioitt: Kaoonbild). 

Oliae TiielUan, ohne SeUMObcrfferilkea, mit lUpltelllbcrRferiAM uad ScUnllHirifl 
■Bit Impren*um. 

Papier; Walferzeidien : 6 blätterige Rofette mit lireuzquadriertem, borizontal und 
vertUwl halbiertem oder leeren MtHetkrelfb (In verßliiedener Gröge), 10 blitterlge Ro- 
(btte, kleine Weintraube und Doppelbenkelkruf. 

Hain und Copinger 11 288; Veate, BlbL Ut. p. Ol (bei ihm i(k Blatt- and ZeUea- 
zahi zu beriditigen). 

SwckiletkiK und «ussebeffen; do<b tiaaiUdi «obl «rbalten. Der Kanon fehlt. 

RaMalcrt (nwltl mit IBmwittpwpiinwn rtodban, «• die M^oakata hft «tafOlten) ttnd ilhuatiriart 

tnittif fdiOffbrfUi ; die erfte groSe Initiale auagefbhnitten, die fibrigen ilineln denen des Baut^ener 
Exemplars vom Miaaale Misneiue 1485). — Kanonbild fehlt — Mit einzelnen iiandftibhftlichen 
Verbe|r«niaaaii oad Nadttrlgaa. HanAftMIUMi« Eigltaiavng 4aa fcWeadB« Kaaaoa auf 8 Fugiawa^ 
biattefiL 

N«iMr Biabaai nlt VM«rbein««ig flM Dedcala? oad) dM üton BeKOis: Branm gepre g tee Laetr. 

Stempel: S blätterige Rorette in einem Krei» (27), Akantbusblatt (11X15), Strngct mf i Bllttern und 
Fniditkapfel (IJiXH), Sbllttarig^ RofeRc ffih 6blitterlte R«fette (4|, 4blitterige Blüte in Raute <I7X2Ü).— 
Pajrierriader (beßmAen oben «ad aa der ScHe> ßufc befüuütten. 

Pergament 

2. Exemplar d«' Jagellonischen Universitatsbibliotbek zu Kiakto 

(Sign. : TheoL poL 4941) 

Weale, Bibl. Lit p. 61, die Befdireibung: Deacript. Caial«fae p.5^; Via- 
lodKii p. 324 (die Blamihliuig beider differiert lua 1 Blatt). 



Das Scblussschrift-ImpressuiB 
siehe unter Anagabe B. 
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lUaminiert. KanonbCld fehlt .Cum adscriptionibus divenaram nuauum' (Vialo<li): .At tii« com- 
meocemrat: noted Kyrira ud Glorüu on a letf of veUnin, Md M tbe md, tom Imvm whh noM 
Prtftce« and Paterno|ter*. The margins of the Kaleadar ara pardr occupled vith notes" (Weale). 

Ahe PofTetToren vermerke: .in anteriore tegunento : t. »Hoc Mtstale collthim ac donttnm pro . . . (locus 
derasus) parochialis KoiLicieccyi ; Z manua s. XV [] I : >pri:j bi biiothrca ccLiesie Zsthoric-nsis. i^islodd). 

Einband des ausgehenden 16. Jahritnnderta: Braunes gepreßtes Leder (Weale). Unter deaSt«n(«la 
ttlll» «taar «Iii» Hmisawto^ dM NtonoginmiHi: G 8 (Abb. btl Viitodd) «ad ta der Ua^luifk die Jritew* 
»AI: M. D. LXVIII (1S68), ein inderer das Monogramm: B W(A]lb.belWll]odkOb «i» drtttir (Clnl|h» 
in Kreut zwifohen den S«iiicbem) die Jahreszahl 1578. 

«a« 

Ausgabe B: ohne DiOzesenangabe 

0iiipr«iniiii»Aii«pbe) 

1. Exemplar des Domkapilels zu Fnoeoboig (Oatimsaen) 
Am BnunslMri (OJ|pf«ii|eii) 

Sddutfdirilk^liiiprelPijn: 

Bl. 267 814: (rot) Prefens miffale p petrO (äiof-||fer de gerngheym in aobili clui|| 
taie MagOtlo« imprelfoiie ar- 1| ris inüentrice «Hmstriceq; pri- 1| ma • Anno dfii Mille- 
ßmoqua- 1| drlsgeteOmo occuage(iino fep U timo • xvj • die menfis Äugußl fe | Uciter ^ 
eOftaminttuili. R Darunter, in HcAie des untiefen Randes der TCnlumne f: die Sdlilde» 
Son(l gleidi Ausgabe A, Exemplar 1 ; jedoch mit den Varfauimi tttf BUXt tM, 5b, 
96(S p; 169, 201, 204, 206, 207: SaQ II; 229a. 

Gut erhaltMi, indM feblt Blatt 87 (Kmoobild) und 200. 

Rabridart «ad iltanlnlert (JUiäfferfiti vie 1483^ 14M; die gr6Be(«iiIeilldea: nutttrot, ftbwan, dvnkBl- 

blau und -grfia, >;e1M^rLiiin, vct[? K:e^1'?^^ mit Gold und Silber). — Mit alten handfttirirtlldien Rand- 
eintrlgen und Kauhermcrk am Schluß: Hunc librum emerunt m{rl ^ fodjdj (I) etus H vnanimlf advtiU- 
tüi iltiis anno dfli Ol || Jn 2a fiZ üf (Vmonls ^ lüde a dfio lacobo || capniaBO (!) eoifi ||. — Auf d«n 

1. Blatt des Kalenders: Ex l^tioo« cefbit Eccle0e Bmasbergen^. — EingeDiioben (Ind 4 Qnsrtblltttr 
mit handpliriftlichem Text (darauf u. a. .OfRctum Contra peftem de feto Roche* .In die fcte viptaeo^*, 
.De feto laurCcS"). 

Orjglnakinhand, (tark be^iiidift. Braunes gepregtes Leder. Stempel : Rautenranke (42^4XS8)^ Blume 
darin <iaXdO)v 2 Ihatldw PflaaMamedv* in Raaia <»X4B nnd 23X4«. BMb^tMgi MIan; Sdi»a|eB- 

halter mit ,8ue", SdiHcßcnhakrn mit Rofe und D'^'O- Breite Paplerrandcr. 

Wafferzeichen des Spiegels und Vorfatjpapiers: Odifenkopf mit Stab und Antoniuakreuz (64 h.). 

2. Exemiilar der Kircheabibliodieli von St. Johann In Thom (Westprenaaen) 

Bis auf das Sdiluglätrlft-ImprerTum gleich Ausgabe A, Exemplar 1 ; fedoA mit den 
Varianten auf Bl. 2a, 5b, 113 ß. im GegenlaQ zu Auagabe B, Exemplar 1 i^eht das 
Signet hier dicht unter dem ImprefTum. 

IMbkt (es fehlt; Blatt 33-43^ «7-73» 84, 87, 88, 13T->1«B, 234-SM|. 

NIdit «briiäert, lUuminierung nldit fiJ ölTerfbfi , wenn auch in Verfallen und kleineren Initialen 
Ihalidl. Kanonbild feblt — Mit alten bandfchriniiiiien Nachtrigen im Text und Eintrlgen: Vorder, 
ftlltml' Et pacem tuaoi alte coawde temporibus: et haüos tuos AntifUtej nfm et Regem nftn . . . 
(I 2ainae); O ftaeto...|baela N Beoe «t» niUIIw(|> peMr.^ IS. JahiHnadM^: Aai Sdilag: 
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EiiiteiUi«beaes BUn: De Sancts Helena (29 Zeilea); bloterc« 1. VorfatbUtt: Pro ejcaUbutf aolabiu 
(tl Z«Um)i itoMm a. VocfiiiUtRi Dm» qni b4MM AnM...<ll ZtUm); SiVte «««Ixiiiy (»*/t IM» 
— bridM! I6l JibifeDBdnt)!. 

Ori^inulcifibiind: Helle« gepregtes Leder. Stempel: Rntifcnranke (ca. 42X 80), d*rüi Blume (ca. 38 h.y, 
5bUnerige Rofette in Kreit (16), Blume (22X38)^ In 'ul^ i^dc ge(telltem Quadrat: LBwe (Leopard?) 
delTen Sdiveifeade in vier Enden aualluit (18). Die BcfcfaUse fehlen zumtelL Ein Sciilhjfbritfr mit 
a*ae% der «ndara mtt ablltlHi|*r lt»ll^ Bllmfa 1b den Edua and ndiMioki^ ofcMiiiHB; QrÜ 
vgl. No 1). 

Waiycr-^iciLlifcci dev 2_ hinteren V orfivrjM.ittes i ir.it Infkript des lö. Jah rli uiidei'is) : 3 (jiitjiger Berg mit 
Kreuz^b auf der Mitlelfpi«e, um den {Idi eine Schlange windet <138)j WaJ[erzeidien de« Hinterflpicfai«: 
Odi|lMkiop( iffi|HMtt dn HBfMra wSnfßtA dB Buk Bit Sblliiiifliw Bb^hb im Bsdt^ Ib dtf MIM 
«IB» SdüMBii fmli « VlateBtn) tob UbIm|IM» {OB^ 



(rot) 
(rot) V (fiUtQ 



V. Missale VntisUviense [1488/(91)], 24. Juli 

1. Exemplar der Königlichen und Universitäts- Variante 

blbliothek zu Breslau (Sit^n. 

Aus Kloficr Wahlfwdt 

fil. la, Kalendahum: (rot) [KL] Jaouirius habet dies* 
xxxj • Luna • xxx • || — Sdünas d. KbL: B1. 6b. ^ 
Bl. 7a : (rot) Dllica prina io aduentu dlli • | (schwarz) 
[ ] D te leua ]\ ui aoioii||aMi dcua | mctM I la || cQido 

oö Ii erubefci U etc. 

Bl. 76888: Oieamia Plaeiaaitu ge (schwarz!) 
Bl. 84 «81: (rot) v (Torhanden) 
Bl. 101^90: venlt in nomine dü! Oraana||in exceips. H 
BL 102a: leer. — Bl. 102 b: Kaoonbild. — BL 103a. 
ICanoii : [ ] E igitur deflneotifll- 1 ne pater • per lhe|Uni | 
erl(tü filia tuü dfim II nrm : etc. — BL 107 bis» Kanon- 
ende: mifelfrante -ppiciabile in vitä cternä Amen. j| 
BL 108a: (rot) De faacta trinitate latroitus U(schwarz) 
[ ] Boedieia 1 0t |Ca tri | ahaa aif | butittiHi | vnf laf c8 1 
fliebimur g etc. 

BL 118t90: (rot) V (vochanden) 
BL 122x88: (rot) CoSi ■ (vorhanden) 
BL iSSpn: ^ (vorimden) 
Bl. 143 a; (rot) Sequitur In dedlcatione eccIeilHc la- 
troitus • I (schwarz) [ ] EnlbUls locus II ij^ etc. 
BL 146x9: (rot) Si ftierit die|djUoo didf 

Bl. 168 ß 1 : (rot) peatbecopaa eiieMrit<actavaix) [Saoer> 
do-|(ieiatO]teaetc 



(rot) yf (fehlt I) 
(rot) Com • (fehlt 1) 
(rat) |to (fihltl) 



(rot und idiWBRl) 

Satall: (rot) pentheco((es eue- 
aerit (sdniaia} Sacetdo- | 
laa atc» 
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BL 16691: tuiE ei petn» dfadt. Dlle: |l tu| «tc Satz II: autem el pstrut dlxit 

Dne: p tu | etc. 

Bl. 167x87: (rot) Margareitae virginis (rot und schwarz!) 

BI. 160t: (rot) Iacli»tl eOmune fBLOCtotO. Et H prlmo in 
vigllia vnius apt'l •! (aelnracx) [] Go tOt peut ollua 
frucii||ficatü etc. 

BI. 228<y : (rot) OfRciö de faocto || volffgango • H (schwarz) (St. Wolfgangsmesse fehlt I) 
[J Tttttlt el dSs telfauneotiUB | pads etc. 

81.224«: (rnt) Profa de ostlultate xpl • || f^chwnrz) [] Rates nüc omoes red H damu$ 
dito deo qui|^ etc. — fil. 834a: [] Aude maria lemplü rumme || maießatis» (rot) [G} 
(schwarz) aude intrlt| etc. — Bl. 884aia, Impranum: (rot) Prefens miffale Ad dei 
laudS II et bonoiem • p petrü ßhoffer de | gemßheym In Inclita ciuita- i| te Magütim • 
hufus arris im- II prejfoiie inuentrice: atq; elima j] trice prima • gloiioro deo hui- 1| te • 
fuis cößgnando fcutis • Im- 1| preflUm et fioitum Anno dni || M • cccc • Ixxxiij • In vigUfai 
jan- II cti Jacobl apoßoli. || Darunter: tMe SdiUde. 

1 Bd 2«; 234 BI.: 3 <i. 14. 29, öü), 4 («-Wl M-H, M-as), 5 (18); ohne Blattzihloog ; 
t Kolumnen tu (37-^) 38 Zeilen, der Kanon tu 19 dnrdilattlbadea ZeHon; oline 
naturen und Kuf\oden. 

Scfawarz- und Rotdrude; gotißhe öchrifi in 3 Grögen (Mißaltypen) - Type 2; 7c und 
9c: 10 Z. = 74,229 mm; mit tellweife gedn^cttn Inidalen und Verßdien, mit Ptai 
fQr Initialen und Verßdien In HShe von 1 und 3->0 Zellen; mit eteem Hote|ttnltt: 
Kanonbild. 

Ohne Titelblatt, ohne Seiteoaberßliriftea, mit iCapitdai>er^lirifttn und Sditug- 
fflirilt-Impreflum. 

Papier; Waflerzeidien: 8bMlierl|0 Rofe mit leerem, kreuzquadrierten und (Mirig 
halbiertem Mittelkreis (in vcrflNUedeaer Gröfte), toiiUUterife Rofe, kleine WeintüHbe 
und Doppelhenkelkrug. 

Fddt bei den Bibliographen. 

Bnmptar Mher im Bade Kloflart WaMIMt 

Rubriziert und illaminiert (f.-fi-'^fferfth, wie 1483, 1484). Farben der großen Inltinlrn • Grün, Dunkel- oder 
Mankarmin, Gold. Kanonbild koloriert: dunkelfrün, grünhraun, felbgrau, blau, Nimbea vereoldet. Alte 
bandfiliriftlidic Einträge: Bi. 3 (Juli) unten: Anno 1623 den 3. Maü, anf der Rfldcreite des Schiugblanes 
ein Mc^ormular, b«i>i>n«n(t: lacliM 4oinia . . . ut alas fidelia tuorn • . . conlUtiiw (in (Muca 92 Zeiten), 
im Kum an den Rand zwrimal ein Verontkituch gemalt <16.(I7. Jahrhundert 

Originaleinbind. Braunes Leder; Stempel: I.ilie in Raute (8X15), Rofette (IS) und F^prucfabaad 
»nwri«' (20X&)- Bciüiidigi; Sdiliegen und -Hsiter fehlen. — Pspierrindtr lieinliGh befümitten. 

VaObR^ea daa Spiaeda: Ulla. 

2. Exemplar der Stadtbibliothek zu Breslau (Sign.: iak. M. 60) 
Gleidi No 1; jedodi mit der Variante auf Bl. 76«, 848. 

Gut erhalten 

Illuminiert ijdiofferjih, wie 1483, 1484) und jpiiter rot „rubriiiert" mit gelben, auiii martroten, die 
Majuskeln und Initialen Uft ausfüllenden Fledcen (ihnlidi Miflkle 1487 A 1). Kanonbild koloriert: 
dnakfllfriia, fatbetaafe^ gingelh, duflkalkannia, diukelUau; veifiddeie Nlmbefl. Mit aMaa luad- 
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fchrtfrlidv^n EIntrIgeo und N«chtrit«n: VorderfpioKel : Are fuctifliin« vgo msia Meter dei etc^ auf der 
Kü(x|eite d. Sdilugbl.: Nou Solenne offidü milfe de qüq} vulneib) dfii etc. — In iUaoa eingeklebt: 
Miniatur auf Pergament (VeronikaMM; 4äfiX9Bti Mblhat (Kreia) blau, weig tßMkt, 41h drei Kreits» 
balkM cpldMi, Cbrlftttakopf : fUiwancraii nit fhw i mt OBd (»Iber Modelliemnt. Hintat dem Mlnbnt 
ml gRkrmnM Sdilttfllel (Öold) dazvifthen oben; VenmJkB (Gewnd: blau, rot, gelb). 

Originaleiobanrt. Rrs n s ; e Jer; Sirmpel: RautenrÄnkc (44 > 86), Blume darin (17X38), Rofette (27). 
in Goldruck: MilTalc:-!] Be(ct)lä(e kieio, getrieben und graviert; drei von Ihnen und die Sdiliegen fehlen; 
SdilleBtnliintr oben: mit PtaateoofMOMB^ mtcn: mit Sdirilk (eue). 

Vairerxekhon dco Sptogols: V«fpn (tat Sddlde ela febogeaer Filbb) mh Snb und Kiwn dennf 
(55X62). 

3. Exemplar der SiadtbibUoth«k zu Breslau (Sign.: 2 B530) 
Gkldb No 1; fedoch mit der Varliaie aaf 1467. 

Gut Mtalten. 

Rabirtdert und iHominfert (JUnBffaifiii, vi« 14U und 1484^ Kanonbild koloriert: Doakelfrilfi, «kenü^ 
Bmu» Zlnaober, Dtialnlbfaw, Nfmbea vergoldet Schetlb Pnfeenfcoatrtlle. Iia Kanon etaftlMN: Hots* 

iHintttl^ginent des 15. Jahrhunderts (Veronikabild ca. 60;<62) kolorlen (grün, kannin, grau). 

Originaleiaband: Braunes Leder; Stempel: Rautearanke (43/4X 85), Blume darin (17X30) ein PHanien- 
«mament in Raute (20X44), Rofette (28). Schliegenbalter mit Minnerkopf und 3 Sternen, ebenfo der 
eibaltene SdiUeteabeken (vgl. NoS). Die Buckel der Bcfdiläge oben eiofejiuikl^ um eiae VenieAulf 
in der Mitte 6 Pedea. VorderlWte oben in ColdprefTuag: MiiVale :• | 

▼ifmaldian de« Spiofolei «ie Ne 2. 

4. Exemplar der Pfarrbibliothek zu Neisse (Sign.: XX11I35) 
Gleidi No l ; jedoch mit der Variante auf BL 76^ 842, 128^ 

Kalender (bis auf Blatt 1 und 6), Blatt 218 und 220 fehlen, beßliidigt, lofe im Einband. 

Rubriziert und illuminiert {MSfffßii^ vie 1483 und 1484). Kanonbild koloriert: Dunkelblau, -griln, 
-kannin, Zinnober, Gelborangc, Graugelb, Nimbcn vergoldet. Mit alteti handfctiriftlidien Einträgen. Auf 
dem Voifa%M«tt vom: l^fa de (iincu Cntce feria fexta (Hand des lOb/17. JabrfauademJ^ Vordeifcite 
da* KenoeMIde: Tenpon nogta (lat tue praftecBtoe..^ ba Kaaea aeae Rubifkea n Readiv mif 
der RQdcfeite des Schlugblanes: Omcium (de) festo Marie Vüis. 

Einband vom Jahre 1676: Braunes Leder, mit figürlichen Dar^Unngen (Gollatb, Paulus uf».), derea 
«ine (David mit Sditeuder) all der JikiaaMhl 19111^ tiad Otfldpf^ttaft «rif WSSAUBWRA^p^ tuuaa: 
9lb M • O • LXXVl • 9^ 

5. Exemplar der PfiurbibUothek zu Neisse (Sig.: XXIII 37) 
Gleidi No 1 ; jedoch mit der Variaoie auf Bl. 84d, 122^» 223 b. 

Gut «rlieltea (Bk MB feU«. 

TVIdit rnbrlzlert. illuminiert (Jdxöfferfdi, wie 1483 and 1484). Mit bandfitirirtlicher Foliieruag. — 

Kanrinbiid Tuhh. 

Einband des 1& Jahrhunderts. Setir abgeblättert. Goldprei^ingp Vom mit Kreuzignag|idnr|teUanf, 
blaiMi mitVappoa (3 UHea) aad der lecBada 0*1 >5«5-0<V fCapttolam ▼retfeUirleaM oder par^ 

fBalidies Monogramm 'S) Vp>. Miasale Vratislaviense 1483, F\rmp!ar 6 fDer Ti'rijnfcIrtiA MISSALE 
VRATISLAV . . . fäieint audi vorhsnden gevefen zu fein.) Befdilage und eine Scbliege tehlen. — 
Papier ziemlich befc^nltteo. 
VefliMneidMn den Sfiepli; LUte (WXda^i des VorMwefieia: Lilie (»XdQ. 
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6. Exempiur der Pfurliiblloiliek 20 Neiase (SigP. : XXW 38) 
Qeldi No 1; fvMk nfi der Varluie auf Bl. 848, 113t. 

Gat erhalten (Bl. 102 fehltK 

Rubriziert und UliUBtiüen Ott^cQUt); Körper der JBbigaDgf-nitiRie blau mit ftbvM^ vei| fMBot 
fef. Mi|r. I4M]). KamuMM Mktt Alto hmdlUiriRtldie Nachtrige im Kanon, buarttaiw, «irdm 
Sdiluf h'^tt a, darelbß b: Inter natoa molierü hoc teftat- u'^rbum uenui... (8 ZtÜMI IuMbI^* V«rKl)i 
Vor dem Kanon einftefbiioben: 5 BUUttr PrifMiMwn mit Noten. 

BlabMid dn MnislMiidMi 16» JAAimderto: Bmont lxd«r, nHto G«M- joA Blla4|N«|ta|, RMdm 
befdildlgt, fonft cut erhalten. In der Mftte des Vorderdedt«!* IBS In d«r Maodnfla^ all 4» UaMthilft: 
EGO AVTEM IN DOMINO GAVDEBO . . . i&S3. 

Hflmr dm Spitfris: (UlitV 

7. Exemplar des Buchgewerbemuseums zu Leipzig (Sign. : Klenim II 39) 

km der Stotinlung K1«hmi 
' Glddi No 1; Moch mit der Vartame auf BL Mj. 

NMirm Blittcr de* Kalradtn ddtikt doppdt. Bl. HR^ l«8k 218 Mhtan. • 

Hlumfniert f M i/Tt-rrrfi, wie 1484, ahnli* 1483). Kinonhlld fehlt. Alte hind(*r!ftl1*e EIntrtge, z.B.: 
Kalender, Auguft unten: AntecclVor laeus erat Kd^ Pater Valentinas Molitoris et uixit in taac panx^ia 
45 annis(l) . . ., Norember, unten: In hoc libro ent JMptoiD Rdo FUN AlldrM ( ...IBM 1512: 

Modcmtr Bhibiiod (ImittliMi «Itor Einbinde). 

8. Exempltr des Ardiivs der Friedenskirche zur heitigeii DittfdtlgMit zu 

Schweidnitz 

Gleldi No 1; fcdodi mit der Varlaaie auf Bl. WS, i2Zf, 

Gut erhalten. 

Illuminiert {fihdffer/di, wte und 1484). Mit alten handfUirifUidien Eintrlges im Text, ferner: 
Unter dem Kolophon : l|te Uber ^net ad domim georgia wilde ||. Auf der Rfickfeite des Schlagblattes : Ego 
J9ämum (AlottMig d» Gtrilb«rK neeepl • dfii* (telwiban «t •pennMilbM I n ffliw u Bi. mfi Calicem d« 
«nrMBiD OaoB OtaalM com onib) nRlMntlla • Don alba rät ilf(fbte tef(01nii tmm magna Impßiaa 
vnum Corpoiale unam Caprellam vniini pallam magna Et vnam pui tecturi fnp t^alircrj Duaa ampulla« 
Ifia Tercia ante fefhij fancte Marie Ma^dalene (18. Juli) Anno diU 1 •S'O- 7-|| Auf dem Htntofpief^: 
«In OfHclunn contra invarorea •eM^ tm Kmim ctlfÄteM «IlW MlallM' O^cräollElliaddMa) Mtf 
aeni (Chripuskopf : fdiwtn). 

Originaleinband (ei^eut?). BrtttiMt Leder. Stompelt RmtMnmlM «od 2 mamettomamente. 
Schliegenhaltcr mit Kt;ürii,.-h'_T Oarftcllung ra.ie No 3) aus fortlaafendero Bluiiiftn-ifen ohne Gleich- 
mlKiskeit herausgefctanttien. Zu Eiobandfalxen ßnd verwendet zwei fericbtUcbe Erkenntnifli^ vom : ^yr 
M w p p wi tv BMfhnr NUeil» Fsyt Ctffm Fapplmr Ol|loff BandBe. . . Do hwm Iwwaolt dm goridite 
flis Bekennen das Ingehegtem dinge OUeil vnd rcdit geben haft Nadi deme Mertan knodt? R?- 
Icennet katberina Bayer}nne flcr gnld>, die behalt er Ir bynnc vier^entagen etc. Auf der Rüdcfelie des 
Pergamentblattes (leht Mertan Knodke. Hinten: Wyr Schoppen In Breslaw Mathia Foyt Caspar Popplaw 
Cri|loff Baadu . . . Oo htm* hnwnolt dm gßtUlM fm Bekeaam dm lofalMtMia dIagiB ...Mo ome o Inn 
prima Siili pafk CoMMifoida Flu» (Bl. jMWr HUy. Aal dar RMfUlB: Haat barMNf|b OauMk 
l|l dar Btataad «ilmbar BiwhHwr Arbait vor dna Jabra 1507. 

Att0erdeiii 

9» anthilt ein Missale Vratislavieaae 14Q0, das Exemplar der Bf^lauer SlidlMblie di ek 
mit der Slgp. Btt2: die le$tg LagK BlaU 229—234 diefer Anipbe. 
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Pennment-Exeiiiphre : 

10. Exemplar der Stadtbibliothek zu Breslau (Sign.: M62) 
Glelcfa No 1; jedo^.^^h der Variante auf Bl. 766, 842 uiid 159a/166b: Sag II 
Cot erbalten. i'\\<ii^ 

mchl rabrfilMl lUwBMtHt QkattKfßk, «le 1483 und 1484,) K8rp«r des A: bitu (f. Mlfll 1400), Kaaim- 
btld koloriert: Zinnober, DonkttgrOn, 4>Uu, -lurmin, Graablni, G«lb, C«lbbmuL Hiotergrand mildilg- 
kannin, folb geometrifdi — Rorelte — MaRwerk — gemufterL Im Ktaon elnfeklebt «ine Mlaiatur (Vero- 
niktbilddim) auf Pergament, Chrifhickopf (fchwarz). 

Oritia«I*i«buid : Braunea Ledtr; Stemptl: Rautenraake <33f4X56>, eine Blum« darin (Ij^X^Sk in 
RmM: Ufte mitzvei Stemm <l8xä^ -4bllllwl>i BHUn-^ai&gai». Vlfa ÜMliUiUmtii, ttM Smifti 
fehlen, fonH gut erhalten. Mu(Ver der SchticRcnhalter Pflanrenomament, SdilieSenbaken mit .aue". 

WafTerzeichen des Spiegels: Odifcnkopr mit Stab und ßbliltteriger Kofette nadi oben, nach unten 
mit zweimal durdiftricfaenem Stab und Dreiedc {162). 

11. Exemplar der Königlichen und Universitätsbibliothek zfl Bitilik 

(Sign.: Membr. 4) ' " ^ / 

, . Sfiioami aus Neij^e 

Gleich No 1; jedoch mit d^r VariaoMi auf BL TOS, 848 und 233b (die St. Wolf- 
gaoffnneflb üBUlj^i/i M i - - 

Cut erhalten; am SdiluR defekt. |i .1* 

Nidii rubriziert Uluminien (= 1483 und 1484). KanoaMId kolariert: dunkelgrün, welfn^ brwu|t*lb, 
btaacra«, giel^ Hintergrund milchigkarmln nil Plnm«nomuiettt gemapert ^le htmßfitMMM Bl»> 
trSge, To: Vorfatsblatt, Vorderfeite: Pro facerdote . . ., Rflckfaite: In anniveraario . . auf dem Hinter* 
fpiegel : Pro facerdote . . ^ auf den leeren Spalten vor dem Kanon: Prifktionen mit Noten. Zwilbhen Blatt 
155/« einge|fchobenes PerR»mentbIatt mit drei Elntrigen verfthiedener Hand, darunter eine „Profa de dcccm 
MBÜ aam:* An den legten lügt ein« 4. Htad N .J • C • f- t-Q- U • R|| Anno iSBO dflj. — AuSerdem 
mMnU» BiM a i aatia , VariMMMta* «■ tai Rtadna (17. JaMundMi). 

Pefrcrrorenvermerke: Bl. 1 a und 7a: N flMitolll (hiMagrflgt B1.7: letraMf imM pio w). 
Bl. 7: Conuentua Crucigerorum NifTenpa. 

Originaleinband: helles I^er; Stempel: Rautenranke (40X86), Laublbb^lA (25X9>5/10), Blume 
(Oi|M) (i4X34)k Rolinie (21), in «laer RatM: l^riofrade» Binbom (17X32). AoT dem Ridwdedw^ 
Uobflnbltack ntt.MM» In dar «UM (ß»X9AWt. 



VI. Missale Gnesnense-Cracovlense 1492, 20. April 
Ausgabe A: mit DiOzeseningabe 



(1.) Exemplar des Herrn Grafen Sigismund 
Czamecki sen. in Dobrzyt» (Posen) 

BL 1 a, Kalendarioin : (rot) [KL] JaauarlM habet diea* 
• Losa • xxx •! Hoie iM>cd8 • xv| • Diel — 
Sdiluaa d. KaL BL ebb — BL 7 (e. mna. 1)«: (rot) 
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Dominica prima in adventu [[ srhwarr) [ ] D rc le- 1| 

uaui ani- H mam me y am deus U meus io || te coaiido ij 

HOB eru-i|bercivetc. 

Bl. 69 a, Blattzahl: (rot) Ixiij (fabltl) 

Bl. 87a, RIa'tzahl: (rot) Ixxxj • 

Bl. 90 a, blattzAhl: (rot) Ixxxiiij • 

Bl. Ol (c. num. Ixjoor) ß 80: auMe Mcltiri • Alldtiia. || 

( Bl. 92 (m. d. Kanonbüdc) WJt). BL 08«, Kanon;* ) 

[] E icjitur Clementini- II me ptter*per Ihefbiii H 

cripu tiliu tuü dnm || mc. 



vorhanden 
cxcj (!) 
cxciüj (I> 



BL 99«, BJattzaU: IxxxriJ 



Blanrah! frhUO.) 
n II vigilia vmus apl i inurouus|| 



Bi. Kanonende: . . . ,ppi || ciabile. Qui vi - q 

dev« • p oia r» r I — BL OS t: (tot) Trittm fraeroof kyiiH ^ 

nuS'II — Bl. D'<52r.: Salue regina mifericojdic. H — 
BL 99 (c. num. lxxxxiti| (!): (rot) In die refurrectionis,|| 
(Mbwarz) [ ] Efurrexi || et «dhuc || tecü fum || aü'a • etc. — 
BL 160 (c.num. c 'Xlviij) ßS3: . . . moituo-|ra« CI «Iii 
venturi fcculi amcn|I — Bl. 160b leer. BL 161 (c num. 
c*xlix*)>: (roO locipit de fanctis. Et pmo in || vigilia 
liiBctl mdree. lotro • | (schwarz) [ ] Ominus l^eus (| mare 
galilee vi-||dit duos fratrefn etc. 
BL 162. Blattzahl: ^rott c ■ I • 

BL 221 (c num. cc • ix ')% (rot, : Incipic cömune faDCtOLf. 
(achwan) ( ] Go aitiate |lettt|| olioa etc. — BL 960 (c. num. eoMDrt (rat) Mlflh de 
decfm adtutollrlbus fanctis otc. — BL 2Ö9i25: lecta -p peccarls et defuoctis.|t — BL 270: 
leer, ist aber bei der Folüerung berücksichtigt, fehlt BL 271 (c. num. cclv [Istatt ccUxJ}«: 
(rot) In naciiiliai» diii In galllei I ni Pro(k ad miflam. [| (schwarz) [ ] Ratas nunc omnes 
red Idanua dflo qiil |ha|| etc. — t,; 7 (c. num. cclxxv) 7 e, Schlussschrift; (rot) Prereas 
Miflale fecundü 01 1| dinatione feu rubricl gnief- 1| neof« aiq) Cracouieaßs ecde | flarQ • 
Io nobili ciuitate MoHguntina hui9 imprelfoiie ar-||tis inuetrice eliroatriceqs pri-||ma 
P Peiru ßhoSbr de gernfi |j heym feliciter e|( hnpr^m ^ | cS^mmiatG Anno dHt MUI-Q 
lePimoquadringentefimono fl nagefimofeciido • xx ■ die april' ][ Darunter: Die Schilde. 
[BL 2bH: leer, fehlt (hier; im Krakauer Exemplar, Ausg. B, vorhanden)]. BL (288)<i: 
(rot) SeqoQtur (t) infoimationes et || cautele obferuande p(l>ite- 1| ro volenti diuioa cele- 
drare ((). II — Bl. 290 (800)t: (rot) Indplttoi caviele feruande || quid agenda fit cirea 
derect9 || vet caßia qul oiirl po|Pmt lnj|nil|re* etc. — BL 888 (801) ^ao: hopä. in tl. 
de cele. mif. || 

1 Ed 2^ 292 oder (ohne Zlhlung der beiden leeren) 290 BI. : 2 (3«), 3 (l, H, IS. 
Sl, 88, 29), 4 (2-10, J». 14-20, 5W-27, 80-«4. M), 5 (36 [lei«tes Blatt leer (fehlt hier)], 87 
[letztes BUU leer (fehlt hier)]; 2 Kolumnen zu (16—) 37 Ze^en, der ICanoo zu (18—) 
19 durdilaufenden Zeilen, mit Blattzlhlung, ohne Ku|loden und Signaturen. 



*) Du erpe Blatt de« Kanons fehlt, der Vollltindigkeit halber 1(1 der Tcsi aiu dem Krakauer Exemplar 
<Attaf«he m ttoeniMnaNa «ad MBRUafta <«le M 



Digitized by Google 



DIE MISSALDMJCKE PETER SCHÖPFERS 



in 



Schwarz- und RoHtfOdc; goti()he Sdirift in drei Grögen (SchMTer-Type 2; Type II 
und 12, 10 Z. 76,15 mm); mit reilweife E^ednickten Initialen und Verfalien, mit Platj 
für Initialen uod Verfallen in Höhe von i und 3, 4, 6 — 8 Zeilen. ((Mit Holz(ciiain 
Kaaonblld. Fdüt hter.)) 

Ohne TüelblAt^ ohnc SdtoatlMrRferiftMt, mit KaplteHlberfllirtAeB, Sdilafpiirlft mit 
Imprelfum. 

Papier; Wafferzeidieii: Hind (Hwdfäiuh), kleine Wdairaabe. 
Copinger II 4131 (in Bur|0m Iiidcx imfloiUch all Drude von 1400 tn^piioiiiflieii); 
Weile, fiibl. Uc !>. 72. 

Gnt erbahao. IUI vealfeB' VnnalMian. ^ifi Ante||mu(iii. KumbiM and Blitt 1 de» Xa- 
norn feUen. 

Rttbrlstort (M. I) md Iflarinlert (/WV^jM m, vie 14M/m» pUmlfdi 1«B|». InMalan rat iMd, mtlffin, 
blau. Auf der Knlnphnrfcitc rin alter handJltirifiHdier Naditnig: Mi(Ta de quatuoidecim adiutoiibuf 
(=dein gedruckten Text auf Fol. cclviji> nur dag die .Profa* hier an den Sdilug gerückt i|t, einige Ver- 
weife autgeftliriebea pnd^ Auf dem vorlebten Blatt, in einer Lücke der Kolumne ^ {tebt: ISKMMMdMft 
Tacarie Mcl]ltay anf den leveo, iai Inierkoliuintani u. a. die Jabreaaalil 1M8. 

Jwiiair Lidtfeiataad orit BUDdprt|Pnt> Auf den Vorderf^iel aufklebt dee ▼epptnexUMs dea 
Beptera (wie 14R Al)w 

Ausgabe B: Missale ubique deserviens 

(I). Exemplar der Ji^ellonischen Universitätsbibliotbek zu KraKau 

(Sign.: Theol. pol. 6237) 

Gleich Ausgabe A; jedoch mit den MatMM auf BLOOt, 67a, 00«, 00a, HIOa*i^ 
Die »Informacioaes et (wutate* fehles. 

Sdilttßfihrift-ImpreJPam : Bl. 287 (c. num. cclxxv}76: (rot) Prefens Mi(falc vbiqs 
deferfluiens In nobiU ciuitate Ma |1 ^unrina huius artis impref- 11 fojie Inuentrice eli- 
matnccqj || prima per Petrum (]iioöer de J| gernfbeym e(l iinpre(fuin et i) confummatum 
Adbo dOl Mil II ^oquadriiigeD(e|lmoiio- 1| aofeflmoreofido <!) • xx • die april' || Darunter : 
Die Sdillde. 

Bei Wislocki, Incunabula typogr. p. 324 ohae nähere Angabe als .Missale Gnes- 
nenae-CraeovIeiiaeS «In tqiuai, d^ rielleldit eatltendeo, weil hinten noch ein Fak- 
(Imae des Kolophontilatia vom MIaaale Gneanense^CraooWonse (Aiugabe A) ein* 
feUebt ip. 

Illuminiertes Exemplar, Auf Jcm Vorfaljblatt von »Her Hand der Schenkungseintrag : , Missale legatun 
pro ecdeaia s. Fioriani in Cleppam (1) per Venerabilcm ac Ecreghim vimm m%rm Paitluni (ZaUiczo- 
wlnn) de StaelilCMV, a. dMatogfe hü I m üw , ellm MeadMH eccfaiia cannidkni. OMur>fo 
(Nidi VMe«). 
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ADOLPH TKONNIBS 



VIL Missale Mogimtloam 1403, 3. Af>ril 



BL 1: Imt vi. 

Kalender: 

BL 1 (2)a: (rot) [KL] JuuarittS habet dies. xxxL Luaa. 
]IXX.|SelilnaBdflsKAleiidersBl. 6 (7)b. 

Ordo: 

BL 1 (8)a: (rat)lMlplt<Mdo «jtiaaMr |b Puär^|id«i0 ad 
celebrädl mifTam pie | ptnn debetb Hynowl 
BL 1 (8)a8»: nio| 

Bll{6)pX Rubrik: Coli' (schwanl) 
BLl(S)pai: (nrt) Ad (ftUtI) 

ttttfmetf lofonnttUniM et Catttdae: Sttz I, II, III 

BLl.(lB)at: I: Primo de tpe • Scd'o de CoroGe (t) || 
SBOCtoQ(. Tcrclo de Sanctis.llQrtoetc 
II: Prlmo de ipe Scd'o de Cömunc ^ [anc- 
i06|'T«r6iö ^{kncfi^*Qinr|ii(I)etc. 
ni: Primo de tpe. Scd'o de Cömune || fanc- 
to-JH' Tercio de (Ictis • Quar || to etc. 
BL2(l4}ß: I: Ociittatgoe£(tot)elv*| 

ZI: Ocuua agnetis (rot) fo • cIt«| 

B!.2^19'W: frot) 
ni: Octaua agneila (rot) civ H r 
BLStlS: teBMtfo(t) 
BL 8(15)«11: 1: [HJereberti cefef - (rot) dxilj • | 
BLSaM: Lodoci (!) 
BL3ß84: Ln(!)die 
BLSf«: abqatis(l) 

Bl. 8 f 5ß : Purificacönfs (Pi : Type B*«) 
n: Hereberti afeßbus (rot) ctxli) U 
ni: [H]ereberfl oOfeffoiis (rot) cbcHj || 
BL4(16)«S: X: Triflatio fancte elijabedi(nit)ebnriij • || 

B1.4534- Niffaf!) 

BL 4 <z39 : De trä|,bgurationei (!) da (!) 
BLApti Nif|h(l> 
B1.4[3S: NilfaC) 
II: Trtfl>t>o faacte eiijbbeth (1) (rot) clx vii j || 
m: Trlflado fcC eli$abetb (rot) clxviif ü 
B1.6(17)ttls I: Afeei4)oni8 dfii Sütol Oifl. (fot)xcli) || 
Bl RfS: Lana(!) 
BLöTio: De CO poie (I) 
n: Arceßonlt dU Sflni Iria * (lot) xeUH 
ni: AßieiipMit dil • Sflmi triO • (rot) xcHJ | 



Varianten 



. . . (kccr-||d<M'«d 
celebraadi .'. . 

tuo> II 

(rot) 

(voriuttidflii) 



[EJ 

loueail» 

Jodoci 
In die 
abbatlB 

(P*i Kleine MtaMknia) 



Miffa 

De trälUguraüone dai 
Mlflh 



Laus 

De coipow 
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DIE MJSSALDRUCKt PüTEit äCHUt-f bRS 



BL6(18}>Mt I: (pioll) ptcr qulq$ptiti pafiiool 
Sep|i((em etc.: Z. 41, 42) 
BL6t1: . . . (UfcSdnua r || (1) 
II: ... -pp^lqalHqfpMllfl ptflloae x|H. 

Sep-ÜOem etc.: (fehlt!) 
III: ...pioll pter quiqs ptiti paQioae xpi. 
Sep- (tein «te.: BL f<^ 
BL7(11i)al: I: folü ad ptlfC-in iiodlci^ PtrdO-| 
minü <'tr. 

II: folü ad patre • in &ac dicaf Per do || 
nialicte. 

ni: Tci • fepfenwia aBiBMiMd&RSlIeM*! 

etc. 

BL 8 (20) a 8 : I: que terre adberet • (HlU per facerdo- f 
leniflte. 

n: que terre adharct*Pilfai £ (iM>evd(M6| 

etc. 

m: Item (i p aegllgeain eUqtrfd | etc. 

Text: Fol. I bis LXXXII 

FoLl(21)a: (tot) lacipU oido miflalis fecuadü U cbotfl 
MaguiitlMl • per elreu>1| la eaai. Doralalca pri» de ad- H 

oenti! domlni. Introitua. || (schwaryi f ] D te leua || ul 
aniini || mei deus || nieua I te H cOfido oö || erubefcaj U etc. 
Fol.S(2S)ßa: (rot) pa (fehltl) 
ßM: (rot) V (fehlt!) 
Fol, 11 (3 Iis 37: (rot) Complenda (fehltl) 
Fol. 17 (37;i, Blattrahl: XVII (achwarrl; 
F<il.8e(48)T»: (nt) ecftee WtO 
Fol. 44 (64) a, Blattzahl: XLIIII (JMdtl) 
FoL 47 (67) T 28 : (rot) didif (I) 
PoL77(97)8:(rot) [y1(I) 
Fol. 78 (98) «88: dleb«<^ 
FoL62(l08)bs leer. 

PriUhiloQea: 

(II: derPraf.(?") fehlt, Ex. defekt) 
BL 1 (108) ß : I: tibi offerimua in memotiam || 

ni: (oblatio-||) aem qui tibi olicnai«;) io 
me-NoKttli... 
BLl(10e)b: I: (rot) [P] (achvaix) Br omoia (beule 
feculoiQ.I 

m: (rot) [P] (8chw«n) Er oiuto |Ma 
(bcttlomiiii. I 



difcotiauare || 



vorhanden 
vorhaadea 
rot 

yrtfKaiiilwi 

vorhanden 

dicit' 

[AJ 



ADOLPH TRONNUSB 



BLfi(lM)a: I: nngeli idcBaiit® domloitlo*!«» 

tremunt . . . 
HI: . . . aagsli adotant domiaMlo- 1| nea • 
tremunt . . . 

Bl. 2 b n. Z. 9: Notenfyftem (ftAItl) 
B).ä(10ö)au: I: (rot) In quadrageiima djii««liter. || 

m: (rot) In quadrafefliiu ANnlnlctHMrll 
B1.4(I06)*: I: cöcelebrant.(ro^[C](aeilw«(S}i4|Hlfai 
et nras voces || . . . 
ni: coocelebrant. (rot) [C] (schwarz) um 
qtiit» et BOpras || voces . . . 
Bi4(106}bl9: I: . . . 'rot^ . . . pafce folenit || Noten- 
J^fitm, darunter: W Er omia fecula 
(teuloQ^... eoidall 
III: ... (rot) . . . pafce foienlter|| 
BL5(107}a: 1: Notenfyßem . danmtf^r frot) [G] 
(schwarz; ratias agamus . . . 
ni: Noia^^ifim, ilaniitar[] Brook... 
coida n (rat) [G] (adiwaiz) ndtt tgp- 
mus . . . 

BL 6 (108) a: I: nofkri inoilrado (I) . . . 

ni: aojlri moiiendo . . . 
B1.6(108)a2: I: . . . dotnioatioalba. (lot) [Q (aciiwaa) 
umqsH 

m; . . . domiMHoalbin (rat) [C] (adiwan) 

umqj II 

BL 7 (109) a: 1: iu(hun {tft: fehlt!) e quü(t) et faiiuar«. 
[ ] OS tibi ... 

Bl. 7 a n. Z. 17: Nolenfyfletn (fehlt 0 
ni: iußum cf> equü et (Uttlire. (rat) [N] 

(schwarz^ os tibi . . . 
6L8(110)a: I: Domino deonofh-o* (rot) [V] (schwarz) 

e re (I) digoü . . . 
ni: Dominn tieo noßro. (tot) [V] (schwars) 

ere dignu . . . 

B1.9(lll)a: I: (rat) De donlna (noftra: mdtl) do- 

minicalffcr. (| 
III: (rot) Dedomina no^a||domimcaliter. 
BL 10 (112)a: leer» b: KaiumMId. 

Kanon : 

(II: des Kanons (?) fehlt, £x. defekt) 
BLI (ll3)n: [] E i|itdr demendOl- 1 ■# piter-ptr 
ihepiB l crifta Blia tuQ domi» (Intim noßrQ'etc. 
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BL4(ll6}aS: !: dnC fcmp bona crcas ■ (rot) Hlc etc. 

ni: dn« femp booa crea ■ (rot) Hic etc. 
B1.6(li7>«M: I; . . . (rott) Tecuri. (rot) Hic deponat 
coi- 1 poiale etc. 
ni: (schwar7> fecuri •(rot) Hlc deponst 
€oi^- II raie etc. 
BL8(190)«C, Kanonendet . . . Ift mftriM «ppii^Mle* 
Per xpm dum nfm. 1 BL 8 «7; (tot) Tok ndtM ad 
loeiUB vM f^|«tc. 

Text: FoL LXXXIII £ 

FoL88(l21)a: (rot) In die fancto pafce Introlt» | 
(schwarz) [ ] Efurrexi U ei adhuc M leoü fiun || all't 
pofu||i|U (UperluM mtnOlnii dPi-alc. 
Fol 98(1 86) a, Blattzahl: xcvU) (AUtJ) 
FoL 117 (165)3 19- ^rot^ A (rot und schwarx) 
FuI.118(156)a36: Salus populi (fehltl) 
Foll82(lW>«: (tot) Ineiplt ComimiM ßnctotQ*! lo 
vigilia vnhj a|4'l lAVOi^ |<idiwan) [] Go «lUSHpcut 
Oli-||ua etc. 

Fol. 131 (169)036: btbere re(!) 
Fol. 132(170)8, Blattzahl: Cxxxij (fehlt!) 
Fol. 146(184)«: (rot)!ncipif de fanctis pars hyc-Hmalia. 
Primo in vigiHaAa-|]dree apoßoli. etc. bis Z. 8: (schwarz) 
[] Ombiuril [ceoM ma || re galtle« Q vidlt dunorilrCs etc. 
Fol. 151 aSäia, Blattzahl: Ol (fehlt!) 
Fol. 178(2ll)a, Blattzahl: clxxviij (feWtO 
Fol. 192 (230) ^ 17 : (rot) ps • (fehlt !) 
Fol.284<96fi)a, Randergtnzimg^: cfl Oib* fO» ^bUt!) 
Fol ' ^ ! ? *■ ^ r n n riergäiuattg: ae d ereUaqa | nof 
dn e(I) d's nr|i (fehlt!. 
F<d. 940 (278) ß t7 (mi- : dil (fehlt f) 
Fol.253(291)a, Blattzahl: cclllj (fehltl) 
F<d.(255}(28lS)ßMk RulBriki I: Alia geoeralls »p confer- 

ua- II (schwarz 1) tiooe (rot) 

■II: Alla generalis >p O^rua* 

tiOe Ii virtutü. U 
ni: Alia generalis 'p cSfcr- 
uatioflne virtutü. {| 
Fol.(966)(i8S)<M: 1: funt 1) oblaia ^ute. £ «lui- 

de (!). II 

H: ob- II lau falute. Per eiid«m (!). II 
m: obl»-||ii pdttte. £ eiiad8.| 



vorhanden 

irot^ A i schwafje) ll*t 

vorhanden 



hatiere 



vorhanden 
vorhanden 
vorhanden 
vorhanden 

vorhanden 



IM ADOLPH TRONNIEK 

Fol (866) (8M) KoIo|i1kiii: (tot) 

I: M«gm iBfflUliiffl librogn pe R aurte (toiuda (!) <»iäiui^»iiS(l> 9 II ue rabriel ««de|e 

II: Mac;n3 miffaltG lihro i; pe-Hnuria fecüdü oidinafionJ fi-||uc rubricä ecclefie 
ni: Magna mijjalium librof^. pe |i nuria fecüdü oidioattone j]i-J| ue rubdci ecdeße 

It MtgaDtf> I oe «acffleitie • dplMMif OMUd- R bui imcm tx pie comptft | 

II: Mngütine H exif^enrc. Fiufdemq5(I) codictb^ || magns ex parte cn:ruptis 
III: MagQtlBe H exißeate • eifdetnque Codicibus U magna ex pane coiruptU 

It depnuatfhs * ReverMtflliiiuf R to crl^ paier ^ düs • dli Ber l toldua'irdiiepOt 

IT: de II prauatlfq?. Reucrendiffinr' fj in xpo pnrer ^ dns. diis Ber-|| (oldus archieps 
ni: de II prauatifq}. ReuereodiQiaiuni in iqpo pater ^ dfis. dns Ber-R toldus aixhiejSs 

Is MagOtfl • H pnhM defectut oceumre eu« R pttmt |bt qaoqf ofld) effe • R vt eiufi 

II: Maguntin II fifaro defcctui occurrere cupi H ens: fui quoq; officij effe. utHeiuf- 
III: Magunün. II piato defectul occurrere cupi- Rens: fui quoqs officij elfe. utHeiuf- 

I: modt llbii ^t^nienda-'R dflimi li«b«reiitur tninad- R veneas: In hia'oidliMtf<weR 

TT: modi iibri ^semendaddl || tnl baberStur animaduertSs|| in h3c o:dinatione 
III: fflodl Iibri ^$emendati(Ii R mi haberCnir animaduertis R in hic oidioatloni 

I: Imprinl protddlt: aiqs virhRBded^ls »mint' Qua quldeRauctotlnte 'et 

II: imprimiRprouidlt: at3 vlris fidedignis |] cömint. Qua quidg auctoH- 1] täte et 
HI: imprimlRproaidit: a^ vlris Adedigois R oSmißt. Qua quidS attci«ui-Rute et 

I: conmilPoBe (I) In R aobUl ClnlMie MagundiM R impreflMe ante teuiirice > 

II: cSminiSe in nobili ci- 1| uitate Magütina imprelTo- [j rie artis inueatrioe 
HI: cOmifl^OM la noUU ei R uiaite MagOdaa impreÖo- R rie ; artis iaiieacrice 

I: eU« R fliairiceq) prima • pfens opuf fl niiflliiiO cafUgaA; tfliaad» fl tlKis prins« 

II: ellmatri- II ceq; prima, pns opus mifTa- |M>um caftigatü: emendafüq$ R priua» 
m: ellmatii- H ceq) priouu p(iBos opus mi(IiR4ittaica^gitflU[;.eflM(\daia(|i.R priua« 

I: g PetrO rdwHIer R de gerngheyra Anne dbarialf Mllleflnio qaadrlngenien-R 

II: per Petra fdioffer de || Gemglieym Anno dfli Mii> || leßmo Quadringentejt- 
UI: per Petra fchoffer deRgeragiieym Anao dlii Mll- fl le(lmo quadrlaf6tefl' 

I: moaonageilmoiareio > lerda R die Aprilis felldter efl e6|bm R rnatun* 

II: mo H Nonageftmotercio. TerdaRdie Aprilis feliciter eß cöfum R matum. 
IH: moao-Rttagejlmoiereio, Terda die R Aprilis feliciter eß eS^maMRniai, 

Danmiar» angasc Mo asaa la BShe dar aidit iraHaa laCitan Zeüa: Die Sdillde. 
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M6 



1 Bd 2«; 304 Bl. : 2 (9) 3 (86> M) 4 0 [Bl. 1 leer, fehlt meist] 3-12, 15-34. 87) 5 (18, 14) 
6 (3^); mif Blaftzlhlunj; : 2 Kolumnen zu (36—) 37 (—38) Zeilen, der KjUlOa ZU (18—) 
10 durchlaufeaden ^ilea; obae Sigoaturea und Kußodeo. 

Scbwira- und Rotdracfc; fpAfäM SdMh in 6 GrOgea, 4 Mlfpdtypea: — Type 2; 
9c; 11 und 12 (10 Zeilen - 74,614 mm); fodann Type 5 (Clemenstype) und ferner die 
Gutenbergifcfae Type B 42; mit gedruckten Initialen und Verfalieo, zu denen auch die 
lateinifchen Zahlzeichen zu zählen (Ind ; mit Pla^ fQr (die blauen) Initialen und Ver- 
(Mieii lA HShe von 1 und 3-^ SZeilea uad daem Vordnidc (Fbl. Ctj); mit eiMin 

Holzßlinitt (Knnonbild). 

Mit leerem Titelblatt, mit Kopfiitel ; ohne SeitenflberpiirlAeii» mit Kapitel&berfttiriften, 
Sdilttj^rtfk nttd Impreffum. 

Pergament und Papier; Wafferzeidien : sblltterige Rofe (mit kreuzquadriertem, 
(dirig halbiertem und leerem Mitteikreifc, 10 blätterige Rofe, ^roge Weintrauh«, Hand 
(Handßhub), llftrahliger Stern, Striegel, Ociifenkopf mit Stab und Andreaskreuz 
(ßteni. — IMo Vendlnng f. «. Aalung II, Bdfiild 3. 

C«|ilnger II 4104; Pracior 131 (ohne Typenenpbe); Veele, BlU. L. pu 101. 

«i 

Papierexemplare 

1. Exemplar der GrosslierzogMeliea HofUbllodiek zu Darmsiadc 

Pivrlflkifll I. Gieldi der Be|Hinibung; JedoA nlt den Vtriiaten euf Ordo Bl* 1 
Regifterlage Bl. 3 a, ß, -rao, Ot, WL aum. 3, II, 28, 44, 78^ 117, IIB, 131, 132^ 
151, 173, 102, 240, 253. 

Cut erhalten. 

Nicht rubriziert. Illuminiert (vie No 2, 3, 12). Die gräßeren Initialen ähnlich 1483, in DunIcelbUn 
mit Zianober tud iBM^bnaiMotn V«ni«faqfBn. — KuoobUd kolorien: Dookclbl«^ gtlb, braungelb, 
grte, eagUflMat, vaia- and bnnan^ pu, hata|Him<. Oaa BIM dw* ain aeMaalidMidiea gefcb(h|t 
— Auf dem Vorderrpiegel bifliMii»r BUrai, (Daito Maot fdi »GaMgba aml d» a«|Hlla", View m 

einer Mainzer Kirdie). 

Origioaleinband : Veiges gepregtea Leder. Stempel: Drei Rofetten verfdiiedener Gröge, davon zwei inaei^ 
lulb «ims DoppelloviFw; ia Raum: ein« Blfite^ pMMardibotaRea Hen; in auf» Edc gellelltem Quadrat 
JttfriMldarllirlkkaltdrdSlienMa, pMIdnnlifeolulaailan. BaBailge, getriefaea undsraviert,und SchlieUaih 
kalter vorbanden, die Schließen felbl^ Fehlen. Maiatar Biotaad (wia Mo 3^ 8^ 0). — BniM Ptpieniadar. 

WalTeraeidien des Vorderfpicgcls : p (47;g h.). 

2. Exemplar der Grossherzoglichen Hofbibliothek zu Dannstadt 

Aus dem Bcfit} des Kapuzinerkloßers zu Dieburg, vorher zu Mainz 

Plurifiktfa^ II. Wie die Bepireibung, jedoch mit den Varianten auf Bl. Ordo 1 
RcfiPerlage Bl. 2t und Fol. n«m. 3, 11, 17, 28, 44, 47, 77, 117, 118, 131, 132, 151, 
I7a^ loa» MO, 253. 

DalMt (BL 1 pear), Kalender Bl. H 2^ Kanan oad PrIMoeaD MlMi) wrf |loddedd(. 

NMM nArixiert, tlluminlert wie No 1. KtnonMld fehlt. 

Auf der Rfldcr-Uf Jc-v 'v'oi'j'nKMjttet alte handfdii Lrd iiiii- Da:LTi ni^i dem Leben eine« in Mainz wirken- 
dm CaifUktea: Andreaa Cembftaom Delltianus ex Mifnia: ISßZ, Iböi, ISßS, ISTOl Auf BL Ordo 1: 
ftauviB Oapsoi Dlaboiii^ wtt den SAtafHaiia (CatMdai^a* Ad altni P. P.Gifdacinflinni ^ MflcaMlM. 
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IM 



ADOLKITWWmni 



Oc||ito*Mataad: HtUMiiinflw LmIm» dwdi Uatan ta mnWlln Ffumo amllt. Sdütoftaa «ad 

Brrfte Papicrrlnder. 

Zu binbandfalzen benur;t: Blatt 200 aus der Pergamentauflage des Missale Misnense, P. SdiSIIIer 148S. 

3. Exemplar der Stadtbibliothek zu Frankfurt a< M. (Sig.: Rit. Cath.55a) 

Plurifiktfatj I. Wie die BefUireibung, jedoch mit den Varianten : Ordo BI. 1 ß, Regifler 
Bl. 3a, Ii, 720, Fol. num. 3, 1 1, 17, 28, 44, 77, 96, 117, 132, 173, 192, 224, 225 und 240. 
Gut erhalten (Bl. 1 [leer], 112 fehlt). 

Nicht rubriziert. Illuminiert wie No 1: die größeren Initialen in Dunkelblau mit Zinnober und braaB- 
nttn (matten) Vcrxleruo(en. — Kanonbild fehlt. — Die Noten in den Prilktlonen Rnd aumMll 

Originalelnband: Heües gepreßtes Leder; Stempel: Drei Rofietten verlthledener Form und GrBfe, zwei 
davon, wie auch ein Adler (oder Taube — hl. Geifk,?! in Kreifen, ein grögcrcs und ein kleineres Bluroen^ 
omunent, ein Einhorn in l^auten, ein (Alcantbüs-)Blatt, ferner ein Kiuzchen in einem (ttirl|>ge|\eUten 
QuadnL Ohne Edc> und Mittelbe^liUg«^ mit kiUtiien Schliefen. (Mainzer Eiobaad wie No 1, 8, 8). 

OialH Ptaptaffiaadw. 

a »abaadMiea tanttt: Blatt W «m dar P«|HBMlaiilite de« «IlMtfeMifa^ 

4. Exemplar der SiadtbiUlodiek zu FnokAift a. M. dSlg.*. Rft. CaA. 55) 

Plttrilikt|k9 1. VIe die Be|tfarelbuag, jedoch micdea Variaateo : OrdoBL Iß, R^ßer- 
lage Bl. 3-r6, 4 a, ß, 5 t, 6t, Pot. MOl. 3, 11» 17, ^ 44, ^ 117, llfl^ ISl, 151, 

173. 102, 224, 225, 240, 253. 

Defekt (Bl. 1, Fol. 221, (255) und Kolophonbla« fehlen). 

Rubriziert und illnmlniert (ähnlich wie No 5K Kanonbild koloriert: Dunkelblau, Kumln dunkel 
und kd^ Celtafna and Gelbbraiui. NimtMa (Tpiter?): Zinaobsr. Mit allsa baadfttiriikUdMMi Kotnklana 
aad NaditflfBQ. 

Neuer Einband (um die Wende des 18. Jahrhunderts (?), Pappband). Stark beßlinitten. 

Vom eingeklebt die von Fallt Ceotralbl. III (1888) p. 308 mitgeteilte Notis (de» Dr. Klog?] 1822 mit 
der imfimlidien Angabe ^ . . a nullo bibliographo hucusque dcscripto* und der richtig Bemerkung: 
Jfmtana. aotaadaaa aat: IMia 13 ^ 20 (RcfiflBili^] hie iapnflk «ffs tU» ipfla typia, qaitaaa BibJia 
Ladaa GniMbMtfo $a 14M «dfiErtpf^ «t Omomh MmtoO^I. IIS- laO) typia, qulboa p^Mclt I4S7, 
IdM M Idn Moipaeaa iBptlia«baat«r.« 

5. Exemplar der UnlveraHitibibliodiek «i Jena (Slgp.; Bad. Joe. Can. 100) 
niirlflkifa^ III; Kanon BL 1—3, 9-8t Sei» I. Vie die BelHuelbuikg, jededi nh 

den Varianten: Ordn BI. la, Fol. num. 3, 11, 38, ^4, PrffildOnen BL 2 b, PAt. nun. 
88, 117, WH, 131, 132, 151, 173, 224, 225, 240, 253. 
Stark wurm|Uchig (BL 112 fehlt». 

Nidit nibrizieit. Illuminiert ähnlich No4; die grOReren Initialen : Dunkelblau und Zinnober (ihnlidi 
1483); Kanoninitiale: Ownlmlblau aait Sdiwin, wdg t^Mbl, GrOa uad Rot, teil) gehdb^ aiit Oblitterigaa, 
«ingepreßten goldeoea Ite ft ttM»« Kanoablld Mit 

Originaleinband: Helle« gepreBte« Leder. Stempel: Zwei vcrf*iedL-n;;r pfcilduriihohrte Herzen in 
Rauten, zwei Rofetten vermiedener Grftge in Kreifen, etn Rofetteamuller mit Kügelctita ohne Elniailtaai, 
eine BlQte und ein ßtircitcndcr Hirfdi In aufs Eck gcfteUMD QudfMMb MJt kapa flanrtjllllBtM — 
Maiazer Blabaad (wto 1, 3^ ^ 8). — Breite Papierrlodar. 

Ate Spiecel Päd ml <aHmll(ttadlKe) Exemplar* aiiM BliililillNIWdiiii «<f daa Jahr 14m, Dmtm 
Hadrftdara Qi|^ar ta IMnibHi^ hMV^t Qatt altprilll^ 
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6. Exemplar der Sndtblliliodiek zu Mainz (Sign.: Ink. 1 182b) 

Am dem Ait^fHaeiteinreM ta JMtlnt 

Pluriflktfa^ I. Wie die BcfHircibung, jedodi mit den Varianten: Ordo PI. 1 Regi(ter 
3a, p, 728, 6t, Fol. num. 3, 11, 2ö, 78, 9ö, 117, 118, 132, 151, 173, 224, 225, 240» 253. 

« 

Defekt (Bl. 1 (leer), Fol. num. 1, der Kanon, Fol. 83 unä das Kolopbonblatt fehlen). 
Nidit rubriziert; illuminiert ähnlidi No (Sund) 9. — Kanonbild fehlt 

EinlMHid mit dcrjihroiylil 1S86: Veig«s gep*egtM Loder. RoUenitempel mit PflaiiaMioinMm«i|Mi und 
JIMrfliMM; CMftatt oad Apoftot> Am BUdntai PMri mit «mt JtJmuM ISOB. BapbHig» und ScbUeBea 

Mlen. — Papierrinder hcfdinitten. 

Auf dem erften KalenderbUtt unten handfUiilftlich (18. Jahrhundert?): Iße über impreffus Aaoo 1403 
«K dOMtfone «It Coiinr«M9 Mogmitliii rndlai» Bnahwrai 8. P. Augnllfaii. 

7. Exemplar der Stadtbibliothek zu Mainz (Sign.: Ink. a 182b«) 

Atts St. Glugoir Id Mainz 

PlurUlkilli« II. VIe die Befflirelbiiiig, ledocli mit den Varianten : Ordo Bl. 1 «, 

Pol. num. 44, 47, 98, 118, 131, 132, 151, 173, 192, 224, 225, 253. 

D«Mtt (BL 1 iker], Fol. aum. l, 67/8, Prifiuionen, Kuon, Kolophonhlatt Mhlni). 
Nidtt niMilflct; inümbünt UiMfferfik, wie 1483). 

Einband des 16. Jahrhunderts, weigcs gepreßtes Lcder, ihnlidi, zumtei' lit dcifelben Stempeln wi« 
NoO. Eine Darftellung (Opferung ffaaks) mit dem Monogramm NP (der P-B«geo an der zveheo N>VMf^ 
dkale), eine andere (Chrifhis am Kreuz) mit der Jahreszahl 1550. — Hapiaflladar kcftudHm. 

Anf dem Votdetj^egel baadfttirilUidi mit RAtd: S: CiNCOtFVS. 

a Exemplar der GrossherzogUchen BlbÜothek zu Wetnar (Sign.: Ink. 144b) 

Aus der Klrchenbibliothelc zu Neufladt a. Orla 1888 übernommen 

Plurifiktrat5 1. Wie die Befchrcibung, jedoch mit den Varianten : Ordo Bl. 1 ß, Regifter 
BI.3a,ß,726,4a,ß,5Y,6T, Fol.num.3, 11,28,44,77,78,96, 118, 131, 132,173,224,225,253. 
G«t «ftialten (Bl. I [leer] fehlt). 

Illuininleri ähnlich No. 1, das Kanon-T roh. Kanonblld nicht koloriert. Im Ksn: n Veronikahild), er« 
haben, aus einer teigartigen MalTe: Cbri|luskopf ((liiwarz, gelb gebOht) mit Kreuznimbus (Kot mit Gelb), 
Jariihcr zwej gekreiute Sdilülfel. 

OrlgtoaMobud: Veiges t epregtet Uder. Simpel: Zwei Rofetiea v«rfliied«aer GrtBe in KnipMif 
dM LUIe(P)b ein grOBeree PBaaMaaMdv mid ein pMMnidibcluttB Heu Ja KaoMa, elaa BMMi^ «ia 
Uwm In anlk Bck lelWliMi QnadiMan. Mataiar Elataad (wi* N« I, S and S). — Bnil» P^tantad«-. 

9. Exemplar der Groeaherzogllchen ttbikilliek zu Weimar (Sign.: InL 144a) 
Von der Sdralgemeiade Kllfaaarada 1890 ervorben 
Pluflikllii^ III; Prifationen Bl. 1, 3, 8, Kanon Bl. 2, 3, 6-8: Sa^ I. Wie die Be- 
fthreibung, jedoch mit den Varianten: Ordo Bl. lo» JR^fbr Zft Fol. tttun. 3, II, 28, 
44» 77, 98, 117, 118, 131, 132, 192, 224, 253. 

Dclekt (Bl. 1 Ilaer), Mtatoaen Bl. 10^ Kaum BL I, FM. n««. 318^ 208 Mtlen), fMifl gut etliaMe«. 

Niftif r^l^riziert bis auf die RegijVerUge, Initialen und VcTfälif a ähnli* No ^]^ und N'j ü (M 1). — 
Kanonbild fehlt. — Mit alten handfUiriftlicben Eictrigen: Schlußbian (neben dem Kolophon): De beste 0) 
virglne In adnentu domini | MhUt ad virginem etc, Vorderf^iegel : Fragmente einer Urkunde^ bagluMad: 
JN Nal» doariai Amen Noa Johamiea da tldi Caaaoicf et anbldlaconus In eccl'ia bec . . . 

Of||^nalaintaads HaOaa (apceftea l^adai* ^ Matnaar Blnfeand faia Mo i, 3^ 5, 8). — Breite Pa^tlaFianda 
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Weitere ExMipItre: 

10. Exemplar im Hufp <Weale, BibL IM. 101.) 

11. BMoptor dir BedMn« m OnlM. DaMet. (Pncier 131.) 

B. Auf Peigament 

12. Ezampbr der Ktafglidieo Hof- und SiMiriilliliodwk m MSochrn 

(Sigp.: L. Impr. menbr. 32 c) 

(Ehemals in Mainz?) 

PluriRktfatj I. Wie dfe Bepfireibung, jedoch mit den Varianten : Ordo Bl. 1 a, Reglfter- 
lage Bl. 3a, p 16, 4a, ß, St, 67, Fol. num. 44, 77, Präfationen Bl. 7, Fol. num. 98» 
117, IIS» 131, 132, 151, 173, 102, 224, 225 und ZS3. 

IMUct (das Propr. de Mnp. beginnt er^ mit Fot 41), fonß gut eriialMii. 

Nicht rubriziert, illuminiert, wie No 1. Kanonbild koloriert: Dunkelblau rnci -gT':D, gmu^clb. D»r 
Gold der Nimben ift von dem (roten) Grunde oieiß «bge|^ruacea. Ea ift iandfdiafUicbef Mittel- und 
Hintergrund hinzugefügt, der Himmel farbig (Bk« aiit [Mmb Ab|hlAintaa vm llefiiaat}^ — In dSB 
PrUuioinD pml die Noten eingefttiriebcB. 

Neuarar MbNMbakalaod. BMtrladar kaRlinitMk ^ AnT dar RlttüUla daa VacMMaHaa Vanao- 
fttOddMa alt den Mahkser Domfilftawappea. 



VIII. Missale Vratislaviense 1499, 28, September 
Ausgabe A: mit Diözesenangsbe, [28. September] 



1. Exemplar der Dombibllodiek zu Breslau 
(Sign.: VinSFol.) 

BL la, Kaiendariunt : (rot) [K.L] jaouarius habet dies- 
XX34 • Lunt • xxx • II ScUiMB d. KnI. BL 61». — BL 7 
(c. sign. a)a: fmt Hiiica prima in aduentu dni • jj 
(schwarz) [ ] D te leua |1 ui animi || meä den» jj meuf 
in K H cilfldo b8 I enibefca || etc. 

Bl. 55 (c. sign. g)«88: educsult 
Bl. 59a u: Sicut in holocaujU) arietfl tc 
BL Ze-yffl (pa-|D: ceoi (vorbanden) 
Bl. 87(c dgn. de vum vTi 
Bl. 101881: qui venlt \a noie dflf Ofanna |1 in exccl- 
Ps. II — BL 102a: leer. — Bl. 102b: Kaoonbild. — 
BL 103a, Kanon: [] E igitur clemendljl- 1 me pater- 
per the(bin | dirIJHi nifi dflm | lAn: «t& — BL lOTb^ 
mljb I nmie 4iplciablle la 



Varianten 



ednflcauit (!) 

. . . holoca ufto artetiMtCI) 
cem (fehltl) 
de ven avfi(9 
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Amen f( — Bl. 188«: Crot) De fancia trioittte Introltusff ] 
(schwarz) [ ] Eoedicti || (it fanct» trinliM H ttq) iodt ü 
ttifa vni-Htas confi || teblmurl «l& 

Bl. 142 aS6y86: (rot) SecundQ || MaAwin Rubrik (bUtl) 

B! 143 (c. sign r U9 (!) tllA 

BL 224^9: ... tibi oblata (unt falttte. || Per eundem 
dlliii.| — BL saSflt: (nt) Profh de nadnittie diripi>| 

(schwarz) [ ] Rates nüc omnes red || dam9 dflo deo 
qui fua II natinitate (!) nos libera-||uit etc. 

^ 280 (c Sign. Ej a: Signatur vorhanden ^ Signatur fehlt (1) 

DL S86ßi8. Schlussschrift: (rot) Pr«(biis mlfliiliü opus • |te«in-|| dfi oidfiiatfon6 |lite 
rubricnm || ecclefle wratlflaulenfis oidfna I] rü • caJVigatü • diligenterq; cmf- || clarö ■ ad 
dei laudS et taoQOiem i| per Petrü fthoffer de gernghe j| In oobill ciultate Ma^ütina || 
hidns afib imprefliuie iftucn | orlce • «liinatriceqs prlna Fdld- 1| ter eß cölUtiipMa- 
AtDO nll- 1 kijino < occc • nonigepiiiMio. | Dwunter: die SdiÜde. 

1 Bd 2"; 236 Bl.: 3(t (Kai.), 9 (Kanon), E, 4 >-p, r-<x), A-D, 5 q); 2 Kolumneo zu (36—) 
^ Zeilen, der Kanon zu 19 durchgehenden Zeilen, mir Signaturen, ohne Kufloden. 

Sdivarz» und Rotdruck ; gotifthe Schrift in 7 Grögen : 5 Ml[{aUypen Sdiöffier-Type 2» 
7e, (10 Z. ^ 74,20 fnm)^ 11 und 12; ferner Type (3 oder) 6 «nd 8; mit tettwiilb 
gedruckten Initialen und Verfalien ; mit PlaQ für Inithilen Httd Verölen la Hfthe TOI 
1 und 3—9 Zeilen; mit einem Holzßhnitt (Kanonbild). 

Ohne Titelblatt und gedrudcten Titel; mit Kapitel,- ohne Seitenüberjchnftea, mit 
SdilnMVirift und InpceflVim. 

Papier; Wnfferzefchen: Ochfenkopf mit Stab und Andreaskreuz (Stern). 

Hain-Coping' r 11 437 (Cop. I und III p. 275); Weaie, B. L. p. 218. 

Gut erbalten, mit eiaifea Ausbeflsningea. 

ItabrMm mi OhMilniait {JMgtifk, 14M |I1ib1Mi: imiB, BoiMifriaJtialt: Urpw U«a alt 

Sdivarz, weig gehöht Randorntment: grün, gelb gehflbt, (raubrtun. Kanonbild kotoiierr: wetn- 
rot, gelb, gelborange, gelbbraun, granrot, Nlmben vergoldet. Mit alten handrdirirtlichen Eintragen: auf 
dem Vorfatiblatt — mit dem Wappenholzfitiniti aus dem Haller-Hyberjaien Missale Vratislaviense, Krakau 
1506^ du Vappea des Bistums, des BiitiioISi JobMW IV. Roth oad r<^o«s Ko«d}tttota Job. Turso 
nlt 4m SdmiMllaM Bnataia» evfiMlieiid — »latMaesneln ff" ^ wMbM paaliwrllb) )fc||^ 9 ftritis 

hic mif[!im fe^iuetitem De Veronlca et- R1 Dii*«: Misca de Qu«ftin;dccim adiutoiibus, De sHa On=lia, 
De Scia Sopbia. Auf der Rückreile des SdiiUj^bldittes zwei Formulare: 1) Oe peptem gaudi|s bte marie 
firginis, 2) De quiqj wlneribij d\ii[\i. 

Einbaaa des 16. Jaiirbuaderts (nsdi IJSOS)^ gut erlulten. Bcsimee Leder mit Gold- (Sofetten fewie 
•Ml|^ • vta (f. e. Ne a; 4^ 1]) «ad BlbiddnidL Susopel: RMMmal» (nXBQ^ Blim« darla 
fi i 2^,'=i, Rantü mfr Vierpaß {9,5n:8). Blumenrankcn (ca. 14,5 br.), eine Blume (31X56), eine Rofette (10). 
£ Beßiiiige fehlen, ebenfo die Schliegen ; I vorhandener Sdillegeobsiter mit Buchfksben (aue?). — Gravur. 

2. Exonpltr der Sladtblbliodiek zu Bnslni (Slgp.: loL B92) 
An» den Bep« der St Bar btnUrche In BrMbm 
Gleldi No 1, Icdodi mit der Verleaie tuf Bl. 50«, 87a, 1438b 
Qm «fiMiMn. 
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Rubriiierf und ill-jtr inieit (fiM^erJVi vie 1484<IhnI. 1483). rinRsngsinitiale : Blau, |Uiw«rz, weig gehSht, 
rot, geib, gold«n ; Kanoninitiale: Gold-SIlber-Ffillung. Alte hinä||äinrtli<iie£intrige: auf dem Vordeffpi«Ket: 
I|hid Mi(r«le Honoubili« vir dominus Francircns Frtywalt • altarlfU eodepe r>nctc BariMte virgf : Ad g|o- 
rfam et tandem dei eonotipoiteiitit mattiiin (te (|ofto(B virgiBis Marie ac oainiu fuidorfi dooiwlt Mq| 
■Mflniit- pto y[u alMri« TiW RegniB In «Site pncM Bertiiwe wnt^ fMI: Ob (Uotem pveaA (taeia^ 
necnS pxoKenitotü bmehctoiü füiqj ipflus ■ Anno domin! • I ■ 5 ■ I • 0 r>i j (218)'^ - (rot) : Collaclonatü • 

quotutfl ■ Regißratum • et flnitü e(k hoc MtlTate ^ me FianciTeS Fstywaiat Alt^ cEclie SSte Bcrbare. Anno 
1 • 5 • I • 1 ' Inha octas olm SanctoQt : Et ad cui9 man) gvenerit orct deü .p me vel faltem dicat Requie|btt 
ia |»ace Amen Auf dem Hiniarl^ttel (rot und Rtamux): OfBciü Miflie Beetäflimi ConfefToris Rochi elb 
Keaenbtld Mit Ab Vorfk«b1ett: ▼•ppenholxftlraltt No 1, ant dem H>ner-HyberiUien MilTale 1808^ 

Oni;ina!rj;nband (16. Jahrhundert) = No I, nur flaft des Vicrpagmu(>ers ein Rankeoomanient in Idei- 
nerero Magllabe, vie No 1 1. Zwei Edibe^dttUge fehlen, fonß trefflich erhalten. — Bnit* Papictrinder. 

WmtmiMmi dee8pi*Kto: Lotlifta|lpliee Kteni (-H- »xm> 

3. Exemplar der Stadtbibliothek zu Breslau (S^: ink. M158) 
Gleich No 1, jedodi mit der Variante auf BU 1438. 
Ziemlkta wohl «fiMiten. 

Ftldit ralntaleit. Itlamlnleit. BlngaapInMile vte In No 2, die Kamriiiiilale; MInfeinrt Chrifln |lft 

vn' :1rm Kren? iT* aiif trinrm SttrVophat;, Maria, jnhririnf!; fachen, rfir iMartcrwcrt-T.?:ifi! Tnrhandfn; clie 
Farben : Heii- und Dunkelblau, Furpur, intcamat, G«lb, iSraun, Dedcweitii. Auf dem bafKopbag die Hausmarke 
Andreas Vogelera, die pdi in einem Dreipag famt der Jahreaiahl 1502 anch anrdero Kanonbild Andet 
Die* Inriorien (Grün in mebrefea Nuance^ Donkelblan, Oranhiai^ Zinnober, Orange GeU^ Gran, 
Calb^ Pufpnr <StraiileaX Nlnben Tergoldei). — Mit aHe« handfHnfMIdien Bintrigen : Votdera« Vor^qfMaM^ 

Vorderfeite: Das meffile hot h'r ard^ri- vn^rrtr- c^-fdllck r^v vnnf^r:1rrfitrivf» vpr vnn rnii --or feftk 
geftahleditell vnd d' heylygen r anne II aile dyneftag yremeR'e cz-v haJdn || Mit anderer Hand: Actum ■• • 
Anno dni ■ 1517. Daneben (befonders durch eine weifende Hand hervorgehoben) die Jahresxahl 1SQ2 
iitauft lS20f wie Uwrlimipt die gani« Sdirift plump nad aagaliiidcQ und die VogelwfaM Mtriw. BMm 
fUle de« VerlbgManes: ena den PMMoaen mit Noten. Unter dem Kolo^Mil nodimnia di« Zabt UOBL 
— Revers des hinteren V rrar^siattes: De fanctc Marerno ofBciü || und (aMe) frofi de Sinaleni«||'~ 
Im Kanon eingeUebt ein Rentaites Bildctien (Wundmale ChrifK---)- 

Originaleinband, gleich No 9, (wohl Breslauer Arbeit): Braunes gepregtes Leder. Stempel: Rauien- 
ranlce (46X8B^ BInme darin (28X44)^ eine andeie Binme 09X3<lb Ontf <• «><• Edt gafteUtem 
Quadrat (ag) «ad ein Doppalndtor adt der Kmn datlber in der Ibmie ^aaXdO^ «le Idtt Mo 9). Bn- 
{ihligc und SdUieRenhaher Toritandeo, die SdilieBen [tlb[i fehlen. — Hrritr Papierrinder. 

Z«m Einband« ßnd PeigameatmaaancriptbUtter (medizinifUien iobalts) verwendet word«. 

VaflltnaMMB der Sgic«gl: BetMuiflAlgea Vlldfkvdn mxao^ 

4. Exemplar der Stadtbibliothek zu Breslau (Sign.: Ink. U3) 
Gleltii No I, Jedoch mit der Varitnie taf Bl. 87 a. 
Cut erJuHea« 

Nkht mbrfsleft. lünmlnSeft wie in den M he r an Biudaa, «e Kanonlnltinle: Oonlceirat mit Sdiwan, 

wcig gehöht lind Grau, weiß und gelb gehflht; die GoldfiUlung nur anderthalb Feld. - Kanonbild 
l(Olonert: Kräftiger Farbenton (Grün, Dunkelblau, Purpur, JWatt^einrot, Graublau, Gelb, Celbgrau, In- 
Icamat. Die vergoldeten Nimben (Ind fchwars geworden (auch teilweife das Gold Im Kanon-T). — Mit 
alter handrchriftllcher FoliienMfr — im iCanpn eingaldebt: VeraniÜiOddien (CbrlJMkopf: grau nnd 
fiiiwarz, gelb gehSht, hinter dem Iftmbna zwei gekretntt SAIlflW, d u w IHIiea oben die Heilige (Gewnad 
in Blau, Rot nnd Gelb' 

(Original*?) lEinband des lö. Jahrhunderts: Braunes gepreStes Leder. Stempel: Eine Art Vierpaf (1^^^ 
«Inn nememmutlraning (w. tO ktJf, «in» RnfbtM (11). TaÜHii dar VoideclUMbe te Oblanp, daa M|«N 
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Rechted umrahmt eine Leifte mit dem Motiv: Hirfbb und Einhorn gejxRt von einem Hund (ca. 19 kr.). 
Aufdruck: JVUHale wutlfloll — Rüdeendedeel mit denfelben Motiven, nur einftcber. — Befbbll|e au^er 
«inem SdiUeBenhalter fehlen. — Zu Falzen Pergamentmanufkript verbraucht. 

▼«ffMMidMD der S{>1%^: Odiftakopt mit Stab und Antoniuakreux, um den ßdi eine Sdilan(e 
windet (ca. 100 h.)i. — Paptenrinter tlemUdi bcfABitten. 

Vom «iafriiiiift der TitellioUlHinin «u dem HatteMIyberfllMm Mtento VradataTienM: Krakau ia& 

5. Exemplar der Stadtbibllothek zn Bredau (Sign.: 2 B53I) 
Dq)O0tuin der Brealauer EUßibeiliklrdie 
GMdi No 1 ; ^etfodi mit der Variinie auf BL m 

Gut erhaiten. 

Sutariiieit und iUumiaiwt (wie 146*» JOUIffmfikfi UuiUdi 1483 No 1, roh); Ein(aiigaiiüciate: Bim^ 
fttivwi; weif ttnd faUht, bnnn, nwHbnuniiM^ VentenniBeii: Grtn, tdb cebSbt; BmmMf 

^h^ht; Innenriume vergoldet; Kanon-T: Grün, gelb, braun^warz, mattbraunrot; weiB und gelb gebebt. 
— Kanonbild koloriert, roh (Zinnober, Gelb, Braungelb, Inlcamat, Dunkelblau, .graurot, Nlmben vergoldet). 

Zahlreiche Naditrigc: Vorderfpiegel : Megformular .Marie ad niucp" mit der Jahreszahl 1514, auf 
4er Vordeffeü» dce Hybeifbben Hotaftbaim: McSCtmnliir ,0e faoeto OnoMo m ScUufl: 1614^ 
ei fMatt fdi m: Oacton <te Seaen» Ciodetieo; Ktaoa, BlMt 3 vataa: MenoitB bonefto 4lto • ksd- 
wigia Domnigijn . . . ; Sdilugblatt, Rückreite: De r«I>tem gaudlis bte Marie Virginia, am Scfalug daa 
Jahr 1512, ea folgt: Pio Muliere piegnitc. Auf dem erften zweier eingehingten Blitter, Vorderfeite: 
De Septem gladiia aut . . . beaie marie virginis. Rüdefeite: De fancto Jo(^h; auf dem Hinterfpiegel : 
De qniqs wlnetibf duiiU, De Saacto Sebeldo OOciä Miff^i Prof« de Sasel» Ihenoimo Coal^oie, de- 
nmw die Jahreanbt 1612: 

Im Kanon eln^;ri ltbi uuf Pergament gemaltes Veronikabiidchen : Veronika das Sdiwei^tuch haltend 
(Kopf Chrifti {ttiwarzgrau, mit jchwarzer und gelber Modellierung), über den Rahmen aufragend Cbrißus 
an Kreuz. Daneben eingeklebt eine in den Konturen ausgcfdinittcne anbetende Heilige (FatbMt Zl0> 
Bober, DunkelMailp Gnwpto; bei der HeiUfBa: Oonkelblau, Purpur, bei beiden: Gold). 

Originaleinbaad: Bfeonee gepregtes Leder. Stempel: Hirfbh-Einbofn-Hund, Vlerpag, MMheil — 
No 4, ferner: Rautenrankc (20/ 40), Blume (Dipt : darin (12X20), Kreis (20), Blume (Dittel ? — ca. 30). 
in GoldpreJJung: .MilTale wutifiavieo* wie No4 und 6. — Befthllgo «u» dicker Mefllngbrooce (atugeflgl)^ 
Mittelbeplilflg tat (Dnf Lilien auslaufend; der Rand bejthlagen mit Merpngblech, worauf fallet Tleib iunI 
PaaoaaawattMM pnrie eiolfe Bufibpebea (A A— I l — V—W), ScbUegeflbelier mit PflemMoraaBMUn 
und Jw p»hT*— - — Breite Paplenlnder. 

Z« HttbaadHMa bMM|l: 8«M l fci | Mt a P e ni t a lialwIilT Bit dar DnniAuqrpa («ia bai No €}• 

G. Exemiiler der KAnlgHclien und UniveraltitsbibUotliek zu Breslau 

Aua dar Bibliothek der Augu(tioer-Cborberrea lu Breslau 
Gleich No 1. 
Gut erfaahen. 

Initialen vie NoS, im K.anon-T: Gold und Silber. Kanonbfld koloriert «ie No 5. — HandjUiriftliche 
Foliterung und Eintrife: Vorderfpiegel: OfficU de Tctö Quirine (16. Jahrhundert)^ Kalenderblatt 1: 
Bibliothecae B. V. IN Ia Aiaoa IhMp iaeorlptue <ia Jdulraadaf^ aaf Blatt e. alfo. D 1 ^ dla Jabree* 
aaU UU2. 

Mit daai HetafUiBlIt dee HUIta>-Hyberftiien MlflUi» vaa f80& 

Eingeklebt im Kanon: 1) Veronika-Schweigtuch, gemalt auf Pcr^jament (Kopf fJiwjirx auf rotem Hin- 
McgnuHi in Kreicfbrm, Kreoz dee Nimbus atutel]^); 2) eine gemalte Pietk (Maria knleend vor 4iem 
aaf Ibiaai Caiaed li»|iBdaa duHH). 
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Origirileirhsnrl wie No 4 -jüd 5, nur ctwu elnfs*rr_ — Breite Ptpierrfnder. 

Zu Einbuiiiifalzcn Schöfferfbhe PerR«inentin«kulitui mit der Duranäuctype benutjt, wit bei No 5. 

Waflierzeichen des Spiegels: Ochfrakopr mit Knin)m[\ib 020/1). 

Auf den Vorderf^efel feklebl eis fedradoet BlittGben: «Aas d«r Bibliothek der Aucnfttner Clior- 
htm n BfeaUv.' 

7. Exemplar des ün^anschen Nattonalmuseums zu Budapest 

(Sign.; Ink. c. a. 733) 
Am der BibUelbek dca Kollegiat(tifts m Gtogau 

GteMi No 1. 

Relativ erhalten. 

Nicht rubrizierL llluminien (fdiöfferjih), die großen Initialen etua wie No 5. Kanonbild koloriert: 
Zinnober, Mattbraunrot, Grün, Gelb, Oranfe, Graublau, Dunkelblau, Inkarnat; Niroben vergoldet. — 

Auf dem vorderen V«r|!i«bliitt der Elnnac: Uber iftt afHgnati» «fttecU« CoHegiate di&e virgiilik Mute 
Impenßa et ex te|laflimio «Um Lefilf» ▼titcencij Irgang Scdb« ei«|tatnn Conllftoiy GloKOuto maloili 

Annoll. ^^C Quingenteflmofeptimo fbpj« rnlllffinium || Darunter: Soluit rr-nnror dchiriim ll natur^^ Vige[l- 

mater:|cia menßs Septem || bris Anno do || mini 1506. ~ Kanon Bl. 4: Grate pro Anima Vincency 
Irgangk ■ u:| — Auf dem Vorderfpiegel, auligeklebt, ein gednidctes Blittdien: Aus der Bibliothek de« 
KoltofMIHfti n> Otacav (dmuMr d«r haiidlttwlftlicli* Nmom dne» «ofvlltluui B«p«en daadrawkli 
Mlkloa?) et MiM. 1«3 N« 11). 

Mir licm HolzfUinitt des Hallet^Hyberfdien Misaale Vrailslaviense 150&. 

GriKinaleinband : Braunes geprelltes Leder; Stempel: Rautenranke (42X80), Blume darin (21X23), 
Laub(>ab mit r<^rägli6gender Sdirilttafel .marii*. — Die Befthllge fehlen bis auf ein Teil des Mittel 
tiädup SdilieBenhalter aM beide Sdiliegen VOfllMten. — la GoUprcIhflt 4mi Vwitedfliktl: 
Mlflhl* wia. (Budipabea No 1, 2, 4, 5, S). — Ovlte PipimMder. 

Wafferzeichen des Spiegels: Odirenkopf auf oben |tt>langcnum«'undenem und durchkreaiMn» oalea 
mit einer 8 (?) venieitm irad in eine auitterige RoFstte auslaurendem Sttbt <17ft mm). 

Au|crdem 

8. Eia Kolopboobiatt in der Stads-Bibliotheek van Haarlein. 

«DE 

Ausgabe B: Impressuni- Ausgabe» 28. September 

9. Exemplir der SttdiUblloifaelL zu Breatau (Sign.: Ink. B03) 

Au» dem BeÜt der Sc BarbaraUrdie m Brealin 

}\ ImprelTum: 

Bl. 236 ß 18: Prefens miflale Ad dci laude |I et honojem • per PenH ph offer II de 
gera|heyin In iocUta ciuio||uteMagunüiu- huius artisUImprejlbde iouiirioe: atq; eh-H 
mairiee prima • gleilo|b deo Iii H aeaie • flite eSf^naado feuda • || laBpreflbm et lultB 

Anno do || mini • M • cccc xclx • fabbato po^ \\ mathei tpofloli. || Darunter die Sdittde. 
Sooft gleich Auegabe A, No 1; jedodi mit der Variante auf Bl. 55. 

Gut erhalten. 

Uhuniaierti 41* f td g a w a laMaieii «bveicfaend in Farbe und Form von 1484 % ebifkdi wie 1483 etva; 
Khhs-T, roll und vnvllttit: Ua^ |al^ «M» BngaagsioMale: Man» ftibtoan^ rot — KanooblU «» 
Moflfft — In Kano« ctafoklebt IMi|lialtt f PragmoM?, unm itm baftmltiii^: Vamllta dilt dm 
SdnralBtiidi ta eteer Halte tfilfSXJSf, feolertwt (Oraatei pU^ eribtraa, «Mro^ kahgrte). 
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AU» handfUiriftliche Einrrtge: Vorderes Vorrar)blatt a: Sumptibus et taipeallB Venerabllis ac ScientiHd 
tM Gkfiiuto Buft. «acimn (t) UtwiaUA M«(i9ri pio vfb oomamini « generali diuotum (1) omdouuB 
ifla Llbar Saael» «ntMM (Q Ecciepe «uiHflnil» dodloati» appMcaim et a|TMptus eß — 1506 || Unttn 
quer, mit Bieipift, ungeübte H»nd: Chril^Un Pohla Anno 16W etc. Vor dem Kanon 10 eingeleRte 
Blltter Prifetiooen mit Noten, die 0ch auf dsr Vonterfbite des Kanonbildes fortfe^en und offenbar 
ihren Sdilug Mt der 4m SdüttlUMM Birten. — Auf dem HiMerlftieiel: Oflktan mlflb 

Marie ad Ohle». 

OrtgfaMleIntaad (w»1ll Breslmer AiMt): Bfwmes gepregtea Leder; Stempel — No a Die SdiOeBeB 
Iteblen. — Breite Papierrinder. 

Waffeneiciien des Spiegei- und binieren Vorra^papier» : Kopf des Johannes B«pti[la im Wappenßliild 
(ttXdO)^ des mrderen Vorfaiipapiers : Odifenkopr auf einem Stabe, dar obea in eine Sblitterige Ro(toe 
MHUal^ mmB nratael durdikreurt ift und in einem Dreieck mit eioem fetes dl« Spi^e eflnea Winkel 
«ad drei Pinikten derlo endigt (168 mm^ 

10. Exemplar der Stadtbibliothek zu Breslau (Sigp.: lnLMl59) 
Mit ImpreHViiii, fonfk glddi Ausfabe jedodi mit der Varbuiie auf BL 78 «ad 143. 

Gat erhalten. 

Illuminiert (die grogea Initiaica («iiüffer(lli, die Lombarden ahnlich l4H.'ii), Lingangsinitialc : Blau, 
Rotbraun, Schwarz, weig gehfiht, Gold; Kanon-T: Rot, Braunrot, Grün, Braunffchwarz, weiß gehftht, 
Gold. — KenonblM iwlofiert (GfMiitaii, GfAn, Gelb, Dtukelonnia^ 21lmiober, Purpur, Gelbgrfia, 
DoBkelblen, Nimbe« vet(oldetK — Auf dem Veiderl^ieflii alter PwIMbraBTennerfc: I|le Ilkar |liiiK 

■d r-!pf-;ia; Tabnafj-'l. 

Im Kanon eingeklebt Verooiltabilddien (CbriPuskopf fdhvtnt, auf Pergament gemalt. 
Mit dem Holzjbbnitt des HaUer-HyberlUien Missale VratislaWense IS06. 

OriflBaleiiibead : Bniue» CBPf^B*** Leder; Stempel: Rauiearanke (46X80)^ Blume darin (Difiel? 
aexdt), HmiMrii^ (IS mm br^ SUMeria» Re|ba» <12^ — AmT dem V«fdefd«d(«l in Geldpreffna«: 
MlfTale wra ||(dis M Uer Aali«na vidNe 1^ die ScMft anli |lta|k abweidiend vaa dan «Man TMel- 

aufdrudcen). 

VnglHMMMn dee Spieieie: OdiMmpr mit fttiiangemimrinariMm GaMai^ iwraar «ine Krane <i n^k.) 

11. Exemplar der Königlichen und Universiätsbibliothek zu Breslau 

(Sign.; -5^) 
Aus Glogiu 

Bis auf das ImprefTum gleich Ausgabe A, Jedodi mit der Varlanie auf BL Itt, 
Nicht befanden eriialten (wumjtkMg). 

NiflM rabriifan «nd <Ma enf «Ia J> nicht ftlnmlnieft — Mit aHen kaadflwillliAaa RndBodawi und 

dem Eintrag auf dem Vorderfrie^el- <54I M^r LauiencI') wollfyrrdodf peaMat SSB Cnmia In ^ea^ 
Obijt in die Inuencionis Sei« crucis anno fup. Oute deum pto oo. 

Oricinaleinbaad : WelBes fepregtes Leder ;~Steaipel: Vlmpef — N«5 nod d^ Paa ni Bi i W (h^ wie He 2 
<1S mm btel^ — BefltHgn «nd SdiUefen lUilea. 

12. Ei«ak|ilir der katholiediai Siadtpftmi za Ndtae (Sign.: XXIII 39) 
Bla auf daa laiprallto giddi AiMgaba A, No I. 

Defekt. 

Rnbriaiert «nd ittvminien. Mit alten hendfttiritUldiea Ein* and Naditii|eB. Der Rnbrikamr bittet 
■L e. an«. U$ omm: Mal paeaaMa anme eMloilkl ia pwrie mlips taedts — Atf dar M«1Mi» den 
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SdiluBbUttet: Feri« Tercia etc^ Ton anderer Hand: Ferit qauta etc^ am Rande die JabreaMkl 1 S-S-d. 
Auf dem Hinter(^egel : la taalUM^o cotlect« und Officium de companione Beate virtiiil*. 
OriiiiMMabmd: BcsoMt wvi^'^ Li4itt. Sehr be§lildagf : Vorderdedwl vai Rfidm MlM. 

Weitere Exenpbre: 

13b EMnpItr der JifBllmtilica UalverHiliBMIilloilnlc lu Knkwi 
(Sip.: TheoL pol. 40«) 
Am BnMda« 

Nach Vialodü p. 325/0: 237 nnfoliierte Blitttr. 

IlluminieR (Eingan(8loitlalen tind Kanon-T: .Ditidtosime depiclae et deauratae*). KaaoBMM vor- 
handen. — Mit PofTefrorenvermcrlien : Vorderes Vorfa^blatt: 1) „Miffale Joannis Sdionhergensis, 
Mcrtstaq} (ecdeaiae cattaedrall») d. Joannit (Vratialawiae). 1515^* 2) JAiasate Iioc Vradalaviense ex 
MMiom publict, «toSAvittit 17W in euite iOBiitMpiliilultiiMtlMM,«dae Jmonviiiali 
3) eingeUebtea ExUM» ^. B. SlidMfMriqr M. Vnt); JO. & (HIerDBymM SiMid VnlMaTlM ad aadm 
•. DUabetae Diac." 

14. Ein Koiojihonblan ia der Stuls-Bibliotheek van HMrlem 



Ausgabe unbestimmt: 

15. Exemplir der StmUUbllodiek zu Breslau (^gn.: InL M59) 
▼«brRfaefaUdi: Am^b^ B 

Die urfprQnglidie Schluglagc rehlt, (le ifl «llul ain dem 2. MlMlIe ViaddlTtal» 

von [1488/(91)], |on{t gleich Ausgabe A. 

Relativ erhalten, doch iß daa Papier ßark Tergiibt und durch Staub gedunkclL 
Nldit rubriziert; illumlaian (illllailliHlll>ll) IHnf^tHlrtllrill fillnn<llll»n.riiii(i ni) nrrip gehAht, 
GoM. Die nklw Randrentennif eothllt auch Purpur hier wie ud den erflm KanwuMaWa. Kmwii-T: 
HcilK «Bd dukeirot, velR gehSht, Braun, heller und dankler Grfin, Sdiwan^ GoM. ~ KMNihUd 
koloriert, roh: Dunkelpurpur, -blau, helleres Rot (Kamineinrchla(>) weiß gehöbl^ OfHRfl^ Gii«|llbi — 
Die Nimben Mariae und Jotunaia rot mit Goldfaum, Chrifhis ohne Nlmbua. 

Auf dem Hinter{]piegel aUt kao^tliriltUcbe NoMi alt T»t <TirT""g* V^fatit von : Kyrie — Gloito 
ia «sceUia — Ite mlfTa e(l). - HandlHiilMkli nfßatt Und: Blatt eUI}/^ fl)/7, (z)ii);fl, Aiij/O, DUp. 

Ori^naleinband : Brannea gepregtc« Leder. Stempel: VIerpafI und ein Akanthutmotlv, wie No 4, 
ein 6 blinerigea Blümchen (8,5), Bandgefle<tiM'l3 4 eiti. Auf ■irm\'urdr,,i'jki.c\ m CfiidprciTung: MilTale: 
wutiflaTi: (wie No 10),-M>D>X- V-ill-, in einem Kranz ein Wappenfchild bclcr«nt von BiidH>l!»m&«e 
und KrammlUb, ia dBMB Mü — nwi Ki«M Viqipnflind all UH» (Waaalwwiw OiiiwuhU). Anf d«a 
RadMle<kel: BlOte (13), Rautenranke ^XS% Blnne darin (10X23). — Bl»aibHUlte||MM» Bdw fflMIl— ■ 
moti^; IQof glatte Kugelkappen auf jeder Seite; die Schlieflenbinder fehlen. 

16. Ein Kolophooblttt !■ dar SMdft-BibUotfaeek vaa Haacteoa 

IN* SdilnUHirift i{k aoifBibainBii. 
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IX* Kanon und PriUSitionen eines Missale Halberstatense 

[n. 1500?] 

Präfationen: BL la: (] Er omh fecula fecl'oüt Am5(rot) fD] (schwarz) oming vobifcü 
Et II etc. Ende der PrUitioaca auf BL 12. — Es folgt nach einem mit anderer Type 
fcdmcktn Bog« da «tegddtagtM Blatt: Nalt^fyßmn^ (] yrie || (rot) [G] (schwarz) 
loiia fr cxcclps etc.; Rückseite Trxt,':!!^ 6:1] yrleleyfpn (lot) (tcbwiix) ictiti 
[Jgnus dei (rot) [I] (schwarz) te milfa e(l H 

Kanon: BL 1«: leer. — BL Ib: Kaoonblld (= das ICanonbild Peter Dradis aus 
Speyer ). BI. 2mt (nt) locUna > i orculare aliare q cruce «I die (aehtnn) [ ) B IglMr 
dementlfli || me pater • per ihefuTn t| xpm AUS lufl dim | nVn: «te. BL Bb«^ Kmmh 
ende: cri^ -pficiat dbi io viti eieroam. || 

Am Ende dw W«Am emgehlagt «b Bog™. 40 Syßenie NtMendradc mit Text. 
BL la: (rot) Et quia in paucls ecclefljs in diocefl halberftateii - feruatur debltus | ac- 
centus in hi<t fequetfba • at ei^o 0t cOoonlit iße hiC OOtita piot R Bl. Sb, Sdilmsdes 
Textes , falucari meo. || 

23 BL 2«: l (3 [erstes leer, fehlt], 6) 3 (1, 2) 4 (4); dordilaufuide Zeileo; Kanon 
18 Zeilen; ohne Btattzlhluag, Signatur und Kußoden. 

Sdiwin- und Rotdradc; goilltlM» Sdirilk la cvel GrOgen (ent(]pr»diend P. SdMkn 
Typen 2 und II); mit gedruckten Initialen und Verfallen, mltPla^ IBr loltlaleil und 
Verfallen, mit Notendruds (fdiwarz in roten Syflemen). 

Papier; WaOerzeichen: Große Weintraube, Odifenkopf mit Stab uad Andreaskreuz 
(wie 1403); ObOnerlge Rorette, Herz mit Kreiu, Krone. 

Proctor 14$, Vcele, B. L. p» 74> Deier. Cat. p. 79i 

1. Exemplar der Königlichen Universitätsbibliothek zu Göttiiigen 

(Sign.: H. E. Rit 41a) 

Unter den Papteren daa Wdotimibeo- «od OdilbDkopfjpapter, olwe Knmeapapler. 

Illurtiin crt, fchäffetfih. Katton-T: Kannin mitweigen und dankelrotcn Sireifen, Körper bUu, fdjwtn, 
wei£ K^lidtit. KasoobUd kolorien: Hell-, Dunkelblau, Gelbbraun, Ounkelkannln, Braunrot, Graspfin, 
Oalb; «!• Mlatala HManswoMase, nur die Nimben hier celbbrioalMi, aMit vwioMet. Chrifhit ohne 
Nimbna. — Im Kanon eln(ekleMVeroafkabildchen (Cbrifhnkepf (Unrangrao, |I1i«br ond gelb nnodettian, 
Nimbua blau, weig geliflb^ Varoaika xwlfbliea den (eicnuMi Schi ai b l a, OewanA Uao, rot). 

EialMna: Pi|iisf*bana|Mer llalaa«ltaL — BmIm Paptomnaar. 

2. Exemplar der Königlichen Universitätsbibliothek zu Halle (Sign. Y b 2434) 
Unier den Paptafoi daa Weintraubenpapier. 

Dcfcikr im Kanon, und der SdilugbOgen fehJt, 

Rubriziert und Illuminiert (roh); KaooO'T: nur blauer KOrpar. 
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3. Ezeniilar der FfiRtÜfifa StdbeisMiai BIMiodiek zu Veratgerode 

OriginaJcinbar.d . Stempel: Raurenranke (1? «<n), Btume darin (lexSSI, Laubfkab (20 br.)^ RollNte 
in einem Kreile (20), 5blinerige Ro|ene (lä); AuMruiic MifTale (ibnlieh 14SJ^ 1409). 

4. Exempttr der HerzogMcben Bibliothek zu WoUenbäOd 

Defekt. ^ 

X. Kanon und Präfationen eines Missale Hildensemense 

[n. 1500?] 

Gleich dem Vorigen. Auch der übrige Band iß mit dem vorigea ideod{bh bis auf 
den KoplUnI, der mittels eioer Tektur hergeßellt Iß: 

Pol* la: (kA) Incipit oido MilTalis fcd'mllritü (ume eccleHe 

MÜdenfcmC- fl fis. Dfiiw p;ima in aducntu. H 
Die hierzu verwendeten Typen (ind die Peier Dracbs von Speier (deifeo Kaaott- 
biU dM Werk RliraiUkt). 

Fehlt bei deo Bibtiogrephen. 

(1). Exemplar der Königlichen Universiätsbibliothek zu Göttingen 

(Sign.: H. E. Rit 41ft) 
Unter den Pepleren des Odi|bttkopf|pepier, Veintnubenpepier fehlt 

Prifationen und Kanon illuminiert; Kanonbild koloriert: dunke>':iu. ^;clbgrau, dunkelkarmin, 
grün, gehSbte Tcrgoldete Nimben (f. Miss. Halb. No 1); Ksnon »T": rot (Kfirper) und grün in Ter- 
$hMMMk Nmmm, aitar «ad Gold. 

XI. Kanon (und Priüitlonen?) in einem Missale Mogundnum 

Speier: P. Dnich 1507 

(1). Exemplar der Stadtbibliotfaek zu Mainz (Sign.: at82) 
BL 1: fehlt (defekt). 

ni. 2a: (p t; [H] (schwarz) inc igitur obladonC (bruitutis iire||ete. 
Bl. 8a: (rot) Finita miffa inclinando fc ■ deuote ante |[ altare dicat etc. — Bl. 8a 6, 
Kanomacbluss: mi • || ferite (1) •ppiciabiie. Per xpm dfim nrm. U — Bl. 8a8: (rot): Tuac 
redest nd locuro vU |b*(l)|deno|Hffe dd»et«te. BLS^ 18: .. . iheQ fum xpm llinn tiiwn.| 

6 Bl. Qfii 4 (1); ohne Blaozlblttng; (18— > IQ Zellen. 

Schwarz- und Rotdrnd; , gotifche Schrift (Type 6, entfprediend P. SchöfFei^ Type 2), 
gedrudcte initialen (Lombarden) und Pla^ ffir Initialen. Mit roten Notenjyßemee (die 
Noten handfcfariftildi eingetragen. 

Pei^ment^ 

Fehlt bei den BtbHogmplien. 

(Die Piifeitotten fehlen; wnren pe auch Sdidflbrdnidc?) 
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XII. Missale Mognntinuin 1507, L Septmber 

BL la, TlfeBlIilMtt: Mifllite Mifwilii • demo cmc- 1| t ifllma cum recognitü et a pd||oiib3 
«pribuldaBI aoidts II operofe ac folenert|enncul«tü-|| [ Darunter: Tit elholzpiinitt(St.Mtr p 
Ii« mU dem Bettler» unten das Mainzer Wappen) mit Einfaffung.] •— BL Ib; leer. -■ 
Bl; 2«, Katendarium: (rot) [KL] Januarius habet dies. xxxj. Lau. xxx. | SddasB d. 

KaL BL 7b. — Bl. 8a: (rot) lodpit oido qüf {e facerdos ad celebrandü mltpiS pp*re| 
etc. — Bl. 12 leer [fehlt hier]. — Hl LS (cum sign, j a.: (rot) Pio mifps huius volumtsjl 
de Tpe et Sanctis inueoien || dis Ptefens hec tabula cum 1| folio4 qto [ignata : i mediu) 
olbas dtt*. «tc. — BL 19a Z. 80t (rat) IifsMutlinies 4 amtele oblperuaade pterbytero 
volcn- II tc diuina celebiare. Q — Bl. 20b leer. — Bl. 21 (c num. j et sign, a)«: (rot) 
Incipit o!do miflalis fcd'm || dioiü Moguntinetl. p circu- || lum anni. Dnica piima de || 
aducatu domini Introitus || (schwarz) [ ] D te leuaui ani ^ mam mei deus || meus in 
SMo I uom embefbiiB | etc. — BL 116 (c. sign. |)a: 0«*) PiefluO | quoddi- 1 «im 
fole II nifer || Knde der Präfationen: Bl. 131 b. — Rl. 132a leer, D l. 132b: Kanonbild 
(mit Mimo^pramm: AiARlA, aufgelöst, s. Abb. Anhang III 7). — -| B1. 133a, Kanon: 
[] E igitur elementini-||nie pater per ihefum || dtirjjlü 11110 tttO do^fnilna noflra. etc.— 
Bl. 138: ohne Notenryßeme. — Bl. 142b8, Kanonende: ... ob- || tuli {It te miferäte 
-ppiciabile • p • x • d || — Bl. 14'2-r9: (rot) Tunc redeat ad locQ vbi fe de || ueftire debet 
q dicat antipho. H etc. — j Bl. 143 (c. num. xcvij et sign, njj a; (rot) In die fancto pafce 
]atroli9 1 (schiraR) [ ] Efbrrexl et 1 adhue iecO|(biii «llela-lla: pofullki Ibp me ma|| 
nü etc. — Bl. 188 (c. num. cxlij.) a: (rot) Incipit Commune f«ncto9( | In vlgilia vnt^ 
apPi Introi • || (schwarz) [ ] Go autem H pcut oHua || fructifica- 1| ui in domo |] düi etc. — 
Bl. 317 (c. num. cclxxj)a8: . . . (rot) De qtuot 1 decim adiutoribs fanctis In ^ troit9 
(schwan) Muhe etc. — BL 817 ß 10: ... (rot) Ifta mifTa H per Nicolaum papan toM- 1 
cefToiem Pauli fecundi In ec||cle(ta rhomana(I)e{tcanonifa|ta. Miffa pio pefHlentia. etc.j 
Bl. 854 (c. num. cccvij ) S u>. Schluitsschrift : (rot) Fintt miflale Mogundnen || per venera- 
biles vires do. Jo U hinS Spulman: et do. Johä | nero Huttich maloiis ecclefte U Ma- 
gundnell. vIcariM: ExIcOmiflloae: felicis recoidatlo|ate: olim Reuertdlfllaii dU| 
dfli Bertholdi archiepi Ma Hguntin. Reuifum : ca|ligatü : || diligetifflmeq; emendatum ; || 
Sub pfulatu ReuerendifH- 1| mi dfli dfil Jacobi Archiepi |} Maguntinen: per Johanne || 
Scbeflter in vrbe Magatina j| hub artia impieflbde iaaen | crtoe: eüjuairiceq; pima: 
feli Heiter cofummatü et impBboi | Kaleodla JbpiAriba. Arno | domlol Milleßmo 
quiagctt || tefimofepdmo H 

1 Ed kl. 2"; 354 Bl. : 4 (K^ «-i, k-m, (3, 4), n-t, v, x-z, .\ l, K-O); 5 (5) 6 (1), P; 
mit Blattzählung; 2 Kolumnen zu 32, in den Informationes: 61 Zeilen, Kanon fliit 
17 durcfalaufenden Zeilen, mit Signaturen, ohne Kußoden. 

Sdnrarx- und RoMhrndc; godgiie Schrift in vier GriSgen, 3 MiflSiHypea <— Johann 
Schöffers Type 4,5,6 [cntfprediendP. Schöffers Type 11, 12 und 2]) und 8 (nach Proctor's 
Zlhlung, 20 Z. : 80 mm h.); mit gedrudcten Initialen und Verfallen, mit 2 figürlichen 
Holzgiinitten (Titelbild, leißenumfagt, und Kanonbild): 165X164, 170X236 mm. 

Mit Titelblatt, gedrucktem Titel und Kopftüel» Ohne SettenaberfHirUkeB, mit Kapltd- 
abertthriftea, Sditalftlirift und InpiclPio. 
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1« ADOLPH TRONNIER 

Pap!er; WtQbnalAn: Drailieff «k SMb «ikI Krais (N^ LoMa^fbrn Kran 

<3&~40). 

MI, CMMnlMatt fSr BiUiothekswefeo III (1886) p. 311; Proctor 9647; Weale, 
B. Lh. II. 101. 

Beflireibuag oadi d«m defekten Exemplare der SMdtbibiioibek zu Mainz. Die eio- 
geUanmwiM PhnlM päd «ihiii nw dm viriratMlMMgM Bxeraplm des BI|MI^ 

XIU. Missale Moguntiiiiim 1513, U Januar 

Bl. 1 a: M (rot) iffale (schwarz) Maguntiii - (mt) exac- 1| tifllma cura caftigatum || Sub 
pfulafu Reuerg- || di|]^i domini dni || (schwär?) Urieüs (rot) Ardliepi || ''schwär:') 
Maguatiä • H Darunter: Holzßiiaitt {Su Martin mit dem Bettler). Mit 4 Titel-Haad- 
leiPea.N«bmderimt«Mn: Aiiiio|dOfBl|^->xve>N3eH|>| --BLSa(&aign.fXKalBndflr: 
(mt) [KL] Januarius habet dies. xxxj. Luna xxx. !| '^diluss des Kalenders T',1 7b — 
Bl. 8«! (rot) Infounationes et cautele obferuande. |t etc. — Hl. 9 (c. sign. j)a: 
(rot) Pu> mlfPa hal» Tofninb de I| tpe i fanctfs IfraenfCdto P:e{es U hee ttbük cQ 
foIi09j (^to {Igna-fl ta: in mediQ ofÄibj daf. etc. — Hl. 14 (c. sign, vi)^: II (rat) 
Incipitoido qualiter facer || dos ad celebiandü mifllam pie||parare debeat. Hymnus.| 
etc. — Bl. 17 das : [rot) Deinde afpergatur aqua bene- Ü dicta : et thurificennir. 1 — 
BL 18: leer. — BL 19 (e. mim. } et aign. •)«: ^1 (rut) lodpit oido ntflklüi |bd*m | dMtQ 
Maguntin: per circulu; || (schwarz) ^ (rot) Dnica p2ima de ad- anni. || uentu domini 
Introitus • || [A] (schwarz) D te leuaui anima; }| mei deus meus in te || i^fido non erubef- 
cä: II etc. — Bl. lOS (c. sign, j p. num. lxxxiii|)a; (rot) Prefatio i| qtidiana j roHolter. H — • 
BL U7&toer, BL 117b: Knonblld (= 1507). Bl. 118a» Kuoii: (rot) [17 (aöhwan) E 
igitur clemcn-|| tifTime pater per ||ihefum chrifKi fl-HIiQ tuü dominö I| nolhü etc. — 
BL 126 b8, Kanonende; . . . ob-U tuli fit te raiferiie »ppici abile - p • x - d II BL 126 b(tt) lo; 
(rot) Tunc redeat td locfl vbltb de g uepire debee etc. I — • flt 187 (c. nmn. Ixxxv. et 
aign. m) a: ^1 (rot) In die fancto pafHie Intro. ||(schwarz) [Holzßhnltt] Efurrexi i adhuc 
tecü II fum ali'a: etc. Hl. H0^^ fr. num. cclxlj)^!'?. '^-h'u'^^s'-hrift • ■ Crot) Finif min"a!e 
MaguntineS. II Reulfum: Ca(ligatu: DiligS- || tilTimeq$ emcadatum. Sub pie || fulatu 
Reuevendifllflii domini : | dooilnl Uridii. Ardileplfbopi || Megumineli. | Per (adnratz) 
loanncm II Schelfer (rot) in vrbc Magundna. H huius artis imp!e{fnM'e inuen- || irice; 
elimatriceq) piima: Felici- || ter cdfummatum impiefTum. || Kaiend'. Januar. Aaiio 
domi||nL Milleßmo. quingente|lmo||decimotertio.|| Darunter: (schwarz) Die Schild«. 
BL SM: leer. 

1 Bd 2«; 306 (ohne die beiden leeren: 30#> BL: 3 (B [PM&llooen])^ I. [letztes 

Blatt lf>rr] 4 «-i, (4 [Prafationen]), m-ü, A I 5 (9 (letztes Blatt leer] 5 [Kanon]). 
2 Kolumnen zu 34 Zeilen, Informationes zu 65 Zeilen (20 Z. : 79—80 mm bodi), der 
Kanon mit (10—) 17 durchlaufenden Zeilen, mH Bhlttihlung 0— IxxxiÜJ und Ixxxv 
bto edxlj BL 1»-1Q2 und 127—300) und SlDMmn, oiiae Kttltoden. 
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Schwarz- und Rotdruck; godßiie Schrifi in vier Größen (3 MilTaltypea, Johann 
Schöffers Type 4, 5, 6 [enifprecheod P. Schöffers Type 11, 12, 2] und Type 8; Initialen 
ttod Verfalien gedruckt. Mit Holzftfanitien, zumtelt ao Stelle der grö^ren Initialen. 

MitTlMlbliit md gedrucktem Tiid; mit KopMtel; mit Ki^iHl-» ohm SelttoOber- 
llkrlften, mit Schlugftfarift und ImprelTum. 

Pipicr; Waffeneidiea: Kleioes Herz mit Stab und Kreuz. 

SMm Mk, Cratnlbtait Ittr BiUioikelwirallNi III (1886) p. 312 und «bm 9, 152. 



Die Befttirdbiiog nach dem defekten Exemplare der Stadtbliothek zu Mainz, der 
Kanon aus dem gleldifalls defekten Exempltra der StedtUbUothek m Frankftirt e. M. 
(Sign.: Rit. Cath. 104).>»i) 



XIV. Kanon eines Missale Mogoncinum (u. 1513) 

(1). Exemplw des Gntenbeif-Maseiiiiw zu Mainz 
Erinlistt I(k ottr etai Bog^ 2*, «ilnfhebdldi gMdi Bl. 3/B des voil|IUd|geB KuHMe. 
BL (8)b: (rad: D oaebUe aceeiMblieqf feeere digMrl5|ete. 

Bl. (8''a4: donial: (rot und schwarz!) 

Bl. (8)bl6, S«itenschluss : (rot i Hic inclinet fc dicens. || 

(16—) 17 durchlaufende Zeilen; gorißhe Schrift in einer Gröge Jobann ScbAffers 
Tyipe entfprecheiid P. SdiUfen Type 2); mlt| gedntdcten loltMco (Lonberdea). 

Fehlt bei den Bibltogniphen. 

BelUiidigt (ifk als Einband benu^t gewefen). 

BL 4B)b untoa tiatfimttt «ia ScbveiStndi der Veronika (FartMo: blaq, weit febAbt; grfiat aianbfaai^ 
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Anhang Iii: Papierverteilung 

Beifriei 1: Missflle Mlsoeose 1485 

Exemplar Bautzen (B) und Görlitz (G) 
AbkQizuogeii: 

a mit a'±tM3tteriger Roferfe 
z , zehablätteriger Rofette 
. D , Doppelhcnkelkrug 
L , Lilienwappen 
W , rWdniraube 
— : Markealos 
?: Blatt reßk Bog»ii fehle 
(): Va0bneldieB unpAar. 

Die Bogenzahl der Lafea 10^ mit Ananahme der QHatenieii, dnrdi einen ZaMea- 
exponeaten aocegebea. 
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Beiftriel 3: Misstle Cracovlense 1487 

ExempUr Czarnecki (Cz), Frauenburg (f ) und Thora (Th) 
Abkünuagpa ttfw. wie bd B«l|jMel 1 
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Beinitei 3: Missile Mcgwitiiittin 1403 

Excnptoe yoa Dannfbdt und Frankfurt a. M. def^t (Dd, Pd) «id voUiladlf <I>v, 
FvX Jci» (J). Mainz (M l, «md Vdmar (Vi, 

Abkürzungen: 

a mit «ditblätteriger Rolette | * mit clf(^rahligein Stera 

_ 2 , wbnblltleriger Rofette S , Striegel 

H , Hand (HandfUitth) W . grogcr Wdfltnube 

O » Ocbfiukopf — : mtrimilos 

?: Blatt refp. Bogen fehlt 
( ): WaflertddieB unpcfaer 
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1 Anhang JI2 

Die Kaupcfbriiien der Wasserzeichen (1483-1499) 



Anhang III 

Die schöfferschen handschriftlichen Lombarden etc. 
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Die Watstneiciiea der MlanUfucke Peter SchlUfcn von 1483—1400 In dum Hraptform 

(f. S. 80 ir. und 123 fr.) 

Die Pmita päd fMMBram aus den MilTalieii: 1483: (la, Iki, Ic^ I4, 2a, 3a, 4), 1484 (Ic^a^fi), 1486(7), (1488/^1)] 
8 [SmUmc irt* Im PKpier]), 14119 (Iba. 2b. »-1^ I48B <I4). - Dw 8lrie|el <i;^ i|l taMM «n dM BMiptar MM 
Ma tßp^l M Übt tta b«|bm BOd^ Im «w ikUchw Wtl|b Nbdt «w SM dw OmU» «mIi fetor Ii «Im Ei«il mm. 
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4. 

1EC^<0{^ (8^ J&O Jtk JET^J^ 

5. «• h 

ximiiiiicsxii ^ HS 

1—4: Handrdiriflliäie fdiAihrfdie Initialen und Verfilion aus den MitTaHen von 14S3— 1489 ({. S. Sa Die 

Zahlniflhea ia Miu. Mc«. 1403 (f. S. III}; 6: K&aiUennonognMBa 4m H«Ue^Hfber^obea Misa. VralMMriMH» 
Utt (fl S. M9; 7: KtnVtnmnmtnmm dn KaMiMMw In JM. SdMkft «Um. Mag. IBOV «■« 1513 if, t, tta^ 
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AaiBMkungcn ' ^S^l-ST' 

2 CLitm: Aßmann, Gefch. d. M.-A. von 317—1517. 3. Aufl., hrsg. L. Viereck. Braun (Uivolg |Ml 
1IL AM. p. — Maaraobndier, V, Ge^ii. d. kaihol. IMlMBWtioa. 1. HMlpt. 1980, p. Giß. 

3 Synodi BtixiaMlN« mtcid] XV. Mmu «d. O. BIdtelL OnifMaH IHO^ p. m 

4 er. Franz, o. c p. 297, 307. 

5 Hefele, Jot. v , ConciliengeschJcbte. Fort^ef. v. Hergenrötber. VUi. Fnib^LB. 1807, p. CSn 

0 Synodi Brix p J7. i9, 40. 53, 56. Cr auch Hefele, L C, Franz, «.flbfk Ml 

7 «Veith, Dimtribe f. XXXVl ia Z«^« Aaaatea imir. 1774k* 

8 O. c. p. 308. 

9 Cf. Hupp, O., Bio MilTale speciale Vorliufer des rri't^ri'JrRs von 1457. München-Regensburg ISML 
CtttenbercB erfte Drudw. Ibid. 190^ - Centratbl. f. BibliothelLswefen XVI (1809), XX (1903). 

10 er. Adolf SdlIIlid^ Centralbl. f. Bw. XVI (1S99), G. Zedier, CentraJbL f. Bw. XX (ttUi. 

11 Cf. CroleCnid, H., MtrMhnwic d. dt^n. M.-A. u. d. Neuzeit. II. Haan* 1802. 

12 ▼anmbtdi, Das SchrlfHreftai im M^A , 3. Aufl., Lpz. 1886, p. 480 & 

13 O. c. p. «3- 

14 Merkwürdif bleibt der Ausdru«ii •Breriarinin" an dla(Ser Stelle I 

15 BtaeZltllMnmesfteltttnt der in Vf. H. Jac. Veale'a Bibllographia Uturglca, Loadinl 1888, anf^er&brten 
Inknnabeln (bis lSüa)eisaba2(84)+21 (Ordeiiiai|;)«UI8(l«S)kiiMLPnc(3)a^OtaaA: 115(111) 
Dradce für DetttfUiland bei einer GelbaMsdd m M MlfN}»' VMdkbkeb SnttM 
nodi ^rfiger; nicht alle Drucke pnd MfelBat fnmdn» 

16 Eifendld) nur: .Dto BUIi(lnit . . 

17 null Ob e. p. in, Aam. 2. 

18 FlalMbar Im Paftoralbt. f. Ermland 28 (188«) pi, 71 — Ow «rfto Ml| Ij» iai OlfgtaMl «iImIim. 

10 Zedier in ZentratM. t. Bw. XX (1903) p. 39. 

20 Die fo geplante VerweriduiiK der Typen nach der Meinung Ztdler^. 

21 Audi daa MeSformoiar entbilt einen Beridit Aber daa Leben der bL Jangfrau. 

22 lC«liielik. 1802 I. p. Siq Vl 

23 Die Predigt — bei d. Blbltogr. unter „Last bened. Tirg. Mar." aufgefQlirt— findet ßd> nidit atif d. Ameige. 

24 So Vouilt6me in (. .KMner Frübdrack*. Dort finden pcb auch noch, bei Falk L c nldit anfellUifl, 
2 refp. 3 Drudce. 

25 Falk, L c. p. 54«. 

a8Cf.Mmat CMMnd»Lr.Bir.nMI8B8|pwa08(Pill^lV(l8il)piS80(VMi9k Xn(Ma4 patt (ßaO^ 

27 Die Venrechfelungen des Reyfierdrudcs ron 1482 mit dem SdiOfferdrwfc» VOB IM^ awh 4ter«flaw 
wird Schftffer zugelthriebcn etc., übergehen wir bier. Cf. Indea p. 5t. 

28 er. Velke in d. groR. Mainzer Feflfthrift 1900, p. 338. 

2» Ia dtofbi» Falle- Soafi mtpw^mA dem jemllifra KalMdar. 
20 Flnoc, o. c p. 418; 

31 er. Groteffcnd, o. c, II.- p ^4 mttt JBuammF. 

32 Groiefend, o, c, Iii Hann. 1802. 

33 3. Nov.: Brealau, Gneren; 27. Okt.: Knkuu 

34 12. Juli: BrMiM o. Krauliwi««. 

SB C%Gi««lMtM,C,G«1ttMMt8dd«(laiit<ia4.S«iinl«H.<S«|IMdM4m^^ 

p. 402, 406. 

36 Heyne, Job., Dokumentierte CefUiiditc des Hisihum:^ und Hodi|\ifts Breslau. 111, Breslau lääU, p. 722. 

37 Statuta synodalia dioecesana &. eccl. Wratislaviensis, ed. M. de Mentbadi. Trat 1855, p. 84 — 105. 
Van 1473 ab foUin iihiL eine ProviuialOraode (lattllndeii. BacidnM «ifd mir aodi TM einar 
Z MM dam J. l47Si iwM «IIb ttmi ata Jabr Ibaffpmagen «Ii«. Ob Am die le«n gcvefta If^ «■!• 
zieht n<* meiner Kenntnis — zu berüdcHchtisen itxles, dag diefe Sammlung nur einfn Auszug 
darfiellt Das Hauptaugenmerk R'.s ip n. d. Vorliegenden einer Reformatio morum zugewandt gewefen. 

38 Lt einer freundlidien Mitteilung des Fürphipli. Diözefanarchivars Herrn Prof. Dr. Jongnii} zu Breslau. 
30 Dnidk v. Fr. OmbMli in Stratb«ii, CL J»f. Jmigfili: Di« Bra«L KtaMllM im SAlaf- Pa|U>nibL 13 

(18021 p. 88. 
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40 Cf. Joogni«, Je r , Dis Krcsia ier Brcvier und Proprium. Breslau 1803, p.i. 

41 SHa SiaodalfbMuten nberlittfem »«cb bitr Iwliie VtriOfiiai. I>od) oL Uwr dl» ZtJabntioa der Meflii 
PL 108: Qwd ouMt . . . la divtato . . . «Bdis . . . m «aaJUnant: aaeilagalifM ilM cmm ant 
caeremoBias fa eisdem otHdto, et fwmtrllBi MImiwibi, qwe s oManvnl Mv dlicwipMli mmhmm 

etc. — Stat. vom J. 1407. 

42 VVröfc i. Gut<««r.UI0W9p.4^BaL 

43 ibid. p. aOi 

4« Stnfhf.: Hd« ISW (BMd. i. a KiiaP|6«ik H.« TaC. V. ~ NttlMltfM mimün 1* Hem PMft 

Dr. L. Sdireiber den Hinweia, dag die von Wtishadi (fo — nidit Velgbidi, wie Im Text!) gt- 
bradite Abbildung nicht ttt dem R)die!(t)ien Miflitle von \4&0 gehört — Es fteht alfo die Frage, wo 
die Darßellanf Zuerft ^rhraucrit und ob nidlt am Enic ,Vi3in7cr Uff^lUfl If^ QMll «Ita« 

46 et dara Weiatadi, o. c p. 14. Mntiier, BücheriUoitratioa, 186^ Nr. lib. 

4s pMcMt^ LMidoa ino, M» laa 

47 London 1814— 15w IV, 534, 000. 

44 Mlnxloir, Ch. Rn Souvenir de la BiMiotbtqae Imperiale Publique de SL-P6terabour|, Lei|nJc: F. A. 
Brockbaus 1833^ p. 17 u. PL VII (alt dMi Bcgtos «M KttMM» «abü «»r iUMi 41* Fnb$mwMn 
(abe viel tu wfiafttien Obrig UftJ. 

« Sduu». & GHHi. d. Eft 4. BiididnidMIaiafL I. Mite 18^ 

50 cL Crfinhagen, o. c. p. 307. 

51 Ix freundl. MItteflunt von dort. 

52 Veber, H., Die \'crthning d. hl. 14 Notbclfcr KcnpTcr. IH-W, p. '^b: „Polen kcnr.l dicfe Andtdlt" 

Dazu die Anm. 70 auf p. 127 mJi der Aafab^ dag eine diromotyp. Darfk. d. U. Moth. m. WaifiiMier 
AfprabMiM vwn J. IM» ta K«m4e (Sdd«|lM) t^dfiidtt |W. 
83 Vober, o. c p. 84. 

fi4 Tncuntbtilt typo^phica bibliotbecae uaiv. Jageil. Crac. Cracoviae 1900, p. 266, p. 83. 

SS er. *rbirr, LI L- p. 63 u. 124» Anm. 35 U. 38. Franr, o. c. p. 17: i.\nm. 4>. Hs mag hier bemerk! 

fein, dag 1634 von der Rilw wB g wgr i ll oo das belbndere M^gformular verboten vurde. 1880 iß Vler- 

übibriillia «Mtar «Im b«|lMdm Jlto|b bMrfUlit vortea. 
88 MlMlm»llll4LMiMfdM8a4en Pcti anstelle von Dlonyflus und Enamna auf d. Predella dea St SebafHaa« 

•Ittr« la der Pfbrrtirdie zu Rorenbeim (Erzdiözere Mündieo). Ober die EinfOcttnc deaSl^a i^mir 

nldr.s bekannt geworden. Cr. uhi-r die vierzehn NniheUer '^'e^W O. V«HH KMMBMImi» IX« 



F-rcibK, ), B. <.ms, p. 515 ff., Frm- 


c. e. p. 171 Weher, o. c. 




57 !; 


ne Zv:(«.Ti rncr ftellur.g Jrr in Sd 


ötfermifl'alien ^cfuncicner. Nothe 


fcr [iiag das Folgende t'CTcn; 




I 

Miss. Vr»(. l-üivi, P, hs, 

— Crac ]-t.S4, Hl 

— Cnes.-Crac 1402 

— Mog. 1403 


1 "• 

Mise. Vrai. 1483, BU, k». 


Hl. 

Miss. Vrat. 1480 
BD, JU. 
„, iHalberaci. . 
'«»•iHildena. j<'«-H»P) 


1 

2 
3 
4 
S 
8 
7 
8 
0 
10 
11 
12 


Ceorgiua 
Chrinophornk 
Blariut 

Aegidius 
Ctrüicus 
Vitus 

Dioityfltt» 
Eraamua 
Acbadua 

Panttialeon 
Eu[)actiiua 


0<et|te 
AdMdm 

Eraamui 

Sixtut 
Blapua 

Nieolaa* 

Aegidius 

Ltonardui 

Pantbaieon 

vm« 


Georgia» 
Blajia» 

Erasmus 
Pantbaieon 
Vlna 
Cbripopbom» 
DionyPua 
Ciriacua 
Adiaciua 
Eufladiina 
Aegidiva 


13 
14 
14 


Catberina 
Barbara 
MMiartlba 


Cattaeriaa 
Margaretha 
Baraara 


Catberina 
Margaretba 
BartMUa 




IS 


14 


14 
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58 Lt. bfiefl. Mitteilung. 

59 er. Verötr. i. G.-G. 1 (1902), p. 33. Tcdinifch Onderzoek nair de uirrmdiag vao de boekdrukkerkunll, 
Haarlem 1901, p. 61. Eofbbed«, Cb., im Centralbl. f. Bw. 18 (1901), p. 61. 

ao CL Co4«i dIplonMtiat» SnMi««. 2. Hpttlil. B4 iU: UrinmiaBiMidi des HottfUto «Min, p. »i 
Nr. IM, wo die tltkonde mtt he fMMvm (elnifH ivriMkifl lutir 4. pBfiMa^ a> tMH fßmm ta d«r 

Siirei'i'i rifc {t. B. dez (t. de^) wiedergegeben ift. 

61 Sie kommt bei der kl. Kepr. nidit zur Geltung. 

62 Abb. [. t. B. Müller, Jof., Ein AMOfM^hMI P. M tBftl l . KMftkng L Pr. IMIk 

63 Mflodlkfa, beim erflm Aaftbtua. 

MCr.Kapptn>.,Ga(Ub.d.dt|lliii.Buchliaadflb. ' ' -■p-'r f TT ^nl TTtril ■lil> IfMiMm.ltwiftlM, 
Henkis genannt. — Hingewiefen mag hier auf Kapp's irrttalMw AagriN^ |UB| 4i| f JlMbf 

u. a. 1483 und I48S MiflUien far Mainz gednidct bebe. 

65 Na* Hcfri, StUMdifOBikMi II bMnig tSOS Vcrt tliMt fMBifAn OMam atbitar «SllbM^ 

M Vm Plwiv M> B. Bn CMIiIocm da* llrm iMprinds «v vdlta, qnl w irMfoot dnn Iw Ubllo> 

thiques tant publique« qne parliculitres Paris 1824—28, IV 24, 404bia. 
67 Die Mehrzahl enthilt keinen Text, fodag es mir zweifelhalt 1(1, »b es (Idi nur um die beiden Benannten 

Bl. bandelt — Vielleidit findet {leb auch unter dem Vord«rn>iegel noch ein Frigment. 
•8 • Di« AB|*b«n fiad ftbeicuiceB ia Veiaert, Verfkidi eiaer Llb der SUir* Ooffeb, 1780^ & Ui ; MlflliUaa 

md Bmiera de» BlMnaiK Mel|«i. * 
«»•Otefbn, Hi|L nta».tMi»ii]kmttnimrt9tmmbdnmt^^ 

1708, S . 45, 46. * 

70 * Vilich, Arcana bibliothecae Annab., l ips. 1730, p. 313. * 

71 SoUte die^ Obei«inilinaittB( larOdEiuaUirea (eia tat eiaea Ulba der lii«d|tlliriMkiMa Pruto? 

72 Dm CSrillier — and «nm fdlinUh redM ertaiaen, lodi daa Baavener— Emaiflar fcatMe Pafifrada 

indes nicht ausgefeilt. 

73 Es bandelt lldi um die Schildei^ng der Pefl, 2. Budi d. Könige (Samuelis), Kap. 24, V. 15—18. 

74 Cf. Flei(U)cr im Pa|h>ralbl. t. Ermeland 26 (1804) über das alterml. MiHale p. 72, 73 o. — Von 
M da^b^ anl||a(Uirtan HalUtaafbltea kaaat der Kakoder dea ScMfftrdmdu 16 akiit. 

74« Mfta. ▼amionaa. StraBbarg: 9r. Daaibadi t«7. ttba. Dom. Matea, MAfabei«: Gg. Siacba IdML 

75 0. c, p, :^24. ■ 

76 Die Primuta^ nd Moutdrudce leidende DoppeJlinle ift durdi ein Verfabea dea Zeidiaeia hianr 
N35 (tett feiniar Bp gaaagaa tmdaa. » Daa P ng a M lAa» ta BI^ ftik% vaU daa Bkamplar bler 
daiwn. 

77 L. e. p^ 81: 

78 Der beilige \Coirgang. Regensburg 1804. 

79 Es vird fp'ter genauer über die ▼afllerzeichen diefes MifTale die Rede fein. 

80 Ale Erginzung hierzu f- P- H8, 119, 123 ff. 

•1 McrinrOrdlg i|l^ da| 0e vor allem im erßea AbfUialtt nidit fütm f±Mn recht abieaatt anapefac. 

■I Ad. Sdimidt {Ceatralbl. IL Bw. XIV (1887) 5. 154) basaldaiei Pe als .|bg. Tekinren*. DIefbr Temin«» 
Indes allgem. ifk bakannt als Bczeicbnung für (Korrektur-)DedLbllttchen, jedoch nidii als polche für dia 
Untarlegplittdien. Audhdie von ihm zitierten Lordc u. Faulmann kennen keinen Pa<i)au&druck, DeVlnaa 
aaaat pe einfach .underlaya". Ba wird (Idi airo bei Schnldta Angabe nur um eine Verwechfelung baa* 
dein, Ba U|i |lcb aber ^dit laagpMn, dag ein Tenninua anritaifiit wliei. Nabea daa voifaittilaiaan 
klBMB vMMAt noA die AvadrBdte TojabttfM {v^k = Habdlc) odar tijpdopifcjdto Ia Betradit — Nadh 
gftragen fei hier zu den TiegäßS^ttt (p. daf; Hc Stoßen in den Mldhl: 
Sdimidt (ibidem p. 160) eine ErhShung (latt eines Loches auNreifba, vorausgefe^t, dag S.S ÄB- 
fabe aidit durch eine Vcrvedifelung eotfteadaa i|L 

83 CaamlM. f. Bw. XIV (1887) p. 1&5. 

S4 Bt Oa Z. 2S «ffenbar da Spieg &ber dcon RadnidL 

85 t lg k hrr h u In den Kalaad«» 8.B. I4K BLla, 1486 Bl 2b der <alil» JlahMteMtataaa) BMM 

Schwirae mitbekommen. 
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87 DI« in einiEcn Anfang-lt^r-n fsucti im MnrAcner Pergimemexf m^lir ties Miff. MQ3> neben dem Pah 
oben oder umcu bchuJliiiicu Lcdileiu lü^ren wohl vom Budibiuder her. Sie hegeo nefer, refp. 
hAbcr alt die Punkturen und (lets in der Nlhe Ton Haftlöcbem. 



•S Eia EindrudK der Stoffüattrlafe (iaroigB deielMa Biol^pledEala?) Bodat Udi nidu nawabriUMinJidt 
Mtf dm mpu Kam 4m KiL Bin iHutfriHlMer SMUlm «m «nn ud Uaf» Md m. 
2 cm Breite an der h»to| ^ i i SM» (iB B6||M BlBt etwft 1 ea) ttiigt «ntfitar SpMea ttlMd* 

groben Gewebe«. 



SO Nidit feltea i(l da« au^ odsr ab|teigeBde Teadeos Im AusbülwinJcel das Refillers zu beobactitaii, 
dal a1|i» an «laar lMgM«s Kolwonf dto Sdivaakmcaa kaiiar oder ferlnfar fUa Uboob ala aa dar 

anderen. Befnndrr^ hSiific ift ein gleichmiBigca Falten vom linken Rind zum rechten Rand fefhu- 
[lellen. — Am düuüidi;tcn ;t in MV I der hslbbogenweife l>rudi im Kanon zu erkennen, weii die 
Näancierung des Rots in in':t-i:i ^^erke keinem tfOfWII Tadlfal lUUarllagll: 

01 Croga Maioxer Feß^fl ViOO, &.301, Aua.2i. 

dB FaMtfer» d. BlU. ta Bariin «nr QaiaribaifIMar ttOB^ p. S7. 

9^ 7r-dlcr mrint: Es ift »vSlli.t: -Jf 'yilo(fen, daf? rffr n-ucl: 15n[;>-r il^ r^:v k-n^frp«^ jafu" j'^'^^'''^^ h:iT* 
Die Dl ui>.einhelt*l»Ttgespcii|ui;i genommen, |o wäre ge|;cu jcmc Aar.iLaii i.auiii ef^ub L-mzuwenden. 
Dodi fdieint mir dagegen zu fpreciicn, dag too feiMT hypothetifdien Auflagenhöhe von M Papier- 
«iMBplaran aaiiida|teiu 30' (Sdiweake) eibalteii (ebUdwn Und I Vo überall die Zetfk6nia( der allen 
DfiiAa t» tNI gtvefta ift, mr hter (bUtn nine AworiMM vtktlMm |Mii9 

M Da die KlatFrtic nnrji> nur in ?inem Stnifca enttlfcitnr jlwl, fr |Btol«t (etal bnABUgea Hall oder) nli 
Metallßtb d,:uj L'.tJient iu Lüben. 

8S Zedier gibt > ' n s i ' i r- KegelhShe mit 7,65 mm — die übrigeos nicht gleidi 20,300, fondem nur 
flaich 21^340 Punioea — beßimnu ala zu bodi an. Die Haadene dar tob mir Tor(eaoaiawaaa 
MafltaBgen kabaa ala da bSfeeiaa dardbtHiBlttHdiea Refbltat ala 7^17 argebeal 

00 Bcfcndfrc NadlforfUtungen nach AnEinhi^n ü^cr Knhcrl^n und .rtic andr-rcn Per^fripn dfi Tnfkripta, 
deren lidi Herr ProdJuagniQ zu Breslau in diinli.iMis'^LTiclter Weile uuicrioji, führten leider zu keinem 
poptiven Refültat. 

97 V«aa dar DraAbafund dam aidit viderf^riidie, ktantt oua verfuciit fein, die Eatftrhaagaaait dea 
MJffUe IBB Jahr 1408 oder nedi «ailer UnaaftaiMm. 14M |lhit fUi xan MO. Mala derTodaatag 

de« balligen Wolfgang. Zur Feier die(ts Tage» am 31. Oktober bitte man dann die Mef^c r-jm crfm- 
Oiale zelebriert! Das fcheint febr annehmbar. Indes die Aufnahme etses OfRciams in AVegbuJi, 
ebe es ofttziell abgehalten werden durfte, i|> fchleditweg undenkbar (— es fei denn, dag man den 
VerkatiX dea Verkea erft feit deai Noveaiber 1403 gejtanet bitte — ). Sedaaa: warum bat man daaa 
dttPcffBUMfadaaKalaader aalheBanBea? Obardtaa ergibt dia Owdilldtt 4ea iMaflaa «Mtaa 
von Mehler keinen Anhalt, dag da« Anniverfarium oder eine HaodaflfalnaMar ataMI befradana 
£mQu{^ auf die Einfegung yon Wolfgangsmcircn ausgeübt bat. 
OB Die beiden vorhergehenden Ausgaben waren von Jobann Haller in Krakau verlegt und gedruckt 
90 Da die 14 NetbeUermelTe audi biar die Oberfübniagsaoj^abe aus dem Miscak Cracotriease wieder- 
liol^ |b Ittalttt die AdMfaag n diafrr Aaafaba tob Xcakau auifECHi|in « frla. 

100 BibDografla polska, XV^XVI. aK ü cIa (Fatam» MUlflgn^la dat XV.^XVI. Jahihn^aMk Kta* 

kau, 1875, p. 160. 

101 Bibl. UL p. 73. 

102 Im Foltaodea bebe ich die Doppalanafabea ala KoIo^um- uad impn^ffhm-ABtgabm uaterRiüedea. — 
BiB TanBlaaa flaln aadi aaa. 

103 VgL Zedier im Cetttralbl. t Bv xy fi90vi p. 3»t. 

104 Fol. nuro. M, 62, 77, 100, 110, IS4, lü6. 

105 Fül. num. 46, 67, 70, (255). 

106 Ea i(t in diafuB Exemplar zaai^ baadItliriftUcb konifien werdea. 
197 CeanalM. IL B«. XIV(1I0D 

106 Der rechs|b«hlige Stern, der zuerf\ B1. 200 erifcheint. Das ViauM. bB diafrr Harfen W Bk 91 

100 S. bierzu Falk im CentralbL (. B«. ili (1886) p. dO& 

119 Bit Mr. 7 M «■< »k* iB Pb> MM n w w aBlB i aa. 



89 S. 284. 
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III £• VMttUt (Uft V«tl«f«nlMQafniig lolyn4lwn|M, ta KkmMm fU biigtHg», M ««tite 
MIM die an««» Amcaiw dm gltidiM Ahm^ Mlft« 

«K^.- Bl. 109-132 (115«, llfis, HPn, 121 !?24, I25b, 132t), Bl. 143-150 (143^ Idfk, Idfl^ 
Ks;)h>. 31. 167-174 (167, 168a und b, im ^ und b. 170», 171b. 172». 173b, 174). 

Mi- 1 Bl. 108; BL 133—142 (142b). Bl. 151-166 (155, 156 i und h, 157-161, 163b, 164b, 166), 
BL 175—222 (17«b— 177, 17»-1M» 182b» 183a, 185b, 187^-190^ 19lb,UI2b, l«5b— 106t> I87b>- 

isa^ 200k, Mtl, aoa^ aoB-Mi, awn. 210 b. 211-214^ 21T, 2i8b-aiq. 

Dte VwMlnii mf Ugim ip: MV2 : n, o. p 

MVi: q 
*V2 : r 
MVli a, I 

MV2 

MVl: X. y, (t), A, B, C 
Laga ^ und E haben [elbflXndige Sit^anordnung imd Seltcneintetltutg. 

Mit 74:40 Bi. hat »Ifo MV 1 überwiegend als Votla|e ftdlMt — V«a dar UtMHMMaBUt anT 

Sa| aod Dndt tu, ftoltt^w, fei aadcmn abarlaHiaa. 

iia s. p. 40n. 

113 Eigentümlich im b&di((ea Grade wirkt daa OBtanlaQien de« Plai^es für ein (watar^elolidi im Minn- 
fkript unletbares) Von im erßen, wie in dao beiden tolgmiM Drudun. In eiaar Reibe von ExempUren 
Ift das Fehlende erginzt, feltfam gaangtald ala a||M|p«R|» bflid dsfliBllMifBL 211)^ 

114 SoU mhl baiftaa: ^g^htnkL' 
llSVIalodd,Ac.p.aa& 

IM Laut freundlicher Mitteilung des Herrn Prot Dr. Jungni« zu Brealan. 

in So beigt es z. B. in der Vidmun{ des Uvius ron ISOS: ,ln welicher |tadt auch anfengldicb die 
wunderbare kunß der Trüdunif •> . erfunden/ rn darsadi mit vleyg ko(t vnd arbeyt Johan Fau- 
^aa md ftaar Sdi M fci m xA JUaa^ (ebeflkrtb/ vnd beflendig semadu i|k worden. Darvnb diefelba 
Stadt ... In avlfa saft <ala wai vardjrneth) gepreyf^ vn gelobt Tolla «aiden/ vtid dye Burger Tnd 
eynur;ner c^nfelbip des billig genynen." 

118 üaj; 1499 BD ein Exemplar der Ausgabe A iit, bewei(k an (ich nicht riet dagegen: der Baad kann 
Gefdicnk oder Abgabe gewefen fein. 

110 8« z. B. 1483: KB und NaA. Andere werden im FolflmdaB faMliat Dte SMapal päd bat dar 
BxemplarbelUireibung ia dar Bibliograpbie aufgeführt. 

120 Loubier, Jean, Der Bucheinband .Monographien d. Kunflgewerbes Bd. Xi, L-pi (I!>'V4i, p 77. 

121 Ob n (ich hierbei um ein Mainzer Erzeugnis baadelt, bieibt zweifelhaft. (Nach natiiträglldier 
mündlither ÄuSemng des Herrn Bibliotheks-SdnaMn Dr. O. Mitius sus Erlangen.) 

122 DenS(hflAff|tliaai^iiAlMbaifitiabflktealill«aa0diak^ laMteUaa kOaaaa. Daa Panaoaaiblalt 
das AUflldB cMhIlr CO ZeOea auf dar SoHr. 

U» Madiifitf iA aftalti Uh aodi dia MlmOaaf dar Biaalaair Ualff«filttMMia(kak (raa Dr. Mali' 

21 

darf), dag Pch In ihr noch aia Sammelband (^^gg^^^ ^^1-) <iem Elnta(mi-Hlitfc*llBBd< 

Modr saAiadca iMba. Er eaiUlt aiaaaSmfibaiter DniA vaa 1403 aad swal Haiaaaair vaa 18011 
Als Spiegel find rwel Städte elaea KtlcBden fBr 1515 auffeklcbt Der Band gaMne data MatOlaa* 

(tift IM Bres^ju 

Die Stüdte felbll fUmmeo airo vom Rheio. Ob es ßd» abar nm Breslauer Einband bandall^ 
klirt die Inkunabel nidit auf. 

124 Drappe war PraCelllor ia Mains (t 14&7K Jac. a I80a Fol. der Mainzar acaMMblMMk, Jii|llBiaaa 
InfUtut., SrfiSlfer 1470, entlillt |blnen Namen in einem Sdiriftbande. 

125 Heyne, o. c, II 11?"., !1I rurnr- in der Zeiifdir. d. Ver. ', Grfji. u. Alle:!. Sduef. 27 (18=13) 
p. 361 ff. (H. Markgraf), 33 (18S»> p. 386 - 402 (Jos.Juagai«, dem idi audi den Hinweis auf d. le»I, 
tatdanka). Dia Tan mir arradiaata Zaiit i|l I0OOL 

120 Nadi freundlicher Mlnailuaf daa StaatsarcbiTs zu Magdeburg. 

127 Mag riditig heigea: 58 ÄtHn, Grfininger, o. c p. 400 gibt I. d. Ende d. 15. Jb. dia Zahl dar 
Alfta Ia dar Blfditiliklnlia ailt d7 aa. — Ba hraadN «dU kaam dnaaf iriagavlal^ m avdea* 
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dnf, r.icJir jcdr-r Alim ftin eifitnes. Miffalc bcfellhB fei 

fcbrftakte Anzahl Vervendting (efunden hat. « - 

tat HbpfM Archidrecezyi Gnieninieftskiej Jak« Sylt T Tleku XVI Podem NaplMIlbl Ufert BMdl- 

ctafMB AfqrWtIntp» Jaa* luMty SpotifdioM pms K«.J. IL UML 
tü R. Bedter In .N«MB AnfelV II Hdtt. Oepli. «. AfMttnMfewte" 23 (tSOZ) p. aoSK 
180 Mogufiiiic I7fl©-T7, P. III. 

131 Da ExempUrc de« MiSMl« Moguttüntm 1483 in Neuftadt i. d. Orla und Kiliaasroda (beide in Sacbrea- 
Welmar gelegen) In BeP« fewe^ A Ii. dort betiu«t ftln maiFni, fb oniS Mr BrAnt («dtr dM 
Bdwitld) der Verkauf tiiiWBQaineo wuiam. Weder Erfurt nodi Daderfttdt (Qdislaldjk »odi die 
betdes obengenannten Orte linden pdi M VArdiwetn. Die Pfarrelzalil d lerer DifMkta I|l mfridchl 
bekanni Von den MiiOier Suffrajianbis'ütneni «rhfllt Chur (r.adi ii'ealt) crfl Wr'l das crfle ge- 
druckte MiQale, ein iveitra ISZO, Konfianz da» erße 1406 (daa iweite Strafburg 1480 (lSai% 
nr PMtrbofa wM fv kein tawMbit, - 8lad «rtb fei diefb DiBn|te bniftan «altaw Nif- 
fendu felaii(l? 

132 Sie vM bei Reyrer, infolge des Anfgebena Itft aller Llgtturen etwas länger gevihrt haben. 

1^3 Bei dem Papierexemplar Görii? hat pe (>attgefund« n 

ld4 p. 80: «Anno Domini etc. Vc quinto, feria quaru poat Omoinin SaoctomBi, procarttw e«t pre« 
MM Uber ad elMM SaMtonun BtnMoaei «poeioll et Manfed «pleoepl In e eet e rt a MalbeMideMi 

per dominot ▼eraemm Sandri et Indelplwin Salifm, vicarloa ad eundem alMre." 

135 In den ,Corr!genda* (ttirelbt er — vielleidtt irrtQmlldi — die Typen Grfininger in Strafibarg ru. 

136 Zentral Ibl. f, Bw, XX)V (IMTi p, kV'fr, 

131 1. Speciale opea miaaarum 1483 (Hain * 11200); 2. Speciale Miaaenim 1408 (Hain * 14806). 

lat V«e da« vir enekMwreri Dnidna DredM kebe Ml daa Heteftbah^ |ededi«feM«a ■Mbffa^b h»- 

reit« in dem Mittal* CarOtuMmue — eioea Dnidce Peter Dradia von ca. 1406 — gefunden. In 
dem Eseinplar der Königlichen Hof- und Staatabibliotbek zu M&ndien zeigt er leider einen (Uir 
zarten Abdrjo... Maiiii^t-^ i;- [iidi[ K«-kijniuicn, wxü lldi beim HllfeailHMlV MflU» lldct I« i|t 
hieraus aber liein Rü<kf(iilaB auf die Datiening zu roadteo. 
U9 EigeMBnilMherwillb |bid die P mi l mi wi i mr bi den erflaii Ofwfcan «rfHdMi gefeUebea, fei tm 
Hilterea fehlen (le, tro« der oft erhaltenen breiten oder breiteren Rinder, fo *udi hier (bis ▼iel« 
leicht atif das erfte Blatt des Kanone im GSttinger Exemplar?). Trottdem verdett vir die Beitjehal- 
tung drr!\-lht-n r'raxlj, \oräusfe5en dürfen, nur mit dem Unterfd;iede, dap die Pun-.turm weiter 
an die Papierrinder gefegt vorden Pnd. J^veilen fbbelnt nodi ein zarter Einriß in der JIAltte 



140 Den Hinwels darauf verdanke ich der Univerlliltsbibliotbek zu Halle a.S. 

141 * Der Beinbredier be(tand aus nebeneinander ^legten Stiben fiber einer Grabe zum Abhalten von 

Tieren, die mit den Püficn beim Darüber'nuFcn cmbr:>i±en.* 

142 S. p. BS— 103. — HlBznfugen mödite idi hier, dag ich bei meinen er|ien Mefltangea auf halbe 
MlUimeier abroadete, ef(l bei den DdHiMo ZekaMimnilfliaMr bei BradMeOes wÜM^ (be«tt«t «aide 

ein Mag mit Halbmlllimeterangabe). — Naditriglldi habe Idi dann nodimals einige ver^bhledene 
Exemplare voUßäadig dordigetnelfen- Dabei ergab (1* dann in dem MifTale 1483 in der dem 
Kanon folgenden Parti«- nni inwas grögere Durdifbhnittshöhe ala in der ihm vorangehenden. 
Und diefer eigeatamUcbe Sprang war aud> in den Obrigen zu konfkadami. Dadordi wird die Zehn« 
■eOodiAM }e am etwaa (M.IMMtfTirai> «adi «bea eeif B ie ti c u (Mi habe Indes in der BtbHofnphle 
die twr^ gewonnenen Ergebnilfe der Gleichmlßigkeit wegrn hfibehaltm, da die vergl. Wrffungen 
bei den übrigen hier nodi in Betracht kommenden Werker. ;udit mehr vorgenommen werden 
konnten. 

143 WabrfliieinUcfe gleidi Proctor Nr. 2228» laut gfiti(M' Mitteilung dee Direktors der UnivsifMli» 
BibUMbefc m Jena. 

144 Proctor gibt an- ,Tvpe l" ufw. nirfr Tyrc gehört ra den Pfn'terrvpen Fu(t-Sdi0ffers, von denen 
es bekanntlich eine größere und eine kleinere gibt. Beide treten in den Pralterien von 1457 wie 
1450 auf, ebenfo im Canon roissaevon 1456. Proctor kennzeichnet nun Tfpe 1 als .smalier diurdi 
lype", Tjrpe 2 ala alaifer*, ala die grOgere Pfaltertype. Ole{b kann mliMn hier (wie aadi In einigen 

i Dmttm?) ttiit IMMIM trim. DMkalb küpM bala MliidtllübafMaMMa <PiM(wNn 148) 
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andi riditig: »Type 2*. Die HÄbe der Typen I und 7- !ft hc\ Haeblcr mit 140 mm etv^is ju nitdrig 
angeieben. Das Gleiche gilt (mit 70 mm) von Typ« 9, wibrend umgeicehrt Type 7 mit 77 mm 
tu groB lagegeben i|t 

145 In Ori(iiHl mit ff und einem SdindrInI dawr (aftkrieb«B; da andi Catherine mit CC und SchnArk«^ 
ia der Pr»|!» de a. agnete ein Hujda mit bh cmd SchoSrIeel (^(Uirieben Ift, fo vird hier wtM 
riditig Palicenbergic (Hatt ffiU;cnhcrgki zu Icfen fein 

140 In Uricunden audi Rzendietowici genannt, vielleldit ideotifdi mit Gepperedorf b. Falkenberg. — 
(Codex diplomaticua Sileciae, VI, Breslm 1805, p. 129 Aim.) 

147 I7M fluid «Im wm DoBkapItel nrutaUa» V«ffM«|Hniac Ia BreelM fm (fl Mi§lde IdH N« 13). 
I|l damale ndi diet bemplar verfcaufk «giriMf 

148 Die umrandeten Stellen fehlen, (le [Ind ertfMt an Atttgake B» dia U«r aUar VabrlMBlMlMil 
aad) keine Variaaten a«Arcl|kn «ird. 

14» Dal etaaTafghMHttg dar Mdan Vatfea Salt» IBr 8aNa aadi aalw Vattamn tattfi Mrderavfad» 
iMinbe ich ala pdher aaaelimen zu kOaaea» f. dam S. 109. 

180 THel, Kalender, Ordo, Tabula zeigen x. B. Tollltliidig anderen S«i| «analog dem MIasale Mogoa» 
tinum Ton 1493). 

181 Daa Eiemplar .Rit Caib. 1(M D" beli^i einen Kanon auf Pergament aus der Officin P. Dnuba 
faa Spelar. — Der In MlaaalB apedale dea Ralakaid Be* 1812 vanraadeM Kaaan adt Matal: 

Bl. 8bi5 vobis<!) |latt nobi». — Daa Mias. Mog. 1513 rerxeichnet Weale, B. Ut p. 102. 

182 Da t9 (idt ev. um einen Pluriflktfa« des Kanons aua dem Miffale 1513 — notabeae: tatf PtTgO' 
mcut! l-'jiidtr'rj konnte, fo feien die entfprdiiirjiiden Stellen der [jpfdi rc;hi;ng aua Jaoanfelariiai^ 
gefegt (Exemplar der Stadtbibliothek zu t^rankfurt a. M., Sign.: Rit Catb. lOi): 

BL (Qb: (md DaaabOi «aaa|MMim *Mara 4lgBa>|t fia aic; 
BL (Qbi«: (rot) Hie inclinet dicem • II 
AbwaidMad i|l fibrigena auch die verfcbnArkeltere Form der Lombarde «S*. 




Digitized by Google 



DIE MiS^ALDKUCKE PETER SCHÖFFERS 



215 



NIartti t Auftrag zu der vorliegenden Arbeit erging an midi Ende No« 
l^aCnWOrt vember 1906, das Manufkript wurde abgefüiloffen Fnde Augii(> !907, 
bis auf eine Anzabl von Ergäüzuagcn uad Bericfadguagen, die während der Druck- 
tafni« nOs aodt Im Texn« talla Ui d«a ABncrkuiig«» ütm Pli« fladen komiieB. 
Nnchgetragen mag hier fein, dag {tcfi die S. 127 er^'Bhnten Fragmente des Missale 
Mogundnum 14d3 laut einer freundlidien Ausltunft im Budigewerbemufeum zu Leipzig 
a 1 dil beftaden ((le ßnd dealiatb «udi in der Bibliographie aicht aielir lui^efBhrt^ 
obwaU 0a aocii irgendwo ex![lieren mdgen). Sodann mir noch eine Reihe von Irr- 
tOmem und Druckfehlern aufgefillen, die berichtigt (eia wollea. GefÜielien iO* durdi 
Anmerkung 44, 76, 110, 127, ferner lefe man: 



S. 38 Z. 22 V. o. Drudce (Van D- 

. 39 . 22 — Sie (tan pe 

, 53 , 4 V. u. fthrUrnje) [>a't rahrläfPga, 

P 57 a 21 ~ in denen fkatt in den 

, 68 , 8 — p 15 tritt ein (tatt ß 15 ein 

. 72 . 13 T. Ok BzMiawtki flstt Kacuowki 

> 77 , 13 — vlatar fMt vlela 

, ia , 13 — eine andere [um einer «aderra 

, 84 • 7 - Mafuslceln (latt Verfallen 

. 114 . Bt. o. {lebtes (tan fediftes 

. 122 . 9 ^ 7a «a* Z. ftatt 7a Z. 

, 127 . 11 defekte (latt voll(tindi(e 

. 128 . 13 — Zeilen hodi au*... (tattZellaaaM 

. 129 Tabelle, M50, Ansg. (B) (latt B 



S. 136 Z. 3 V. H. 
. 138 . 12/3 r. o. 



140 



17 - 



131 Z. 20 v.u. 



Vlnceoci} Ir-i 
gaag Sariba 



J (L. VinceaciJ Scribe 



, 142 . 3 - 
. 145 . 4 - 
. 143 . 12 - 

, 148 , 20 - 
. 175 M Bx. 3: 
, 185 Z. • V.'«. 
. 186 bei Ex. 4: 
Ta/.I,1I,IIISM]II: 



dem defckieii Ba. dar HafMi. 

zu D. und dem vollfllndigen... 
einer Blume ßatt einem Gra- 
natapfel 

141» Wl |kMt 1403 Wl 

den aina — |lati daitafmiaiaa 

Breal. zweiten Ma|-.|latlBi» 

lauer iMeg- 

16. (latt 15. 

Stgn.: ftatt 81»: 

<Kan«aMld) «ad Nataadfiidu 

Sign-: (lati SI;; 

Jenenfer (tatt Weimarer Bx. 

cciliH 

latia-i 



Zaun Scfalufle fei es mir geffaittet, dem Vorfbinde der Gutenberg-Gefellphaft fQr den 
mfr erteilten Auftrfls; und fein Verrrauen audi an diefem Orte meinen aufiridltigen 
Dank zu fagen — den verehruagswürdigen Mann, dem ich ibo vor allem noch ab- 
zoflBtieB gevila^t Utte, Friedrich Schaeider <f% fM er Idder aldit meiir trefllsa. — 
Und dann fei vor dem Lefer all denen mein Dank viederholt, deren wohlwollend« 
ermantemdeslnterege, nicht feiten durdi mühereicbe Auskaufte, meiner Arbeit ßiiär^ens* 
arene FSrdenag hat aa^eihea lafTea: Herra Dr. I. Collijo io Uppfala, Herrn Sigis- 
naad Cnfra Cxaraadi fem* fa Dobrzyca (Pofen), den hocfavOrdlgen Domkapiteln 
zu Baumen und Frauenburg wie dem ßifchöflichen General-Vikariatsamte zu PelpUn, 
den Herren Prälaten Prof. Dr. Franz Falk in Klein- Wiaternheim, Oberburgermeißer 
Dr. Gtaelmtna ia Mdiaz, ProF. Dr. H. GOaier io TflUagen« ProP. Dr. K. Haebier 
in Berlin, Dr. H. Heidenheimcr in Mainz, Stiftsrat Horn, M. d. R., zu Neige, Prof. 
Dr. Hozakowski in Pofen, Prof. Dr. Jof. JungniQ in Breslau, Kaplan Dr. Kißling, 
Dr. KQbel in Mainz, Dr. O. Mitius zu Erlangen, Dr. Molsdorf in Breslau, Ludwig 
Rofenthals Antiquariat in MQncfaen, Stadtbibliothekar J. D. Rutgers van der Loeff in 
Haarlem, Seiner blßbMichen Gnaden Herrn D. Aloys Scfaifer, Bifthof von Sachfen, 
den Herren Prof. Dr. K. Schmidt, Prof. Dr. J. W. Sdimidt zu Mtiaz, Prof. Dr. W. 
L. Sdireiber zu Potadan, dem Köaigl. HauptpaamrdilT la Dresden, dem Kltaii^ 
StienirdilT za Mafdebaci» dem Stiditrdilva za Krekau, dem hodiirBnliiea Vor- 
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(fainde der Kirdienbibllotfaek von Sl Jolunn In Thora und Herrn Heinridi Villau 
zu Mainz. Die Bibliotheken, die durch ihr, häufig weitgehendes, Entgegenkommen 
nidit zum wenigften zur Durchführung meiner Arbelt beigetragen haben, könoeo nicht 
alle namentlich aufgeführt werden, find es doch deren fa[t hundert, alle aber feien 
nocfamala meines henllcbflen Dankes verßchert! 
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Zu den Bflcheranzeigen Peter SchöfFers 



1. Die Verlagsliste vom Jahre 1470 

ION der auf Tafel IV nadigebildeMa BScfaefiBzeige befindet Qdi das ein- 
I zige hekannrc Originalblatt in der Kßni^lichen Hof- und Staatsbibliothek 
2u Mündien (Einblatt VIII, 1°> ). Wilhelm Meyer ftnd es dort mit der 
SchrilkfUie an Dedcd einer fbndlHirllt aulkeklebt und hat ea In (bincr 
: grundlegenden Arbeit QberBQdieranzeigen des 15. Jahrhundem Im Zen- 
tralblatt farBibliotheJUwefen II 1885 S. 437— 463 mitbebandeU') unter Bei- 
gäbe einer NacbMldmif In ZInkätjung, die in einigen Kletnii^eiten iddM 
I ganz genau i(I. Die Handfihrift, in der das wicfadge Blatt eingeklebt war, 
I {lammt aus dein Beflije des bekannten Nürnberger Chroniken Hartmann 
I Sdiedel;naGhNQmbergwelßaucbdieam unteren Rande des Blattes hand- 
|lhrlMldil>eigengteAngal)e:Vradiior lilwonini reperiblileeatin hocpido 
dicro zum willden mann. Damit kann aar das alte Gaf^haus .Zum Wilden 
Mann* am Weiomarict in Nfirnbeif gemeint fein ; donbin wurden durch 
die in NQmberg von SdhOlferaVertraueaaniann und Budifllhrer verteilten 
oderangefUilagenen Exemplare deaPlakatea die Bflcherklufer eingeladen. 

Die Anzeige oder, da Drucker und Verlef»er noch eine Perfon find, 
I die Verlagsli(ke rühn von Peter SdiöflPer in Mainz her. Nur der Druckort 
I Mainz (mogunde impressos) wird genannt, dort aber war damala SchOffer 
der alleinige Drucker ; mit feinen Typen ift der Prof^pekt hergeftelli, feine 
Drud(- oder Verlagswerke werden angekOndigt. Mit Stolz und reklame- 
haftem Nachdruck weift Sdiöffer am Ende des Bhittes in einer Schrift- 
' probe aua der In Verke |blb|t verwendeten Type airfden Pmditdnidc 
feines Pfalters von 1459 hin als eine von keinem andern erreichte Leiflung: hec est 
littera psalterii. Aus Schöffera gemeinfamer Tidgkeit mit Fu(l bis 1466 (lammen ßcher 
0eben der aufgeführten Drudce, aia Rejlaufiagen der Gineabergfäien fpfteren Dnitkerd 
(Catholicontype) find vorliufig noch die Nummern 6 und 14 anzufehen. 

Als Zeit des Erßheinens der Anzeige i(l das Frühjahr 1470 anzufet;en. Sie mug vor 
dem 7. September 1470 gedruckt worden fein, dem Datum, das die Ausgabe der Briefe 
den heiligen Hlorooynna iri^. Für diefbaVeit i|^ wie wir |blien werden, atierdinp eine 
befondere Ankündigung er{liiienen; wäre es aber [chon fertiggeflelit gewefen, als diefe 
Verlagsliße ausgegeben wurde, fo würde es zweifellos mit daraufgefe^t worden fein, 
ebenfo wie andere groge Verlagswerke desfelben Jahres und der nicfa^n Zeit vorher. 
Sie mnf andcror|Utt nadi den 13. Juni 14eo gedrudct worden fein, dem Datum dea 
unter Nr. 3 genannten Werkes, von dem bei Schöffer eine andere Ausgabe nicht er- 
ghienen 1^ Ehi Anhaliapunkt für eine noch engere Zeitbeftimmung ergibt 0ch mit 
Sidieitelt daraus, dag unier Nr. 18 dea Johannee Andreae »Arboree de eonaangoiniiM» 
et afBoltate* ata befondere Ausgabe erftheinen. Diefe vier BlStter finden ßch in der 
erßen Ausgabe vom fech(\en Budi der Dekretalen des Papfles Bonifazius VIII. vom 
Jahre 1405, mit der zufammen fie gedruckt fein müQen. Sie bilden einen zugehörigen 
BepnMlMli diefbr Anasibo and werden von den Bibliegnqilien ale (blchor» nidit «I» bo- 
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foodere Schrift behandelt (Hain *dS86, Pell«diet 2730y. IHe Auigtbe der viel ge- 

brauchten Dekretalen von 1465 u urde dann durdi eine neue vom 17. Apri! 1470 er» 
fe^l, die den Vcrwandtjlhaftsbauin — ebenfo wie die foigendcn von i473 und 1476 — 
aiditiiiehrlMt.Dle|br,dertnfeneiiies Imereflle boi^wle dlenhireidien Drudcedes 15.Jthr^ 

hunderrs zeigen, und nicht nur den Benu^ern der Dekretaten diente, war vohl in ßrögercr 
Aufiagc a 1 s d ! c er(ie Ausgabe üer Deiireialen felbß hergefieUt worden und er(iiieint nun auf 
der Lifte (, Arbores", nicht Lectufl oderTractatua super arboribus) als felb|ttndiges VW' 
lapwerk, das für (idi verkäuflidi iß. Wire auf der Li|\e die Ausgabe d«r DAkmalM von 
1465 gemeinr, fo gehörten dazu die Arbores und würden nichf heronder<! genannt fein; 
da (le felbßändig aufgeführt werden, fo kann es (idi nur um die Ausgabe von 1470 han- 
deln, fbdajs flr die VeriagsUfte als Zdt der Herauifabe dasFMIbfalir 1470 aniaaebmen l|L 

Unfere Verlagslipe i(\ die er|\e „Sammel-Anzeige", wie Schorbach (le bezeichnet zum 
Unterflbied von den Einzei-Anzeigen eines einzigen größeren Werkes, von denen 
kurz vorher zwei in Strasburg herausgekommen waren ; ihnen ßifaliej^ fich die Scfaöf- 
ktfÜM Ameige in den formelhaft gewordenen Auadrfldieii der AnkOndigimg niid Em- 
pfehlung an. 21 Druckwerke hat Scfif^ffer auf feine Lifte gefetjt, wir möffen annehmen 
feiner Firma uod feines eigenen Verlages, obgleich auch das Catholicon (Ich darunter 
befindet, das, oft ihm allerdings ßion abgefprodien, ala eis Drude Gateobergs gilt, 
und mehrere bisher nicht als Schöfferfäie Drucice bekannte Ausgaben. Die Li[le um« 
faßt nnidcwerke aus den Jahren 145S bis 1470, neben den Neuheiten des Verlages 
auch ältere BefMnde, für die noch Abfa^ zu erwarten war. Preife, die fich auf anderen 
VorseidnllTon manchmal be l g o| ai fieb en flodon, Ood hier nicht aagegebeo; fBr die lltoren 
Befinde war wohl überhaupt kein l'reis mehr fcftgeretjt, bei ihnen kam es auf die 
Geßiiiddicfakeit des Verkäufers an, fie zu annehmbaren Preifen anzubringen. Wurde 
doch z. B. ein Exemplar des Otthollcon von 1460 im Jahre 1475 für 5 Goldguldeo 
verkauft, wihrend 10 Jahre früher dnPaplOrexemplar 41 Goldgulden (gegen m Mark) 
gekoflet hatte;-) audi ein Pergamentexemplar der auf der Li(le beflndlichL-n Bibel von 
1462 wurde im Jahre 1470 durch den Ge[üilitsfQbrer Schöffiers in Paris zu 40 Talern 
verittgen,^ dneo (Icherlkh febr herabgefetyiea Preife. 

Auf Lager erßfaeinen noch <lie bedeutendHen Druckwerke von Fuß und Sdiöffier: das 
Pfalrerium von 1459*und die Bibel von 1462, deren Schönheit befonders hervorgehoben 
wird. Andererfeits fehlen eiiuelne grögere Werke» vor allem die prächtige Ausgabe 
deo Ibiiloaale von Donudua aua dem Jahre 1490 Uber den Urfpfong und die Bedeumag 
der kirdtlichen Zeremonien. Wirmülfen annehmen, dagdiefes viel gebrauchte Werk be- 
reits vollftitndig vergriffen war; eine neue Auflage hat SchAffsr davon oidtt gedruckt» ^e 
tobnte ftdi olfeibar nicht, dn (Im Verfc boM In aaUtokhe» anderen Ansfiben erfthltn. 

Die Llfke ift mit der Type der an erfter Stelle |tnannten Bibel von 1462 godnrid^ 
ebenfo der grögere Teil der verzeldinefen Bücher felbfl, aber nicht alle, wie aus dem 
Attödrucke »libros ... in huiusmodi littera moguotle impressos' zu (üüie^en wäre, der 
anderen Bddierattieigett nadigeblldot und nidit wArtHdi s« nehmen ift. A b g e lbhon von 
der Pfaltertype, mit ctcr auch der Canon missae {Nr. 12) gedruckt \ft, und der Guten- 
bergfcben Catholicontype i(l neben der Bibel- hauptfächlicb die Durandusr^pe fUr die 
aufgeführten Schriften verwendet worden. Mit diefen beiden Scfariftgattungen hatte 
SMter Mntflorvoffto den Sduri^Hfl)» tßfhiMm Jede von Ihnen wMfjt In Ihrer An 
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von einer Schönheit und tedinißhen Vollendung, die kaum je übertroffea worden (lad. 
Von der Bibeltype fagt Schaab, Gefchidite der Erfindung der Bucfadruckerkunp I 1830 
S.403: .Die Lenero des Textes find jene (ihöne Typen, welctie nur wenig von der eckigen 
^nlfOdii^eo Form tuben. Ihre LAnge und Dicke i|l In einem dem Auge gefllligen 
VeiMlinis und Ehenmag. Dies gibt ihrer Form fo viel Ausgezeichnetes, dag (le immer 
Ihr die ghön^ke Schriftgattung der Fuß- und Sdiöfferßiien Offizin gehalten wurden.' Die 
49zdllge Bibdf dte •!• Mußer gedient Im^ ifk überlNMea worden. Die Dunndvstype, 
der lateinifilien Bucb(äirift nachgeahmt, wie in etwas anderer Ausgc[!ultung audh die 
Catholicontype, iflelne zierliche und Itlare, ^durch gleichmigig gerundete Formen aus- 
gezeiciinete* Schrift, ße »ßebt an Schirie und K.larbeit hinter Iceiner Schrift des 15. Jahr« 
handera, fe awft liinter einer mit den vollitommenen teiAnllHien Hilltaiadn der Gegen* 
wart herceftellicn Type um nlcfir<^ ztirüdc*.') Die in der I ifle aufgeführten, hier zum 
Teil nachgebildeten Drudce in der Durandustype find kleinen Formates, bei denen die 
Schönheit und Wirkung diefer Sdirift nicht voll zur Geltung kommt, Tafel VI Mngr 
deshalb von der erßen Seite der Durandus-Ausgabe ftlhft eine Nachbildung aus dem 
Exemplare der Herzoglichen Bibliothek in Gotha, mir dem prachtvollen InitialbudiPaben 
Q der Pfalterß:hrift in Blau- und lt(otdruck, der, bisher nicht bekannt, dank der lieben«- 
vQrdigen UnterfHI^ung dei Herrn OberMbliodi^ire Prof. Dr. R. Elivald in getreuer 
Wiedergabe, audi der Farbentöne, hier zum erftenmale veröffentlicht werden kann. 

Die Anzeige i|l in lateinißher Sprache abgefaßt — die erpe deutphe erßhien 1473 
in Augsburg — und enthilt nur lateinißfa geßhriebene Werke. Sie wendet fidi an das 
gelelirte PnbUlain, an die GeiOHdien, Redit^pidirten und Humenlßen; die beiden 

Schriften am Sdilug, von denen die Ge(thlchte von derGrifeldis ein verbreitetes Volks- 
bacb geworden iß, berückßchtigen weitere gebildete Krelfe. Die zugleich geßfaickt an- 
geordnete Uße zeigt um den Verlag SchftffMS eis einen umfangreidien und A>ridit 
für den Unternehmungsgeiß des tflchtigen Ge^iiäftsmannes und Großhändlers. 

Die Erläuterung der in der Liße aufgeRihrren Drudce muß fich auf eine berichtigte 
FeßßcUung der Ausgaben beftbrinken und kann einzelne Fragen, die, oft noch un- 
gelöjß, die Gutenbergßlie Erflndung flberlieupt betrefhn, nur berflhren. Anderes er- 
fordert eine befondere Behandlunf^, •vie auch Pctcr Schriffers Titigkeit und feine Be- 
deutung für die Enrwickelung der Typographie etne neue eingehende Unterfucbung ver- 
dienen. FQr die Beßiireibung der Drucke genügen hier melß die Hinweife auf Hain, 
Repertorlum, mit dem Supplement von Copinger; R. Proctor, An Index to the early 
printed books in the British Museum 1, I nndon 1898; M. Pellediet, Catalogue gtoiral 
des incunabi^ des bibiioihiques publique« de France, Paris 1897 ff., bisher 2 Nnde 
(A-Co); (L Detbteh Chintllly. Le Gibinet des Uvres. Paris 1905. 

Die Kauflußigen werden eingeladen mit den Worten : Volentes sibi comparare Infra- 
scripfos libros magna cum diligentia correctos sc in huiu<!modi litten? moguntie 
impressos. bene condnuatos. veniani ad iocum habitaiionis infrascriptum. Die deut|che 
Bflcheranaelge Anton Sorgs in Augsburg vom Jahre 1483 bt^nnt eben(b: .'Vire 
yemants hic der dn gute tetitfche büdier mit difer gcfchrift gedruckt kaufflen wfilto 
der mag ßch fügen in die herberg als vnden an difer zetei verzaicbnet iß*. 

Dagdle Angabe .in dieferSduiftgedrudtt* In derSdifiibrfdwtt Am^nMitvilnlldi 
n ndumo tfi, htlbw wir bereite gelblicn. Angi|ine|bn Verden die Bttdier auBerdea 
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als forg^ltig korrigiert (magna cum dlHgeniia correctos), woninter nidit nur die 
Korrektur bei der Druddeguog fdbß, foadero die ganze wi|[enijGiuftiidie Bearbei- 
tung zu verfkelMii ift, und als bene condmuiios, das luuut nur het^s die dnicbien 
Bogen in richtiger Reihenfolge aneinandergefügt, alfo vollflindig.^ Derfelbe Ausdruck 
findet fidi in der BOcheranzeigc GSnther Zainers in Augsburg^ um 1474 (W. Meyer 
a. a. O. unter Nr. 13, S. 450) und in der von Haebler, Aus den Äaiangen des 
BudihMdds S. VII, vwOllbodidiiMi AaMiidlsHRK, lo der, obwohl |te aar «ef eie 

einzelnes Werk ftch erjlredci, die Überfchrifr der Sdiöfperfcficn Anzeige 'a-ortlidi wieder- 
holt i^; am Sdilug wird dann (btt ,bene continuatos' wohl gleicbbedeuteod »bene 
ordtnatun)" gcfagt. 

Die SchöfFerfdie Lijte führt folgende Druck- und Verlagswerke auf : 

1. Primo pulcrara bibliam in pergaroeno: 1462, 14. Augu^. — Haio *a050i Proctor 
7»; Pellediet 2281; Dellale, Chinttlly 260. Wegen der Elaielheltea vgl. befbadera 

Scbaab, Geßiiichie der Erfindung der Buchdruckerkunfl, I S. 402—416. — Fakfimilc 
u. a. in Druckßhriften, herge^ellt von der Reichsdruckerei Taf. 42; Burger, Monumenta 
typographica Taf. 74 ; Copinger, Incunabula biblica Nr. IV. Von einer Nachbildung 
1^ hier abgefbben vordeo, da dlefe Blbeliype la den beiden BSdbenaielgeB und auf 
anderen Tafeln vertreten i(l. 

Die erfle datierte Mainzer Bibel, .die Krone aller gedrudcieo Bibeln' (Sctiaab), 
zwei FoUobiDde von 242 und 299 Blinem, die Seite in cvel Kolumnen gerpalten mit je 
48 Zeilen, daher «die acfatundvierzlgzeiiige Bibel' genannt, dss le^te große Werk der 
Fu(>-Schöffcr(Hien Offizin vor der Froberung von Mainz im Oktober 1462 SdiSffer 
bat mit befoodereni Nadidrudc die||e Bibel an die Spiqe feiner Li^ie geje^t (primo) 
und bexeldioet fle ala bervorragead pjhOa (pulcnim), offbnbar zu ihrer Aapreifbng g e pa - 
Ober den anderen Blbelnti?;g3ben, namertüch den Strafburgcr Konkurrenzdrucken 
voa Mentelin luad wabr^einlicfa auch den Eggefteinpiien. Angeboten werden nur 
Pergamentexemplare; wir iRlI(Ibn dedialb annelUKeD, dag die Exemplare auf Papl«, 
von denen überhaupt weniger gedrudct worden waren, vergriffen gcwefen {iad -r 
fchon im Februar 1472 erfchien eine neue Auflage — oder dag in den auswärtigen 
Niederlagen damals nur noch die prächtigen und teureren Pergamentexemplare voi^ 
ridg gehalten wurden. 

2. Item secundam secunde beati thome de aquino: 1467, 6. März. Hain 'HSO; 
Proctor 83; Pellechet 1049; Chaniilly 1885; Scbaab i S. 445—451. FakfunUe in den 
Druckßiiriften, hergeßellt von der Reichsdruckerei Taf. 22. 

Der erfle Drude, den Schöffer nach Fu(teTode allein her(lellte; in der Unterfbhrift 
er(fchcfnt Fu(te Name nidit mefir. 258 Folioblaiter in der Durandust>'pe, die Seite in 
zwei Kolumnen zu je 59 Zeilen. Die er^e Auflage von diefem Teil der bis Ipit Ins 
Mittelalter hochgefU^ien Sannui tbeologiea dea heilifen Thoinae voo Aqntao. 

3. Item quartum scriptl eiusdero: 1460, ld.JttaL Hain *1481; Proeior 87; PelledMt 
1068; Chantilly ISÄB; Schaab I S. 4a^- 485. 

Foliant m der Durandustype, 274 Blatter in zwei Kolumnen zu je 60 Zeilen. Das 
IRTerk iß dn Komneaiar mm 4. Budie der Seatenda de» Petra» Looibarda» nin 
dem 13. Jalirbuaden. 
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4. Item tracntun elasdem de ecclesie Mcrameotls et articulis fidel. — TM VII. 

Das Mainzer Provinzialkonzil vom Jährt- 1451, auf dem die dann bald gedrudcteo 
Statuta Moguntma oova eriafleo wurden, hatte der Geißlicbkett die Summa de aru- 
evlto lilei des ThomM von AqulM» befoaden eraftfoUes. Die dtnudhla viel begelurt« 
Schrift muf5 bald hiernach im Druck erfdiienen [ein, ein Hxempl;ir diefer frGheßeo Aus- 
gabe i[l aber bisher nicht bekannt oder als foldies nacbgewiefen. Mit der Catholicoo- 
type hergeßellt, alfo um das Jahr 1460 vermutlich von Gutenberg gedruckt, gibt es 
rarei Au^ben diefer Simiina aus demfelben Sa^e, die eine mit 34, die and«re nh 
96 Z^itea auf der Seite ; vgl. G. Zedier in der IV. VeröffrntUchung der Gutenberg» 
GefeUpliaft S. 46 ff. (Heflels, Gutenberg S. 173). Diele Ausgabe foU nach der ail» 
gendiwn Anuhme diejenige unferer Liße pein, fodag Sdidflbr entweder, was Ar 
diefe Zeit ausgeßiilo(ren erßfaeint, auch fremde Verlagswerke als Kommi(|!onsverleget 
auf feine Li(>e j^efet^t oder diefen und die übrigen nicht aus feiner Offizin hervor- 
gepjigenen Drudce mit der Catbolicootype zum Eigentum erworben haben mügte. Der 
SdiMbfflM Drude dle|)er Sdirilk in der Dttraodnsiype (Pellediet 1004), m«iiit Zedier 

a. a. O. S. 74 Anm. 20, k^mne fCr die lA\\t nicht in Fraf^e kommen: „denn die völlig 
durchgeführte Regelmi^keit der Zcikalängen zeigt, daj^ er einer [jpäteren Zeit als 
diefb Anseige angehfln*. Die Vergleichung mit den auf Tafel VIII nndigebildetea Sei- 
len des mit derfelben Durandustype Schöfers gednukien Schrift von Gerfon, De cu- 
stodia Ungute, die nur die auf der I if^e (Nr. 7) genannte fein kann, zeigt in der An- 
ordnung und der ganzen Einrichtung beider Drudte eine folcfae ObereinjUmmung, 
diB euch dtef^ Austobe der Suanie la der Dvniidwtype allein als der auf der 
genannte SdiSlferfche Druck in Betracht kommen kifla und die mit der CadiolicOB- 
type hergeßellte hier auszufcfaeiden haben wird. 

Tafel VII bringt nach dem Exemplare der Landesbibliothek in Wiesbaden (G. Zedier, 
Die lakunebeln naflkuHtber BiUiothekea iflOO Nr. 679) in Fakfimile Bian I a und 

Mb des 14 Blätter ru 30 Zeilen iimfrifrenden Originals. Auch die Ribliothek des 
bilthöflicben Seminars in Mainz befi^t ein Exemplar (Falk im Zeotralblatt für Btblio- 
diekaweftai II 188B S. 326—330), eben(b die UnlverfldlisbibHaiiiek I« Oiefen. 

5. Item Augustinum de doctrina Christiane, cum tabula notablli prediiantibus mulnim 
proficua: vor 1466. Hain*1957; Procfor70; Pellediet !47.^; Zedler744. 22 Biaft FoHo. 

Diefe Ausgabe fpieit in der Gefcbichte des Buchgewerbes als vermeiotlicber er|kr un- 
rechtnrilStffer Nadidradc eine widitife Rolle. Von der Sdirtlk dee belUgen Att|tt|liMi% 
De arte praedicandi, dem vierten Buche feiner Doctrina Christians, gibt es zwei Früh- 
drudte (vor i 466 i, einen von Joh. Mentelin in Strasburg, den anderen von Job. Fti0 
In Mainz. Da^ ruft den Menielia etolkdi abg£ürud(t und in der fonß gleMien Vor- 
rede feinen Namen an deffen Stelle gefegt habe, l|l nidit ridilig; nach dem erften 
Mentelinfdien Drude i(l Fu(l von dem Herausgeher mit einer neuen Auflage beauf- 
tragt worden, in der das Regifier vervoilßlndigt und überftcfatliGher gefUitet wurde. 
Auf diefb Tafel weifk Sdtftflbr nie nanieadkh »den Predtgeni n0(|li«h* in unferer An- 
zeige hefonders hin. Tiinen unrechtmäßigen Nachdruck, der doch unter Fufls Namen 
von Schöffer herrührte, würde diefer ficher nicht auf feine Li0e genommen haben, fon(l 
Mne F. Kapp in feiner Geßtilcfate dee Deutgfaea BudihandelB S. 70 redit, dag es 
»elaea fÜMinlolteeB Sdnvlndel wohl taun In daa BIOiaMliBo jUb|| dee fiiiiwen Nadb- 
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drucks ^ej^ebrn habe*; Vgl. befonders J. Sdinnrrenhcrger, Die Erf>!ing<5drudce des 
AuguHiaus, De arte praedicandi. Sammlung bibUothekswi^Teaßiiaftlidier Arbeitea, ber- 
ausgegebm tos K* DciaQko, Heft 10 1809 S. 1—7. Dte Pmige «rferdeit ttad Ter» 
dient eine Unterfucfaung im einzelnen, die unter BeifQgung der bereits nachgebildeten 
widitigffen Blitter aus beiden Dnidcen fUr eine |]pliere VerAlÜMtlldittOg derGitiea- 
berg-Ge[ellpiiafit in Ausj,iciit genommen l(t 

A. lien tractttum 4« nitioiie et eomdeiidn. Für die Mer geaaiiDte Ausgabe die|^ 
Schrift des Matthaeus de Cracovia, Rlf±of^ von Worms (1405--Uin), kann nach dem 
heutigen Stande der Forjüiung nur der mit der Catholicootype herge(lellte, zulegt von 
Zedier in der IV. Veröffeatlidiung der Gutenberg'GefellßiiaJit S. 47 ff. bdiaadelie 
Drude in Anfprudi geoommai Verden, der ta SdiMItes Befl9 ttbergegaflgra (Ua rnttfiB 

(Hain •5803; Proctor 147>. 

7. Item magistruiD Johaaaem Gerson de cuatodla lingue. Hain-Copioger 7684; 
Proctor 88. — Tafel VlII. 

Anzings- und Scfalugfeite diefes mit der Durandustype gedrudcten Sdiriftdiens find 
nach dem Exemplar der Grogherzociidien Hofblblfothek in Darm(hidt hier wiederge- 
geben (InL 11/100, Vgl. G. hij,(±ier, Beichreibuiig typographifüier Seltenheiten Lief. VI, 
NUmberg 1804, S. S8 Nr. 87, ai» Sommliiiif Podonl). Daa Origiail umlblt fecfea 
Bläncr, ^-avon die erf^e und le^te Seite unbedrudct ßnd; die volle Seite hat 30 Zeilen. 
WaQerzeicben des Papiers: Sdiild mit Budipaben, darflber eine LiUe(?). Weitere 
Bxe«|ilare bep^en die UaimOtltaUblioihek In GfeSen and daiBrld(Hie Mv|biifli. Für 
daa von Copinger allerdings mit einem Fragezeichen beigefügte Jahr 1466 finde kh 
keinen Anh3!f«;punkt; Proctor gibt an: nicht nach 1469. — Dit- bei W. Mever von 
L. Sieber herangezogene Auagabe In Bafel iß ein Kölner Druck (Vouliiöme, Der Buch- 
dnidc KOIaa Ma sam Bode dee 15. Jahrhundeni, Boom 1909, Nr. 472). 

8. Item consolatorium timoraie eoucieillie veoemblUa fratfia tobauili nlder aacra 
tbeologie professoria exlmll. 

0. Item tractattun «laadem de eontractlbits mercatoram. 

Diefb beiden Schrlfken des Dominikaners Johannes Nlder (ind als Scfaöfferfche Drucke 
bisher nicht nadhi^ewiefen, ebenfo Nr. 20 der Lipe, die historia Criseldis. Fs handelt 
0ch allerdings um kleinere Drudceraeugni{fe, die verloren gegangen fein können oder 
iiodi nldit wieder aiif);eAinden und erkannt worden (Ind; immerlrin ^ es anlhllond, da§ 
von den 21 Nummern der Ll(le drei nicht als Mainzer Drudce nacfagewiefen werden 
können. Hat doch W. JVleyer a. a. O. S. 463 als ein Ergebnis feiner Unterfuchung 
Ober die ihm bekannten Bücheranzeigen des 15. Jahrhunderts feßflellen können, .dag 
una Tortailtalmipg wenige der frOheften Drudce verloren oder vielmehr nodi nicht 
wieder bekannt worden pnd*. Es muß mit unferen Drucken eine befondere Bewandtnis 
haben. Mit Vermutungen Iß auf dlefem Gebiete nldits genOQt, hinweifen darf idi aber 
darauf, dag diefe drei Sdirilten in nldtt daderien Dnidcen Ulridi Zella In Kffln bekannt 
und mit deffen Type hcnfefkellt pnd, die eine fo auffallende Ähnlichkeit mit der Sdiölfer- 
(Ifaen 48zelligen Bibel hat, da^ fic diefer nachgeahmt erjlheint und vielfach kaum davon 
ZU unter(ttieiden Kann dieje Zeli|che Type nicht von Schöffer gegoren und nadi 
KOin verkanft worden IMn, ■aAttem er füb^ daa eine oder andere Werk damli ge- 
dnidM iiatie? JodeaMla bedarf der Betrieb der SdhrlAgleferei |(faott in der FMIiaelc 
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des BttchditMlct mit d«r Abpbe von Typn u aadefe DradEtr «Imt mmMtmäm 

Uoterfudiung, die auf manrfie Pragrr in der Gefihlchte der Typographie ein neues 
Udii weifea köoate. — Die von L. Sieber zu der Scbrift von Nider, De contractlbut 
iDenMOnmi, «nriUiBM Aavplw In Bafel kuB litor ildit In Beende ktuMBen, (ie gehfl« 
mdi KAin und i|k dem DradEtr dM Dares eumweifen (Voullieme Nr. 864). 

10. !fem bullara Pli ptpe secundl contra thurcos: 1463. Hain 261; Ebert, Biblio- 
grapbli^es Lexikon Nr. 103; Pellecbet CiiantiUy 8. — Tafel IX ■ (Titelblatt) 

MBd X. 

Die titcinipdie Kreuriugsbulle (huUa crucinra) dc'^ Pap[1cs Pius Ii, gegen die Türken» 
deren Titelblatt und erße und leQte Seite oadi dem Exemplare der Köaiglidien Hof- 
MMiodiek in Aftbaffenburg hier nadigebildet ßnd, umftgt fedia Blitter. Oer Text in der 
Durandustype, 45— 46 Zeilen auf der Seite, beginnt auf Seited, die Rdd^fcitc des ie^teo 
Blattes iß unbedrudct. Sie iß der erfle Drude mit einem befondereti 7 icelblatte. In 
dem Atüiaffenbuiiger Exem|dare (lad die zwei Reihen des Titels mit der großen Pfalter- 
lype gadnidEf, wllmod fte ia den Exemplare der M|far NaiioulblUlodMk udi der 
BefchreibuDg bei Pellechet in Hoizpiiniti ausgeführt (Ind und das der SammlttBg 
Chantilly nur einen gleidizeitigen baad(diriftlichen Titel trigt. Offenbar find erß Ver- 
fucfae angeßetlt worden» bis man zum Typendrude endgültig überging» der dann auch 
für die de«it|tlie Ausgabe rerweadei wurde. Dag der auf Tafel IX aediiililldeie TUel 
fedrudct worden if^, kann nidit zweifelhaft [ein, die verfUiiedenen voneinander ab> 
weidienden Bucfa{bibea finden lidi (amtlich fchon in dem Pfaiterdnuk von 1450i 

Die .mit jugendndier Begeiferung geßlirlebeae* Bidle wurde tm tL Okaeber 1409 
in öffendidiem Konßitorlum zu Rom verlefen und alsbald mit demfelben Datum bei 
Fu(> und SchftPFer in Mainz gedrudct. Ob fie noch vor Ablauf des Jahrea 1463 er- 
ichieacD wie anzunebmeo i^ia möchte» oder er(l zu Anfang des folgenden, lägt 
|Mi aidu eei^eldee. Oer erfto Befger ^ Exeraplaree der Seamlmg duMUllly 
hat den Tod feiner Eltern auf dem vorderen leeren Blatte rotiert, die n63 und 1404 
ge^rbeo ßad. — Vgl. Ober die damaUgeo Vor^lA^ überhaupt besonders Paßor» Ce- 
ffhkbte der PIpfte Bd. II 4. AtiiL 1«M S. 2S7ff. 

Et erßhien tmb eine deutithe Ausgabe diefer Bulle, acht BUbter xu 45 Zeilen, von 
der nur das Exemplar in der John Rylands Library zu Mandiefler aus der ehemaligen 
Bibliotheic des Lord Spencer beliLannt iß. ) Der Druck wird vollständig in »Ihejoha 
Rjiiade IMailles« Nr. 7 Ia NaAbOduai heweegegebea werdea; ^ Bidleda ofdie 
John Rylands Library I, 4 (May 1906> S. 185 ff. Dem verdienten Leiter diefer Blblio- 
tbeki Herrn Henry Guppy» verdaniLe ich das Fskßmile des in der deuigitefl Ausgabe 
vleffnUliMi nMb: 

Diß iß die bnl zu dutfih die m- 
fer aU?Theiligßer vativr der babst 
Pius heruß gefant hait Widder 
die fanden. imgteBÜgen tunkeiu 

In dem AfthafPenburjjer Exemplars der Bulle iß eine Ablagbepiirelbung, ein Eln- 
blattdrttd^ elnfeUebi mit dem Titel (8u%elö||l): iModu pnmermdi indaigeatias saacte 

fl rmMtUm pfn jmjtUtnt d f f f Wfri l "nhBirBIH f t M t H f U M fflHT flrf tfatfftHTT ftif /Wj»— ^ 

prima etiJuNiiJU. Das iaucnWu» Bktt, deffw uberfHÜrtthea mitdarSdiMItfRIm 
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MS9üirV ledrwkt fM, kum Mitlb iMk mti «tefbr Bulle gltlMUfe fUa, IfMMltra 
iß, auch aus anderen Gründen, Is die Mlde oder an deaSdklal der edit^prjidtte 
des 15. Jahrhunderts zu fe^en. ' 

lt. Iten hlMoriafli de preeeetaefonc beaie narie Tirginis: 1468. — TaM IXt». 

Unter dtefbin Tlttf i{l ein SdiöfTcrfäier Drude bM( belcannt. E. Miffet, Un miasel 
special de Consrance, Parfs 1^0, S. 2! ff, nimmt an, dag damit die Schrift, von der 
aus dem Exemplare der Landeabibliotiiek ia Wiesbaden An&ng und Schlug bier nach- 
febttdet fMt gendm fü. Diefb wird Iv der OberfUtrllk ele Laus beaedlete v li i l ili 

Marie, am Sdliuß der Predift (Bl, Hb) richtiger als Sermo eccleslaticus de festo gau- 
diose presenMcionls V. M. bezeidiaeu Hain 1993); Proctor 139; Pellediet 

1504 (bdde {rrtflfflildi unter Augußinoa, lei|tere mit der Jahreszalü 1462); Dibdin, 
BMkMheca Spenceriana III 407; Zedier 74& Die Sdirlft, mit der Bibeitype von 14«2 
pednickt, umfagt zehn Blätter, wovon das er^te leer ifi; auf Rlatr lOa nadh den zehn 
Schlut3zeileD findet (Idi das Drudeerzeichen Sdiöffers. Dag diefes nidit in allen Ab- 
zügen aus derfdbea Sa^fortn gednidei^ fbndein der Heltflodc «ihread dee Dnukee 
anders eingefet^t worden zeigen das Althaffenburger und Wiesbadener Exemplar 
diefer Schrift, in denen das Wappen an verfihiedenen Stellen der Schlagfeite ange- 
bradit ifl; in dem leqteren er(i nadi den eingezeidineten roten Verzierungsfl^dieii, fo- 
daf Itfer aa ^ea tfaadfteaipel deakea aiödiie. 

Nach Falli im .Katholik« 1902 I S. 543 If. (vgl. Zentralhlatt für BibHodieIcsw. 20 
1903 S. 335) mOgte die Historie de praesenuiione, wie die Schrlh auf der Ufte be- 
leldum wird, gleich feie deoi Ofliclani praeeaai a do a le nlt den hi(toripJiea Lekrioaea, 
weil das Fe(l mit einer eigenen aHistorla« nadi der Verordnung des Erzbi^olis Adolf 
vom 30. Au^up 148*^, wodurch die Heier im Mainzer Sprengel einp;efQhrt wurde, be- 
gangen werden folltc. Ein (oidier Drude wie gefagt, von ^diöfter bisher nidit be» 
kaaat^ degegea l|t die Hlflaria 1a AmfibeB aaderer deat|tiier Oflltinen ghon ia dea 
(lebzlger Jahren i^rfchienen, fodag auch ein Schftfferfcher Drud«. diefer Schrift voraus- 
zufie^ea wire. JedenfiUla liann die Predigt (Sermo de festo) mit der Historia de prae- 
eeatadoae der SdiMKnfliea Aaze^ aidit ohae welieree IdeatiSztert werdea. 

12. Item canonem misse cum prehdoatbus et Imperatoriis suis: 1458. 

Der nodi von W Meyer als «unbekannter Druck* bezeichnete Canon missae, von 
Fuß und Sdiötter im Jahre USö in den P('al(crtypen ausgeführt, iß je^t nadi dem 
dazlgea erludieBea BiieiBplaffe der Bodlelna ia Oxlbrd Ia der lU. VeriHfcatliAnag 
der Cutenber^ GefbHflliefl mit NadibUdaag der wichtigpaa BUhter elagebead be» 
handelt worden. c 

13» Inaa . ■ . aatiplioals Ia nragne le grona üfien. 

Daa Origiaal der I i[\e ifl an aiefer Stelle zerflhnittea, ee kann aber nur eine Zelle 
verloren gegangen fein, in der LQdce (ind die oberen Spitzen von f und 1 (pfnlterium) 
aedl zu «'kennen, am Sdiiug Iß (nadi Dr. Tronnier) vigiliis t zu lefen. Nur die 
mit Hern bcgoaaeae Zdle fehlte vad ia die|br kaea aar dae l>lblfertttni geataat ge> 

wefen fein, dcffen .^npreifunc; in der Folgenden Zeile mit mrifnia ac f^rassa littera 
fortgefiiiu-t wird. Die Erginzung der fehlenden Wörter bleibt zweifelhaft, dem Sinne 
aedi köaaie die Zeile etwa gdnttac hibea» Item pidteriooB eom caadcia, hymnis, vi- 
Uli et I aadpiioab ia migaa ee groeta Unera. Aageprtelba i|| klar iwallklioe dar 
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pridirige Praicerdradc von Jahre 14S0 (Htia *l34e0; Practtr6S), von deffen »groger 
und didcer Type« §m SdAv$ der Li|)e eine Probe gegibm vM. 
14 hem iohanncm ianuensem in catholicon : 1460. 

Der Gutenberg zugeftfariebene Druck des Catholicon von Jobaones Baibus (G. Zedier, 
DMliataierCaihollcoa. Vei«ffMilMi«aigoBderG«woterH3«|M|tttftIVlO^ 

fiA hier als Sdiöffcrfthcr Vcriagsnnikcl, Hicfc immer als aufPallcnd betrachtete, für 
die Geß:faichie des Frühdruckes widitige Tatfache i(t aucii jeljt noch Diciit volipndig 
tai^Mirt Vir fliQflfen vorliuflg uns mit der AnOcht Zedier« (S. 45) begnügen, daj| 
Fu(l und SdiSiferden ganzen Vorrat des Catholicon und der mit deifritefl Type ge* 
druckten kleineren Schriften 1465 kiuflicii an {idi gebracht haben. 

15. Item aextnm decretalium. Et (16) dementinani cum apparatu iohannis andree. 
Die beide! }ui1fM(liieii Werke find te «ler Anzeige ntnunnengefoßt vordeo, «efl 

zu beiden ein Apparat des Johannea Andreae gehön. Von Bonifittius VIII., Liber 
aextus decretalium, i(\ nadj dem oben Gefagten die zweite Ausgabe vom 17. April 
1470 hier gemeint (Hain 3587 ; Procior 90; Pellechet 2731), nicht die er^e von 1465. 
Ik bcMeii AttBageD find der Te» mit der Blbef*^ die Qofbn ndt d&r TMnndiiitfpe 
gedruckt Jede umfagt 138 Bliner in Folio, wozu ia dar erfkea Aolbge aodi dar 
Verwandtfthtftsbaum mit vier Bllttern kommt 

16. Cleneat V., Coaadtutlones (2. Attfl.) : l M7, 8. Okiober. Hahi 1 ; Praetor 84; 
PcUechet 3836. — 65 Blitter in Folio mit dcrfelben Typenvervendung wie bei dem vor- 
hergebenden und bei diefen mitGioden verfehenen juriflißhen Drudcwerlien Oberhaupt 

17. Item in iure ctvili. Inatitutiones: 1468, 24. Mai. Hain *948d; Proctor 85 ; Schaab I 
S. 476-4801 — TiflBi XI. 

Von diefcr erflen AuPacje der In(>irunonLTj Kaifer Jiipinians, 103 Blätter Folio In 
doppelten Kolumnen mit der Bibel- und der Durandustype von Schöifer gedruckt, 
Iß hier die Ia verfHiledeaer Beziehung interefTante Schlugfeite nadi dem Exemplare 
dar Saidiblblioibek in Frankfurt a. M. mit Wiedergabc der Farben fitkOmillert Sto 
bietet die rot gedruckte ! 'nrerfchrift, in der SchöfPer fleh ala Drucker mit Verwertung 
der Schlug|ä>rift im Catholicon nennt, dann folgen in Schwarzdrtidc noch 12 latetniftbe 
DifHdiea, die Ar die GefHiidiie des Bndidrudei wkMf find. Die SchSlferfllie Boch- 
druckerzeidien 1(1 in diefem Exemplare nicht beigefügt. Auf die Verfe einzugehen, i|k 
hier nicht der Ort; diefe Lobgedichte auf Peter Schöffer Qberhsupt im Zufammen- 
haoge mit der Grammatica rhythmica und dem wahrßheinlichen Verinn^er der Verje 
Johiaaee Fons maifen einer beronderea BOhaadhrng vorbehaliea blotbea; vgL u. e. 
Schaab a. a. O ; A. v. d. Linde, Gefbhichte der Erfindung der Buchdruckerkunp I S 48 
(mit teUwelfer Überpe^ung der Verfe); A. Wyg im Zentralblatt f. Bibliotbekaw. 5 1888 
S. 2flSff. Ia der ßliarlflnnigen KrMk von He{fels, Gutenberg. 

18. Item arbores de oonaanguinltate et afflnitate. 

1(1 nach den obigen Ausffihrimpen der um fVsr die erfle Auflage der Dckrcrülen 
mitgedruckte Ver^^ aadtfchafisbaum des Johannes Andreae <Iialo *3S86; Peliecfaet 2730), 
Vier Batior Ia Polio zu 48 feflietoeaea Zeilea Ia der BIbeltypes der daaa aa«b Ar 

fM> verkBuRich war. über dfc „Lecrura super arboribus consanguinitatis et afflnitatis* 
v|l. befonders K. Stin^ing, GefibiGbte der populftren Literatur des rtolfth-ksnoal^a 
Rediia fa Dent|»iland, 1867 S. 151—185. 
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laiiem Ubros tullii de ottcils. Cum eiusden) paradoxis {2. Ausg.): 1406, 4. Februar. 
Htiii *S230; Proctor 82; PtUechet 3736; ChuKtllf 46« ; H. KlMiim B«Rlu«lbeDder 
KiMdog Nr. 16. - Tafel XII. 

Die erfle gcdruckre Ausgabe eines KlafPkers Oberhaupt war der Fu(l-SdiöfPerphe 
Druck von Cicero, De ofBciis et partdoxa, aus dem Jahre 1465. Die Auflage mii% 
rapifa vergrtBtea |Mre|ta fdn, toA {Ifeoa xu Aofug de« folgeadeo Jaliret crfHil^ eio 
Neudruck. Der Band In Kleinfolio umfagt S8 Blätter in der Durandustype, Bl. 87b 
entbiU die Sdilu^iirlft, dann folgt eine Seite mit etaer Ode des Horn; Bl. 76 b be- 
gbuta die Paradoxi. Ttfel XII endilft ttu dem Pipierexenptare der Keniglldiea 
Hof- und Staatsbibliothek in MQncfaeo die Nachbildung de« AoJsitgm, der Seite mit 
der Unterpiirift und eines Satzes mit griechifdien Lettern, die in der Sdiott'erftiieB 
Cicero-Ausgabe für die griechilchea Senieniea der l^aradoxa überhaupt zuerst ange- 
wendet wwdeH Ond. INeffe griechllNw SieJl» leann In den heudfen Aiugaben: fe tw 
-7 T[j7^^,Ti;;j.-/Ta /t' -y y.iTcpftt.Virj'i. DcT Sat? ifl d urdi fthotTen , und die ganze Elnridb- 
tttog des Drud^es mit den breiten Rindern könnte darauf hinweifen, dag er zum 
Eintragen von Bemerkungen zwilHien den Zeilen und am Rande in den akademi- 
füien Vorlefungen bejüiiimt gevefen fei. Ein Exemplar der Köaigliohen BibllothA 
in Dresden zeigt ut(%dtlich diefe Verweading (MIOMlhinK de* Hmtb Pbmn Prot 
Dr. Falk in Klein-Winterahelm). 

Aue der eifenenigett UmerfHirlft ift ta (Uiliegen, d»% eine Teilang in Puflfüiet 
Geßliafte damals (1465) eingetreten war: Fuji behielt für fidi den Verlag, und Scfaöffer 
übernahm die Druckerei, wenn nicht die Worte, „efPcci finifum" fo zu deuten pnd, da§ 
Fu(t das eigentliche Ge|chäft in Mainz an Sdiöifer überhaupt abgegeben und {ich nur 
den Vertrieb ▼orlMhalten Iniw. Et wir des wahrgfeeinlldt ein« Fel|i (tar am diefb 
Zelt (nicht (ihon ttws zehn Jalu» frtkei) «folgten Veriicintitiiff SdiMlen (pverl meO 
mit Fugs Tochter Chri^e. 

20ii Item hlstorftm grliddli. de mixfma conetratla mnUemm. 

Die durdi die lateinifäie Nadibiidung des Petrarca zum Volksbuche gewordene 
Novelle des Boccaccio ifl in einem Sdiöfferfchen Drudce nicht bekannt, dagegen in 
einem von Ulrich Zell In Köln (Hain *I2813; Proctor 876; Voulli6me 909), fodag 
die bei Nr. 0 berührte Frage anch aoT dfefbn Drude ^ch besieht 

21. Item historiam Leonard! aretini ex bocatlo de amore Tancredi ßlil slgtamimde 
in Guiscardum. Hain *1587; f^roctor 88; Klemm Nr. 15. — Tafel Xlil. 

12 Blätter in Quart mit der Bibeltype von 1462. Papierzeichen : Ochfenkopf mit 
Andreaskreos. Die Abbildungen bieten die erße und leiste Seite (mit dem Drudcer- 
zeidier^ des Exe^^p!are"^ in der Sradtbibllothek ZU Frankfurt a. M. Die oft gedruckte 
Schrift die lateinißiie Überfe^ung der Erzählung des Boccaccio von Gbismonda 
und Gniacardo durch den Humani^ Lenuardo Bnini ava Aracso (Leonardna Are* 
dnus); vgl. A. Gafpary, Geßhldite der italienijihen Literatur Bd. II 1888 S. 96 u. & 
PrOCtOrS Angabc des Titel»; „Historia Tancredi et Sigistnisndae* i(> nicht richtig. 

Am Schlug der Lj|le iteht die breite S<faril^MX)be aus dem Pjiaiierdrudce: hec 
eat litiera paalimiL HandJHirlMldi iflk dann unten daa VefknuHntal bdgeAgt: Der 
Verkäufer der BOdher t» taOm in GMIlM«« gienanni »Zorn WUdmi Mann* (In 
Närnberg). 
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2. Voranzeige von Hieronymus: Epistolae, 1470 

Abgebildet auf Tafel V nach dem Exemplare der Königlichen Hof- und Suaisbibllo- 
thek lo MOndien (Einblatt VIII, 1>). W. Meyer a. a. O. S. 445 unter Nr. 4. Ein 
zweites Exemplar befit^t das BritifUie Mufeum (Proctor93; Coplngerll, 2: 5314). Nach 
diefcTH früher in Wcigels Beflf? befJndlidhen (Weigel und Zepermann, Die Anfinge 
der Druckerkunß in Bild und Schrift, Leipzig 1S66, Bd. II S. 440) und 1872 nadi 
BDgbmd yerßeigenen Bxemplar 1(1 <l«r Text tbg»dnHkt Itn Senpeum 17 1850 S. 338 
bis 330 und bei E. Kelchner, Vertagskttiloge deutßher Buchdrucker vor 1500. Deutflhe 
Budihändler-Akademie, herausgegeben von H. Weipbach I 1884 S. 562 — 564; eise 
deutfdie ÜberCe^uag findet lieb bei F. Kapp, Gefcfoichte des Deut(iiien BucfahandeU 
S. 780—781 (Aahmg Nr. II>. 

Wihreod Scböffer auf der bisher bcfprocfaenen VerUgsli^ eine größere Anzahl von 
OrodceR zum VerfcanP anbietet, besteht pdi df ef^ zweite Anzetge ntir auf ein elnzelnee 

Werk, (Ub^erpindiich um ein folcfaes von bedeutendem Umbnge, dst wichtig genug 
erfdiien, um eine EinzelLin/eige zu lohnen. Mit derartigen Anpreifungen nur eines 
Werkes durch einen befoaderen Profpekt waren die Stragburger Drucker Mentello 
und Eggeßeln yonu^egaagea. Meatelfai hatte feine ftilte|lena Im Jahre 1460 im Drude 
vollendete Ausgabe der Summa Astensts \n einer langen Lobprelfung empfohlen und 
KauflufHge eingeladen in die Herberge, die auf dem Londoner Exemplare hand(dirift- 
Uch beigefQgt 1(1: .zum Wilhelmum Sautreiber*, mit der Versicherung, dag (le gut bedient 
Verden feilten <ei habebunt largun venditorem). Ebenfo lume Egge(leln feine 41zelllge 
lateinif?±ie Bibel (um 1470) in reklamehafter Weife angeköndigr; fein Profpekt beginnt 
mit den Worten: Vir bone veni et vide quid novi conglutionis, quid artis subtUittds. 
Er betont, dag feine Bibelausgabe nicht gefbhrleben, fondem dttrdi die aiiagezeidineie 
Kun|kdes Druckens herge(tellt fei, ,non artis calamo, sed excellentls artis ingenioUl- 
terarum trusionis impressionls", und lldt fWiIiepHch in das Verkaiifsiokal ein. 

Anderer Art 1(1 unfere Voranzeige von den Bneteo des heiligen Hieronymus. Sie 
vlrd audrBdcHd» alc Anprelfiing (eulogfnm) beceiclinet, l|( aber Iceine efgeadldw ge- 
(HiSPtiiche Anzeic^e des Verlegers, fnndern di? mehr Itterarifche oder "r^-iffenfyirjfrlidie 
Ankündigung eines Werkes durch feinen Bearbeiter, der auf die Vorzüge [einer Aus- 
pbe hl ailerdtnp breiter und (äiwQl(liger Weife hinwel[L Vüirend die BflAemiel» 
gen, die als Plakate ange(äilagen werden foUien« den Namen des damile wohl immer 
bekannten Druckers nicht angeben und \em nur aus den veru'endeten Typen und deo 
verzeichneten Verlagswerken be(ltmmt und datiert werden können, mußte in einer 
fotdien Vefanzeige ebiee Werkes der Name des Verlegere aagelBhrt werden (Mogumle 

per Petrum de Gernsheim imprimendus), von einer „ruhmredigen Aakttndigttng* 
durch Schölfer felbfl kann aber kaum die Rede fein (Kapp S. 70). 

Unfer Profpekt, in lateini(iiier Sprache abgefegt, wendet (Ich mehr noch als andere 
au9(ihliegllch an die gelehrten Kreife. A. KirehholT im Archiv Mr GefHiidMe des 
Deut(ihen Buchhandels X 1886 S. 15 Hir nus den Worten Noverlnr omnes praesens 
eulogium auäituri ge(äUo(fea, dag die Anzeige mehr zur Verbreitung und Verlefung 
In den HOrfUen der tJnlv^tlttn befUramt gewefen fei. Venn avdi der Auadrntfc andl» 
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turi wohl nicht in dem Grade wörtlidi zu nehmen ift, fondern allgemeiner {Ich an alle wen- 
det, die von dem Profpekt Kenntnis erhalten werden, fo war diefer doch in erfler Linie 
dazu beftimmt, durch die Bucbfuhrer den ihocQ bekannten latereiTenten in den gelebnen 
KreifeD eingeMiidlft» nldit ilt Ptekac in den VerkauMokalea aag^fBUigni in w«rd«n. 

r>cr VerfalTer der Anteile ift ein gelehrter Theologe, der die von ihm hcarbcitete 
neue Ausgabe des Briefbuches als fein Lebenswerk betraditet; nur der Herausgeber 
der Briefe felbß konnte das Etgenanige Teiner Bcnrbeitung in den Einzelheiten ^ 
dirlegen. Früher (Kapp, v. d. Linde u.a.) galt der vermeintliche Korrektor in der 
Sdiötferfdicn Drudcerei Johanne«; Föns (Born, Brunner), dem die Lobpreifungen der 
Schött'erfcfaen Kunß in anderen Werken mit Recht 2ugeßhrieben werden, als der Ver- 
h|pef tttiii «raflMrer AnUndtgung, die dodi einen grandTerpliiedenen Chinktervoa 
jenen Lollg^idlten hat. Mit Sicherheit hat Falk im Zentr.^ib'ntt Für ßibliotheksw. 
16 1860 S. 233 ff. als den Herausgeber der Epistolae und damit als den VerfstTer 
der Anzeige diefes Werkes den Benediktiner suf dem Jskobsberge bei Mainz tud 
f);iiieren Abt des Kloßers Sdiönsu (in Nsflau) nadigewiefen, Adrianus. Von ilmi fagt 
fein Zeit- und Ordensgenoffe Wolff:;an5 Trefler (in OberfeQung): «Ein Mann lo den 
gönlicfaen Schriften fehr bewandert und auch in weltlichen Dingen wotU erfahren. Lange 
Zeit hittdurdi vidmeie er ßeh der Korrektnr von BBchem J^dier An (qaerunrln 
professionum) öffentlich und privatim mit einem folchen Eifer, daS er darin niemand 
feinesgleichen hatte. . . Er hat eine Vorrede zum Bricfbucbe de<; heiligen Hieronymus 
herausgegeben.* Aus den lisQdßiiriftlidlien Chroniken des jakobsberger Klo(lers*) 
UhuMD die Anfiben bei Falk erglnzt werde». Der Nene des gelehrten KorrAmra 
\ft Adrianus Brlelis.^ Er n ar feit 1444 in Mainz, wurde 1461 Abt von Schönau, ver- 
zichtete dann auf diefe Würde, erhielt, um mehr Muge für feine Studien zu Juben (ut 
ItberfttB librit vteire poeaei), ex eommunt contribnttone der Viter BanfelderOb^rvH» 
jihrlldi zwanzig Goldgulden, folange er lebte, und flarb im April 1472 (sMlt 1482)l 
, A!s er noch ein junger Mönch war, lieg er die Werke des heiligen Hieronymus (fam 
anno 1444 ante typographiam), deffen feuriger Verehrer er war, an den ver(cbteden- 
den Orten aal^idien und zu ftA bringen, die er mit grAptem Elfer ebfttrieb.* 

Die durdi c^icfcn Profpekt zu Michaelis angekündigte Ausgabe Jer Briefe ^-urcle im 
Drucic am 7. September 1470 vollendet, ein Prachtband grögtea Formau mit 408 Blättern 
in zwei Kolumnen zu je 56 Zellen. Der Text des Werkes iß mit der Type der Bibel 
von 1462 gedmdct, wie auch die Anzeige. Es finden (Ich in den Exemplaren des 
Briefbuches, namentlich in der Einleitung und Schlugfchrift, Ss^verpliiedenheifen, wie 
fie bei vielen Frühdrucken neuerdings durch genaue Unterfuchung fe^eßellt worden 
find, mei(t kleinere Änderungen, die wlhread des Dmdces in einem Teile der Exem* 
pisre vorgenommen wurden. Es hsndelt ßch auch bei unferer Ausgabe um einen 
fogenannten Dnppeldruck ein und derfelhen Auflage, die Hain ('SSSd und •8454) und 
Proccor (91 und 92) als zwei ver(chieücQC Ausgaben aufführen. 

Vor der Meinzer Awgabe waren die Epi|lda des heSItM Hieronymus bei Sweyn- 
heym und Pannnrtj In Rom 1468 (Hain-Copinger 8551 ; Proctor 3294) und bei Mcntelin 
in Strasburg (Hain-Copinger *8549; Proctor 203) fpite(lens imjabre 1466 erfchienen. 
Im Veigleicli mit den vorllecmden Aoegibefi und im HlaUldc nuf nodei«^ dte la der 
2wl{Hicflzelt Bodi crgiMlBeo könnten — noch In Jahre 1470 eriHüen In Rom bd den 



Digitized by Google 



zu DEN BÜCHERANZEICEN PETEK SCHÖFFERS 



reiben Druckern eine /weite Auflage — werden die Vorzöge der neuen Bearbeitung in 
der Anzeige dargelegt und in der Vorrede felbfl weiter ausgeführt: die grögere Reich« 
baltigkeit auf Grund zahlreicher benu^ter Hand{lhriften, die überflcfatlidie Anordnung 
nU Inhaltsverzeichnis und die rorgflltlge Korrektur. FQr die allgemeine Xrertßhi^uag 
dernciien Ausgabe Tprlchtauch der Umfland, dag Peter Sdiöffer fein BriePhuch zu Stlf- 
mageo von JahresgedicbtaijJ'ea verwendete» 1473 an die Maiozer Domioikaoerkircbe 
mad nn dte(Ube Ztit m die Abicl Sc Victor Ib Pirte.^*) 

Wir laflen die Anzeige in deutßfaer Oberfet|UQg hier Folgen,») um audi weiteren 
Kreifen eine vinmiftelhare Vorf^eüup^ davon zu ^eben, in welcher Art damals, wie dies 
auch heutzutage geiäiieiiif ein größeres Werii m einem be(oaderen Profpekt ange- 
liadlgf ward«: 

«Alle, die gegenwärtisT? Anpreifun^; vernehmen, fowcir pc Verehrer des berfihmten 
Hieronymus jlnd und an feinen herrlichen Lehren fich erfreuen, mögen wi0en, dag das 
Bodt der Briefe oder das Hleronymi(lhe Budi dlefte berflhmten Mannes» Doktors und 
ttfilbrOen Vorkimpfers der Kirche, in Mainz durd) Peter von Gerngheym fodwn fo- 
drudct wird und, wenn der Geber alles Guten durch den Bcif^and eben des heiligen 
Hieronymus es zuligt, an dem oichßeo Miciuelafeße glüdclich vollendet fein foll, weoo 
«M dm Leben erhalten Uetbt. Der Vorzug aber diefbr Hieronymos-Ausgabe vor 
allen Qbrigen, die bis jet(t bekannt (ind oder vielleicht in der Zwlßhenzeit, wihrend 
diefes Buch pedruckt wird, erfHicinen könnten, wird durdh die mQhfame Sammlung, 
die gefällige Anordnung und die mögUch(l forgßltige Korrektur leicht erwiefen. 

V» nun den erflen Punkt beirillk^ (b htt man an mehreren Orten einen Hfere- 
nymus-Text, doch rci^t es fiA, dag die Zahl der Schriften verßhieden l(t Man findet 
nimlidi, dag manche 70 Briefe, manche 100, manche 130, andere etwas mehr, andere 
etwna veniger haben. Die gegenwirtige Hieronymus-Ausgabe jedoch, um die es fidi 
hier handelt, wird mehr als 200 Briefe und Bücher, fo Gott will, den Blidcen der 
Gliubigen darbieten, nachdem eigens zu diefem Zwedce möglichfl viele Bibliotheken 
von ehrwürdigen Kirchen und Klöflern durchsucht worden find. Der Sammler diefes 
koftbaren Werleea nahm ferner audi Keantnla von dem, «aa Johannen Andreae, der 
befondere Verehrer des Hiernnvmns, audi w;is clor KarthSufer Guido, der berühmte 
Kritiker der Briefe des Hieronymus, in ihren Schriften uns zu erwigen gegeben haben. 
Indes wird hierüber Im Eingang dea Bandes felbfl im einzelnen zu fprechen fein. 

Waa nun den zweiten Punkt, ninilldi die geflUlige Anordnung betrifft, fo mug man 
wiffen, dijß diefe fo große Menge von Briefen und BQchem — mit Schwierigkelten, 
wie vorausgefcbickt, gefammelt — unter eine geringe Zahl von Rubriken untergebracht 
Iftf derart nlmtich, dag mit Rfldcficht auf die Perfonen oder Materien unter beftlmmten 
Abteilungen die Briefe oder Bflcher geordnet aufeinanderfolgen. Wie zum Beifpiel die 
Briefe, die zwi(chen Damafus imd Hieronymus herausf^egeben find, dann die Briefe, 
die den reduen Glauben [chiidero, die VerfoiguDgen, die erduldet, die Siege, die er- 
rungen wurden, d1e)enigen, die befond«« den OrlgMue und (Unen Venef dlgfr Roflnua 
betreffen, welche die Qbrigen Ketzer, den Helvidius, lovInJanus, Vigilantius, Thefphon, 
Peiflgitts, den Luciferianer, Helladius, Montaous, die Novatianer glänzend widerlegen 
und den fredken Mund feiner Verliumder verßhllegen. Dann die Briefe, die ßch Augu- 
fkinue und Hieronymu» gegen^dg gefHirl<Aca haben, die «i|^di lu einem befj^KO 
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Leben anleiten, dana die, veldie tuf die ihnen vorgelegten Prägen antworten, auch 
foldie, die zur Erfaaltnag körperticher Uabili ennaiinco, aber auch foldie, die aeae 
FMaadftliäftsii fttflAHdi aakaBpfco md ^ha araanan« WaHar Briefe, die ttar 
(tliledeDe Stoffe belehrea, foldie, die fOr gewifle Feßlidikeiten Predigten enthalten. Ead- 
llch folcfae, die dem frommeo weiblidien Geflhlecht Ergebenheit lehren im Jungfranen- 
uad £belebea, nadi dem Unterßiiied der Stufen der Juagfritükhkeit, der Witweafüialii 
nad dar Bha. Die efasalnao Anao btam» (bOaii, «to gejjkgi^ «niar das ainaelaaB Rm- 
briken zufaniniengefiBßt werden. Dies (Ind alfo ein Du^nd Körbe nur flQdcweife, die |tlge 
Garidite für Fromme enthalten. Da (le an den Anfiuig des Werket ge(tellt (iad, verdea 
^ alle« geflUlig madien, was folgt, da das, was dar Lefcr fudu, leidit geAradan wlid. 

Was aber den dritten Vorzug betrifft, nimlicfa die mögiidift gute Korrektur, fo g^ 
nfige die Erkllning, dag auf diefes Gefchift viel Mühe rerwandt worden i(t Und wenn 
auch alles gut fein foll, in diefem Punkte wünßiit es der Korrektor filr (eine Perfon 
g*K tefbodara. AadandUlaabar,da ja aldiiaMaaftlilidmTOllkoaiaaoarAiadaawlf^ 
mag dies zur Empfehlung und zum Troße dienen, dag feiten ein Buch vorkommen 
möchte, dem gegenüber diefes in der Korrektur fOr weniger gut gehalten werden köoate. 

Dies fei einfhrellen ua|toin Preandea, deaea rafbre Ausgabe, wie wir zuTerOdidldi 
hoffen, gefallen wird, vertrauensvoll mitgeteilt, damit aldit etwa inzwißhen, wihread 
unfere hergeßellt wird, eine andere Ausgabe als von uns herrührend, aber nicht wie 
die uiifiNge oadi der oben betriebenen Anordnung eingeteilt, zum Schaden der Käufer 
aaiefm<ri^ »rpo^,^ 



A t 1 Die vor|)chendc Abhandlung habe ich am 17. Oczeffiber 1006 im Manufkript 

AnmerKUngen «baijlerert. Bei der ietiigea Korrektur dea Oru(lüM|ej|a (Mira 1908) kano idi 
Mar «nigikin notb dsraof hinweiren, ifi die beMea Sctiaito|fim Aanitan inzwi|bhen ▼erAHbnt- 
liebt worden (Ind In dem Verke: BOdieraaieiiaB de* 15. JahTfiundeita. In gjMreaer Nadibildung taennt- 
gegeben von Konrad Borger, Leipzig 1907, 32 Tafeln in Pol., mit einer Elnleitang nnd knrzer Erii«*- 
terung der einzelnen Kmeigcn. Die beiden ßlStter (Ind auf Tat. und 5 wiedcrKcgchcn. Meine Aus- 
fthnofiao felb|l werden durcb diefe piiaae und fehr verdien^ictte VerAfllentliditiag nicht betroffen. 

V«a der AniBoduag eioer Mäher ailMkaanten B&cberattieiia PMar- S d l Mfc w für daa Decretnai 
Gratiani von 1472 und die Dekretalen voi, 1^ vor kurzem in der Kfinigl. Univerptttablbllothek zu 
IMGnchen hat Herr Hofbihliothck-Direkfor Dr. A. Schmidt in Darmftadf mir freundtichft Kenntnis ge- 
geben. Wie dct Kiru» '.UtK- i-in.K-, tJi-rr Mrhlioth-.-, ■ | |:rn: Or, U Rii-dnrr. :r, i .-.r-. t- Mär? I«W mit- 

rafeUeo die Güte gebebt bat, wird daa Blatt In der Zeitfttirift für BftdMrfteimde demnicbll v«o Oiai 
varMbalUdit wa rt ai u 

Früher batte in altentln|s nnzureidiender Velfle B. KMdUMr Im 4at Demfliiea Biuiüiiiidler-Akadeinie 
herausgeg. von Herrn. VeiRbach I 1884 S. 5flO— 588: Verlagakataloge deut|fcher Buchdmdcer vor 1500 
lehn diefer buchhindleri|bhen Anzeigen behandelt. — Mit Verwertung der oben genannten Meyer- 
fbliea Ztt^nuneaPeUaac von 22 Anzeigen bat dann Karl Scbovbach ia der Zeitglirifk Mr Bflthetit wind e 
Jttif. n ItO^OB Hell 4 S. 1»-I4S «ei der VerMbaMMiuc «laer Bgtbewielge das AMmfpeaar 
Drackera Geraert Leen diere wichtiges Zeugnilfe Rr die Ge|Uiidite dea Bndihandele zu eiaem i» 
terelTanten allgemeinen Kulturbilde verarbeitet. — Wertvolle Beitrige bieten audi: Konnd Haebler, 
Aua den Anfingen des Buchhandels, in Rud. Haupts Antiquariatskatalog Nr. 3 lOM & V— XV, oad 
IlUc ColUJn in: Enbledetryck frin famtonde Irbundradet, Stodctaolm 190S, S. 3 IT. 

2 O. Zedier In der IV. VertÜHMlldMi« dar GMerteirGa|Ml|Hiafl S.dS. 

8 F. Kam GepMdN» des D«N|HMn Biafceedala S.71. 
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4 G. Zedier a. i. O. S. 6 ff. 

5 EMifTet, Un miss«! sp6ciai de COOMMM«, Paris 1860, S. 22 Anm. 2 bemerkt: coatinttabu veut-il dire 
bien complets, ou bien relite? Gebnaden werden Bldtt alle, fondeni nur die grogen Werke in deo 
Handel geiiirMtat vontoa r«ta» lebtlM* kaas M MMb akiit badratn» da udi O. Haft, Die Ko> 
berger, 2. Anfl. IMS S. 139 die Heftnag vor den BlnModm daanto alchf bdonnt war. D«a Hlavaia 

auf diefe Stelle und auf den Brief Kobcrgers, wonach in 28 von Bafel na* NQmberg gefandten 
Exemplaren je eine Quaterne feblte, wlbrend andere überp:tiü|'|lg waren, verdanke idi Herrn Biblio- 
thekfekretir Dr. H. Heidenbeimer. 

6 Von diafrm ZatMffUbea Ptoj^akMi^ dar W. Mayer aidit voriai» iMt ßdi Tor kiuaem aia vantgUdi e^ 
kftUaaaa Emmplar ta dem Bntead aiaar talranaM der Malnser SüdiMMIotliek lateadoB. Bttliar 
war nur das Exemplar im Britifthen Mufeum aus der Sammlung KloB bekannt (Proctor 1544). 

7 Von der lateinifbben Auagabe befindet ßch kein Exemplar in diefer Bibliothek, wie Paflor a. a. O. 
S. 258 Anm. I aaBimmt 

8 MMBOfiaUaabiidi dea BeaediktinerUofera auf daaJakotabeffB rar Maiuaaaa den Jahren 1086 UalTVI 
daadt nterea Quellen) S. 496; Gebbart, Aaaalaa noaaMarli St JaeoM S. 40 — balda HaadlHMItan 

in der Mainzer Stadtbibliothek. 

9 Man könnte an feine Herkunft ans Brielle in SOdbolland denken, dodi wird er auadrüdcJidl alt 
aatloae Teutonicna bezeidinet. 

18 SdMabk Gelthictite der Erfindung d«r B m MwMiaMlW» I & 4431;} & 487. 

Ii Mh Beaalang der fiüntgen, aber Mtt tnaar iMdl|an «dar sManaa Qbarfetung bei Kapp a. & 0> 
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aomOülit (irta trfrtjc u-, tiifua 
nmmin poffum in nuEj it tifrt- 
r.m riri,; lüfcujiiontniranftr. 

c r,aiD Tu aoniJUi i- ftini ■ 
Dcaafinat. 

X J 3 (amtna ufinat üur mo -• 
jL^nafanRtaaoafnfiinmf 
Fl* Bit* mtffwn räiHnw- fnwinf 



Äa flotf iflfluioiv ttbcKat'l 
if alitiiifes lionii'tnrf ORR nff 

naada-BR off bann AilolD 

n ubiilii bi]n& Sin iniiü|u tc 
tQntü dU ftnptiR tfi omiflü tft. 
ti ftieutf umlBainadu tonb« 
QBBonio ufuuff utttno alitpnto 

iä m ptt , plana: EtO in mto nö tö 
picliejitiminnoiaaiüzaimo fa' 
niüos DtttT toopiR ab illo Imo 

; timtm tarctcoa ttftnat tölT' 
iratD tDipw rrti nö ranguinf olP 
lanttDB copiauQi&sannncIitn 
guinis-in " " ' ^' 



BL «b 



w niflmi bi jitffl mat R oteat- lir 
RUttttim-ni) ttiöar ani|nillrlin' 
noR-nö tnlBHiqrä bj^ hslimM 
hiatiaiititttlhfcaihia. Eoiittr 
1B stnü^i ifi amcnoii) loö cdf 
IwJUta— BBiinmlR fluni 
Wfüt^uAMiKU-vb bat 
w m i n i R p n Hl nt . ftmaiSim' 
bfiimai ButnniHiit pmpit 
vittiiiliiilJiHRniaBiEiad tnfi 
yittmif BtnS bbBit fp fto ^pKiTini^ 
ebflnrt-qi in bu faiuimfco ludpl 
[üb ktubto tü a(itnOilIUntttni&- 
mr tö DinnDij.i?iotr(} mf impno 
nu-j-rt 0;itrümita1itfancniimg 
ran. ijtf nblataa ttiimunm rti- 
jatRmnütnjaniaT infviTitm^ 
"^t raoanunni bitn üdiiu üsüi • 
uiit-abDUmnätangraiw-tt [rtf 
Banbü'Utlhifaaiifijcuit IT [(mr- 
R mnllntue c| R töimta biita£. 
)lqua mäin (Bnai&nia qu^rn« 
R infiintBBiiui Qumo abrojtni 
urirotacnm najnai.^aniS 
miro pBuulu i ~ * ' 



■ftmddLJ 
BilBaBi 

tatantültoma nR^ 
ilbn tamot tiaiBio i 
infonOnnrniniaalit. 
Irina i& utnnumi n»)»Giia 

Irgar tmta. Ift prnipiir ab lila 
Inm fHiiiJßit [fipätttri lüt tnim 
MMitcio iirmtarf Dittt n l'r ramm 
lolhrim-rii.'in) n;; ;L'tiii: fmgulio 
utrtjio immDco-n ni Cinr.t (iltn 
pttrft mäöuüitf Rtet dc': n{pi» 
nt. ifr uno ffimmttaiiimDitJi. 
i!iatf(! mitoipuonirü-fitrD iiTi 

«rnfw fr .il Iii mmMfä ain mi im 



ontDlhmifrqli hii^nBipBM 
OR. (H not nö diBr nolibR tata 
püduo mqnn-di IB miUannfint 
oaJrat m Oua£-i|ot-itt-Htf-tBqf • 
niiü. SbcB totii linsl,pCEnu. pen 
iBoOillRiBiin fanna afoiamm'' 
ranoitfe ob&niti << Qif .pEmnCs 
ordacöfiaanonta nna quältbti 
nuutnä fatttCDS [5 mtflEt j&rtrr 
lO qÖ rpo aiBitun i nr! rf ui f j n i . 

fhianatfliitfiiil-.imiuöija 
teta jlrcraTTtrtFTtaru unö rlma 
trquäfita Sputiumst aprinpio 
ab miffiim' i rrrtn illü [kik. iilta'' 
tta uifum i tntnmonf aO otiuf 
finnil Birig'atcT riipiria nDtrtOB 
i^tot (9 nn aupua luduiOmt« ta 

rttyMWBRHilwBiauHai. 
iCobfinin iji ut canmf 
n mfRionRtität'9 
ntlhuptanmi'" 
oBtpni luiiuoBiff 
GnnuaißuTBn 
nno banflo taiitf fumat-nt jps 
in^ni ndo inopinaR uiianai* 
ÜB bn ml n tamr rntnot UT nnp 
Bnntoui afi babrat. 
f '?-i utnj plurra hjft ao Drtjrt fu 
ii;it? iiriiiir.iDtDUiiltÖrraoudJB 
pniua [nraüi ra qua röFmt 1 fan 
rr.mit pft tn aliao qur luftTfuiu 
Ina pruio rumat q;abaa-quiabt 
Tiia müir n ftn- Br aliia cnBn r 
n[Int.£>nmi Dtfup ablunouto R 
UDnpniie. 

ö^tna rfl ut pntmii noniiiiibj 
fi aftnnrtJti'icaiiouf nrr j-imia 
Dm ijjOiu udu faodt-qodBo luüt 



munn JiliiatBi-itp^ oiQhB' 
iWkiWiiiyl' j^'^'^'i"""*"* 

PMB ■■■tf0nK6BBMta tunii^ 
BMtt. ftti i Bi jfftf t lümiiiüifu 
viplaliia qnto nn&a nlrtara 
nrnontamm tbibatoocalio tf 
poCTio [fl ramralra. 
C ^tpnraatmanninrirauinö 
00 urtbitnIauR frü tantü labia 
cTttt^" OB diaifii fi mü igtt m fottf 
aqua guBunilaliuaiinnsiErat. 
, iDnttnrilfämd raurat tTtrra/ 
nonrtiquarü pttft-DDnrrronuüt 
nt 1 bibrtit nr tarn aliciBniRtBa 
trc rmiatirai aut m fauoBl^ll' 
maiiDo mutitntur. 
(,•■ iDuäuio auIrR^^IabnlDn!^:.' 
mr Iii dibrälE cxmcpl onji a tau < 
taaQ tarnt raobuc bibnuiuo nc 
jamhonr ounia ml atnlrratöc 



Bl. 

n tanfHOHi^ auHBliiififf 

Uln ttjgjft lilltMMfJpKlB- 

niwfinpBrimiflwmilUiftt bwb 
BinjifaB panfe RmmRoHnii 
inipamlubitat ipRAfUtal 
noBm t^nm jptn. Ih fBnf OM' 
tio Btnotc (olü aBHBi*inbntBi- 
tfltut IDui cü tm 1 fanitD Ipi 
nm.£(&mmQ [püsfatitttiiiqua 
BHp mwiiHiT iflf • m linf Oitsut 




( Unnpiunt tmndf fotunOt quiB 
uactibü fit ima Btbdue utl ulua 
qui ojin pffnat in müLi-tr pbu 
nm acta in&tiannii oidniBir. 
iFn-iiim quUliai«nnMUM(* 
iBotrfinaL . 
(C^Tfl raitttDO ttfinat fntr tttoif 
ykÜJ'Qiur an tanont ao t tirrrn'r 
utalh:« nii^ani mpiun ritamf 
aliua uuli aUijtan octn ab mma 
i{ ntBannttqBTR tau rr pagiR. 
c|b aini tn tanont DfanA-iaiia 
unafiqintofiOQ^taiittn nut' 
'vT 



(l IjabiBiuB^tauilHBffiQai« 

tid ab sdnrabU'imrmtnä ab om 

Ornfiil-ft iKiionom ab lunmiBü. 
Jhu IftmmtD 1 aotOD B tcinf trathi 
bit'fattantrani-n!i piigit'nffiriü 
am; pnoiia 1 (mala mirabünir. 
^janntm Rilitttio biatune [tmg 
ira^BT nuiuRue ob&tunur. 
Tßna pnn tuinarrbtuiins. Inn 
.Ipttrmriitaitjjfonae.lI>iitq;pto 
par q.iiriipnta pdffiontipi. Bup 
ina,fliniupnfiinitg^iär ' 
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K BHWitB I fiqiitaRqB onflü ift. 
i1|iaMi(iiatfnnaAi(^im 
iMÜiMiiatnBbis atnpiAiül 

hlllBI jiBUK üftniotB nÖlD' 

pintKioMm 

nCba« 
CuihiBr. 

' SbitanRirantOietifitiatiöK 
txata aa\m CrO nö Tanpinr alC 
(anrtDa töplr J t oölardn ont f a 11 
gunio lULpinioab dlolsariiM' 
nabnioKi. 

I fttahiOTnBtwiMiattt; 
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a) Titelblatt (BL l a) zur Bulle von 1463 (Taf. X) 




{ameili probattiTmiod atq^daridmios virod pcr^ 
piaaWmA cx^ gitauifTc (ua olptamurm g-cm'a n ö 
ncdpiufae fcrapbtdiufs radtje • et vires omes 
fibaflelftiäö ut^t:! quamlilct- glozic magrnficetie fcu {rono- 
riß mtcmcnioe atqj purifTtmc affcrr^^giniiquid facrrct 
qui luceas ttibabität tomos qut obfcunflniiü colütbumü 
qittb> nöitüq^ eaa mcöis (umc adcmptü cfl • cu ccieTbufpir 

t?mpii ipiud ofodatcsopidteniplfTiiatrrfapurapurpuri 
Imum binüni et RncuTn m vfum trmpli fotteXt)(^nbmtrmt 
cfdit maric purpura^tcr ab alr^ö pucUte -vocata cft re* 
gTiia.^icatigi<f'fibifiiius?tcni ^^^lbano^vm cojonafcms. 
^ ccc qualifpr ad bmoi regia Digititatc crbiut moöid omv 
buö piiran rcgma quc affat .1 tcxtrts fii»^ ni>x^Km ^aunii; 
to*ttjp omib^aco^ofbnana quct))d^rür*acocdati'Uud 
fillomoiris. yicapefapietuacxaltabirtcctglonficahii'd 
ab «I di cmliien» ampIciMmDabtr ca^ft taoaHgnwns 
tsi0nito|^ftcotonaj>tir^atte» ' 




i») Sermo de festo praesentationis B. V. Mariae [1468] 
(Anfang und Schlußteitt; Schöffers Büclurarueige : II?) 
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»ap. q piermr fang^nc) te mAnu «ute rcqmrcndu foic •^ö'vcn'tt fcc mcöttc pd«# 
ccffotca tiftKicolaiiBqmtuBtcaltnuB.ni.abcotvpotc quo rurrou cifetata ia(>ice 
9(>annopolmi cxp«giut.'>cciiruma<l mtcrKnAxpiamt-ane HoAiiegtadtucUmarc 
nöccfT^rüt-SömoiiucVpiAnospnapce nc ^^i'os.qnto m^icuio cf^ nni r<lig«o«n 
occurrtfturlprK^ pufq^ ampliue muaicrcviit^ftiafcrc utarmaftimcrct.tBl«n(iöc) 
cath)lice(itpinjirct.fur«nb) tsfVt)oobtuäirct.ticcrmcrctmimanet>taa>ne mm»* 
tnetlie.ftddce tetioiac aMs. vidcbat fvro<v iiims aimü-occupata ronfVacmopo'ti*" 
rntmc qetitni^anuB mc^lcbilcn^ bnandt cupiditae.nccüubiü qti onctalt f6a«|* 
nnpio-Ad occitetaic afpitacr« Annüoiara e m tpeftintm calamir;ie.l|nö e credita. 
nofucrr auditc nfov p.irtow'VOces.vnlce amomcoca (tirdaprnliiutaure )canUB 
ipju&.^ng^antm fub CalifVo vigiUccs.arma füpfcrüt.q tc tucdoircg-no folltatt 
t>ü füoB finc» ob^ant'CurVodmt nfoB .(f jf ipiavn^nß ac tciieomb^'cr alifaV»* 
ctmQ no pauci'^uätua magtia «^pt« panpea.ct Mm fdm ignobiltfB*mdm'Vcro 
m ^fpcü teimtcc t>h »ffumpfcruuet magno m Ipfke fpü prc^rerur.qift potifftm« 
aufib^ apud atba^«ca qna nn< |>clgiadü 'Vocät-turcoi^ mgctce copic ^fu^ts 
fut.ce/Vattmctf^atflet«rnbiiieac^ro)c.mr|£arripmtfu^a>nacoiiceaKctanqß 
nicbil ad caa tuixo^ fad^ ptinctvnt.mlviB ftdi^r) qmcec manferüt» f^oa tcmü 
fxc Dtio pbcmrq^uia tndifpn tato innti«re caltfVo füfccfTmiöe'qtu rnoy: m apfatuf 
tnia'o /Wantuanu sucntu mdiVmi? m quo te coivtiltrarc coib) Tcpianop. eonffli^e 
a^<niua«'>«mtmiii«tice tfi p ^rayrajfcnbi^'^up monti cjectiinskfewdc ruqm 
cua^i)aarpon-cxa(ramfb2titud?c'tDcc nia«qui cuang^Haaibrtni'OealtanoU 
nme •t>t(}tiid tioßputatumua'fätifFceimtts.iitavbitiattT ptcccpto* Affuimuam 
tptpdmto-nö fmc fuptuiUbotc gntm^ondim? ftdclib; jcama vulnca üta.cr que 
padt fiictat'Ct q pafliurt vitobäntr-mli fct^a adufus nircoa acfvntsrcr. Ciamaiu? 
qi tubacjrattaiu^lvccntaj-audinit otecccta.Qno c^audinifVcrba nia>|(öfuir 
pluB pondcrie nna pdccvfTo^nfoi^'Yoobj.fruftin rona« fiimue.m canitm abi» 
cre labotcs^l^ntsrea quantü crcuertnt 'Türroi;» Virca t>iffia(s Didoi e<audiru mit 
fem.Aman pondro ufq^ad amncm fauu^ctab cgco pclaffo nfq^ ad t>artnbt£>no; 
bilifTtmaamtcnaccree ^tunaaa fwc poircfTi owa («cerc-'Jtanfiucnitaipni Danuf 
biü«'^(ach«q7 •♦»agnaptcoccupaucft.fbctictiaöcft'trauü ar<|j agros v>ng-anc 
long« laccqj\>a(Vaucnit*A?oc anno bofnam mnafcrut'Vmuruq;^ rcgnü libi (uhic* 
orrüt>ct Jnfülam |.c(bon.\wta>3ero mtdditats m ftiba4;>ia'Vrbt(»^ac .^^nincr^a 
vfi rmt.h)trctawim?Öicc. tn df^amicpoU grcroi^tmparDr obtntcauie C'Ctcapnt 
ctue bafVa aflfi^ p cafba triam »t^aroatna pnäpihy erun füt o<uii>in le(bo m^tif 
tudo pubri^ palo nini^ .^n bofna r<^e qtn faiutv pai^ia fcTc tcdoiar cüpamio 
fuO'/^anmctt^ca ipc humano fang-nc mfactabitte'fua manu ut fcrtur tsigulanit. 
^nia nobilcaviroa.qwa facerdotve romcni^aucnt ad redcm mpfoa.rcntfa ac 
iuucnca fn piatcie fmmamfTmi e tTuctdaroa* ^biq^ cntot rcTommVi'ftta cfV^vbiq^ 
mmtcntiii gami't? auditua>f?ulia rcucittta matronau'nti'a^gmü.fvdurdatu <fV 
quam ipcgcnua hoim tri hbidnic Ht mimcrfü.n« onico .ibominrocB gcnrlüpfcu- 
to^^pi^aqiic'NaenCTan^tndntfir» d^uid racrorciaccrlnat>i)rcnP «tcmplütüud 
fanc^ SopbicftifYmiamopna.roto otbemcmotabtlc-maumctiarpurcicno^'i^ 
natu « «Ik cliqua facmna aut dtrupra füt-ant poibita.altana btfic^ atq; ^Oiaca* 
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Ipatara'vero bono^ et mato^ opm gcrcenicrce<ic.nccitrmun«tätu qötencncc 
«npuititü q6 male jfefTcns cHc pmittct • f idcKs autr^ «sli fui- et fcc ccH«fic fiic« 
fcclcgiB ftic catfplicä aaf^i^ pturbjtiB .\>t>iaiq| ene . mucicrioab eo>ct q t>tumc 
'\)Dccsmtqtu6 tcnüaat-crütruocapitttvtts omib^ trcpidäda.neVitelicct Rsma« 
ledidits rti dtutatca/Waicdi^? m agrO'f2a mittat t>nB ftip tc cfutic et fitim'Ct fn« 
crcpanonc m oia opa fua.f2c cg-cfVattr fvbrc "i ftigoie tc pcuetM-fie üß fcmp ca-i 
lüpi^ (üfVmcB'Ct c^ffue cudia t)ici>^>cr Htipre ad tvrroxc co^ q vidcbut ocult 
ttü-fie tat tibi OnB coz patudü-ct tcfiactce ocuto8>ct aiam crrcwc ^fupta.ct ne fit 
'Vttatuaquan petvne anterc>ctiictimcaBt>icacno/t-canöcreda6\>its tuc*Ad^ 
ncrfÜB "Vcro banc iram Öni tcirui pottrfVaB nalla tua.nomc nullü tuü . ticc terrctiu» 
pmlcgaü potent pualcrc-fagitrv cius acute -pcncnät ad fntcnoia oo>dia • et carh> i 
nc6 tBfolarotrj.aiaj nocenrecxumt^^oB'Vero piratcimfitltiTBlarroncB'q'Vcl 
tcriaVilmarebpabolo miltcantcB.m x^noB tatrooma c)tcrrctis<(i cutceadHac 
fcäm C)cpzdtc6ncni'fircdeütcd ab camiprdirc cape'Vel fpoliarc quocucp ptc^u 
cntiBauri.tDQ m$ cü ad w ton b) vno . cu faurotib) ac laptotib) anaibsma effotv. 
et ab cccia xpi ptmtuB aitam^fvoB qui factcr bi)B 'Vendttts aliq^d^cmitiB ab 
bt)Ba(tq'd.poztuaut ioca cib 3c«din8.cü ctB publice 'VcI occulterotcatiB.pantcr 
anatbema cfVotc« 1 n'XOB ante VitnuiitatcB lorou et atutatu madam? per eccicftai^i 
pzciarosrntcrdicK fcntctiamirrri . |polcntcßVllü pjctulcgui fcdis todlxop. Xc. 
quäcuqj^bo:^Vmiheat>'V08 ab bac penatvfvndat'Ctiafitc^bDad^bü mfcn. 
"Xvl pticulan illud cjcpn« arcccnfcri opottc't f At tu öfic tsuß q nofK coida fpim. 
et rcncö coi^ fcrutaie^et mch«l igfriwae cou q fiüt>(ib2ne agut^piam pnope pua* 
tiq> fpttnneB'fi tc tuo \i>noxe follicin fut-fi tefcnfiom fida 116 trfut>(i e^prdiconcm 
qua tc tuedo euag^eiio ^ammuB^que pfVare pofTuncauxilta no trneg-äta Adinua 
eo6-t>m{fc gtcITuB eo^ .tucfcp minplica'rettibuc mcrcedc pto bMftctiß.confcrua 
eiB rcgna et pnapatuB.pftrnoma -ipoircHionca auge.ct tandc ad piguta pafcua 
tuaiOmitcßmefaB acccrfito .Ciöfi cot» fhdutato Aiapoauß<q^ tuaqrcntCB*pua^ 
taB caufasma^B qßpabl^ca8culät•auanae^■u^ent•^»ltlptaob)actBlicl|6mduU 
(fcnr'Ctnos ad ruabzKa VadentcBnoirttafTociar« • autau^dio iuuarc cu pofTnit« 
qm poctuB opem frrre 'Wietcß mipedtüt'aut sutc lUoe Dnc -iTanaqÖ mfirmü cfV* 
ant qS noy:m efVne noccat a>btb;to4I^"(C^>'^^0 nnis afpicepieDcuB t>e cxnifo 
fan^ tuO'Ct nofVt qt ptcr g4am noiB tut- et pect faliirc grcgio t)fiici-tncbil alrad 
qnen»\o;c nra-äOcmento Dnc li^u^epc-qm btö p:tro ifucccITonbj eiuB clancB rc« 
g-mcrlo« tmdidifVi-toleiißqcucpljgarcn^^jb ctß mterm'ligatacfTe m eelie.ct 
que fojticntur foluta^Ccce alTum btt petri fücccfTot-mipar mcntiB.auci-oiiraee no 
minoj.mdig-tiußvicaruißtuuß.fvcTpiccadpfcetinißctcvaudinoBtBalto folio 
tuo-V7ndiatD qnib} ipi bndianiu6>et qmb^ malcdinmPmalcdieito.pcmemin« 
riß nitqratu nni^ atiq9<atD änapct noB mic ttie«Adiuua noB t)eu8 r.^utate nf.et 
^t'^lam no»8 ttü Ofic lib»a noe* ct.^ici? cfto pcoB nfiß^t'nom« tuü-lba felic« 
ciirfii ccpnß nnB»'vlao ran^nißfiuo» tuou qcffufue c attirae-nitroeatmafpcu 
tuo. Audi flcüuß sptditoi;. -I rcddc \>)cima nne fcptuplü m fmu co^; . '^mpioperm 
ipou qö exptobianeft obi • f\cfpice ftip )ptm tuü {xm^pn» ocuUb*^c noB ire cu 
^rpitatc ad bsllü tuii.acreünfi?lice».fcaiioB V)<;><»iä tc nMeft>(Tib)>nttatsrecctf 
patajp-ertaprotäeucopä.DijpiaB nbi carc)n?lautf».tibiqjg>atMc ^»am?. loi« 
tta t« adcnet-ct nomiin tuo pfiillat m fcla Wowt^Jafurowe apud fem prttu^tmo 
mearnacota On>c«yVV<ccc J76n|«jc)»kl«notJembt;i««potit»ftcatu6 nffAnno (exfo- 



b) SdiluBr«iie (Blait 6a) 



Pius II. gegen die Türken 11463] 

1 zeigt: 10) 
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A\4rri TTüit) Cieifrom^ Axp^fho^iHrig^ 
romam. ac ot^totu fnatmii • Ad M Vulm 
Ciccronwn film Cuü'O^aot^hhermapit, 
Pj ^ano gtmgiahg mlibroö omnce. 

iam audi«tem ci2iti)}>n*tdq^ 

Vr(>i8.qnou ulettijfbt (cicaa 
angerc potcfVxilccia CTfepUf. 

>^ >m;ei'-in«<|| iH in pHia folü.^ «nä m Ihcedt cjccrdta^ 
ti'o7t< fii« . td ttbi ecnico f'a«i«wdu.Me par Aa m»tiv 
«% otome facuitats* ^wa qtrideadre.no«>t>»j{£^^^ 
temnr.m^i^uadtsiincttf&ifftttlmiuftfionit^ tme* 
Bt «oh modogrcraiit Iraiji rudc©.^ «lam toch^att-i 
qnanfufearbttrctur adcpmCctadDircendn «tat» 
ttidi cadü* ^uaobrä Oi fcM fu i|md« a pnapsljmof 
etatS8p^oi;t>ctOiree«quadntVo1<8>radin autcm 
'Vjrflc tstc(>ie«quoad « qnatS^iReiadno pmi'eebit. 
Scd tarne nia fc^.nö mnltü a pfrtpatfsrtiae Öi'fTii' 
tentta.qm\>triq^ (ociatid^platomdtolumuo cfT«. 

rebus i^svtcr« tuo mt)t«lb .|f2id)il 
t>H> •O^oncmantc(aana•eff^c(C0^R^do («g-cndte 
nns p(cmoxe.||?cr'Vefti arrograniii* fpctH^luexti^ 
n^ri'Vttlmi •f?apHaiidt dtvdce faenna mn(t40 q6 
oean>no;^rm'apt*>bi(Vfni^>amax bioert«qm 





i) Erfte Seite (Bl. la) 



Cicero: De offlciis et I 
(SchOffenk 
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fugteda It cfl§ mi(cni • Ouaobre qoicqmd e lauda^ 

btieodcn batu et A(»e8.et eiqxtcndüvtdcn fercct* 
•Ticara axapTHaxaTa kairarwrOKa. 

Arua mqmt c(V rcs^atj magita culpa, twc et»? 

pTctatarcm cucftt.§ya|& Jp{jw metiöda fu»it. 
In qdo petaf • idpotcfValaidali'o qiame cifcaut 

b) Saq mit griediirdien Lettern (Bl. 79b) 



AV^i^emiPB dö4mo.citÜ8 faotitia.vrbia amatot« 
^Dcrmcicrc^ maitS'^fugiüc^ toms» 
^mfcxagmta 9i><«tt8 ac trih^ antns 
Scraictoprenain tsfVttuit patria* 



A^olomua Rlrmtjp-ccua piutarcu. 
Tenempc Cicero. 6t (audoetadrnirot'fcd srtccoi^ 
fbxtune mcmi1^?^et•oiv)dcacrudtco3aoloque«ä^ 
q folatottoii^nobis rdic^a crat«p teromaacceflin«. 



PrcTctid Marci tulti danirimü opud.lo; 
banncß füfV A\o^tinu6 auie^no atomc^ 
to« ptumali cina ncqt^ acrca* ^ed atte qua; 
t>atnp?rpulcni manu j^ctn irgcrnfem 
pummci fcüatn- cffva finifum. Anno*AV. 
•cccc»l;cviquaiTa öi« menfift ftbruarij.ac. 
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